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Der 


Widerſpenſtigen Zähmung. 


YBerfonen: 


Ein Lord. 

Chriſtoph Schlau, ein betrunfner Keflelflicer. 

Wirthin, Page, Schauſpieler, Zuger und andre Bebiente des 
ords. 


Baptiſta, ein reicher Edelmann in Padua. 

Vincentio, ein alter Edelmann aus Piſa. 

Lucentio, Vincentio's Sohn, Liebhaber der Bianca. 
Petruchio, ein Edelmann aus Verona, Catharinens Freier. 


Gremio, 
Hortenſio Bianca's Freier. 
Tranio, 
Biondello Lucentio's Diener. 
Grumio, 
Curtis, Petruchio's Diener. 


Ein Magiſter, der den Vincentio vorſtellen ſoll. 
Catharina, die Widerfpenftige, | an 
Bianca, ihre Schwefter, | Baptiſta's Töchter. 
Eine Wittwe. 


Schneider, Putzhändler und Bediente des Baptiſta und des 
Petruchio. 


Die Handlung iſt abwechſelnd in Papua, und in dem Landhauſe 
des Petruchio. 





Einleitung. 
(Schlau und die Wirthin treten auf) 


Schlau. 

Ich will euch zwiebeln, mein Seel. 
Wirthin. 

Fußſchellen für dich, du Lump! 
Schlau. 

Du Weiboſtück! die Schlau's find keine Lumpen! 
Sieh in den Chroniken nach, wir kamen mit Richard dem 
Eroberer herüber! alſo paucas palabris: laßt der Welt 
ihr Recht: Sessa! — 

Wirthin. 

Ihr wollt mir die Gläſer nicht bezahlen, die ihr 
zerbrochen habt? 
Schlau. 

Nein, keinen Heller: ſtill, ſtill, ſagt Jeronimo: geh 
in dein kaltes Bett und wärme dich. 


MWirthin. ’ 
Ich weiß fchon, was ich zu thun Habe: ich muß 
gehn und den Biertelsmeifter holen, — (ab) 
Schlau, 


Den Biertels-, Fünftels-, Serhflels- oder Achtels- 
meifter: ich werde ihm nach dem Geſetz antworten. Ich 
weiche feinen 301 breit, Sunge; laßt ihn kommen und 
in der Güte. (ihläft ein) 
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(Ein Lord, der mit feinem Gefolge von der Jagd zurück⸗ 
fehrt, tritt auf) 
| Lord, 


Jäger, ich fag’ dirs, pfleg’ die Meute gut. — 
Der Spürhund Luſtig bat fich überlaufen; 
Und fupple Greif mit der tieffiimm’gen Brade. 
Sahft du nicht, Burſch, wie brav der Silber aufnahm 
Am Rand des Zauns, fo Talt die Fährte war? 
Den Hund möcht’ ich für zwanzig Pfund nicht miffen. 
Erſter Jäger. 
Run, Baumann iſt fo gut wie der, Mylord, 
Er Tieß nicht ab, verlor er gleich die Spur, 
Und zweimal fand er heut die ſchwächſte Witt’rung: — 
“ Glaubt mirs, das iſt der allerbeſte Hund. 
Lord. 
Du bift ein Narr; wär Echo nur fo flinf, 
Ich ſchätzt' ihn höher als ein Dutzend folder. 
Nun füttre diefe gut, und ſieh nach allen; 
Ich reite morgen wieder auf die Jagd. 


| Erfter Jäger. 
Ganz wohl, Mylord. 
| Lord, 
Was giebts da? 
Ein Todter oder Trunfner? athmet er? 


Zweiter Jäger. 
Er athmet, gnäd’ger Herr: ihn wärmt fein Bier, 
Sonſt wär's ein Faltes Bett fo feſt zu ſchlafen. 

Lord. 

O ſcheuslich Thier! Da liegt er wie ein Schwein! — 
Graunvoller Tod, wie ekel iſt dein Abbild! — 
Hört, mit dem Trunknen will ich was begimen. 
Was meint ihr, wenn man in ein Bett ihn legte, 
In feinem Linnen, Ring' an ſeinen Fingern, 
Ein recht erleſ'nes Mahl an ſeinem Lager, 
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Stattliche Diener um ihn beim Erwachen: — 
Würde der Bettler nicht fern felbft vergeffen? 

Erfier Jäger. 
Mein Treu, Mylord, das, glaub’ ic, Tann nicht fehlen. 

Zweiter Jäger. 
Es wird ihn feltfam dünken, wenn er wacht. 

Lord. 
Ganz wie ein fehmeichlerifher Traum, ein Blendwerk! 
Drum hebt ihn auf, verfolgt den Scherz geſchickt, 
Tragt ihn behutſam in mein fchönftes Zimmer, 
Und hängt umher die Tüfternen Gemälde, 
Wärmt feinen firupp’gen Kopf mit duft'gem Walfer, 
Mit Lorbeerholz durchwürzt des Saales Luft, 
Haltet Muſik bereit, fo wie er wacht, | 
Daß Himmelston ihm Wonn’ entgegenllinge: 
Und fpricht er etwa, eilt fogleich herzu, 
Und mit demüth’ger tiefer Reverenz 
Fragt: was befieblt doch eure Herrlichkeit? 
Das Silberbeden reich’ ihm Einer dar 
Bol Roſenwaſſer und beftrent mit Blumen. 
Gießkanne trage diefer, Handtuch jener, 
Sagt: will eur Gnaden ſich die Hände Fühlen? 
Ein Andrer ſteh' wit reichem Kleide da, 
Und frag’ ihn, welch ein Anzug ihm beliebt? 
Noch Einer ſprech' ibm vor von Pferd und Hunden, 
Und wie fein Unfall fein Gemahl bekümm're. 
Macht ihm begreiflich, er fer längſt verrückt, 
Und fagt er euch, er ſei ... fo fpzecht, ihm träume, 
Er fei nichts anders, als ein mächt'ger Lord. — 
Dieß thut und machts geſchickt, ihr Tieben Leute; 
&s wird ein ſchön ausbünd’ger Zeitvertreib, 
Wird er gehandhabt mit befheinnen Maaß. 
Erfier Jäger. 

Mylord, vertraut, wir fpielen unfre Rolle; 
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Und unferm Eifer nach foll ex es glauben, 
Daß er nichts anders iſt, als wir ihn nennen. 
Lord. 
Hebt ihn behutſam auf, bringt ihn zu Bett, 
Und jeder an ſein Amt, wenn er erwacht. 
(Einige tragen Schlau fort. Trompeten) 
Geh, Burſch, und ſieh, wen die Trompete meldet: 
Vielleicht ein großer Herr, der auf der Reiſe 
Sich dieſen Ort erſehn, um hier zu raſten. 
Sag an, wer iſts? 
Diener. 
Mit Euer Gnaden Gunft, 
Schauſpieler ſinds, die ihre Dienſte bieten. 
Lord. 
Führ' ſie herein. Ihr ſeid willkommen, Leute. 
(Schauſpieler treten auf) 
Erſter Schauſpieler. 
Wir danken Euer Gnaden. 
Lord. 
Gedenkt ihr dieſen Abend hier zu bleiben? 
Zweiter Schauſpieler. 
Wenn Euer Gnaden unſern Dienſt genehmigt. 
Lord. 
Von Herzen gern. Den Burſchen kenn' ich noch, 
Er ſpielte eines Pachters aͤlt'ſten Sohn; 
Da, wo fo hübſch du um das Mädchen warbft: 
Ich weiß nicht deinen Namen, doch die Rolle 
War paffend und natürlich dargeftellt. 
Erfier Schaufpieler. 
War es nicht Soto, den Eu’r Gnaden meint? 
Lord. 
Der war es auch; du fpielteft ihn vortrefflich. 
Run, zur gelegnen Stunde kommt ihr eben, 
Sp mehr, da ich nen Spaß mir vorgefeht, 
Wo ihr mit enerm Wis mir helfen koͤnnt. 
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Ein Lord hier wird euch heute ſpielen ſehn: 
Allein ich fürcht', ihr kommt mir aus der Faffung: 
Daß, fällt fein närrifch Wefen euch ins Auge, 
(Denn noch ſah Mylord niemals ein Theater) 
Ihr nicht ausbrecht in ſchallendes Gelächter, 
Und fo ihm Anftoß gebt: denn ſeid verfichert, 
Wenn ihr nur lächelt, fommt er außer fid. 
Erfier Schaufpieler. 
Sorgt nicht, Mylord, wir halten uns in Zaum, 
Und wär’ er auch die Tächerlichfte Fratze. 
Lord. 

Du geb mir, führ’ fie in die Kellerei. 
Da reiche jedem freundlichen Willfommen, 
Und fpare nichts, was nur mein Haus vermag. 

(Schayfpieltr ab) 
— Du hol Bartholomeo mir, den Pagen, 
Und laß ihn Fleiden ganz wie eine Dame: 
Dann führ’ ihn in des Trunkenbolds Gemach; 
Und nenn’ ihn gnäd'ge Frau, dien’ ihm mit Ehrfurcht: 
Sag’ ihm von mir, wenn meine Gunſt ihm Tieb, 
Mög’ er mit feinem Anftand fich betragen, 
Sp wie er edle Frauen irgend nur 
Mit ihren Ehherrn fich benehmen fah: 
Sp unterthänig fei er diefem Säufer. 
Mit fanfter Stimme, tief ſich vor ihm neigend, 
Sprech’ er dann: was befiehlt mein theurer Herr? 
Worin eu’r Weib getreu und unterwürfig 
Euch Pflicht erweif’ und ihre Lieb’ erzeige? — 
Hernach mit füßem Ruß und fanft umarmend, 
Das Haupt an feine Bruft ihm angelehnt, 
Soll er im Uebermaaß der Freude weinen, 
Daß fein Gemahl ihm wieder bergeftellt, 
Der zweimal fieben Jahr fich felbft verfennend 
Für einen ſchmutz'gen Bettler fi) gehalten. — 
Berfteht der Knabe nicht die Frauenkunſt 
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Schnell diefem Regenfchauer zu gebieten, 
Wird eine Zwiebel ihm bebülflich fen, 
Die heimlich eingewidelt in ein Tuch 
Die Augen ficher unter Waſſer fest. — 
Deforge dieß, fo fehleunig du's vermagſt: 
Ich will fogleih dir mehr noch anvertraun. (Diener ab) 
Sch weiß, der Knabe wird den feinen Anfland, 
Gang, Stimm’ und Wefen einer Dame borgen. 
Ich freu’ mich drauf, wenn er Gemahl ihn nennt, 
Und wie mit Lachen Alle werben fämpfen, 
Wenn fie dem albern Bauer huld'gen müffen. 
Ich geh’, noch mehr zu rathen; mein Erfcheinen 
Mag ihre allzu Infl’ge Laune dämpfen, 
Die fonft vielleicht ein Uebermaaß erreichte. 
. , (ab mit feinem Gefolge) 
(88 treten auf Schlau mit mehreren Dienern. Einige 
tragen Kleider, Becken und Gießkanne und anderes Geräth. 
Der Lord unter ihnen) 
Schlau. 
Um Gottes Willen, einen Krug Dünnbier. 


Erſter Diener. 
Befiehlt eu'r Herrlichkeit nen Becher Sekt? 


Zweiter Diener. 
Befiehlt eu'r Gnaden eingemachte Früchte? 


Dritter Diener. 
Welch einen Anzug wünſcht eu'r Gnaden heut? 
Schlau. 

Ich bin Chriſtoph Schlau, Heißt mich nicht Herrlich⸗ 
feit noch Gnaden. Ich habe mein Lebstage Feinen Sekt 
getrunfen, und wollt ihr mir Eingemachtes geben, ſo 
gebt mir eingemachtes Rindfleiſch. Fragt mich nicht, 
welchen Anzug ich tragen will, denn ich habe nicht mehr 
Wämmſer als Rüden, nicht mehr Steümpfe als Beine, 
nicht mehr Schuhe als Füße, fa zuweilen mehr Füße ale 
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Schuhe, oder ſolche Schuhe, wo mir die Zehen durchs 
Oberleder kucken. 
Lord. 

Gott nehm' eu'r Gnaden dieſen müß'gen Wahn! — 
D daß ein mächt'ger Lord, von ſolcher Abkunft, 
Sp großem Reihthum, folder Hohen Würde, 
Sich von fo böfem Geift beherrfchen Laßt! 

Schlau. 

Was! wollt ihr mich verrückt machen? Bin ich denn 
nicht Chriſtoph Schlau, Sohn des alten Schlau von 
Burtonhaide? durch Geburt ein Haufirer, durch Erzie- 
hung ein Hechellrämer, durch Verwandlung ein Bären- 
führer und nun nad meiner jebigen Hantirung ein 
Keffelflider? Fragt nur Anne Hadet, die die Bier- 
wirthin von Wincot, ob fie mich nicht Fennt. Wenn fie 
fagt, daß fie mich nicht mit vierzehn Pfennigen für 
Weißbier auf ihrem Kerbholz angeftrichen bat, fo flreicht 
mid an als den verlogenften Schelm in der ganzen 
Chriſtenheit. Was! ich bin doc nicht verbert? — 


Ser ift.... 
Erfter Diener, 

O dieß macht eure edle Gattin weinen! — 

Zweiter Diener. 
O dieß macht eure treuen Diener trauern! — 

Lord, 

Ja, deshalb ſcheun das Haus die Anverwanbdten, 
Als geißelt’ euer Wahnſinn fie hinweg. 
D edler Lord, gedenk der hohen Ahnen, 
Den alten Sinn ruf aus dem Bann zurüd, 
Und banne diefen blöden, niedern Traum! — 
Sieh, alle Diener warten ihres Amts! 
Die Pflicht will jeder thun nadı deinem Wink. 
Willſt du Muſik? fo horch, Apollo fpielt, 
Und zwanzig Nachtigall'n im Bauer fingen: — 
Sag, willft du ſchlafen? deiner harrt ein Lager, 
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Weicher und ſaufter als das üpp'ge Bett, 

Das für Semiramis ward aufgeſchmückt: — 

Willſt du luſtwandeln? Blumen ſtreun wir dir; 

Willſt reiten? deine Roſſe lafſſ' ich zäumen, 

Ihr Zeug ganz aufgeſchmückt mit Gold und Perlen. — 

Liebſt du die Beize? deine Falken ſchwingen 

Sich höher als die Morgenlerche; Jagd? 

Der Himmel dröhnt vom Bellen deiner Hunde 

Und weckt der hohlen Erde grelles Echo. 
Erſter Diener. 

Sprich, willſt du hetzen? ſchnell ſind deine Hunde, 

Leicht wie der Hirſch, und flücht'ger als das Reh. 
Zweiter Diener. 

Liebſt du Gemälde? ſprich! wir bringen dir 

Adonis ruhend an dem klaren Dach, 

Und Cytherea ganz im Schilf verfteck, 

Das ihrem Athem Fof’t und fo ſich regt, 

Wie ſchwankes Schilfrohr mit dem Winde fpielt. 

Lord. 

Wir zeigen Jo dir, da fie noch Jungfrau, 

Wie fie betrogen ward und überrafcht, 

Ganz nah dem Leben täufchend dargeftellt. 
Dritter Diener. 

Und Daphne flüchtenn durch den dorn’gen Wald, 

Zerritt die Beine, daß man ſchwört, fie blute, 

Und bei dem Anbli traurig wein’ Apollo: 

Sp meifterlich gemalt find Blut und Thränen. 

Lord, 

Du bift ein Lord, nichts anders als ein Lord: 

Und ein Gemahl befigeft du, weit ſchöner 

Als irgend Ein’ in diefer bürft’gen Zeit. 
Erfier Dieser 

Und eh die Thränen, die für dich vergoffen, 

Bol Neid ihr Tieblich Antluz überftrömt, 
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Mar fie das reizendſte Geſchöpf der Welt, 
Und jett noch fteht fie Teiner Andern nad. 
Schlau. 
Bin ich ein Lordr Und hab' ich ſolche Frau? 
Träum' ich? ſagt, oder träumte mir bis jetzt? 
Ich ſchlafe nicht, ich ſeh', ich hör', ich ſpreche, 
Ich rieche Duft, ich fühle weiches Lager: 
Bei meiner Seel', ich bin ein Lord, wahrhaftig, 
Kein Keſſelflicker, noch Chriſtoffer Schlau. 
Wohlan, ſo bringt mir meine Frau vor Augen, 
Und nochmals: einen Krug vom dünnſten Bier! — 
Zweiter Diener. 
Will eu'r Erhabenheit die Hände waſchen? 
(Die Diener reihen ihm Becken, Kanne und Tuch) 
Wir find beglüdt, daß ihr zurecht euch fandet; 
D daß ihr endlich einfeht, wer ihr fern! — 
Seit funfzehn Jahren wart ihr wie im Traum, 
Und wachtet ihr, fo wars, ale ob ihr fehlieft. 
Schlan. 
Seit funfzehn Jahren! Blitz, ein hübſches Schläfchen! 
Sprach ich denn gar nichts in der ganzen Zeit? — 
Erſter Diener. 
O ja, Mylord, doch lauter unnütz Zeug. 
Denn lagt ihr gleich in dieſem ſchönen Zimmer, 
Doch ſagtet ihr, man werf' euch aus der Thür. 
Dann ſchaltet ihr die Wirthin aus und drohtet, 
Sie beim Gerichtstag nächſtens zu verklagen, 
Weil fie Steinkrüge gab ſtatt richt'gen Maaßes: 
Dann wieder rieft ihr nach Cäcilie Hacket. 
Schlau. | 
Ja ja, der Wirthin Tochter in der Schenfe. 
Dritter Diener. 
Ei Herr, ihr Fennt folh Haus nicht und ſolch Mädchen, 
Noch ſolche Leute, als ihr hergezählt, 
Auch aM’ die Männer, die ihr nanntet, nicht: 


14 Der Widerſpenſtigen Zähmung. 


Als Stephan Schlau, Hans Kuopf den alten Diden, 
Und Peter Torf und Heinrich Pimpernell, 
Und zwanzig folder Namen noch und Leute, 
Die niemals Iebten und die Niemand kennt. 
Schlau. 
Nun, Gott fer Danf für unfre Beff’rung! 
| Alle. 
Amen! — 
Schlau. 
Ich danke dir, 's ſoll nicht dein Schade ſeyn. — 
( Der Page kommt, wie eine Dame gekleidet, mit Gefolge) 
Page. 
Wie geht es meinem Herrn? 
Schlau. 
Ei nun, recht wohl, hier giebts genug zu eſſen. 
Wo iſt mein Weib? 
Page. 


Hier, edler Herr; was wollteſt du von ihr? 
Schlau, 
Seid ihr mein Weib und nennt mich nicht mein Mann? 
Herr heiß ich fürs Geſind', ich bin eu'r Alter. 
Page. 
Mein Gatte und mein Herr, mein Herr und Gatte, 
Ih bin eu’r Ehgemahl in ſchuld'ger Demuth. 
Schlau. 
Nun ja, ih weiß. Wie Heißt fie denn? 
Lord. 
Madam. 
Schlau. 
Was! Madam Elfe? oder Madam Hanne? — 
Lord. 
Madam ſchlichtweg, fo nennen Lords die Ladies. 
Schlau. 
Nun Madam Frau, man fagt, ich fchlief und traumte 
Schon an die funfzehn Jahre wohl und Länger. 


Der Wiverfpenttigen Zähmung. 15 


Page. 
Ja, und die Zeit bedünkte mich wie dreißig, 
Weil ich ſo lang' getrennt von deinem Bett. 
Schlau. 
'S iſt viel! Leute, laßt mich und fie allein. 
Madam, zieht euch nur aus und kommt zu Bett. 
Page. 
Dreimal erhab'ner Lord, ich muß euch flehn, 
Geduldet euch nur wen'ge Nächte noch, 
Wo nicht, nur bis die Sonne unterging: 
Denn eure Aerzte haben ſtreng verordnet, 
(In Furcht, eu'r altes Uebel kehre wieder) 
Daß ich mich noch von eurem Bett entferne: 
So fteht die Sache, drum entſchuldigt mich. 
by Schlau. 

J nun ja, wenns fo fteht, iſts aber doch fchwer, fo 
lange zu warten. Aber es follte mich freilich verbrießen, 
wenn ich wieder in meine Träume verfiele, darum will 
ich warten, was auch Fleiſch und Blut dazu fagen mögen. 

(Ein Diener kemmt) | 
Diener, 
Eu’r Herrlichkeit Schanfpieler find bereit, 
Weil ihr gefund, ein luſtig Stüd zu fpielen, 
Denn alfo haltens eure Aerzte dienlich, 
Weil zu viel Trübfine euer Blut verbick, 
Und Traurigkeit des Wahnfians Amme iſt. 
Deshalb ſchiens ihnen gut, ihr fäht dieß Spiel, 
Und Ienftet euren Sinn auf muntern Scherz: 
Dadurch wird Leid verbannt, verlängt das Leben. 
Schlau, 

Zum Henfer, das foll gefchehn. Iſt es nicht fu eine 

Comodität, eine Chriſtmarktstanzerei, oder eine Luftfprin- 


gergeſchichte? 
Page. 
Nein, Herr, dieß Zeug gefällt euch wohl noch beſſer. 
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Schlau. 
Was? Iſt es Tiſchzeug? 

Page. 

'S iſt ’ne Art Hiſtorie. 
Schlau. 
Nun wir wollens anſehn. Komm, Madam Frau, 

ſetz dich neben mich und laß der Welt ihren Lauf; wir 
werden niemals wieder jünger. 


Erfter Aufzug, 


Erſte Scene. 
Straße. 
(Lucentio und Tranio freien auf) 


Lucentio. 
Tranio, du weißt, wie mich der heiße Wunſch, 
Padua zu ſehn, der Künfte ſchöne Wiege, 
In die fruchtbare Lombardei geführt, 
Des herrlichen Italiens luſt'gen Garten; 
Und rüftig durch des Vaters Lieb’ und Urlaub, 
Bon feinen Wünfchen und von dir begleitet, 
Höchſt treuer Diener, wohl geprobt in Allem, 
Laß ung, bier angelangt, mit Glück beginnen 
Die Bahn des Lernens und geiftreichen Wiſſens. 
Pifa, berühmt dur angefeh'ne Bürger, 
Gab mir das Dafein, und dort lebt mein Bater, 
Ein Kaufmann, wohlbefantt der ganzen Welt, 
Bincentiv, vom Gefchleht der Bentivogli. — 
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Bincentivo’s Sohn, in Florenz auferzogen, 
Geziemis, des Baters Hoffnung zu erfüllen, 
Des Reichthums Glanz durch edles Thun zu zieren. 
Sp weih’ ih, Tranio, des Studirens Zeit 
Der Tugend und Philofophie allein, 
Jener Philofophie, die ung belehrt, 
Wie Glück dur Tugend nur erworben wird, 
Wie denkſt du nun? Verließ ih Piſa nicht 
Und Fam nah Padua, wie ein Mann verläßt 
Den feichten Bach, fih in den Strom zu werfen, 
Um recht aus Fülle feinen Durft zu Löfchen? 
Tranio. 

Mi perdonate, lieber junger Herr: 
Ich den? in Allem grade fo wie ihr, 
Froh, daß ihr feft bei eurem Vorſatz bleibt, 
Der fügen Weisheit Süfigfeit zu faugen. 
Nur, guter Herr, indem wir fo bewundern 
Die Tugend und die Strenge der Moral, 
Lapt ung nicht Stoiker, nit Stöde werben. 
Horcht nicht fo Fromm anf Ariftot’les Schelten, 
Daß ihr Ovid als fündlich ganz verſchwört. 
Sprecht Logik mit den Freunden, die ihr feht, 
Und übt Rhetorik in dem Tifchgefpräch; 
Treibt Dichtkunſt und Mufif, euch zu erheitern: 
Und Metaphyſik und Mathematik, 
Die tifcht euch auf, wenn ihr euch hungrig fühlt; 
Was ihr nicht thut mit Quft, gedeiht euch nicht; 
Kurz, Herr, fiudirt, was ihr am meiften Tiebt. 

" Lucentio. 
Bedankt ſei, Tranio, denn du räthſt mir gut. 
Waͤrſt du, Biondello, nur erſt angelangt, 
Wir könnten bald hier eingerichtet ſeyn, 
Und Wohnung miethen, groß genug für Freunde, 
Die ich in Padua mir erwerben werde. 


Doch warte noch: was kommen da für Leute? 
VH. 2 
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Tranıo. 
Ein Aufzug, von der Stadt, uns zu begrüßen. 
(Baptitta, Catharina, Bianca, Gremio und Hor- 
tenfio treten auf. Lucentio und Tranio gehn auf 
die Seite) 
Baptifta. - 
Nein, werthe Herren, drängt mich ferner nicht, 
Denn was ich feft befchloffen, wißt ihr jekt: 
Das heißt, mein füng’res Kind nicht zu vermählen, 
Eh ich der Aelt’ften einen Mann gefchafft. 
Lebt Einer von euch beiden Catharinen, 
(Denn beide fenn’ ich wohl, und will euch wohl) 
So ftehts euch frei, nach Luft um fie zu frein. 
Gremio. 
Befreit mich von dem Frein, ſie iſt zu rauh. 
Da, nehmt, Hortenſi ol Braucht ihr was von Frau? — 
Catharina. 
Ich bitt' euch, Vater, iſts eu'r Wille ſo, 
Mich auszuhöfern allen dieſen Kunden? 
Hortenfio. 
Kunden, mein Kind? dich fucht als Rundfchaft Feiner, 
Du mußt erſt neue, fanft’re Form verkünden, 
Catharina. 
Ei, laßt euch drum nicht graue Haare wachfen: 
Ihr ſeid noch meilenweit von ihrem Herzen: 
Und hättet ihre, gewiß fie forgte ſchon, 
Den Schopf euch mit breibein’gem Stuhl zu bürften, 
Und ſchminkt' euch das Geficht wie den Hanswürften.. 
Hortenſio. 
Vor ſolchen Teufeln, lieber Gott, bewahr' uns. 
Gremio. 
Miqh auch, du lieber Gott! 
Tranio. 
Seht, junger Herr, was bier ſich für ein Spaß weıftE 
Die Diem’ iſt toll, wo nicht, gewaltig naf’weis. 
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Lucentio. 
Doch fieh, wie in der Andern ſanftem Schweigen 
Si jungfräuliche Mild' und Demuth zeigen. 
Tranio. 
Gut, junger Herr! Mum! gafft euch nur recht fatt! 
» Baptifta. 
Ihr, meine Herren, damit ich gleich erfülle, 
Was ich gefagt, — geh, Bianca, nun hinein! 
Und laß dichs nicht betrüben, gute Bianca, 
Denn dan bift mir deshalb nicht minder Lieb. 
Catharina. 
Ein zierlih Püppchen! lieber gar gehenlt, 
Wüßteſt du nur, warum? 
Bianca. 
Bergnüg’ dich nur an meinem Mißvergnügen. — 
Herr, eurem Willen füg’ ich mich in Demuth, 
Geſellſchaft fei’n mir meine Laut’ und Bücher, 
Durch Lefen und Mufit mich zu erheitern. 
Lucentip, 
O Tranio! Hörſt du nicht Minerva fprechen? 
Hortenfiv. 
Wollt ihr fo wunderlich verfahren, Herr? — 
Es dauert mich, daß Bianca Leiden muß 
Durch unfre Liebe. — 
Gremio. 
Was! Ihr ſperrt fie ein, 
Signor Baptiſt, um dieſen höll'ſchen Teufel, 
Und ſtraft der Andern böſe Zung' an ihr? 
Baptiſta. 
Ihr Herrn, beruhigt euch, ich bin entfchloffen. 
Geh nur, mein Find. (Blanca geht) 
Und weil ich weiß, fie Hab’ am meiften Freude 
An Poeſie, Muſik und Inftrumenten, 
Will ich Lehrmeiſter mir im Haufe halten 
Zur Bildung ihrer Jugend. Ihr, Hortenflo, 
2 [ 
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Und Signor Gremio, wißt ihr irgend Einen, 

So ſchickt ihn zu mir, denn gelehrten Männern 

Erzeig’ ich Freundlichkeit und ſpare nichte, 

Recht forgfam meine Finder zu erzichn. 

Und fo lebt wohl. Da, Catharina, bleibe: 

Ich babe mehr mit Bianca noch zu reden. * (ab) 
Catharina. 

Meint ihr? nun ich denk', ich geh’ wohl auch. Ei feht 

Doch | 


oc 

Mas! Wollt ihre mir die Zeit umschreiben? Weiß ich 
denn 

Nicht felber, was ich thun und Laflen fol? Hal — 


(ab) 
Gremio. 

Geh du nur zu des. Teufels Großmutter! — Deine 
Talente find fo herrlich, daß Feiner dich hier zu halten 
begehrt! — Der Beiden Liebe ift nicht fo groß, Hor- 
tenfio, dag wir ihretwegen nicht immer ftehn und auf 
unfre Nägel blafen und paffen mögen; unfer Kuchen iſt 
noch zäh auf beiden Seiten. Lebt wohl, aber aus Liebe 
zu meiner holden Bianca will ich doch, wenn ichs irgend 
wo vermag, einen geſchickten Mann finden, ber ihr Un- 
terricht ertheilen kann, in dem was fie erfreut, und ihn 
zu ihrem Vater fenden. 

Hortenfiv. 

Das will ih and, Signor Gremiv. Aber noch ein 
Wort, ich bitte euch! — Obgleich unfre Mißhelligkeit 
bisher-Teine Verabredung unter ung geflattet hat, fo laßt 
ung jetzt nach befferm Rath bevenfen, daß ung Beiden 
daran gelegen fei, — damit wir wieder Zutritt zu un⸗ 
ferer fchönen Gebieterin erhalten, und glückliche Neben- 
buhler in Bianca’s Liebe werben Fönnen, — vornaͤmlich 
Eine Sache zu betreiben und zu Stande zu bringen. 

Gremio. 
Welche wäre das, ich bitte euch? — 
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Hortenfio. 
Ei nun, ihrer Schwefler einen Mann zu fihaffen. 
Gremio. 
Einen Mann? Einen Teufell — 
Hortenfio. 
Ich fage einen Mann. 
Gremio. 

Ich ſage einen Teufel. Meinſt du denn, Hortenfio, 
daß, obgleich ihr Vater ſehr reich iſt, jemand ſo ſehr 
verrückt ſeyn ſollte, die Hölle heirathen zu wollen? — 

Hortenſio. 

Geht doch, Gremio! Wenn es gleich eure und 
meine Geduld überſteigt, ihr lautes Toben zu ertragen, 
ſo giebts doch gutgeſinnte Leute, liebſter Freund (wenn 
ſie nur zu finden wären), die ſie mit allen ihren Fehlern 
und dem Gelde obendrein wohl nehmen würden. 


Gremio. 

Das mag ſeyn: aber ich nähme eben ſo gern ihre 
Ausſteuer mit der Bedingung, alle Morgen am Pranger 
geftäupt zu werden. 

Hortenſio. 

Ja, wie ihr ſagt; unter faulen Aepfeln giebts nicht 
viel Wahl. Aber wohlan, da dieſer Querſtrich uns zu 
Freunden gemacht, fo Laßt uns auch fo lange freund“ 
Schaftlih zufammenhalten, bis wir Baptifta’s ältefler 
Tochter zu einem Main verholfen, und dadurch bie 
jüngfte für einen Dann frei gemacht haben; und dann 
wieder frifch daran! — Liebſte Bianca! Wer das Glück 
bat, führt die Braut heim, wer am fchnellften reitet, 
flicht den Ring. Was meint ihr, Siguor Gremio? — 

Gremio. 

Ich bins zufrieden, und ich wollte, ich hätte dem 
ſchon das beſte Pferd in Padna geſchenkt, um damit auf 
die Freite zu veiten, der fie tüchtig frein, nehmen und 
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zähmen wollte, und das Haus von ihr befreien. Kommt, 
laßt uns gehen. (Gremio und Hortenfio ab) 
| Tranio. 

Ich bitt' euch, ſagt mir, Herr, iſt es denn möglich? 

Kann ſo geſchwind die Lieb' in Bande ſchlagen? — 
Lucentio. 

O Tranio, bis ichs an mir ſelbſt erfahren, 

Hielt ich es nie für möglich, noch zu glauben: 

Doch fieh, weil ich hier müßig ſtand und ſchaute, 

Fand ich die Kraft der Lieb’ in Müßiggang. 

Und nun gefteh?’ ichs ehrlich offen dir, 

Der du verfohiwiegen mir und theuer bifl, 

Wie Anna war der Königin Carthago's, — 

Tranio! ich ſchmacht', ich brenn', ich flerbe, Tranio, 

Wird nicht das fanfte Kind mir anvermählt. 

Nathe mir, Tranio! denn ich weiß, du kannſt eg, 

Huf mir, o Tranio! denn ich weiß, du willft es. 
Tranio. 

Mein junger Herr, jetzt iſt nicht Zeit zu ſchelten, 

Verliebte Neigung ſchmaͤlt man nicht hinweg, 

Hat Lieb' euch unterjocht, ſo ſteht es ſo: 

Redime te captum quam queas minimo. 
Lucentio. 

Hab Dank, mein Burſch; nur weiter; dieß vergnügt; 

Troſt ſprichſt du mir, erſprießlich iſt dein Rath. 
Tranio. 

Ihr wart im Anſchaun ſo verloren, Herr, 

Und habt wohl kaum das Wichtigſte bemerkt? — 
Lucentio. 

O ja! Ich ſah von holdem Liebreiz ſtrahlen 

Ihr Antlitz, wie-Agenors Tochter einſt, 

Als Jupiter, gezähmt von ihrer Hand, 

Mit ſeinen Knieen küßte Cretas Strand. 
Tranio. 

Bemerktet ihr nur das? Nicht, wie die Schweſter 


’ 
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Zu ſchmaͤhn begann, und ſolchen Sturm erregte, 
Daß kaum ein menichlih Ohr den Lärm ertrug? — 
Lucentio. 
Ich ſah fie öffnen die Corallenlippen, 
Und wie ihr Hauch die Luft umher durchwürzte: 
Lieblich und ſüß war Alles, was ich ſah. 
Tranio. 
Ei, nun wirds Zeit, ihn aus dem Traum zu ſchütteln. 
Erwacht doch, Herr! Wenn ihr das Mädchen liebt, 
So denkt ſie zu gewinnen. Alſo ſtehts: — 
Die ält'ſte Schweſter iſt ſo böſ' und wild, 
Daß, bis ber Vater fie hat losgeſchlagen, 
En’r Liebehen unvermählt zu Haufe bleibt. 
Und darum bat er eng fie eingefperrt, 
Damit Fein Freier fie beläfl’gen fol. 
Lucentio. 
Ah, Tranio! Wie fo grauſam iſt der Vater! 
Doch, haft bu nicht gemerkt, wie er gefonnen, 
Ihr hochverſtaͤnd'ge Lehrer zuzuführen? — 
Traniv, 
Das hört’ ich, Herr, und fertig iſt mein Plan. 
Lucentio. 
Tranio, nun hab' ichs! — 
Tranio. 
Lieber Herr, halbpart! — 
Denn unfre Lift, merk' ich, beut ſich die Hand. 


Lucentiv. _ 
Sag deine erft. 
Traniv. 
Ihr wollt Hauslehrer feyn, 

Und euch zum Unterricht der Liebſten melden; 
War es nicht fo? — 

Lucentio. 

So wars. Und geht es an? — 
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Tranio. 
Unmöglich gehts. Wer ſollte denn, ſtatt eurer, 
Vincentio's Sohn vorſtellen hier in Padua? 
Haushalten, Studien treiben, Freunde ſehn, 
Die Landsmannſchaft beſuchen und tractiren? — 


Lucentio. 

Baftal Sei ſtill, mein Plan iſt ganz gefchloffen. 

Man bat in keinem Hanf’ ung noch gefehn, 

Und Niemand unterfiheivet am Geficht, 

Wer Herr, wer Diener iſt: Und daraus folgt, 

Du ſollſt an meiner Statt als Herr gebieten, 

Statt meiner Haus und Staat und Leute halten, 

Ich will ein Andrer feyn, ein Reifenver 

Aus Florenz, aus Neapel oder Pifa. 

Geſchmiedet iſts. Gleich, Tranio, laß uns taufchenz 

Nimm meinen Federhut und Mantel hier, 

Sobald Biondello kommt, bedient er dich, 

Doch erſt mach’ ich ihn ſtumm, daß er nicht ſchwatzt. 

(Sie taufchen die Kleider’ 

Tranio. 

So muß es ſeyn. 

In Summa, Herr, da es euch ſo gefällt, 

Und meine Pflicht es iſt, euch zu gehorchen, 

(Denn das gebot eu'r Vater mir beim Abſchied: 

„Sei meinem Sohne ſtets zu Dienft,” fo fprach er, 

— Wiewohl ich glaube, daß ers fo nicht meinte) 

Geh’ ih euch nach, nnd will Rucentio feyn, 

Weil ich mit treuem Sinn Lucentio Tiebe. 
Lucentiv. 

Sp fei e8, Tranıp, weil Lucentio Tiebt: 

Sch werd’ ein Knecht, dieß Mädchen gu gewinnen, 

Die mein verwundet Aug’ in Fefleln ſchlug. 

(Biondello fommt) 
Hier kommt der Schlingel. Kerl, wo ſteckteſt du? 
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Biondello. 
Wo ich geſteckt? Nein, ſagt, wo ſteckt ihr ſelbſt? 
Stahl Tranio, mein Kamrad, die Kleider euch? — 
Ihr ihm die ſeinen? oder Beide? ſprecht doch! — 
Lucentio. 
Hör, guter Freund, es iſt nicht Zeit zu ſpaßen, 
Drum ſtelle dich, ſo wie die Zeit es fodert. 
Dein Kamrad hier, mein Leben mir zu retten, 
Legt meinen Rock und äußern Anſchein an, 
Und ich, um zu entfliehen, nahm die ſeinen. 
Raum angelangt erſchlug ih im Gezänf 
Hier einen Mann, und fürcht’, ich bin erfannt. 
Bedien’ ihn, wie ſichs ziemt, befehl’ ich dir; 
Zu meiner Rettung mach’ ich ſchnell mich fort. 
Berftiehft du mich? 
Biondello, 
Ich, Herr? Auch nicht ein Jota. 
Lucentio. 
Kein Wort von Tranio komm' aus deinem Mund; 
Tranio in Zukunft heißt Lucentio. 
Biondello. 
Ich wünſch' ihm Glück; ich möcht' es auch wohl ſo. 
Tranio. 
Den Wunſch nahm ich dir weg, mein Freund, vermocht' er, 
Lucentio zu verleihn Baptiſta's Tochter. 
Doch, Burſch, nicht meinethalben, es gilt des Plans 
Vollführen; 
Laß ſtets nun in Geſellſchaft vie Klugheit dich regieren. 
Sind wir allein, nun wohl, da bin ich Tranio, 
Doch wo uns Leute ſehn, dein Herr Lucentio. 


Lucentio. 
Tranio, nun komm, 
Noch Eins iſt übrig, das mußt du vollbringen; 
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Sei auch ein Freier, dann ift Alles richtig; 
Frag nicht weshald; mein Grund iſt fehr gewichtig. 


(Alle ab) 
Erfter Diener. 
Mylord, ihr nicht, ihr merkt nicht auf das Spiel? 
Schlau. 
Ya doch, bei Sanft Annen: es ift eine hübſche Ge— 
fhichte. Kommt noch mehr davon? — 
Page. 
Mylord, es fing erſt an. 
Schlau. 
Es iſt ein ſchön Stüd Arbeit, Madam Frau; — 
Sch wollt’, e8 wär’ erft aus. 


Zweite Scene 
Andere Straße. 
(Petruchio und Grumis treten auf) 


, Petruchio. 
Verona, lebe wohl auf kurze Zeit, 
Die Freund' in Padua will ich ſehn; vor allen 
Den Freund, der mir der liebſt' und nächſte iſt, 
Hortenſio; und dieß, denk' ich, iſt ſein Haus. — * 
Hier, Grumio, Burſche klopfe, ſag' ich dir. 
Grumio. 
Klopfen, Herr? Wen ſollt' ich klopfen? Iſt hier 
jemand, der euer Edeln exultirt hat? — 
Petruchio. 
Schlingel, ich ſage, klopf mir hier recht derb. 
Grumio. 
Euch hier klopfen, Herr? Ach, wer bin ich, daß 
ich euch hier klopfen ſollte? — 
| Petruchio. 
Schlingel, ich ſage, klopf mir hier ans Thor, 
Und hol' gut aus, fonft ſchlag' ich dich aufs Ohr. 


Der Wiperfpenfigen Zähmung. I, 2 27 


Grumio. 
Mein Herr ſucht, glaub' ich, Händel! gelt daß ichs nicht 
probire, 
Ich wüßte, wer am Ende am ſchlimmſten dabei führe. 
Petruchio. 
Sag, machſt du bald? Sieh, Kerl, wenn du nicht klopfſt, 
Sp ſchell' ich felbftz da, nimm aufs Maul die Schelle, 
And fing mir dein Sol Fa hier auf der Stelle. 
(zieht den Grumio an den Ohren) 
Grumio. 
Helft, Leute, Helft, mein Herr iſt toll geworden! — 
Petruchio. 
Run klopf' ein andermal, wenn ichs dir ſagel — 
(Hortenfio fommt) 
. Hortenfio. 

Was nun? Was giebts? Mein alter Freund 
Grumio %_ Und mein lieber Freund Petruchio? Was 
macht ihr Alle in Verona? — 

Petruchio. 
Signor Hortenſio, kommt ihr, zu ſchlichten dieſen Strauß? 
Con tutto il cuore bene trovato, ruf' ich aus. 
Hortenſio. 
Alla nostra casa ben venuto molto onorato 
Signor mio Petruchio. Grumio, fleh auf, wir müffen 
Frieden fliften. 
Grumio. 

Ach! was er da auf lateiniſch vorträgt, wirds nicht 
in Ordnung bringen. — Wenn das fein rechtmäßiger 
Grund für mid ift, feinen Dienft zu verlaffen! — Hört 
ihr, Herr, er fagt zu mir, ich fol ihn klopfen; ich ſoll 
nur tüchtig ausbolen, Herr; nun feht felbft, kam es einem 
Diener zu, feinem Herrn fo zu begegnen, da er noch dazu 
eben ausgefpielt hatte, und ich war in der Hinterhand? — 
Und that Ich nur, was er befahl in Eil, 

Dann kam auf Grumio nicht der ſchlimmſte Theil. 
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Petruchio. 

Ein unvernünft'ger Burſch, ſeht nur, Horienſio! 

Ich hieß den Schurken klopfen an das Thor, 

Und konnt' es nicht um alle Welt erlangen. 
Grumio. 

Du lieber Himmel! Klopfen an das Thor! 

Spracht ihr nicht deutlich fo: Kerl, klopf mich hier, 

Hol' aus, und Hopf mich verb! und Hopf mich tüchtig! — 

Und fommt ihr jetzt mit „Hopf mir hier ans Thor?“ 
Petruchio. 

Burſch, pack dich oder ſchweig: das rath' ich dir. 

| Hortenfio. 

Geduld, Petruchio, ich bin Grumio's Anwalt. 

Das ift ein ſchlimmer Fall ja zwifchen bir 

Und deinem alten, Iufl’gen, treuen Grumio! — 

Und fag mir nun, mein Freund, welch günfl’ger Wind 

Blies dich nach Padua von Verona her? — 
Petruchio. 

Der Wind, der durch die Welt die Jugend treibt, 

Sich Glück wo anders, als daheim, zu ſuchen, 

Wo uns Erſparung ſpärlich reift. In Kurzem, 

Lieber Hortenſio, ſteht es ſo mit mir: 

Antonio, mein Vater, iſt geſtorben; 

Nun treib' ich auf Gerathewohl mich um, 

Vielleicht zu frein und zu gedeihn, wie's geht; 

Im Beutel hab' ich Gold, daheim die Güter, 

Und alſo reiſt' ich aus, die Welt zu ſehn. 
Hortenſio. 

Petruchio, ſoll ich nun dir ohne Umſchweif 

Zu einer zänk'ſchen böfen Frau verhelfen? 

Du wärb’ft mir wenig danken ſolchen Rath, 

Und doch verſprech' ich dir, reich ſoll fie ſeyn, 

Und zwar fehr reich; indeß du bift mein Freund, 

Sch will fie dir nicht wänfchen. 
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Petruchio. 
Signor Hortenſis, unter alten Freunden 
Brauchts wenig Worte. Weißt du alſo nur 
Ein Mädchen, reich genug, mein Weib zu werden, 
— (Denn Gold muß klingen zu dem Hochzeittauz) 
©ei fie fo Häplich als Florentins Schätzchen, 
Alt wie Sybille, zaͤnkiſch und ‚erboßt 
Wie Sperates Zantippe, fa noch fehlimmer, 
Ich Tehre mich nicht dran, und nichts befehrt 
Zu andrer Meinung mich, und tobt fie, gleich 
Dem Adriat’fchen Meer, von Sturm gepeitfcht: 
Ich Tam zur reichen Heirath ber nach Padua, 
Wenn reich, Fam ich zum Glück hieher nach Padua. 
Grumio. 

Nun ſeht, lieber Herr, er ſagts euch wenigſtens klar 
heraus, wie er denkt. Ei, gebt ihm nur Gold genug, 
und verheirathet ihn mit einer Marionette, oder einem 
Haubenblock, oder einer alten Schachtel, die keinen Zahn 
mehr im Munde hat, hätte ſie auch ſo viel Krankheiten 
ale zweiundfunfzig Pferde; nichts bringt ihm Angſt, 
wenns ihm nur Geld bringt. 

Hortenfin. 
Petruchio, da wir ſchon fo weit gebiehn, 
So fe’ ich fort, was ich im Scherz begann. 
SH Tann, Petruchio, dir ein Weib verfchaffen 
Mit Geld genug, und jung und ſchön dazu, 
Erzsgen, wie der Edelfrau geziemt: 
Ihr einz’ger Fehl, — und das ift Fehls genug, — 
Sf, daß fie unerträglich böſ' und wild, 
Zaͤnkiſch und trotzig über alles Maaß: 
Daß, wär’ auch mein Befih noch viel geringer, 
Ich nahm’ fie nicht um eine Mine Goldes. 
Petruchio. 
O ſtill, du kennuſt die Kraft des Goldes nicht! _ 
Sag ihres Vaters Namen, das genügt: 
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Ich mad’ mich am fie, tobte fie fo Laut 
Wie Donner, wenn im Herbft Gewitter Fracht. 
Hortenfio. 
Ihr Vater iſt Baptiſta Minola, 
Ein freundlicher und ſehr gefäll'ger Mann; 
Ihr Name Catharina Minola, 
Berühmt in Padua als die ſchlimmſte Zunge. 
Petruchio. 
Sie kenn' ich nicht, doch ihren Vater kenn' ich, 
Und dieſer war bekannt mit meinem Vater. 
Sch will nicht ſchlafen, bis ich fie gefehn, 
Und drum verzeih’, daß ich fo grabezu 
Dich glei beim erften Wiederfehn verlaffe, 
Wenn du mich nicht dahin begleiten willft. 
Grumio. 
Ich bitt' euch, Herr, laßt ihn gehn, ſo lange der 
Humor bei ihm dauert. Mein Seel, wenn ſie ihn ſo 
kkennte, wie ich, fo wüßte fie, daß Zanfen wenig gut bei 
ihm thut. Mag fie ihn meinetwegen ein Stüder. zwan⸗ 
“ zigmal Spiäbube nennen, oder fo etwas — ei, das thut 
ihm nichts. Aber wenn er nachher anfängt, fo gehts 
durch alle Regiſter. Sch will euch was fagen, Herr, 
nimmt fie’s nur irgend mit ihm auf, fo wird er ihr eine 
Figur in das Angeficht zeichnen und fie fo befiguriren, 
daß fie nicht mehr Augen behält als eine Kate: Ihr 
- kennt ihn noch nit, Herr! — 
Hortenfio. 
Wart nur, Petruchio, ich will mit dir gehn. 
Baptifta iſt der Wächter meines Schates, 
Der meiner Seele Kleinod aufbewahrt, 
Die fhöne Bianca, feine jüngſte Tochter: 
Und die entzieht er mir und vielen Andern, 
Die Nebenbuhler find in meiner Liebe, 
Weil ers unmöglich glaubt und unerhört, 
(Um jene Zehler, die ich dir genannt) - 


Der Widerfpenfligen Zähmung. I, 2. 31 


Daß jemand könnt’ um Catharinen werben. 

Drum hat Baptifla fo es angeordnet, 

Daß feiner je bei Bianca Zutritt findet, 

Bis er fein zänkiſch Kaͤthchen erſt vermählt. — 
Grumio. 

Sein zänkiſch Käthchen! 

Der ſchlimmſte Nam' aus allen für ein Mädchen! — 
Hortenſio. 

Nun Freund Petruchio, thu mir einen Dienſt, 

Und ſtell mich, in ein ſchlicht Gewand verkleidet, 

Baptiſta vor, als wohlerfahrnen Meiſter, 

Um Bianca in Muſik zu unterrichten. 

So ſchafft ein Kunſtgriff mir Gelegenheit 

Und Muß’, ihr meine Liebe zu entdecken, 

Und unerkannt um fie mich zu bewerben. 
Grumio. 

Das iſt keine Schelmerei! Seht nur, wie das junge 
Volk die Köpfe zuſammenſteckt, um die Alten anzuführen. 
Junger Herr, junger Herr, ſeht euch einmal um; wer 
kommt da? He? — 

Hortenfio. 
Stil, Grumio! Es ift mein Nebenbuhler. 
Petruchio, tritt bei Seit’. (Sie gehn auf die Seite) 
(Sremio und Encentio treten auf, Ichterer verfleidet, mit 
Büchern unter dem Arm) 
Grumio. 
Ein art'ger Milchbart! Recht ein Amoroſol — 
Gremio. 
O recht ſehr gut! Ich las die Liſte durch, 
Nun, ſag' ich, laßt ſie mir recht koſtbar binden, 
Und lanter Liebesbücher, merkt das ja, 
Ihr müßt durchaus kein andres mit ihr leſen. 
Verſteht ihr mich? Dann will ich, außer dem, 
Was euch Signor Baptiſta's Großmuth ſchenkt, 
Euch wohl bedenken. Die Papiere nehmt, 
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Laßt fie mit füßem Wohlgeruch durchräuchern, 

Denn fie ift füßer noch ale Wohlgeruch, 

Der fie befiimmt. Was wollt ihr mit ihr leſen? — 
Lucentio. 

Was ich auch leſ', ich führe eure Sache, 

Als meines Goͤnners, deſſen ſeid gewiß, 

So treu, als ob ihr ſelbſt zugegen wär’t. 

Sa, und vielleicht mit noch wirkffamern Worten, 

Wenn ihr nicht eiwa ein Gelehrter ſeid. 


Gremio. 
O Wiſſenſchaft! Was für ein Segen biſt du! — 
| Grumio. | 
O Schnepfenhirn! Was für ein Eſel bift pu! — 
Petruchio. 
Schweig, Kerl. 
Hortenſio. 
Still, Grumio! — Gott zum Gruß, Herr 
Gremiw! — 
Gremio. 


Euch gleichfalls, Herr Hortenſio. Rathet ihre, 

Wohin ich gehe? Zu Baptiſta Minola: 

Ich gab mein Wort, mich forglich zu bemühn 

Um einen Lehrer für die ſchöne Bianca. 

Da traf ichs nun zu meinem Glück recht wohl 

Mit diefen jungen Mann, der fih empfiehlt 

Durch Kenntniß und Geſchick: Er Tieft Poeten 

Und andre Bücher, und zwar gute, glaubt mir. 
Hortenfio. 

Das freut mich fehr. Ich fagt’ es einem Freund, 

Der will mir einen feinen Mann empfehlen 

Zum Lehrer der Muſik für unfre Herrin: 

So bleib’ ih denn in feinem Punct zurüd 

Im Dienft ver ſchönen Bianca, die ich Liebe. 

Gremio. 
Ich liebe ſie, das ſoll die That beweiſen. 
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Grumio. 
Der Beutel ſolls beweiſen. 
Hortenſio. 
Gremio, nicht Zeit iſts, jetzt von Liebe ſchwatzen: 
Hört mich, und wenn ihr gute Worte gebt, 
: Erzähl?’ ich, was uns beide nah betrifft. 
Hier iſt ein Herr, den ich zufällig fand, 
Der, weil mit ung fein eigner Vortheil geht, 
Sich um das böfe Käthihen will bewerben, 
Ja, und fie frein, ift ihm die Mitgift recht. 
Gremio. 
Ein Wort, ein Mann, wär’ herrlich! — 
Hortenfiv, weiß ex ihre Fehler alle? — 
Petruchio. 
Ich weiß, ſie iſt ein trotzig, ſtoͤrriſch Ding, 
Iſts weiter nichts? Ihr Herrn, was iſt da ſchlinm? 
Gremio. 
Nicht ſchlimm, mein Freund? Was für ein Landsmann 
ſeid ihr? 
Petruchio. 
Ich bin ein Veroneſ', Antonio's Sohn. 
Mein Vater ſtarb, doch blieb ſein Geld mir leben, 
Das ſoll mir noch viel gute Tage geben. 
Gremio. 
Nein, gute Tage nicht mit ſolcher Plage: 
Doch habt ihr ſolch Geluͤſt, in Gottes Namen! 
Behülflich will ich euch in Allem ſeyn. — 
Und um die wilde Kate wollt ihr frein? — 


Petruchio. 
Ei, will ich leben? 
Grumio. (beiſeit) 
Will er ſie frein? Ja, oder ich will ſie hängen. 
Petruchio. 
Weshalb als in der Abſicht kam ich her? 
Denkt ihr, ein Heiner Schall betäubt mein Di 
VII. 


34 Der Wipderfpenftigen Zähmnng. I, 2. 
Hört?’ ich zu Zeiten nicht den Löwen brüllen? 
Hört’ ich das Meer nicht, aufgefhwellt von Sturm, 
Gleich wilden Ebern wäthen, Ihweißbefhäumt? 
Bernahm ich Feuerſchlünde nicht im Feld, 
In Wolken donnern Jovis ſchwer Gefhüg ? 
Hab’ ich in großer Felvfchlacht nicht gehört 
Trompetenflang, Roßwiehern, Kriegsgefchrei ? 
Und von der Weiberzunge ſchwatzt ihr mir, 
Die halb nicht giebt fo harten Schlag dem Ohr, 
Als die Kaſtanie auf des Landmanns Heerd? — 
Hopanze für ein Kind! 
Grumio. (beit) 
Die ſcheut' er nie! — 
Gremio. 
Hortenſio, hört, 
Zu unſerm Beſten iſt der Herr gekommen, 
Mir ahnet gutes Glück für uns und ihn. 
Hortenſio. 
Ich bürgte, daß wir ihm beiftenern wollten, 
Und alle Roften feiner Werbung tragen. 
Gremio. 
Wohl! wenn ihr ſicher nur von ihrer Wahl ſeid. 
- Grumio. (beifeit) 
Wär’ mir fo fiher nur ne gute Mahlzeit! — 


(Tranio, in flattlichen Kleidern, kommt mit Biondello) 


Tranio. 
Gott grüß' euch, meine Herrn! Ich bin ſo kühn, 
Und bitt' euch, mir den nächſten Weg zu zeigen 
Zum Hauſe des Signor Baptiſta Minola. 
Gremio. 
Zu dem, der die zwei ſchönen Töchter hat? 
Sagt, meint ihr den? 
Tranio. 
Denſelben. — He, Biondello! — 
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Gremio. 
Hört, lieber Freund, ihr meint doch wohl nicht fe... 
Traniv, 
Sie oder ihn! Wer weiß! Was fümmerts euch? 
Petruchio. 
Nur nicht die Zänk'rin, bitt' euch, galt es der! 
Tranıp. 
Nach Zänkern frag’ ich nicht. Burſch, komm nur ber. 
Lucentio. Cheifeit) 
Gut Tranio! — 
Hortenfio. 
Herr, ein Wort mit euch allein! 
giebt ihr das Mädchen? Sagt Ja oder Nein! 
Tranio. 
Und wenn ichs thäte, wär’ es ein Verbrechen? 
Gremio. 
Nein, wenn ihr gehn wollt, ohne mehr zu ſprechen. 
Tranio. 
Daß mir nicht frei die Straße, hoͤrt' ich nie, 
Sp gut wie ench, mein Herr. 
Gremio. 
Ya, doch nicht fie. 
Tranio. 
Und warum nicht? 
Gremio. | 
Nun, wenn ein Grund euch fehlt, 
Weil Signor Gremio fie für fich erwählt. 
Hortenfip. 
Und auch Signor Hortenſio waͤhlte fie. 
Tranio. 
Geduld, ihr Herrn, und ſeid ihre Edelleute, 
Gönnt mir das Wort, hört mich gelaffen an. 
Baptifta, weiß ich, ift ein edler Mann, 
Dem auch mein Bater nicht ganz unbefannt. 
Und wär’ fein Rind noch fchöner als fie if, 
53 s 
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Mag mancher um fie werben, und auch ic. 
Der ſchönen Leda Tochter Tiebten taufend: 
So drängt zur ſchönen Bianca ſich noch einer: 
Und furz, Lucentio wird als Freier bleiben, 
Kommt Paris auch und hofft ihn zu vertreiben. 
Gremio. 
Schaut! dieſes Herrchen ſchwatzt ung All' zu Tode. 
Lucentio. 
Laß ihm nur Raum, der Schluß wird lumpig ſeyn. 
Petruchio. 
Hortenſio, ſag, wohin das Alles führt? 
Hortenſio. 
Mein Herr, nur eine Frag' erlaubt mir noch: 
Habt ihr Baptiſta's Tochter je geſehn? — 
Tranio. 
Nein, doch gehört, er habe deren zwei: 
Die eine ſo berühmt als Keiferin, 
Wie es als ſchön und ſittſam iſt die andre. 
Petruchio. 
Herr, Herr, die ältſt' iſt mein, bie laßt mir gehn! 
Gremio. 
Ja, laßt die Arbeit nur dem Hercules, 
Und fihwerer fei fie ihm, als alle zwölf. 
Petruchio. 
Laßt euch von mir, zum Kuckuck, das erklären. 
Die jüng're Tochter, nach der ihr fo angelt, 
Verſchließt der Vater allen Freiern ftreng, 
Und will fie keinem einz’gen Mann verfprechen, 
Dis erſt die ältre Schwefler angebracht: 
Daun ift die jüng’re frei, doch nicht vorher, 
Tranio. 
Wenn es ſich ſo verhält, daß ihr es ſeid, 
Der A’ uns fördert, mit den Audern mich, 
Sp brecht das Eis denn, feßt Die Sache durch; 
Holt euch die Aelt’fte, macht die Jüng're frei, 
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Daß wir ihr nahn: und wer fie dann erbeutet, 
Wird nicht fo roh feyn, nicht es zu vergelten. 
Hortenfiv. | 
Herr, ihr ſprecht gut, und zeigt euch fehr verfländig, 
Und weil ihr nun als Freier zu ung fommt, 
Müßt ihr, wie wir, dem Herrn erfenntlich werben, 
Dem Alle obenein verſchuldet bleiben. 
Tranio. 
Ich werde nicht ermangeln. Dieß zu zeigen, 
Erſuch' ih euch, ſchenkt mir den heut’gen Abend; 
Und zechen wir auf unfrer Damen Wohl: 
Thun wir, glei Advocaten im Proceß, 
Die tüchtig flreiten, doch als Freunde fchmaufen. 
Grumio und Biondelln. 
Welch fhöner Vorfhlag! Kinder, laßt ung gehn. 
Hortenfio. 
Der Vorſchlag in der That ift gut und finnig: 
Petruchio komm, dein Ben venuto bin ih. (Ale ab) 


— — — 


Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Zimmer. 
(Catharina und Bianca treten auf) 


Bianca. 
Sieh, Schweſter mir und bir thuſt du zu nah, 
Wenn du mich ſo zur Magd und Sclavin machſt: 
Das nur beklag' ich; was den Pub betrifft, 
Mach Ins die Hand, fo werf ich felbft ihn weg, 
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Mantel und Oberkleid, bis auf den Red. 
Und was du mir befiehlft, ich will es thun, 
Sp wohl weiß ich, was ich der Aeltern ſchuldig. 
Catharina. 
Bon deinen Freiern fage, ich befehl's bir, 
Wer iſt der liebſte dir? und nicht gelogen! — 
Bianca. 
Glaub mir, o Schwefter, unter allen Männern 
Sah ich noch nie fo auserwählte Züge, 
Daß einer mehr als andre mir gefallen. 
Catharina. 
Schaͤtzchen, du lügſt. Iſts nicht Hortenſio? 
Bianca. 
Wenn du ihm gut biſt, Schweſter, ſchwoͤr' ich dir, 
Ich rede ſelbſt für dich, daß du ihn kriegſt. 
Catharina. 
Ahal ich merke ſchon, du wärſt gern reich, 
Du willſt den Gremio, um in Pracht zu leben! 


Bianca. 
Wenn er es iſt, um den du mich beneideſt, 
D dann iſts Scherz, und nun bemerk' ich auch, 
Du fpaßteft nur mit mir die ganze Zeit: 
Ich bitt' dich, Schweſter Kaͤthchen, bind mich los. 
Catharina. 
Wenn das ein Scherz iſt, ſo war alles Spaß. 
(Schlaͤgt ſie) 
(Baptiſta tritt auf) 
Baptiſta. 
He, halt, du Drache! Was foll dieſe Bosheit? 
Bianca bieher! Das arme Kind, es weint! — 
Bleib doch beim Nähn, gieb dich mit ihr nicht ab. 
Pfui! ſchaͤme dich, du böfe Teufelslarve! 
Was fränfft du fie, Die Dich noch nie gefränft? 
Bann bat fie dir ein bittres Wort entgegnet? — 
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Catharina. 
Ihr Schweigen hößnt mich, ud ich will mich rächen. 
(Springt auf Bianca zu) 


Bapytıfla. 
Was! mir vor Augen? Bianca, geh hinein! — 
(Bianca ab) 
Katharina. 


Wollt ihr mir das nicht gönnen? Ja, nun feh’ ichs, 

Sie ift eu’r Kleinod, fie muß man vermählen, 

Ich muß auf ihrer Hochzeit banrfuß tanzen, 

Weil ihr fie liebt, Affen zur Hölle führen! 

Sprecht nicht mit mir, denn ich will gehn und weinen, 

Bis mir Gelegenheit zur Rache wird. (ab) 
Baptiſta. 

Hat je ein Hausherr den Verdruß empfunden? 

Doch wer kommt hier? 

(Gremio, mit Luceutio, in geringer Kleidung; Petruchio 


mit Hortenſio, als Muſiklehrer; und Tranio mit 
Biondello, der eine Laute und Bücher trägt, treten auf) 


Gremio. 
Guten Morgen, Freund Baptiſta. 
Baptiſta. 
Freund Gremio, guten Morgen! Ihr Herrn, Gott 
grüß' euch. 
Petruchio. 
Euch gleichfalls, Herr. Habt ihr nicht eine Tochter, 
Genannt Cathrina, ſchön und tugendhaft? — 
Baptiſta. 
Ich hab' 'ne Tochter, Herr, genannt Cathrina. 
Gremio. 
Ihr ſeid zu derb, beginnt den Spruch nach Ordnung. 
Petruchio. 
Miſcht euch nicht drein, Herr Gremio, laßt mich machen. 
Ich bin ein Edler aus Verona, der 
Durch ihrer Schönheit Ruf und ihres Geiſtes 
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Leutfeligfeit und Höchft fittfamer Demuth, 
Des wunderfamen Werths, fanften Betragens, 
Gelockt, ale Saft ſich einzubrängen wagt 
In euer Haus, damit mein Aug’ erfahre 
Die Wahrheit deß, was ich fo oft gehört. 
Und als das Angelo der Bewillfommnung 
Bring’ ich euch diefen meinen Diener hier 
(itellt den Hortenfio vor) 
Erfahren in Muſik und Mathematik, 
Um diefes Wiffen gründlich fie zu lehren, 
In dem fie, wie ich weiß, nicht unerfahren. 
Schlagt mirs nicht ab, ihr würdet fonft mich Fränfenz 
Sein Name ıft Licio, und er flammt aus Mantua. 
Baptiſta. 
Ihr ſeid willkommen, er um eunretwillen. 
Doch meine Tochter Catharin', ich weiß es, 
Paßt nicht für euch, zu meinem großen Kummer. 
Petruchio. 
Ich ſeh', ihr wollt euch ungern von ihr trennen; 
Vielleicht iſt euch mein Weſen auch zuwider? — 
| Baptiſta. 
Verſteht mich recht, ich ſprach ſo, wie ich denke. 
Von woher kommt ihr, Herr? Wie nenn' ich euch? — 
Petruchio. 
Petruchio iſt mein Nam', Antonio's Sohn: 
In ganz Italien war der wohl bekannt. 
Baptiſta. 
Ich kannt' ihn wohl, drum ſeinethalb willkommen! 
Gremio. 
Eu'r Recht in Ehren, Herr Petruchio, laßt 
Uns arme Freier auch zu Worte kommen: — 
Coſpetto! ihr fein hurtig bei der Hand! 
Petruchio. 
Laßt, Herr, ich muß es zu beenden ſuchen. 
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Gremio. 
So foheints, doch mögt ihr einft dem Werben fluchen!: 

Nachbar, diefe Aufmerffamfeit iſt euch fehr an- 
genehm, davon bin ich überzeugt. Um euch meinerfeits 
die gleiche Höflichkeit zu erweifen (der ich von euch höf- 
licher behandelt worden bin als irgend Jemand), fo 
nehme ich mir die Freiheit, euch diefen jungen Gelehrten 
zu übergeben (ftellt Lucentio ver), welcher lange Zeit in 
Rheims ſtudirt Hat, und eben fo erfahren iſt im Griechi- 
fhen, Lateinifhen und andern Sprachen, als Jener in 
Mufit und Mathematik: fein Name ift Cambio: ich bitte, 
genehmigt feine Dienfte. 

Baptiſta. 

Tauſend Dank, Signor Gremio: willkommen, lieber 
Cambio. (zu Tranio) Aber, werther Herr, ihr geht wie 
ein Fremder; darf ich fo Fühn feyn, nach der Urſach eu- 
res Hierfeins zu fragen? — 

Tranio. 
Verzeiht, Signor, denn Kühnheit iſts von mir, 
Daß ich, ein Fremder noch in. diefer Stadt, 
Mich gleich als Freier eurer Tochter nenne, 
Der tugendhaft gefinnten fhönen Bianca. — 
Auch ift eu’r feſter Vorfa mir befannt, 
Der Borzug ihrer ältern Schwefter giebt: 
Das Einz’ge, was ich bit’, iſt die Erlaubniß, 
Seid ihr von meiner Herkunft unterrichtet, 
Daß mit den andern Freiern Zutritt mir, 
Aufnahm' und Gunft gleich allen fei geftattet. 
Und zur Erziehung eurer Töchter bracht? ich 
Dieß ſchlichte Inſtrument: ich bitte, nehmts, 
Und ein’ge Bücher, griechifch und latein. 
Groß ift ihr Werth, wenn ihr fie nicht verſchmäht. — 
Baptiſta. 
Lucentio heißt ihr? und von wannen kommt ihr? 
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Tranio. 
Aus Piſa, edler Herr, Vincentio's Sohn. 


Baptiſta. 
Ein ſehr geehrter Mann, ich kenn' ihn wohl 
Nach ſeinem Ruf, und heiß' euch ſehr willkommen. 
(zum Hortenſio) Nehmt ihr die Lante, — ihr (zum Lucentio) 
dieß Pack von Büchern 
Gleich ſollt ihr eure Schülerinnen ſehn. 
"He! Holla, drinnen! 
(Ein Diener fommt) 
Burſche, führ’ fofort 
Die Herrn zu meinen Töchtern, fage beiden, 
Sie follen Höflih ihren Lehrern feyn. 
(Diener, Hortenfio, Lucentio und Biondello ab) 
Ich bitt' euch, in den Garten mir zu folgen, 
Und dann zum Effen. Ihr feid fehr willkommen, 
Davon iſt jeder, hoff’ ich, überzeugt. 


Petruchio. 
Signor Baptiſta, mein Geſchäft hat Eil, 
Ich kann nicht jeden Tag als Freier kommen. 
Wohl kennt ihr meinen Vater, mich in ihm, 
Den einz'gen Erben feines Gelds und Guts, 
Das ich vermehrt eh als vermindert habe; 
So fagt mir nun: erwürb’ ich ihre Gunſt, 
Welch eine Mitgift bringt fie mir ins Haus? — 
Baptiſta. 
Nach meinem Tod die Hälfte meines Guts 
Und gleich zur Stelle zwanzig tauſend Kronen. 
Petruchio. 
Und für erwähnte Mitgift ſichr' ich ihr 
As Witthum, falls fie länger lebt als ich, 
Was nur an Nänderei’n und Höfen mein. 
Laßt uns genauer fchriftlich dieß entwerfen, 
Und gelte gegenfeitig der Contract. 
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Baptifte, 
Doch was genau zuerft fi) muß ergeben, 
Das ift ihr Fa; denn das iſt Eins und Alles. 
Petruchio. 
Ei, das iſt nichts; denn ſeht, ich ſag' euch, Vater, 
Iſt fie unbaͤndig, bin ich toll und wild: 
Und wo zwei wüth’ge Feuer ſich begegnen, 
Bertilgen fie, was ihren Grimm genährt: 
Wenn Heiner Wind die Heine Flamme facht, 
So bläft der Sturm ſchnell Feu'r und Alles ans. 
Das bin ich ihr, und fo fügt fie ſich mir, 
Denn ih bin rauh, und werbe nicht als Kind. 
Baptifta. 
Wirb dann mit Glück und möge dirs gelingen: 
Doch rüfte dich auf ein’ge harte Reden. 
Petruchio. 
Auf Hieb und Stich; wie Berge ſtehn dem Wind, 
Sie wanken nicht, und blief’ er immerdar. 
(Hortenfio fommt zurück mit zerfchlagnem Kopf) 
Wie nun, mein Freund? Was machte dich fo bleich? 
Hortenfin. 
Das that die Furt, wahrhaftig, ward ich bleich. 
Baptifta. 
Bringts meine Tochter weit als Künftlerin ? 
Hortenfiv. 
Ich glaube, weiter bringt fies als Soldat: 
Eiſen hält bei ihr ans, doch Feine Raute. 
Baptifta. 
Kannft du fie nicht die Raute fchlagen Ichren ? 
Hortenſio. 
Nein, denn ſie hat die Laut' an mir zerſchlagen. 
Ich ſagt' ihr, ihre Griffe ſei'n nicht recht, 
Und bog zur Fingerſetzung ihr die Hand; 
Als fie mit teufliſch böfem Geiſte rief: 
Griffe nennt ihrs? Jetzt will ich richtig greifen! 
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Und ſchlug mich auf den Kopf mit diefen Worten, 

Daß durch die Laut’ er einen Weg ſich babnte. 

So fland ich da, erſchrocken und betäubt, 

Wie durchs Halseifen fchant’ ich durch die Laute, 

Während fie tobt’, und ſchalt mich Iump’ger Fiedler, 

Und Klimperhans, und zwanzig fchlimme Namen, 

Als hätte fies ſtudirt, mich recht zu fchimpfen. 
Petrudin. 

Nun meiner Seel, es ift ein muntres Kind, 

Nun Tieb’ ich zehnmal mehr fie als zuvor: 

Wie fehn’ ih mich, ein Stüd mit ihr zu plaudern! — 
Baptiſta. 

Kommt, geht mit mir, und ſeid nicht ſo beſtürzt, 

Setzt mit der Jüngſten fort den Unterricht, 

Sie dankt euch guten Rath und iſt gelehrig. 

Signor Petruchio, wollt ihr mit uns gehn, 

Sonſt ſchick' ich meine Tochter Kaͤthchen ber. 
Petrudio. 

Ich bitt? euch, thuts; ich will fie hier erwarten, 

(Baptifta, Tranio, Gremio and Hortenflo ab) 

Und etwas breift mich zeigen, wenn fie kommt. 

Schmält fie, erwiedr' ih ihr mit feftem Ton, 

Site finge Tieblich gleich der Nachtigall. 

Blickt fie mit Wuth, fag’ ich, fie ſchau' fo klar 

Wie Morgenrofen, frifch vom Thau gewafchen. 

Und bleibt fie ſtumm, und fpricht Fein einzig Wort, 

Sp rühm’ ich ihr behendes Sprechtalent, 

Und fag’, die Redekunſt fei herzentzückend. 

Sagt fie, ich foll mich packen, dan’ id ihr, 

Als bäte fie mich, Wochen lang zu bleiben: 

Schlägt fie mich aus, fo frag’ ih nad dem Tag 

Des Aufgebots, und wann die Hochzeit fei? 

Da fommt fie fhon! Und nun, Petruchio, fprich. 

(Catharina femmt) 

Guten Morgen, Käthchen, denn fo Heißt ihr, Hör’ ich. 
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Catharina. 
Ihr hoͤrtet recht, und ſeid doch hart geöhrt, 
Wer von mir ſpricht, nennt ſonſt mich Catharine. 
Petruchio. 
Mein Seel, ihr lügt, man nennt euch ſchlechtweg Käthchen, 
Das luſt'ge Käthchen, auch das böfe Kaäthchen. Ä 
Doch, Kaͤthchen, ſchmuckſtes Käthchen in Europa, 
Kaäthchen von Käthchenheim, Du, Kaͤthchen, goldnes, 
CDufätchen find Dnkaten, drum Gold-Käthchen) 
Erfahre denn, du Käthchen Herzenstroft: 
Weil alle Welt mir deine Sanftmuth preift, 
Bon deiner Tugend fpricht, dich reizend nennt, 
Und doc fo reizend nicht als dir gebührt: 
Dat mis bewegt, zur Fran dich zu begehren, — 
Catharina. 
Bewegt? Ei ſeht! fo bleibt nur in Bewegung, 
Und macht, daß ihr euch baldigft heim bewegt; 
Ihr fcheint beweglich. 
Petrudin. 
So? Was ift beweglich? 
Catharina. 
Ein Feldſtuhl. 
Petruchio. 
Brav getroffen! Sitzt auf mir. 
Catharina. 
Die Eſel ſind zum Tragen, ſo auch ihr. 
Petruchio. 
Die Weiber ſind zum Tragen, ſo auch ihr. 
Catharina. 
Nicht ſolchen Narrn als euch, wenn ihr mich meint. 
Petruchio. 
Ich will dich nicht belaſten, gutes Käthchen; 
Denn weil du doch bis jetzt nur jung und leiht.... 
Katharina. 
Zu leicht gefüßt, daß folch ein Tropf mich haſche; 
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Allein fo ſchwer Gewicht als mir gebührt, 
Hab’ ich trotz Einer. 
Petruchio. 
Sprichſt du mir vom Habicht? — 
Catharina. 
Ihr fangt nicht übel. 
Ihr fangt / nicht Petruchio. 
Soll ich Habicht ſeyn, 
Und du die Ringeltaube? 
Catharina. 
Zu den Tauben 
Gehört ihr ſelbſt trotz eurer großen Ohren, 
Und dieß mein Ringel iſt wohl nicht für euch. 
Petruchio. 
Geh mir, du Wespel du biſt allzu böfe! — 
Catharina, 
Nennt ihr mid Wespe, fürchtet meinen Stachel. 
Petruchio. 
Das beſte Mittel iſt, ihn auszureißen. 
Catharina. 
Ja, wüßte nur der Narr, wo er verſteckt. 
Petruchio. 
Wer weiß nicht, wo der Wespe Stachel ſitzt? 
Im Schweif! 
Catharina. 
Nein, in der Zunge. 
Petruchio. 
In weſſen Zunge? 
Catharina. 
In eurer, Zungendrefcher, fpiger Stichler. 
Petruchio. 
Was! Meine Zunge wär' dein Schweif? Nein, Kathchen, 
Ich bin ein Edelmann ....... 


Catharina. 
Das wolln wir ſehn. 
(Schlaͤgt ihn) 
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Petruchio. 
Mein Seel, du kriegſt eins, wenn du nochmal fchlägft! 
Catharina. 
Sp mögt ihr eure Armatur verlieren: 
Wenn ihr mich fchlügt, wär’t ihr Fein Edelmann, 
Waͤr't nicht armirt, und folglich ohne Arme. 
Petruchio. 
Treibſt du Heraldik? Trag mich in dein Buch. 
Catharina. 
Bas iſt eu'r Helmſchmuck? Iſts ein Hahnenkamm? 
Petruchio. 
Ein Hahn, doch kammlos, biſt du meine Henne. 
Catharina. 
Kein Hahn für mich, ihr kräht als mattes Hähnlein! 
Petruchio. 
Komm, Kaͤthchen, komm, du mußt nicht ſauer ſehn. 
Catharina. 
'S iſt meine Art, wenn ich Holzäpfel ſehe. 
Petruchio. 
Hier iſt ja keiner, darum ſieh nicht ſauer. 
Catharina. 
Doch, doch! — 
Petruchio. 
So zeig' ihn mir! 
Catharina. 
Ich habe keinen Spiegel! 
Petruchio. 
Wie! Mein Geſicht? — 
Catharina. 
So jung und ſchon ſo klug? — 
Petruchio. 
Nun bei Sanet Georg, ich bin zu jung für dich! 
| Catharina. 
Doch ſchon verwelkt! 
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Petruchio. 
Aus Gram! 
Catharina. 
Das graͤmt mich nicht. 

Petruchio. 

Nein, Käthchen, bleib, ſo nicht entkommſt du mir. 
Catharina. 

Nein, ich erboß' euch, bleib’ ich Länger bier. 
Petruchio. 

Nicht dran zu denken: du biſt allerliebſt! — 

Ich hörte, du feift rauh und ſpröd' und wild, 

Und fehe nun, daß dich der Ruf verläumbet: 

Denn ſcherzhaft bift du, ſchelmiſch, äußerſt höflich, 

Nicht fehnelles Wort, doch füß wie Frühlingsblumen: 

Du kannſt nicht zürnen, Fannft nicht finfter blicken, 

Wie böfe Weiber thun, die Lippe beißen: 

Du magft Niemand im Reden überhaun, 

Mit Sanftmuth unterhältft du beine Freier, 

Mit freundlihem Gefpräch und füßen Phrafen. — 

Was fabelt denn die Welt, daß Käthchen hinkt? 

O böfe Welt! Sieh, gleich der Hafelgerte 

Iſt Kaͤthchen Schlank und grad’ und braun von Farbe 

Wie Hafelnüff’ und füßer als ihr Kern. 

Laß deinen Gang mich fehn: — Nein, du hinkſt nicht. 
Catharina. 

Geh, Narr, befiehl den Leuten, die du lohnſt! — 
Petruchio. 

Hat je Diana ſo den Wald geſchmückt, 

Wie Kaͤthchens königlicher Gang dieß Zimmer? 

O ſei du Diana, laß fie Käthchen ſeyn, 

Und dann fer Käthchen keuſch und Diana üppig. 
Catharina. 

Wo habt ihr die gelehrte Red' erlernt? 
Petruchio. 

Iſt nur ex tempore, mein Mutterwitz. 
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Catharina. 
D wiß’ge Mutter! Witzlos fonft ihr Sohn! — 
Petruchio. 
Fehlt mir Verſtand? 
Catharina. 


Ihr habt wohl juſt ſo viel 
Euch warm zu halten. 

Petruchio. 

Nun, das will ich auch 

In deinem Bett, mein Käthchen; und deshalb 
Bei Seite ſetzend alles dieß Geſchwätz, 
Sag' ich euch rund heraus: eu'r Vater giebt 
Euch mir zur Frau: die Mitgift ward beſtimmt, 
Und wollt ihrs oder nicht, ihr werdet mein. 
Nun, Käthchen, ich bin grad' ein Mann für dich; 
Denn bei dem Sonnenlicht, das ſchön dich zeigt, 
Und zwar fo ſchon, daß ich dir gut ſeyn muß, 
Kein Andrer darf dein Ehmann feyn ale ich. 
Ich ward geboren, dich zu zähmen, KRäthchen, 
Dich aus ’nem wilden Kätzchen zu 'nem Kaäthchen 
Zu wandeln, zahm wie andre fromme Käthchen. 
Dein Bater kommt zurüd, nun fprich nicht nein, 
Ich will und muß zur Frau Cathrinen haben. 


(Baptifta, Gremio und Tranio kommen zuräd) 


Baptiſta. 
Nun, Herr Petruchio, ſagt, wie gebt es euch 
Mit meiner Tochter? 
Petruchio. 
Nun, wie ſonſt als gut? 
Wie ſonſt als gut? Unmöglich ging’ es ſchlecht. 
Baptiſta. 
Run, Tochter Catharina? So verſtört? 
Catharina. 
Nennt ihr mich Tochter? Nun, ich muß geſtehn, 
Ihr zeigtet mir recht zarte Vaterliebe, 
vil. 4 
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Mir den Halbtoffen da zum Maun zu wünſchen! 
Den Dans, den Flucher, wilden Renommiften, 
Ders durchzuſetzen denft mit Schwabroniren! — 
Petruchio. 
Vater, ſo ſtehts: ihr und die ganze Welt, 
Wer von ihr ſprach, der ſprach von ihr verkehrt. 
Thut ſie ſo wild, ſo iſt es Politik: 
Denn beißend iſt ſie nicht, nein, ſanft wie Tauben; 
Nicht heißen Sinns, nein, wie der Morgen kühl: 
Im Dulden kommt ſie nah Griſeldens Vorbild, 
Und in der Keuſchheit Roms Lucretia: 
Und kurz und gut: wir ſtimmen ſo zuſammen, 
Daß näachſten Sonntag unfre Hochzeit iſt. 
| Catharina. 
Eh will ich nächften Sonntag dich gehängt fehn. 
Gremio. 
Petruchio hört, ſie will euch eh gehängt ſehn! 
Tranio. 
Nennt ihr das gut gehn? Dann ſtehts ſchön mit uns! — 
Petruchio. 
Seid ruhig, Herrn, ih wählte fie für mich, 
Wenn wir nur einig find, was kümmerte eu? 
Wir mahtens aus, bier unter uns allein, 
Dog in Geſellſchaft fie ſich böfe ſtellt. 
Ich fag’ euch, ganz unglaublich iſts fürwahr, 
Wie ſie mich liebt. O du holdſel'ges Käthchen! — 
Sie hing an meinem Hals, und Kuß auf Kuß 
Ward aufgetrumpft, und Schwur auf Liebesſchwur 
So raſch, daß ſie im Nu mein Herz gewann. 
O ihr ſeid Schüler, und das iſt das Wunder, 
Wie zahm, wenn Mann und Frau allein gelaſſen, 
Der lahmſte Wicht die tollſte Spröde ſtimmt. 
Kaͤthchen, die Hand. Ich reife nach Venedig, 
Zum Hochzeittage Kleider mir zu faufen, 
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Beforgt das Mahl, Here Vater, ladet Gäfle, 
Ich weiß gewiß, mein Käthchen zeigt fih ſchmuck. 
Baptiſta. 
Was ſoll ich dazu ſagen? Gebt die Hand mir, 
Gott ſchenk' euch Glück, mein Sohn; ihr ſeid ein Paar. 
Gremio und Tranio. 
Amen von ganzem Herzen! Wir ſind Zeugen. — 
Petruchio. 
Vater, und Braut, und Freunde, lebt denn wohl, 
Jetzt nach Venedig! Sonntag iſt bald da, 
Da braucht man Ring' und Ding' und bunte Schau: 
Nun küß mich, Sonntag biſt du meine Frau. 
(Petruchio und Catharina zu verſchiedenen Seiten ab) 
Gremio. | 
Ward je ein Paar fo fehnell zufamm’ gekuppelt? — 
Baptifta. 
Jetzt bin ich, Frennd', in eines Kaufmanns Lage, 
Da ich auf zweifelnd Glück verzweifelt wage. 
Tranio, 
Do lag die Waar’ euch läſtig auf dem Hals, 
Run trägt fie Zinfen oder geht zu Grund. 
Baptiſta. 
Als Zins iſt mir nur ihre Ruhe theuer. 
Gremio. 
Gewiß, er kaufte ſich 'nen ruh'gen Beier! — 
Doch nun, Baptiſta, denkt der jüngern Tochter: 
Dieß iſt der Tag, den wir ſo lang' erſehnt; 
Ich bin eu'r Nachbar, war der erſte Freier. 
Tranio. 
Und ich bin Einer, der Bianca liebt, 
Mehr ale Gedanken rathen, Worte zeugen. 
| Öremio. 
Mein Lieben iſt dem Herzen ganz verfchwiftert. 
Tranio. 


Graubart, dein Lieben friert. 
4 % 
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Gremio. 
Und deines kniſtert. 
Fort, Springinsfeld! das Alter iſt gedeihlich! 
Tranio. 
Doch Jugend nur dem Maͤdchenſinn erfreulich. 
Baptiſta. 
Zankt nicht, ihr Herrn. Ich will den Streit entſcheiden; 
Das Baare trägts davon. Wer von euch Zwein 
Das groͤßte Witthum meiner Tochter ſichert, 
Soll Bianca's Lieb' erhalten. — 
Sagt, Signor Gremio, was könnt ihr verſchreiben? — 
Gremio. 
Vor allem, wißt ihr, iſt mein Haus in Padua 
Reichlich verſehn mit Gold und Silberzeug, 
Becken und Kanne, die Händchen ihr zu waſchen. 
Alle Tapeten Tyriſches Gewirk: 
Koffer von Elfenbein, gepackt voll Kronen, 
In Cedern-Kiſten Tepp'che, bunte Decken, 
Köſtliche Stoffe, Zelt' und Baldachine, 
Battifte, türk'ſche perlgeſtickte Polſter, 
Umhänge von Venedig, golddurchnäht, 
Kupfer und Zinngeſchirr, und was gehört 
Zum Haus und Hausrath: dann im Pachthof hab' ich 
Einhundert Stück Milchkühe, für den Eimer, 
In Ställen hundertzwanzig fette Ochſen, 
Nebſt allem Zubehör und Inventar: 
Ich felbſt, ich bin bejahrt, ich kanns nicht laͤugnen; 
Und wenn ich morgen ſterb', iſt Alles ihr, 
Gehört fie einzig mir, fo lang' ich Tebe. 
Tranio. 
Das Einzig war gut angebracht, Hört mich! 
Ich bin des Vaters Erb’ und einz’ger Sohn: 
Wenn ihr die Tochter mir zum Weibe gebt, 
Verſchreib' ich ihr drei, vier fo fchöne Häufer 
Im reihen Piſa, als nur irgend eins, 
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Das Signor Gremio bier in Papua Hat: 

Zudem zweitaufend Goldzechinen jährlich 

Aus reihen Länderei’n, allein für fie. 

Kun, Signor Gremio, womit ſtecht ihr das? 
Gremio. 

Zweitauſend Goldzechinen Landertrag? 

Mein Landgut traͤgt in Allem nicht ſo viel, 

Doch ihr verſchreib' ich es: zudem ein Frachtſchiff, 

Das jetzt im Hafen von Marſeille liegt. 

Was! Macht ench der Kauffahrer nun capott? 
Traniv, 

Gremiv! Man weiß, mein Bater hat drei große 

Rauffahrerfchiffe, zwei Galeeren und 

Zwölf tücht'ge Ruderbarfen: die verfchreib’ ich, 

Und zweimal mehr als du noch bieten Fannfl. 
Gremin. 

Rein, Alles bot ich nun, mehr Hab’ ich nicht! 

All' meine Habe, mehr fann fie nicht haben: 

Und wäßlt ihr mich, Hat fie mein Gut und mic. 
-Tranio. 

Dann iſt vor aller Welt das Mädchen mein, 

Rah eurem Wort: Gremio ward abgetrumpft. 
Baptifte. 

Ich muß geftehn, eu’r Bieten war das höchſte; 

Und ſtellt eu'r Vater die Verſich'rung aus, . 

Iſt fie die Surige: Wo nicht, verzeiht, 

Wo bleibt ihr Witthum, flerbt ihr vor dem Bater? 
Tranıo. 

Chicane das! Er ift bejahrt, ich jung. 
Gremio. 

Und ſterben Junge nicht ſo gut als Alte? — 
Baptiſta. 

Wohlan, ihr Herrn, | 

Dieß ift mein Wort. Auf nächſten Sonntag, wißt ihr, - 

Sf meiner Tochter Catharine Trauung: 
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Nun, einen Sonntag fpäter will ich Bianca 

Mit euch verloben, fchafft ihr den Revers, 

Wo nicht, mit Signor Gremio: 

Und fo empfehl’ ich mich, und dank' euch beiden. (Cab) 
Gremio. 

Lebt, Nachbar, wohl. Jetzt, Freund, fürcht' ich dich nicht, 

Du Haſenfuß! dein Vater wär' ein Narr! 

Dir Alles geben, und in alten Tagen 

Von deiner Gnade leben? Das dir bieten? 

Da wird ſolch italien’fcher Fuchs ſich hüten! — (ab) 
Tranio. 

Der Teufel hol dich, liſt'ges, altes Fell! 

Ich ſpiele hohes Spiel und ſetz' es durch. 

Gefunden hab' ichs, meinem Herrn zu dienen. 

Was braucht es mehr? Lucentio der falſche 

Zeugt einen Vater, Vincentio den falſchen: 

Und das iſt Wunders g'nug. Sonſt finds die Väter, 

Die ſich die Kinder zeugen; allein für unſer Frein hier 

Erzeugt das Kind den Vater, will nur die Liſt gedeihn mir. 

(ab) 





— — — 


Dritter Aufzug. 


Erſte Scene 


Zimmer bei Baptiſta. 
(Lucentio, Hortenſio und Bianca treten auf) 
Lucentio. 
Fiedler „laßt ab; ihre werdet allzu dreiſt. 
- Habt ihr die Freundlichkeit fo ſchnell vergeflen, 
Mit der euch Catharine hier empfing? — 
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Hortenfio. 

Zankſücht'ger Schulgelehrter! Immer war 

Die göttlide Muſik die Herrfcherin: 

Drum ſteht zurüd und gönnet mir den Vorzug; 

And wenn wir eine Stunde muficirt, 

Soll euer Lefen gleihe Muße finden. 
Lucentio. 

Ihr widerſinn'ger Tropfl! der nicht begriff, 

Zu welchem Zweck Muſik uns ward gegeben: — 

Iſts nicht, des Menſchen Seele zu erfriſchen, 

Nah ernſtem Studium und der Arbeit Müh'? — 

Deshalb vergönnt, daß wir philofophiren, 

Und ruhn wir aus, dann mögt ihr muficiren. 
Hortenſio. 

Geſell! Ich will dein Trotzen nicht ertragen! — 

Bianca. 

Ei, Herrn, das heißt ja doppelt mich beleid'gen, 

Zu zanken, wo mein Will' entſcheidend iſt. 

Ich bin kein Schulkind, das die Ruthe ſcheut, 

Ich will mich nicht an Zeitbeſtimmung binden, 

Nein, Stunde nehmen, wie's mir ſelbſt gefällt. 

Den Streit zu ſchlichten, ſetzen wir uns hier, 

Nehmt euer Inſtrument und ſpielt indeſſen, 

Denn wir ſind fertig, eh ihr nur geſtimmt. 
Hortenſio. 

So ſchließt ihr, wenn ich recht in Stimmung bin? 

(Zieht fi zurück) 


Lucentio. 

Das wird wohl nie der Fall ſeyn. Stimmt nur immer. 
Bianca. 

Wo blieben wir? 
Lucentio. 


An dieſer Stelle, Fräulein: 
Hac ibat Simois, hic est Sigeia tellus, 
Hic steterat Priami regia celsa senis. 
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Bianca. 
Wollt ihr das überfegen? 
Lucentio. 

Hac ihat — wie ich euch ſchon ſagtez Simois — 
ich bin Lucentio; — hie est — Sohn des Vincentio in 
Piſa; — Sigeia tellus — fo verkleidet, um eure Liebe 
zu erfleben; — hie steterat und jener Lucentio, der um 
euch wirbt; — Priami — if mein Diener Tranio; — 


regia — ber meinen Namen trägt; — celsa senis — 
damit wir den alten Herrn Pantalon anführen. 
Hortenſio. 
Fraͤulein, nun ſtimmt die Laute. 
Bianca. 
O pfuil das E iſt falſch, Das G iſt recht. 
Lucentio. 
Recht, darum geh! mein Freund und ſtimme wieder. 
Bianca. 


Laßt mich nun verſuchen, ob ich es überſetzen kann. 

Hac ihat Simois — ich kenne euch nicht; — hic 
est Sigeia teilus — ich traue euch nicht; hie steterat 
Priami — nehmt euch in Acht, daß er ung nicht hört; 
regia — feid nicht zu verwegen; — celsa senis — ver- 
zweifelt nicht. 

Hortenfio. 
Fräulein, nun flimmt fie. 
| Lucentio. 
A und E find falſch. 
Hortenſio. 
Ihr ſeid wohl ſelbſt das A und F, Herr Aff'. 
Wie feurig keck der Schulgelehrte wird! — 
Fürwahr, der Schelm wagts, ihr den Hof zu machen;. 
Wart, Schulfuchs, ich will beſſer dich bewachen. 
Bianca. 
Vielleicht glaub' ich euch einſt, jetzt zweifl' ich noch. 
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Lucentio. 
O zweifelt nicht! Gewiß, der Aeacide 
Bar Ajar, nach dem Ahnherrn fo genannt. 
Bianca. 
Ich muß dem Lehrer glauben, fonft betheur' ich, 
Bon meinem Zweifel Tieß ich noch nicht ab. 
Doch ſei's genug. Nun, Licio, iſts an euch. 
Ihr guten Lehrer nehmts nicht übel auf, 
Daß ich fo fcherzhaft mit euch beiden war. 
Hortenſio. 
Ihr mögt nun gehn und uns ein Weilchen laſſen, 
Dreiſtimmige Muſik kommt heut nicht vor. 
Lucentio. 
Seid ihr ſo pünktlich? Nun, ſo muß ich warten 
Und auf ihn achten, denn irr' ich mich nicht, 
Macht unfer feiner Sänger den Verliebten. 
Hortenſio. 
Fräulein, eb ihr die Laute nehmt zur Hand, 
Muß ich beginnen mit den Anfangsregeln, 
Daß ihre des Fingerfates Kunſt begreift, 
Und eure Scala lernt in fürz’rer Zeit, 
Bergnüglicher, brauchbarer, Fräftiger, 
Als je ein andrer Lehrer euchs gezeigt: — 
Hier habt ihre aufgefchrieben, ſchön und faßlich. 
Bianca. 
Die Scala Hab’ ich Tängft ſchon abſolvirt. 
Hortenfio. 
Doch Hört, wie fie Hortenfio conſtruirt. 
Bianca. (lief) 
Scala, Grund der Harmonie genannt, 
Sol Hortenfio’s heiße Wünſche deuten. 
F. D Bianca, ſchenk' ihm deine Hand, 
.A. Und laß fein treues Herz dich Leiten. 
Nimm zwei Schlüffel an, die ex bir bot, 
Dein Erbarmen, oder feinen Tod. 


aAzakue 


57 


58 Der Widerfpenftigen Zähmung. II, 2. 


Bianca, 
Das nennt ihr Scala? Geht, die mag ich nicht, 
Die alte Tieb’ ich mehr, bin nicht fo Füftern, 
Seltfamer Neu’rung Acchtes aufzuopfern. — 

(Ein Diener fommt) 

Diener. 
Fräulein, ver Bater will, ihr laßt die Bücher 
Und helft der Schwefler Zimmer aufzuſchmücken: — 
Ihr wißt, auf morgen iſt der Hochzeittag. 

Bianca. 
Lebt wohl, ihr Lieben Lehrer, ich muß gehn. 

(Bianca und Diener ab) 


Lucentio. 
Dann, Fräulein, hab’ ich keinen Grund zu bleiben. 
(ab) 
Hortenfio. 


Doch Grund hab’ ich, den Schulfuchs zu erforfchen. 
Mir fcheint nad) feinem Blick, er ſei verliebt: 

Doch Bianca, ift dein Sinn fo ganz verächtlich, 

Dein wandernd Aug’ auf jeden Knecht zu werfen, 

So lauf, zu wem du wilift! Biſt du fo niedrig, 

Sud’ ih ein andres Weib, und fo erwienr ih. Cab) 


Zweite Scene. 
Anderes Zimmer. 


(Baptifta, Gremio, Tranio, Satharina, Bianca 
und Diener treten auf) 
Baptifta. 

Signor Lucentio, diefes iſt der Tag 

Für Eatharinens und Petruchios Hochzeit, 

Und immer noch läßt fich Fein Eidam fehn. 

Was wird man fagen? Welch ein Spott für ung! 
Der Braͤut'gam fehlt, da ſchon der Priefter wartet, 
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Um der Bermäßlung Feier zu vollzichn! 

Bas fagt Lucentio denn zu diefer Schmach? — 
Eatharina. 

Kur meine Shmah! Ich bin, feht doch, gezwungen 

Die Hand zu reichen, meinem Sinn entgegen, 

Dem tollen Grobian, halb verrüdt von Launen, 

Der eilig freit und langſam Hocdzeit macht. 

Ich ſagt' es wohl, er fei ein Narrenhaͤusler, 

Der unter Derbheit bittern Hohn verftedt; 

Und um für einen Iufl’gen Mann zu gelten, 

Hält er um Taufend an, febt feſt die Hochzeit, 

Lädt Freunde ein, beftellt das Aufgebot, 

Und denkt nie Ernft aus ſchlechtem Spaß zu mathen. 

Mit Fingern zeigt man nun auf Catharinen, 

Und fpriht: da gebt des Narın Petruchio Frau, 

Gefiels ihm nur, zur Heirath fie zu holen! 

Tranio. 

Geduld, Baptifta, Tiebe Eatharine, 

Petruchio meint es gut, bei meinem Leben, 

Was auch ihn hemmen mag, fein Wort zn halten. 

Iſt er gleich derb, kenn' ich ihn doch als Flug, 

Und ift er Iuflig, doch ein Mann von Ehre. 
Catharina. 

Hätt’ ich ihn nur mit Augen nie gefehn! — 

(Geht weinend ab mit Bianca und den Dienern) 

Baptiſta. 

Geh, Mädchen, wenn du weinſt, kann ich nicht ſchelten; 

Denn folhe Schmach müßt’ eine Hei’ge kraͤnken, 

Vielmehr fo heft'gen Sinn und rafches Blut. 

(Biondello kommt) 

Biondello. 

Herr, Herr, Neuigkeiten! Alte Neuigkeiten! 

Solche Neuigleiten, wie ihr fie nie gehört habt! — 
Baptiſta. 

Alt und nen zugleich? Wie kann das ſeyn? 


t 
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Biondello. 

Run ift das Feine Neuigkeit, wenn ich euch fage, Maß 
Petruchio kommt? 

Baptifta. 

If er gekommen? 

Biondello. 

Ei, nicht doch! 

Baptiſta. 

Was denn? 

Bliondello. 

Er kommt erſt. 

Baptiſta. 

Wann wird er hier ſeyn? 

Biondello. 
Wenn er hier ſteht, wo ich jetzt ſtehe, und euch 
dort ſieht. 
Tranio. 
Aber nun deine alten Neuigkeiten? 
Biondelln. 

Ei, Petruchio langt jebt an in einem neuen Hut 
und einem alten Wamms; einem Paar alten Hofen, drei⸗ 
mal gewendet; mit einem Paar Stiefeln, die fchon als 
Lichtfaften gedient haben, einer mit Schnallen, der andere 
zum Schnüren; mit einem alten rofligen Degen aus dem 
Stadtzeughanfe: das Gefäß ift zerbrochen, der Bügel 
fehlt, und die beiden Riemen find zerriffen: fein Pferd 
{ft kreuzlahm und trägt einen alten wurmflihigen Sattel 
mit zweierlei Bügeln: außerdem hats den Roy und iſt 
anf dem Rückgrat ganz vermooft: es ift Frank an der 
Mundfänle, behaftet mit der Räude, ſteckt voller Gallen, 
iſt ruinirt von Spath, Teivet an der Gallſucht, hat einen 
ineurabeln Dahnentritt, einen intermittirenden Spunen- 
offer und einen unvertilgbaren Kropp: dabei ifts fenf- 
rüdig, ſtark buglahm und fteif auf ben Borberbeinen: es 
bat eine halbverbogene Stange und ein Kopfgeftell von 
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Schaafleder, das man fo kurz gefchnalft, ums vom Stol- 
pern abzuhalten, daß es ſchon oft geriffen und dann 
wieder mit Knoten zufammengeftüdt ift; einen Gurt, aus 
ſechs Stüden geflidt, und einen fammtnen Schwanzriem 
von einem Frauenfattel, mit zwei Buchſtaben, die ihren 
Ramen bedeuten follen, zierlich mit Nägeln eingefchlagen, 
und bie und da mit Packfaden ergänzt. 

Baptiſta. 

Wer kommt mit ihm? 

Biondello. 

O Herr, ſein Lakai, der leibhaftig wie das Pferd 
ausſtaffirt iſt: mit einem leinenen Strumpf au einem 
Bein, und einem groben wollenen Jagdſtrumpf am an⸗ 
dern, und ein Paar rothe und blaue Tucheggen als Knie⸗ 
gürtel: ein alter Hut, an dem bie vierzig verliebten 
neuen Lieder als Fever ſtecken; ein Ungeheuer, ein rechtes 
Ungeheuer in feinem Anzuge, und fieht feinem chriftlichen 
Dienftboten oder eines Edelmanns Lafaien ähnlich! — 

Tranio. 
Wer weiß, welch feltne Zaun’ ihn dazu trieb, 
Dbgleich er oft geringe Kleiver trägt. 
| Baptiſta. 

Nun, ich bin froh, daß er kommt, mag er kommen, 
wie er will. 

Biondello. 

Nein, Herr, er kommt nicht. 

Baptiſta. 
Sagteſt du nicht, er komme? 
Biondello. 
Wer? Petruchio? 
Baptiſta. 
Ja, daß Petruchio komme. 
Biondello. 

Nein, Herr, ich ſagte, fein Pferd kommt und er ſitzt 

drauf. | . 
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Baptifta.’ 
Nun, das iſt Eins. 
Biondello. 
O nein doch, beim St. Jacob! da ſeid ihr weit vom 
Ziele! 
Denn Pferd und Mann ſind mehr als Eins und ſind 
doch auch nicht viele. 
(Petruchio und Grumio kommen) 
Petruchio. 
Wo ſeid ihr, ſchmuckes Volk? Wer iſt zu Haus? 
Baptiſta. 
Gut, daß ihr grade fommt . 
Vetragio. 
Und doch nicht grade. . 
Baptifta. 
Ihr hinkt doch nicht? 
Tranio. 


Nicht grade fo geſchmuͤckt, 
Als ihr wohl ſolltet. 

Petruchio. 

Wär's auch zierlicher, 
Ich ſtürmte eben ſo zu euch herein. 
Doch wo iſt Kaͤthchen, meine holde Braut? 
Was macht mein Vater? Leute, ſagt, was habt ihr? 
Was gafft denn dieſe wertbefte Gefeltfchaft, 
Als wär’ ein feltfam Abenten’r zu fehn, 
Ein Wunderzeichen oder ein Comet? 

Baptiſta. 
Ei nun, ihr wißt, heut iſt eu'r Hochzeittag: — 
Erſt ſorgten wir, ihr möchtet gar nicht kommen, 
Nun mehr noch, daß ihr kommt ſo ungeſchmückt. 
Pfui! Weg das Kleid, Schand' einem Mann wie ihr, 
Und unferm Ehrentag ein Dorn im Auge! 

Traniv. 
Und fagt uns, welch ein wichtig Hinderniß 
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Hielt euch fo lang' entfernt von eurer Braut? 
Und bringt euch her, euch felbft fo gar nicht ahnlich? — 
Petruchio. 
Langweilig wär's zu ſagen wie zu hören: 
Genug, ih kam und will mein Wort erfüllen, 
Mußt' ich dabei auf manches auch verzichten, 
Was ich bei Läng’rer Muß’ entſchuld'gen will, 
Sp daß ihr Alle follt zufrieden feyn. 
Doch wo iſt Käthehen? Schon zu lange ſäumt' ich, 
'S ift fpät, wir follten in der Kirche feyn. 
Tranio. 
Seht nicht die Braut in den unzarten Hüllen, 
Geht auf mein Zimmer, nehmt ein Kleid von mir. 
Petruchio. 
Daraus wird nichts, ich will ſie ſo beſuchen. 
Baptiſta. 
Doch fo, ich Hoff’ es, geht ihr nicht zur Kirche? 
Petruchio. 
Ja doch, juſt ſo; drum laßt das Reden ſeyn, 
Mir wird fie angetraut, nicht meinen Kleidern. — 
Könnt’ ich ergänzen, was die Zeit mir abuutzt, 
Wie ich die ärmliche Gewand kann tanfchen, 
Waͤr's gut für Käthchen, beffer noch für mich. 
Doch wel ein Narr bin ich, mit euch zu fchwaßen, 
Derweil ich fie ale Braut begräßen follte, 
Mein Recht mit einem füßen Ruß befiegelnd. — 
(Petruchio, Grumio und Biondello ab) 
Tranio. 
Der närrifche Aufzug hat gewiß Bedeutung! 
Doch reden wir ihm zu, wenns möglich iſt, 
Daß er ſich beſſer Heide vor der Trauung. 
Baptifta. 
Ich will ihm nach und ſehn, was daraus wird. (ab) 
Tranio. 
Nun, junger Herr, kommts noch drauf an, den Willen 
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Des Vaters zu gewinnen. Zu dem Zweck, 

Wie ich vorhin eu’r Gnaden ſchon erzählte, 

Schaff' ih uns einen Mann; wer es auch fei, 

Macht wenig aus: den richten wir uns ab, 

Der fol Vincentio aus Piſa feyn, 

Und hier in Padua die Verfhreibung geben 

Auf größre Summen noch, als ich verſprach. 

So follt ihr eures Glücks euch ruhig freun 

Mit Einſtimmung vermählt der ſchönen Bianca. 
Lucentio. 

Wär’ mein Kamrad nur nicht, der zweite Lehrer, 

Der Bianca’s Schritte fo genau bewacht, 

Sp ging’ es Leicht, fich heimlich zu vermählen: 

Und ifts gefchehn, fag’ alle Welt auch Nein, 

Behaupt' ich, aller Welt zum Trog, mein Recht. 
Traniv. 

Das, dent’ ich, läßt fih nach und nad erfehn, 

Sind wir nur wachſam ftets auf unfern Vortheil: 

So prelfen wir den alten Graubart Gremio, 

Den gar zu filz’gen Vater Minola, 

Den ſchmachtend füßen Meifter Licio, 

Zum Beften meines lieben Herrn Lucentio. 

(Gremio fommt zurüd) 

Nun, Signor Gremiv! fommt ihr aus der Kirche? — 
Gremi». 

Und zwar fo luſtig als je aus der Schule. 
Tranio. 

Sind Braut und Bräut'gam denn zu Hauſe ſchon? — 
Gremio. 

Bräut'gam? Recht! Breit ja macht er ſich genug, 

Bräut Jammer noch und Noth der armen Braut. 
Tranio. 

Schlimmer als ſie? Ei was! Das wär' nicht möglich. 
Gremio. 

Was! Er iſt ein Teufel, ein Teufel, ein rechter Satan! 
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Tranio. 


Was! Sie iſt ein Teufel, ein Teufel, des Teufels Groß⸗ 
mutter! — 
Gremio. 
Pahl gegen ihn ein Lamm, ein Kind, ein Täubchen! 
Laßt euch erzählen, Herr. Der Priefter fragt’ ihn, 
Ob Catharinen er zur Frau begehre? 
„Beim Donnerwetter, ja!” fihrie er, und fluchte: 
Bor Schrecken ließ das Buch der Priefter fallen, 
Und als er ſich gebüdt, es aufzunehmen, 
Gab ihm der tolle Bräut’gam ſolchen Schlag, 
Daß Buch und Pfaff’, und Pfaff’ und Buch hinſtürzten: 
„Run rafft das Zeug auf!” rief er, „wers noch braucht!” 


Tranıv. 
Was fagte denn das Bräutdhen, als er aufſtand? 


Gremio. 

Die war ganz Furcht: denn ſeht, er ſtampft' und fluchte, 
Als hatt' der Prieſter ihn bethören wollen. 
Als nun die Ceremonien all’ geenbet, 
Ruft er nah Wein: 
Und: Profit! fehreit-er, wie auf dem Verdeck, 
As tränf er nah dem Sturm mit den Camraben: 
Stürzt den Mufcat hinab und wirft die Tunke 
Dem Küfter ins Geficht, aus feinem Grund, 
Als weil fein Bart ihm dünn und hungrig fehien, 
Um einen Schluck zu betteln, da er trank. 
Und nun faßt’ er die Braut um ihren Hals, 
Und giebt ihr einen Schmab fo gellend Taut, 
Daß rings die ganze Kirche wiederhallte. 
Ich lief aus Scham hinaus, als ich dieß fah, 
Und nach mir, glaub’ ich, folgt’ der ganze Schwarm. 
So tolle Hochzeit war noch nie zuvor! 
Horch! horch! ich Höre fchon vie Muſikanten. 

VII. 5 
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(Muſik. Petruchio, Katharina, Bianca, Baptiſta, 
Hortenſio und Grumio kommen mit Dienern und 
Gefolge) 

Petruchio. 
Ihr Herrn und Freunde, Dank für eure Müh'. 
Ich weiß, ihr denkt nun heut mit mir zu eſſen, 
Und habt viel aufgewandt zum Hochzeitſchmaus: 
Doch leider ruft die Eil mich gleich von hier, 
Und drum muß ich jetzt Abſchied von euch nehmen. 
Baptiſta. 
Iſts möglich? Noch heut Abend wollt ihr fort? — 
Petruchio. 
Bei Tag noch muß ich fort, noch vor dem Abend; 
Nicht wundert euch: ſagt' ich euch mein Geſchaͤft, 
Ihr hießt mich ſelbſt wohl gehn und nicht verweilen. 
Und, ehrſame Geſellſchaft, Dank euch Allen, 
Die ihr geſehn, wie ich mich hingegeben 
Der höchſt geduld'gen, ſanften, frommen Frau. 
Mit meinem Vater ſchmauſt, trinkt auf mein Wohl, 
Denn ich muß fort, und Gott ſei mit euch Allen. 
Tranio. 
Laßt uns euch bitten, bleibt bis nach der Mahlzeit! — 
Petruchio. 
Es kann nicht ſeyn. 
Gremio. 
Laßt mich euch bitten. 
Petruchio. 
Es kann nicht ſeyn. 
Catharina. 
Laßt mich euch bitten. 
Petruchio. 
Das iſt mir recht! 
Catharina. 
So iſts euch recht zu bleiben? — 
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Petruchio. 
Recht iſt mirs, daß ihr bittet, ich ſoll bleiben; 
Doch nichts von bleiben, bittet, was ihr mögt. 
Catharina. 
Wenn ihr mich liebt, ſo bleibt. 
Petruchio. 
Grumio, die Pferdel — 
Grumio. 
Ja, Herr, ſie ſind parat: der Haber hat die Pferde 
ſchon gefreſſen. 


Nun gut; 
Thu, was du willſt, mich bringſt du heut nicht weg, 
Auch morgen nicht, nicht bis es mir gefällt. 
Das Thor iſt offen, Herr, da geht der Weg, 
Und ſo nach Haus, eh euch die Stiefel drücken: 
Ich aber will nicht gehn, eh mirs gefällt. 
Das gäb’ nen Herrlich mürr’fchen Grobian, 
Der ſich den erften Tag fo maufig maht! — 
Petruchio. 
Ei, Kaͤthchen, ſtill, ich bitt' Dich, ſei nicht bös. 
Catharina. 
Ich will nun böſe ſeyn: was kümmerts dich? 
Vater, ſchweigt nur, er bleibt ſo lang' ich will. 
Gremio. 
Ah ha, mein Freund, nun geht die Sache los. 
Catharina. 
Ihr Herrn, hinein da zu dem Hochzeitmahl. 
Ich ſeh', ein Weib wird bald zum Narrn gemacht, 
Wenn ſie nicht Muth hat, ſich zu widerſetzen. 
Petruchio. 
Sie ſolln hinein, mein Kind, wie du befiehlſt: 
Gehorcht der Braut, ihr eingelad'nen Gäſte, 
Setzt euch zum Schmauſen, ſingt und jubilirt, 
Bringt volle Humpen ihrem Madchenſtand, 
5 [} 


Catharina. 
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Sein toll und Iuflig, oder laßt euch hängen; 
Allein mein herzig Käthchen muß mit mir. 
Nein, feht nicht fcheel, noch flampft und fliert und mault 
Ich will der Herr feyn meines Eigenthumg: 
Sie ift mein Landgut, ift mein Haus und Hof, 
Mein Hausgeräth, mein Ader, meine Scheune, 
Mein Pferd, mein Ochs, mein Efel, furz mein Alles: 
Hier fteht fie, rühr' fie Einer an, der Herz hat! 
Ich will mein Recht behaupten vor dem Frechften, 
Der mir den Weg in Padua fperrt! Zieh, Grumio, 
Zieh deinen Sarras: rund um ung find Räuber, 
Hau deine Frau heraus, bift du ein Mann! 
Ruhig, lieb Herz, fie thun dir nichts mein Käthchen, 
Sch helf' dir Dur, und wärens Millionen. 

(Betrudyiv, Catharina und Grumio ab) 


Baptiſta. 

Nun gehn ſie denn, o ſanftes, ſtilles Paar! — 
Gremio. 

Es war wohl Zeit, ſonſt ſtarb ich noch vor Lachen! — 
Tranio. 

Sp tolles Bündniß iſt noch nie gefchloffen! — 
Lucentio. 

Sräulein, was haltet ihr von eurer Schweſter? — 
Bianca. 

Daß toll von je fie toll fich angefettet. ' 
Gremio. 

Und r ch ihr Dann noch toller angefäthet. 
Baptifta, 


Nachbarn und Freunde, fehlt auch Braut und Bräut’gam, 
Um ihren Platz zu nehmen an dem Tifch, 

So fehlts doch nicht an Schüffeln auf dem Tifch. 

Ihr nehmt des Bräut’gams Play, Lucentio, 

Und Bianca mag für ihre Schwefter gelten. 
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Tranio. 
Soll unſre Bianca lernen Bräutchen ſpielen? — 
Baptiſta. 
Das ſoll ſie, Freund Lucentio. Kommt herein. 
. (Alle ab) 


Vierter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Saalbei Petruchio. 
(Grumio tritt auf) 


Grumio. 
Hol die Peſt alle müden Schindmähren, alle tolle Herrn 
und alle ſchlechten Wege! Ward je Einer fo geprügelt? 
— Je Einer fo durchgebläut? Iſt je ein Menſch fo 
müde gewefen? Ich bin vorausgeſchickt, nm Feuer zu 
machen, und fie kommen Hinter mir brein, um fich zu 
wärmen. Wär’ ich nun nicht fo ein Feiner Topf und 
bald heiß im Kopf, mir würden die Lippen an die Zähne 
frieren, die Zunge an den Gaumen, das Herz an bie 
Rippen, ehe ich zu einem Feuer Fame, um mich aufzu⸗ 
thauen. Aber ich gedenke das Feuer anzublafen und mich 
damit zu wärmen, denn wenn man dieß Wetter erwägt, 
fo fann ein viel größrer Kerl als ich bin fidh ven Schnupfen 
holen. Holle, be! Curtis! — 
(Curtis fommt) 
Curtis. 
Wer ſchreit da ſo erfroren? 
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Grumio. 

Ein Städ Eis. Wenn du es nicht glauben willſt, 
fo kannſt du von meinen Schultern zu meinen Füßen fo 
gefhwind hinunter glitfchen, ale wie vom Kopf bis zum 
Genick. Feuer, liebſter Curtis! — 

Curtis, 
Kommen denn unfer Herr und feine Frau, Grumio? 


Grumio. 

Ja doch, Curtis, o ja! und darum Feuer, Feuer, 

thu kein Waſſer an! — 
Curtis. 

Iſt ſie denn ſolch eine hitzige Widerſpenſtige, wie 
man ſagt? — 

Grumio. 

Das war ſie, guter Curtis, vor dieſem Froſt; aber 
du weißt, der Winter zähmt Mann, Frau und Vieh, 
denn er hat meinen alten Herrn und meine neue Frau 
gezähmt, und mich ſelbſt, Camrad Curtis. 


Curtis. 
Geh mir, da dreizölliger Geck! Ich bin Fein Vieb! — 
Grumio. 


Halt’ ich nur drei Zoll? Ei was! Dem Horn 
mißt einen Fuß, und fo lang bin ich zum wenigften. 
Aber willſt ou Feuer anmahen? Oder fol ich Klage 
über dich bei unfree Frau führen, deren Hand (denn fie 
iſt bier gleich bei der Hand) du bald fühlen wirft, als 
einen Falten Troft dafür, dag du langſam biſt in deinem 
heißen Dienſt? — 

Eurtis, 


Bär dich, lieber Grumio, erzähle mir was, wie 
gehts in der Welt? — 
Grumis. 
Kalt gehts in der Welt, Curtis, in jedem andern 
Dienft als im beinigen; und darum Feuer: thu, was 
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dir gebührt, und nimm, was dir gebührt: denn unſer 
Herr und ſeine Frau ſind beinahe todt gefroren. 
Curtis. 
Das Feuer brennt, und alſo nun erzähle was Neues, 
guter Grumio. 
Gramin. 
J mm, (finst) He Sans! Ho Hans! fo viel Neues 
du willſt. 
Enrtis, 
AG geh, du bi immer fo voller Klaufen. 
Grumio. 
Nun alſo mach Feuer, denn ich bin auch voller Kälte. 
Wo ift der Roh? Iſt das Abenveffen fertig? Iſt das 
Haus gefcheuert, Binfen geftreut, Spinnweben abgefegt, 
die Knechte in ihren neuen Jacken und weißen Strüm- 
ofen? Hat jeder Bediente fein hochzeitlich Kleid an? Sind 
die Släfer aus dem Schrank, und die Becher blanf bie 
Teppiche gelegt, und Alles in Drbnung? — 
Eurtis, " 
Altes fertig, und darum bitt’ ich Dig, was Runes. 
Grumio. 

Erſtlich wiſſfe, daß mein Pferd müde iſt; daß mein 
Here und meine Frau über einander hergefallen find.... 
Curtis. 

Wie? haudgreiflich? — 
Grumio. 
Aus ihrem Sattel in den Koth, über einander; und 
davon ließe fich eine Geſchichte erzähfen. 


Enrtis. 
Run laß hören, liebſter Grumio. 

Grumio. 
Dein Ohr her! — 

Eurtis, 


Sa! 
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Grumio. 
Da! (giebt ihm eine Ohrfeige) 
Curtis. 
Das heißt eine Geſchichte fühlen, nicht eine Geſchichte 
hören. 
Grumio. 

Und darum nennt mans eine gefühlvolle Geſchichte: 
und dieſer Schlag ſollte nur an dein Ohr anklopfen und 
ſich Gehör ausbitten. Nun fang’ ih an. In primis, 
wir famen einen ſchmutzigen Berg herab, mein Here ritt 
hinter meiner gnäbigen Fran. — 


Curtis. 
Beide auf einem Pferde? 

Grumio. 
Was denkſt du dir dabei? 

Curtis. 
Ei, ein Pferd. 

Grumio. 


Erzähle du die Geſchichte. Aber wärft du mir nicht 
dazwiſchen gekommen, fo hätteft du gehört, wie ihr Pferd 
fiel, und fie unter ihr Pferd! du Hätteft gehört, an wel- 
her fhmusigen Stelle, und wie durchnäßt fie war; wie 
er fie liegen ließ mit dem Pferde auf ihr; wie er mic 
prügelte, weil ihr Pferd geftolpert war; wie fie durch 
den Roth watete, um ihn von mir wegzureißen; wie er 
fluchte, wie fie betete, fie, die noch nimmermehr gebetet 
hatte; wie ich heulte, wie die Pferde davon Tiefen, wie 
ihr Zügel zerriß, wie ich meinen Schwanzriemen verlor, 
nebft vielen andern denkwürdigen Hiftorien, welche nun 
in Bergeffenheit fterben, und du kehrſt ohne Weltkenntniß 
in dein Grab zurüd. 

Eurtis. 

Nah dieſer Rechnung iſt er ja wiberfpenfliger 

als fie? — 
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Grumio. 

Ja, und das werden die Frechſten von euch Allen 
erfahren, wenn er zu Hauſe kommt. Aber warum ſchwatze 
ih bier? Ruf Nathanael, Joſeph, Niklas, Philipp, Wal⸗ 
tex, Haberkuckuck nnd die Andern her: laß fie ihre Köpfe 
glatt kämmen, ihre blauen Röcke ausbürften, ihre Kniee⸗ 
gürtel follen fie nicht anflößig binden, mit dem Iinfen 
Fuß ausicharren, und ſichs nicht unterfiehn, ein Haar 
von meines Herrn Pfervefhwanz anzurühren, bis fie fich 
die Hand gefüßt haben. Sind fie alle fertig? — 


Curtis. 
Das ſind ſie. 

Grumio. 
Ruf ſie her. 

Curtis. 


Hört ihr! He! Ihr ſollt dem Herrn entgegen gehn! 
— und meiner gnäbigen Frau ein rechtes Anſehn geben! — 


Grumio. 

Nun, ſie iſt ſelbſt ſchon anſehnlich genug! 
Curtis. 

Das iſt gewiß. 
Grumio. 


Nun, was rufſt du denn die Leute, ihr ein Anſehn 
zu geben? — 
Curtis. 
Ich meine, ſie ſollen ihr Credit verſchaffen. 
| Grumis. 
Ei was, fie wird ja nichts von ihnen borgen wollen, 
(Mehrere Bepiente fommen) 
Natbanael. 
Willlommen zu Haufe, Grumio! 
Philipp. 
Wie gehts, Grumio? 
Joſeph. 
Ei, Grumio? 
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Niklas. 
Camerad Grumio? 
Nathanael. 
Wie gehts, alter Junge? 
Grumio. 
Willkommen, dul — Wie gehts, du? — Ei, dal 
— Camerad, du! — und ſo viel fürs Grüßen. — Nun, 
iſt Alles fertig? Iſt jedes Ding niedlich, meine ſchmucken 
Kerlchen? 


| Rathanael. 
Jedes Ding iſt fertig. — Wie nah iſt der Herr? 
Grumio. 
Ganz nah, vielleicht ſchon abgeſtiegen, und darum 
— — — Potz Sapperment, ſeid ſtilll Ich höre meinen 
Herrn. 
(Petruchio und Catharina kommen) 
Petruchio. 
Wo ſind die Schurken? Was? Kein Menſch am Thor 
Hielt mir den Bügel, nahm das Pferd mir ab — 
Wo find Nathanael, Philipp und Gregor? 


Alle. 
Hier, Herr! 
Petruchio. 


Hier Herr! bier Herr! hier Herr! hier Herr! — 

Ihr tölpelhaften, fchlecht gezugnen Flegel! 

Was! feine Ordnung? Tein Refpelt? kein Dienſt? 

Wo ift der dumme Kerl, dem ich geſchickt? 
Grumio. 

Hier, Herr, nach ganz fo dumm, und doch geſchickt. 
Petruchio. 

Du Bauerlümmel! Du verdammter Karrngaul! 

Solltſt du im Park uns nicht entgegen kommen, 

Und all' die faulen Schlingel mit dir bringen? — 
Oramio. 

Nathanaels Rod, Herr, war noch nicht ganz fertig, 
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An Philipps Corduanſchuh'n war noch Fein Eifen, 
Kein Fackelruß, um Peters Hut zu fihwärzen, 

An Walters Dolch die Scheide noch in Arbeit, 
Niemand in Staat, als Ralph, Gregor und Adam, 
Die andern Iumpig, alt und bettelhaft: — 

Doch wie fie find, Hab’ ich fie hergeholt. 


Petruchio. 
Geht, Schlingel! Geht, beſorgt das Abendeſſen! 
(Einige von den Dienern ab) 
(Singt) Wo iſt mein vor’ges Leben hin? — 
— Bo find die — — — Geb did, Kaͤthchen! fei 
willkommen! — 
Hum, hum, hum, hum! 
Wirds bald? he? — Nun, lieb Käthchen, ſei vergnügt! — 
— Die Stiefel ab, ihr Schlingel, Schufte! Wirde? — 
(Sing) Ein Bruder Graurock lobeſan 
Kam feines Wegs getroft heran — — 
Spitzbube! du verrenffl mir ja das Bein! 
Nimm das! Und zieh ven andern beffer aus! 
(Schlägt ihr) 
— Sei Inflig, Käthchen. — Waſſer her! Geſchwind! 
— Ro ift mein Windfpiel Troilus? Kerl, gleich pin, 
Mein Better Ferdinand fol zu uns kommen: 
(Sin Diener ab) 
Den mußt du Tüffen, Kind, ihm freundlich feyn. 
Her die Pantoffeln| Krieg’ ich denn Fein Wafler? 
(Es wird ihm ein Beden gebracht) 
Komm, Käthchen, waſch dich! Und nochmals will- 
kommen! — 
(Der Bebiente wirft die Kanne hin) 
Berbammter Hundsfott! Mußt du's fallen laſſen? 
(Schlägt ihn) 
Catharina. 


Geduld, ich bitt’, er that es unverfehens! — 
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Petruchio. 
Ein Hureuſohn! Ein Eſelsohr von Dickkopf! — 
Komm, Käthchen, ſetz dich: hungrig mußt du ſeyn; 
Sprichſt du das Gratias, Liebchen, oder ich? — 
Was iſt das? Schöps? — 

Erſter Diener. 
Ja. 
Petruchio. 
Und wer bracht' es? 


Erſter Diener. 
Ich. 
Petruchio. 
Es iſt verbrannt, und ſo iſt alles Eſſen: 
Welch Hundevolk! Wo iſt der Koch, die Beſtie? 
Wie wagt ihr, Schurken, das mir anzurichten, 
Mir vorzuſetzen, was ich doch nicht mag? — 
Da! Fort damit! Fort Teller, Becher! Alles! — 
(Wirft Effen und Tifchzeug auf die Erde) 
Einfält’ge Lümmel! Ungeſchliffnes Volk! 
Was? brummt ihre noch? Gleich werd’ ich bei euch feyn. 
Catharina. 
Ich bitt' dich, Lieber Mann, fei nicht fo unwirſch, 
Out war das Effen, hättft du's nur gemacht! 
Petruchio. 
Nein, Kaͤthchen, 's war vertrocknet und verbrannt: 
Und grade das hat man mir ſtreng verboten, 
Denn auf die Galle wirkts, erzeugt den Aerger, 
Drum iſt es beſſer, wenn wir beide faſten, 
(Denn beide find wir von Natur choleriſch) 
Als durch zu ſtark Gehratnes ung verderben. 
Geduld, mein Kind, wir holens morgen ein, 
Doch diefe Nacht wolln wir gemeinfam faften, 
Komm nun, ich führ dich in dein Brautgemach. 
(Catharina, Petruchio und Curtis ab) 
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Nathanael. 
Peter, ſag, Haft du fo was je geſehn? 
" eter. ' 
Die macht er tobt in ihrer eignen Manier. 
(Eurtis fommt zurüd) 
Grumio. 
Wo iſt er? 
Curtis. 
Drinn' mit ihr, 
Hält ihr 'ne Predigt von Enthaltfamfeit, 
Zankt, flucht und ſchilt, und fie, das arme Ding, 
Bagt kaum noch aufzufehn, zu flehn, zu reden, 
Und fißt, wie eben aus ’nem Traum erwacht. 
Sort! fort! da fommt er wieder ber! — 
(Sie laufen fort) 
(Petruchio fommt zurüd) 
Petruchio. 
So hab’ ich kluger Weiſ' mein Reich begonnen, 
Und Hoffe, ferner glüdlich zu regieren. 
Mein Falk ift nun gefchärft und tüchtig hungrig, 
Und bis er zahm ift, Friegt er auch Fein Futter: 
Spaft wird er nie auf meinen Winf geborchen. — 
Noch Fire’ ich anders meinen wilden Sperber, 
Sp daß er fommt und fennt des Wächters Ruf: 
Wach bleibt er, wie den Habicht wir bewachen, 
Der ſchlägt und ſtößt und nicht gehorchen will. 
Heut aß fie nichts, und ſoll auch nichts bekommen, 
Schlief nicht die Nacht, und ſolls auch dieſe nicht: 
Bie bei dem Effen fiel? ich mich, als wär’ 
Das Bett ganz unrecht und verfehrt gemacht: 
Dabin werf’ ich den Pfühl, dorthin das Kiffen, 
Die De’ auf jene Seit’, auf die das Laken; 
Ya, bei dem Wirrwarr ſchwör' ich noch, ich thu' 
Das Alles nur aus zarter Sorg’ um fie. 
Rurz, fie ſoll wachen diefe ganze Nacht; 
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Nickt ſie nur etwas ein, fo zanf und tob’ ich, 

Um durch mein Schrein den Schlaf ihr zu verfcheuchen. 
Dieß ift die Art, durch Lieb’ ein Weib zu tödten; 
Sp. beug’ ich ihren harten flörr’gen Sinn. 

Mer Wiverfpenfl’ge beifer weiß zu zähmen, 

Mag Hriftlich mirs zu fagen ſich bequemen. (ab) 


Zweite Scene. 
Straße in Badua. 
(Tranio und Hortenfio treten auf) 


Tranio. 
Waͤr's möglich wohl, Freund Lieio, daß ein Andrer 
Sich Bianca’s Gunft erworben als Lucentio? — 
Glaubt mir, fie hat mich trefflich angeführt! 
Hortenſio. 
Wollt ihr Beweis von dem, was ich euch ſagte, 
So gebt hier Acht, wie er ſie unterrichtet. 
(Sie ſtellen ſich auf die Seite) 


(Bianca und Lucentio kommen) 


Lucentio. 
Fraͤulein, behaltet ihr, was ich euch lehrte? 
Bianca. 
Was lehrt ihr, Meiſter, erſt erklärt mir das. 
Lucentiv, | 
Was einzig mein Beruf: die Kunft zu lieben. 
Bianca, 
Mögt ihr bald Meiſter feyn in dieſer Kunſt! 
Lucentio. 
Nehmt ihr als Lehrling mich in eure Gunſt. — 
( Gehn vorüber) 
Hortenſio. 
Nun wahrlich, das geht ſchnell! o ſagt mir doch, 
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Ihr ſchwuret ja, daß euer Fräulein Bianca 

Nichts in der Welt fo als Lucentiv Liebe? — 
Tranio. 

O falfher Amor! Treulos Weibervolk! 

Ich fag’ dir, Lieio, dieß ift wundervoll! — 

Hortenſio. 

Nicht Länger dieſe Mask': ich bin nicht Lieio, 

Bin au Fein Mufifer, wie ich euch fchien: 

Bielmehr ein Mann, den die Verkleidung rent 

Um folche,. die den Edelmann verwirft, 

Und folden Knecht zu ihrem Abgott macht! 

Sp wißt denn, Herr, daß ich Hortenfio heiße. 
Tranip. 

Signor Hortenfiv, oft Hab’ ich gehört 

Bon eurer ſtarken Leidenſchaft zu Bianca. 

Da ich nun Augenzeuge bin des Leichtfinng, 

Will ich mit euch, feid ihr es fo zufrieden, 

Auf ewig Bianca’s Lieb’ und Gunſt verfchwören. 

Hortenſio. 

Wie zärtlich ſie ſich küſſen! Herr Lucentio! 

Hier meine Hand: und feierlich beſchwör' ich 

Nie mehr um ſie zu frein: nein, ich entſag' ihr 

Als ganz unwürdig aller Zärtlichkeit, 

Mit der ich thöricht ihr gehulbigt habe. 
Tranio. 

Empfangt auch meinen ungefälfchten Schwur: 

Zur Frau nehm’ ich fie nie, felbft wenn fie bäte, 
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Pfuni! ſeht nur, wie unmenfchlich fie ihn flreichelt! — 


Hortenfio. 

Möcht' alle Welt, nur er nicht, fie verabjchenn |! 
Sch nun, um recht gewiß den Schwur zu halten, 
Will einer reichen Wittwe mich vermählen, 
Morgen am Tag, die mich fo Iang’ geliebt, 

Als ich der ſchnöden Dirne nachgegangen. 

Und fo lebt wohl, Signor Lucentio: 
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Der Weiber Freunvlichkeit, nicht fchöne Augen, 

Gewinnt mein Herz. Sp nehm’ ich meinen Abfchied, 

Und feft bleibt ſtehn, was ich befchworen habe. 
(Hortenfio ab) 


(Bianca und Lucentio kommen wieder) 


Tranio. 
Run, Fräulein Bianca, werd’ euch Glück und Segen 
Auf allen: euren heil’gen Liebeswegen! — 
Sa, ja! ich hab’ euch wohl ertappt, mein Herz, 
Wir haben .euch entfagt, ich und Hortenfio. — 
Bianca, 
Tranio, ihr ſcherzt. Habt ihr mir beid' entſagt? 


Tranio. 
Das haben wir. 
Lucentio. 
Dann ſind wir Licio los. 


Tranio. | 
Mein Seel, er nimmt fi eine frifhe Wittwe, 
Die wird dann Braut und Frau an einem Tag. 


Bianca. 
Gott geb ihm Freude. 
Traniv. 
Und zähmen wirb er fie. 
Bianca. 
So fpricht er, Freund. 
Traniv. 
Gewiß, er geht ſchon in die Zähmungsſchule. 
Bianca. 
Die Zähmungsfehule? Ei, giebt es ſolchen Ort? 
Traniv. 
Ja, Fräulein, und Petruchio iſt der Rector, 
Der lehrt Manier, die jedem er verſtändigt, 
Wie man der Widerſpenſt'gen Zunge bändigt. 
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(Biondello kommt gelaufen) 
Biondello. 
O lieber Herr, ſo lang' hab' ich gelauert, 
Daß hundemüd' ich bin. Doch endlich ſah ich 
Vom Hügel nieder ſteigt ein alter Pinſel, 
Der paßt für uns, 
Tranis, 
Sag an, wer ifls, Biondello? 
Biondello. 
Ein Mereatant, Herr, oder ein Pedant, 
Ich weiß nicht was; doch Reif in feinem Anzug, 
An Haltung, Gang und Tracht reiht wie ein Pater. 
, Lucentio. 
Tranio, was ſoll er uns? 
Tranio. 
Wenn ber leichtgläubig meinen Mährchen trank, 
So iſt er froh, Vincentio hier zu ſpielen; 
Und giebt Baptiſta Minola Verſchreibung 
Sp gut, als ob Bincentio ſelbſt er wäre. — 
Rehmt eure Braut beifeit und laßt mich fett. 
(Lucentio und Blanca ab) 
(Der Magier tritt auf) 
Magifter. 
Gott grüß’ euch, Herr! 
Traniv, 
Und eud, Herr, feid willkommen. 
SR hier eu’r Ziel, Herr, oder reift ihe weiter? 
Magifter. 
Hier iſt mein Ziel für ein’ge Wochen minv’fleng, 
Dann reif’ ich weiter, reife noch bis Rom; 
Bon dort nah Tripolis, ſchenkt Gott mir Leben. 
Tranio. 
Von woher kommt ihr, wenns vergönnt? 
Magiſter. 
Bon Mantua. 
6 


VII. 
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Tranio. 
Bon Mantua, Herr? Ci, Gott verhält’ es! — 
Und fommt nach Padua mit’ Gefahr des Lebens? — 
Magifter. 
Mein Lieber Herr? Wie fo? Das wäre ſchlimm! 
Tranio. | 
Tod ift verhängt für jeden, der von Mantua 
Nach Papua kommt; wigt ihr die Urfach nicht? 
Benedig nahm euch Schiffe weg: Der Doge 
(Weit Feindfchaft zwifchen ihm und eurem Herzog) 
Ließ öffentlich durch Ausruf es verfünden. 
Mich wundert — Nur weil ihr erſt kürzlich Tamt, 
Sonſt hättet ihr den Ausruf ſchon vernommen. 
Magiſter. 
O weh, mein Herr! Das iſt für mich noch ſchlimmer: 
Denn Wechſelbriefe hab' ich abzugeben 
Und nach Florenz die Summe zu befördern. 
Tranio. 
Gut, Herr, um einen Dienſt euch zu erweiſen, 
Will ich dieß thun, und dieſen Rath euch geben; — 
Erſt ſagt mir aber: wart ihr je in Piſa? 
Magifter. 
Sa, Herr, in Pifa bin ich oft gewefen, 
Piſa, berühmt durch angefeh’ne Bürger. 
| Tranio. 
So kennt ihr unter dieſen wohl Vincentio? 
| Magiſter. | 
Ich kenn' ihn nicht, Doch hört’ ich oft von ihm; 
Ein Kaufmann von unendlichen Vermögen. 
Tranio. | 
Er ift mein Vater, Herr, und auf mein Wort 
Er ſieht euch im Geſicht fo ziemlich gleich. 
Biondello. 
Juſt wie ein Apfel einer Aufter gleicht! 


\ 
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Tranio, 
In diefer Noth das Leben euch zu retten, 
Thu’ ich euch, ihm zu Liebe, dieſen Dienft: 
Und haltets nicht für euer ſchlimmſtes Glück, 
Daß ihr dem Herrn Vincentio ähnlich ſeht; 
Sein Nam’ und Anfehn fol euch bier befchügen, 
Mein Haus fteht euch zu Dienften, wohnt bei mir. 
Betragt euch fo, dag Niemand Argwohn faßt, 
Run ihr verfteht mich; ja, fo follt ihr bleiben, 
Bis eu’r Gefhäft in diefer Stadt beendigt. — 
Sf dieß ein Dienft, fo. nehmt ihn willig an. 
Magifter. 
Das thu’ ich, Herr, und will euch ewig banken 
Als ˖ Schützer meines Lebens, meiner Kreibeit. 
Tranio. 
So kommt mit mir und ſtellt die Sach' ins Werk; 
So viel ſei euch beiläufig noch geſagt, 
Mein Vater wird hier jeden Tag erwartet, 
Um hier ein Ehverlöbniß abzuſchließen 
Mit mir und eines Herrn Baptiſta Tochter. 
Bon alle dem will ich euch unterrichten; 


Kommt mit mir, Herr, geziemlich euch zu kleiden. 
(Alle ob) 


Dritte Scene 
Simmer in Petruchio's Landhaus. 


(Catharina und Grumio treten auf) 


Grumio. 
Nein, nein, gewiß! ich darf nicht für mein Leben! — 
Catharina. 
Je mehr er Fränft, je mehr verhöhnt er mich. 
Ward ich fein Weib, daß er mich läßt verhungern? 
Betritt ein Bettler meines Vaters Haus, 
. 6° 
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Bekommt er, wie er bittet, gleich die Gabe, 
Wo nicht, fo find’t ex anderswo Erbarmen: 
Doch ich, die nie gewußt, was Bitten fei, 
Und die fein Mangel je zum Bitten zwang, 
Ich flerb’ aus Hunger, bin vom Wachen ſchwindelnd, 
Durch Fluchen wach, durch Zanken fatt gemacht; 
Und was mich mehr noch Fränft, als alles dieß, 
Er thut es unterm Schein der zartften Liebe, 
Als könnts nicht fehlen; wenn ich ſchliefe, äße, 
Würd’ ich gefährlich Frank und ſtürbe gleich. 
Ich bitte, geh und fchaff mir was zu effen, 
Und gleichviel was, wenns nur genießbar iſt. — 
Grumio. 
Was ſagt ihr wohl zu einem Kaͤlberfuß ? 
Catharina. 
Ah, gar zu gut, ich bitt' Dich, fehaff’ ihn mir. 
Grumio. 
Das, fürcht' ich, iſt ein zu choleriſch Eſſen. — 
Allein ein fett Gekröſe, gut geſchmort? 
Catharina. 
Das mag ich gern, o Liebſter, hol' es mir. 
Grumio. 
Ich weiß doch nicht, ich fürcht', es iſt choleriſch. 
Was ſagt ihr denn zu Rindfleiſch und mit Senf? 
Catharina. 
Ein Efien, das mir wohl befommen wird | 
Grumio. 
Ja, ja, doch iſt der Senf ein wenig hitzig. 
Catharina. 
Nun, Rindfleiſch dann, und laß den Senf ganz weg. 
Grumio. 
Nein, das iſt nichts; ihr nehmt den Senf dabei, 
Sonſt kriegt ihr auch das Fleiſch von Grumio nicht. 
Catharina. 
Out, Beides oder Eins, ganz wie du willſt. 
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Grumio. 
Alſo den Senf denn, und fein Fleiſch dazu? 
Catharina. 
Mir aus den Augen, Kerl! boshafter Narr! 
Abfpeifen willſt du mich mit Wortgerichten ? 
(Schlägt ihn) 
Berwünfcht feift du und beine ganze Rotte, 
Die fih an meinem Elend noch ergögt! — 
Aus meinen Augen! Fort! — 
(Petruchio mit einer Schüffel, und Hortenfio fommen) 
Petruchio. 
Wie gehts, mein Käthchen? Herz, fo melancholiſch? 
Hortenſio. 
Nun, ſeid ihr guten Muths? 
Catharina. 
Ya! guten Unmuths! — 
Petruchio. 
Nun lach mich an, mein Herz, ſei wohlgemuth. 
Hier, Kind, du ſiehſt, wie ich ſo ſorgſam bin, 
Selbſt richt' ich für dich an und bringe dieß. 
(Setzt die Schüſſel auf ven Tiſch) 
Run! ſolche Freundlichkeit verdient doch Dank? 
Was! nicht ein Wort? Nun dann, du magſt es nicht, 
Und mein Bemühn iſt ganz umſonſt geweſen: — 
Dal nehmt die Schüſſel weg. 
Catharina. 
Bitte, laßt ſie ſtehn. 
Petruchio. 
Der kleinſte Dienſt wird ja mit Dank bezahlt, 
Und meiner ſolls, eh du dir davon nimmſt. 
Catharina. 
Ich dank' euch, Herr. 
Hortenſio. 
Pfui doch, Petruchio, pfui! du biſt zu tadeln! 
Geſellſchaft leiſt' ich euch, ſo kommt und eßt. 
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Petruchio. (beiſeit) 
Iß Alles auf, wenn du mich liebſt, Hortenſio. — 
(laut) Nun wohl bekomm' es dir, mein liebes Herz: 
Iß ſchnell, mein Käthchen. — Nun, mein ſüßes Liebchen, 
Laß uns zurück zu deinem Vater reiſen; 
Dort laß uns wacker ſchwärmen und ſtolziren, 
Mit ſeidnen Kleidern, Hauben, goldnen Ringen, 
Mit Litzen, Spitzen, Sammt und tauſend Dingen, 
Mit Spang' und Armband, wie die höchſte Edeldam', 
Bernſtein, Corall' und Perl’ und ſolchem Trödelkram. 
Nun, biſt du ſatt? Dein wartet ſchon der Schneider, 
Und bringt zum Putz die raſchelnd ſeidnen Kleider. 
(Schneider kommt) 
Komm Schneider! zeig' uns deine Herrlichkeiten! — 
Leg' aus das Kleid. 
(Putzhändler kommt) 
Und was habt ihr zu ſuchen? 
Putzhändleyr. 
Hier iſt die Haube, die Eu'r Gnaden wünſchte. 
Petruchio. 
Was! Auf 'ne Suppenſchüſſel abgeformt? 
Ein ſammtner Napf? Pfui doch! gemein und garſtig! 
Wie eine Wallnußſchal', ein Schneckenhaus, 
Ein Quark, ein Tand, ein Wiſch, ein Puppenhäubchen! 
Weg mit dem Ding! Schafft eine größre, ſag' ich. 
Catharina. 
Ich will fie größer nicht: fo iſts Die Mode, 
Sp tragen feine Damen jet die Hauben. 
Petruchio. 
Wenn ihr erſt fein ſeid, ſollt ihr eine haben, 
Doch nicht vorher. 
Hortenſio. (beiſeit) 
Das wird fo bald nicht ſeyn! — 
Catharina. 
Wie, Herr? Hab’ ih Erlaubniß wicht zu reden? — 
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Sa, ich will reden, denn ich bin kein Kind! — 

Schon Beſſ're hörten meine Meinung fonft, 

Mögt ihr das nicht, flopft euch die Ohren zu. 

Mein Mund foll meines Herzens Bosheit fagen, 

Sonft wird mein Herz, verſchweig' ich fie, zerfpringen: 

Und ehe das gefchehe, will ich frei 

Und über alles Maaß die Zunge brauchen. 
Petruchio. 

Du haſt ganz recht, es iſt 'ne lump'ge Hanbe, 

Ein Tortendeckel, eine Sammt-Paſtete; 

Ich hab' dich lieb drum, daß ſie dir mißfällt. 
Catharina. 

Lieb' oder lieb' mich nicht, die Haub' iſt hübſch; 

Und keine ſonſt, nur dieſe wird mich kleiden. 
Petruchio. 

Dein Kleid willſt du? Ganz recht! Kommt, zeigt es, 

Schneider. 

O Gnad’ uns Gott! Welh Faſchingſtück ift dieß? — 

Was giebts hier! Ermel? Nein, Haubitzen finds; 

Seht, auf und ab, geerbt wie Apfelkuchen, 

Mit Flippen, Schuipp und Schnapp, gezickt, gezackt, 

Recht wie ein Rauchfaß in der Baderſtube. 

Wie nennft du das ins Teufels Namen, Schneider? — 


Hortenfio. (beiſeit) 
Ich ſeh', nicht Kleid noch Haube wird fie Friegen. 


Schneider. 

Befohlen habt ihrs nach dem neuſten Schnitt, 

So wie die Mod' es heut zu Tage will. 
Petruchio. 

Ja wohl, das that ich: doch beſinne dich, 

Ich ſagte nicht: verdirb es nach der Mode! 

Gleich ſpring nach Hauſe über Stock und Block, 

Denn meiner Kundſchaft biſt du völlig quitt. 

Für mich iſts nicht! Fort, mach mit, was du willſt. 
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Catharina. 
Ih fah noch mie fo ſchoͤn gemachtes Kleid, 
Sp modisch, fauber, von fo hübfcher Form: 
Ihr wollt mi wohl zur Marionette machen? — 
Petruchio. 
Recht! Er will dich zur Marionette machen. 
Schneider. 
Sie ſagt, Euer Gnaden will ſie zu einer Marionette 
machen. 
Petruchio. 
O ungeheure Frechheit! — Du lügſt, du Zwirn, 
Du Fingerhut, du Elle, 
Dreiviertel-, Halbe-, Viertel⸗-Elle, Zoll! 
Du Floh! du Mäcke! Winterheimchen du! 
Trotzt mir im eignen Hauſ' ein Faden Zwirn? — 
Fort, Lappen du! du Ueberreſt, du Zuthat! 
Sonſt meſſ' ich mit der Elle dich zurecht, 
Daß du zeitlebens ſolch Gewäſch verlernſt. 
Ich ſag' es, ich! du haſt ihr Kleid verpfuſcht. 
Schneider. 
Eu'r Gnaden irrt: das Kleid iſt fo gemacht, 
Juſt fo, wies meinem Meifter ward befohlen: — 
Grumio gab Ordre, wie es werben follte. 
Grumio. 
Ich gab nicht Ordre; Zeug hab' ich gegeben. 
Schneider. 
Und wie verlangtet ihrs von ihm gemacht? — 
Grumio. 
Zum Henker, Herr, mit Nadel und mit Zwirn. 
| Schneider. 
Do fagt, nach welchem Schnitt ihre habt beſtellt? 
Grumio. 
Du Haft wohl ſchon allerlei geſchnitten? 
Schneider. 
O ja, das habe ich. 
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Grumio. 

Schneide mir aber kein Geſicht. Du haſt auch ſchon 
manchen herausgeputzt: mich verſchone aber mit deinen 
Auspugern. Ich fage dir, ich hieß deinem Mkeifter, er 
folle das Kleid ſchneiden; ich hieß ihm aber nicht, es in 
Stücke ſchneiden: ergo, du lägſt. 

Schneider. 

Run, bier iſt der Zettel mit der Beſtellung, mir 
jum Zeugen. | 
Petruchio. 

Lies ihn. 

| Grumio. 

Der Zettel lügt in ſeinen Hals, wenn er ſagt, ich 
habe es ſo beſtellt. 

Schneider. 

„In-primis, ein freies, loſes Kleid.“ 

Grumio. 

Herr, wenn ich ein Wort von freiem, loſen Weſen 
geſagt habe, ſo naͤht mich in des Kleides Schleppe, und 
ſchlagt mich mit einem Knäuel braunen Zwirn todt: ich 
ſagte bloß Kleid. 


Petruchio. 
Weiter. 
Schneider. 
„Mit einem Heinen runden Kragen.“ 
Grumio. 
Ich bekenne den Kragen. 
Schneider. 
„Mit einem Pauſch-Ermel.“ 
Grumio. 
Ich bekenne zwei Ermel. 
Schneider. 
„Die Ermel niedlich zugeſpitzt und ausgeſchnitten.“ 
Petruchio. 


Ja, das iſt die Spitzbüberei. 
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Grumio. 

Der Zettel Tügt, Herr, der Zettel lügt. Ich befahl, 
die Ermel follten ausgefchnitten und wieder zugenäht 
werden, und das will ich an dir gut machen, wenn au 
dein Heiner Finger mit einem Fingerhut gepanzert iſt. 

Schneider. 

Was ich geſagt habe, iſt doch wahr, und hätte ich 
dich nur, ich weiß wohl, wo, du ſollteſt es ſchon erfahren. 
Grumio. 

Ich ſteh' dir gleich bereit: nimm du die Rechnung, 
gieb mir die Elle und ſchone mich nicht. 

Hortenfiv, 
Ha! ha! Grumio, dabei käme er zu kurz. — 
Petruchio. 
Nun, kurz und gut, das Kleid iſt nicht für mich. 
Grumio. 
Da habt ihr Recht, 's iſt für die gnäd'ge Frau. 
Petruchio. 
Geh, nimm es auf zu deines Herrn Gebrauch. 
Grumio. 

Schurke, bei deinem Leben nicht: meiner gnäbigen 
Frau das Kleid aufnehmen zu deines Herrn Gebrauh? — 
Petruchio. 

Nun, Menſch, was denkſt du dir dabei? — 
Grumio. 

O Herr, die Meinung geht tiefer als ihr denkt: 
Meiner gnäbigen Frau Kleid aufnehmen zu feines Herrn 
Gebrauch? o pfui! pfui! pfui! — 

Petruchio. (beiſeit) 
Hortenſio ſag, du wollſt dem Schneider zahlen, — 
(laut) Geh! nimm es mit! fort, und kein Wort nun 
weiter! — 
Hortenſio. 
Schneider, das Kleid bezahl' ich morgen dir, 
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Und nimm die Hafl’gen Reden ihm nicht übel; 
Geh, fag’ ich dir, und grüß mir deinen Meifter. 
(Schneider ab) 
Petruchio. 
Sp, Kaͤthchen komm! Beſuchen wir den Vater 
Sp wie wir find, in unſern ſchlichten Kleidern; 
Stolz foll der Beutel feyn, der Anzug arm, 
Denn nur ber Geift macht unfern Körper reich. 
Und wie die Sonne bricht durch trübfte Wolfen, 
Sp firahlt aus niebrigflem Gewand die Ehre. 
Bas? if der Häher edler als die Lerche, 
Veit fein Gefieder bunter fällt ins Auge? 
Und iſt die Dtter beffer als der Aal, 
Weil ihre fled’ge Haut das Aug’ ergötzt? 
O Kaäthchen, nein; fo biſt auch du nicht fchlimmer 
Um diefe arme Tracht und fihlechte Kleidung. 
Do hältſt du's fehimpflich fo, gieb mir die Schuld, 
Und drum frifch auf, wir wollen gleich dahin, 
Beim Bater froh und guter Dinge feyn. — 
Geht, meine Leute ruft, gleich reiten wir, 
Die Pferde führt zum Heckenthor hinaus, 
Da feben wir ung auf, und gehn fo weit. 
Laßt fehn: ich den, es ift jetzt fieben Uhr, 
Wir können dort feyn noch zum Mittagseffen. 
Catharina. 
Herr, ich verſichr' euch, es hat zwei gefchlagen, 
Und kaum. zum Abendeffen fommt ihr Hin. 
Petruchio. 
Es ſoll nun ſieben Uhr ſeyn, eh wir reiten. 
Sieh, was ich ſag' und thu' und möchte thun, 
Stets mußt du widerſprechen! Leute, laßt uns, 
Ich will nun heut nicht fort: und eh ich reite, 
Da ſolls die Stunde ſeyn, die ich geſagt. | 
Hortenfin. 
Der große Herr ftellt gar die Sonne rüdwärts! — 
(Gehn ab) 
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Bierte Scene. 
Straße in Padua. 


(Tranto und der Magifter als Vincentio gelleidet 
treten auf) 
Tranio. 
Dieß iſt das Hans, Signor: fagt, fol ich rufen? 
Magifter. 
Ya wohl! Was ſonſt? Und wenn ich mich nicht täufche, 
Muß fih Signor Baptifla mein erinnern; — 
Bald find es zwanzig Jahr; in Genua wars, 
Da wohnten beide wir im Pegafus. 
Tranio. 
Sp iſt es Recht. — Bleibt nur in dem Charakter, 
Seid firenge, wie es einem Bater ziemt. 
(Biondello fommt) 
Magifter. 
Seid unbeforgt. Doc feht, Hier kommt eu'r Burfch, 
Den müßt ihr noch belehren. 
Tranio. 
Um den ſeid unbekümmert. He, Biondello, 
Nimm dich zuſammen, ja, das rath’ ich dir, 
Halt feft im Sinn, dieß fei Bincentio. 
Biondello. 
Ei, das iſt meine Sache. 
Tranio. 
Doch haſt du's auch Baptiſta angemeldet? 
Biondello. 
Der Alte, ſagt' ich ihm, ſei in Venedig, 
Und daß ihr heut in Papua ihn erwartet. 
Traniv. 
Du bift ein tücht’ger Kerl; nimm das zum Trinken. 
Hier kommt Baptiſta, nun macht erufe Mienen. — 
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(Baptifta und Lucentio fommen) 
Signor Baptifta! glücklich angetroffen! 
Bater, ' 
Dieß iſt der Herr, von dem ich euch erzählt. 
Ich bitt' euch, handelt väterlih an mir, 
Geht mir mein Erbtheil nun um Bianca’s willen. 
Magifter. 
Sacht, fact, mein Sohn! — 
Mit eurer Gunft, mein Herr. — Nah Padua kommend, 
Um Schulden einzuforbern, febt mein Sohn 
In Kenntniß mich von einer großen Sade, 
Betreffend fein’ und eurer Tochter Liebe, 
Und theils des Rufes Halb, in dem ihr fleht, 
Theils um des Liebesbunds von feiner Seite, 
Sp wie von ihrer: — Nicht ihn Hinzubalten, 
Stimm’ ich dazu, in väterliher Sorgfalt, 
Ion bald vermählt zu fehn: und fagt ihr „Ja“ 
Sp williglih als ich, folkt ihr mich ſicher 
(Berfländ’gen wir ung erſt) hoͤchſt dienſtlich finden, 
Damit gemeinfam der Kontralt fich ſchließe. 
Denn ſchwierig kann ich gegen euch nicht ſeyn, 
Mein Theurer, eures guten Rufes halb! — 
Baptiſta. 
Verzeiht, Signor, was ich erwiedern muß. 
Eu'r bünd’ger kurzer Antrag iſt mir lieb; 
So viel iſt wahr: Lucentio, euer Sohn, 
Liebt meine Tochter, und fie liebt ihn wieder, 
Benn beide nicht die größten Heuchler find. 
Deshalb, wenn ihr nichts weiter habt zu fagen, 
Als daß ihr wie ein Vater an ihm handeln, 
Und meinem Kind ein Witthum wollt verfchreiben, 
Se ift e8 gut; die Heirath iſt gemacht, 
Eu’r Sohn erhält mein Rind mit gutem Willen. 
Tranio. 
Ich dank’ ench, Herr. Wo ſcheints euch wohl am beften, 
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Uns zu verloben und den Epfontraft 
Nach gegenfeitigem Vertrag zu ftiften? 
Baptiſta. 
Nur nicht bei mir: ihr wißt, es haben Ohren 
Die Wände, meine Dienerſchaft iſt groß, 
Der alte Gremio auch paßt immer auf, 
Sp fann man dort gar leicht uns unterbrechen. 
Tranio. 
In meiner Wohnung denn, wenns euch gefällt: 
Dort wohnt mein Vater; dort, noch dieſen Abend, 
Verhandeln wir die Sache fill und heimlich. 
Schickt diefen Diener hin zu eurer Tochter; 
Mein Burſch fol gleich uns den Notar beforgen. 
Das Schlimmfte bleibt, — daß haſtig fo beftellt 
Ihr Hafl’ge, mag’re Vorbereitung findet. 
Baptiſta. 
Das gilt mir gleich. Nun, Cambio, eilt nach Haus, 
Und ſagt an Bianca, ſich bereit zu halten: 
Und wenn ihr wollt, erzaͤhlt, was ſich begeben, 
Lucentio's Vater kam nah Padua, 
Und fie wird nun wohl bald Lucentio's dran, — 
Lucentio. 
Daß dieß geſcheh', fleh' ich zu allen Göttern! 
Traniv. 
Halt dich nicht auf mit Göttern, fondern geh. 
Signor Baptifta, zeig’ ich euch den Weg? 
Willkomm'! — Ihr trefft wohl heut nur Eine Schüffel, 
In Pi mad’ ichs ‚wieder gut. — 
Baptiſta. | 
Ich folg' euch. 
(Tranio, Magiſter und Baptiſta ab] 
Biondello. 
Cambio! — 
| Lucentio. 
Was ſagſt du, Biondello? 
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Biondello. 
Ihr ſaht doch meinen Herrn mit den Angen blinzeln 
und euch anlachen? 
Lucentio. 
Und das heißt, Biondello? 
Biondello. 

Ei, das heißt nichts; aber er ließ mich hier zurüch 
euch den Sinn und die Moral ſeiner Zeichen auszulegen. 
Lucentio. 

Nun ſo bitte ich dich, commentire ſie denn. 
Biondello. 
Alſo denn wie folgt: Baptiſta iſt feſt, und ſchwatzt 
mit dem trügenden Vater eines trügeriſchen Sopme. 


Lucentio. 
Run, und was weiter? — 
Biondello. 
Ihr ſollt ſeine Tochter zum Abendeſſen führen. 
2ucentio. 
Und dann? — 
Biondello. 


Der alte Pfarrer an der Sanct Lueaskirche ſteht 
euch jede Stunde zu Gebot. 
| Lucentio. 
Und was ſoll nun das Alles? — 
Biondello. 

Das weiß ich nicht; nur das weiß ich, daß ſie ſich 
jest mit einer nachgemachten Verſicherung befchäftigen. 
Denkt ihr nun darauf euch ihrer zu verfihern, cum pri- 
vilegio ad imprimendum sulum, macht daß ihr zur Kirche 
fommt: nehmt Pfarrer, Küfter und ein Paar gültige 
Zengen mit: — 

Und Hilft euch nicht zum Ziele, was ich euch jet erbacht, 
Sagt eurer fhönen Bianca nur auf ewig gute Nacht. 
Lucentio. 
Höre noch, Biondello..... 
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Biondelln. 

Ich babe feine Zeit. ch kenne ein Mädchen, die 
verheirathete fih an einem Nachmittag, als fie in den 
Garten ging und Peterfilie pflüdte, um ein Kaninchen 
zu füllen; warum denn nicht auch ihr, Herr? und fo 
lebt wohl. Mein Herr hat mir aufgetragen, nach Sanet 
Lucas zu gehn, damit ber Pfarrer zur Hand fei, wenn 
ihr mit eurem Appendix anfommen werbet. (ab) 

Lucentio. 
Ich Tann und wi, wenn fie’ zufrieden iſt: 
Sie wird es thun, weshalb denn follt’ ich zweifeln? 
Mags gehe, wie's will. Zu ihr! Mein Hey; ver⸗ 
traut ihr, 
Cambio, friſch auf! Erwirb die holde Braut bir. 
(ab) 


Fünfte Scene 
Feld. 


(Petruchio, Gatharina und Hortenfio treten auf) 


Petruchio. 

Ums Himmelswillen ſchnelli Nochmals zum Vater! — 
Mein Gott! wie hell und freundlich ſcheint der Mond! — 
Catharina. 

Der Mond ? bie Sonne! Jetzt fiheint ja nicht der 

Mond! — 
Petruchio. 
Ich ſag', es if der Mond, der ſcheint fo bei. 
Catharina. 
Ich weiß gewiß, die Sonne ſcheint fo hell. 
Petruchio. 
Bei meiner Mutter Sohn, und das bin ich, 
Mond ſolls ſeyn, oder Stern, oder was ich will, 
Eh ich zu deinem Vater weiter reiſe: 
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Geht nur und Holt die Pfetde wieder ber. _ 
Stets Widerſpruch! und nichts als Widerſpruch! — 
Hortenſio. 
Bebt ihm doch Recht, ſonſt kommt ihr nicht vom Fleck. 
Catharina. 
Nein, bitt' euch, kommt, da wir ſo weit gelangt; 
Ser’s Mond und Sonn’ und was dir nur gefällt, 
Und wenn du willft, magſt du's ein Nachtlicht nennenz 
Ich ſchwör', es fol für mich daſſelbe feyn. 
Petrudin. 
Ich fag’, es ift der Mond, 
Katharina. 
Natürlich ifls der Mond. 
Petruchio. 
Ei wie du lügſt! 's iſt ja die liebe Sonnel — 
Catharina. 
Ja, lieber Gott! es iſt die liebe Sonne! — 
Doch nicht die Sonne, wenn du's anders willſt: 
Der Mond auch wechſelt, wie es dir gelüſtet, 
Und wie du's nennen willſt, das iſt es auch, 
Und ſolls gewiß für Catharinen ſeyn. 
Hortenſio. 
Glück auf, Petruchio, denn der Sieg iſt dein. 
Petruchio. 
Nun vorwärts denn! Sp läuft die Kugel recht 
Und nicht verdreht mehr gegen ihre Richtung. 
Doch ſtill! Was für Gefellfchaft fommt ung da? — 
(Bincentio in Reifekleivern tritt auf) 
(zum Bincentio) Gott grüß’ euch, ſchönes Mädchen! Wo— 
hinaus? 
Sprich, Tiebes Käthchen, fprich recht offenberzig, 
Sahſt du wohl je ein frifchres Frauenbild? — 
Wie kämpft auf ihrer Wange Roth und Weiß! 
Nie funfeln wohl zwei Sterne ſo am Himmel, 
Wie an dem Himmels - Antlit ihre Augen. 
VII. 7 
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Du holdes Kind, noch einmal guten Morgen; 
Käthchen, umarm? fie ihrex Schönheit wegen, 
Hortenfin. 
Er maht den Mann noch toll, den er zur Frau 
macht. 
Catharina. 
Aufblüͤhnde Schöne! frifche Mädchenknospe, 
Wohin des Weges? Wo ift deine Heimat? — 
Glückſel'ge Eltern von fo ſchönem Kind! 
Glüdfel’ger noch der Mann, dem günſt'ge Sterne 
Zur holden Ehgenoffin dich beftimmten! — 
Petruchio. 
Was! Käthchen! Ei, ich Hoff, du biſt nicht toll? 
Das ift ein Mann, alt, runzlich, welf und grau, 
Und nicht ein Mädchen, wie du doch bebaupteft. 
Catharina, 
Berzeibt dem Wahn der Augen, alter Vaterz 
Die Sonne traf mir blendend das Geficht, 
Und was ich fah, erfihien mir jung und grün. 
Nun merf’ ich erft, ihr fein ein würb’ger Greis, 
Verzeiht, bit? ich, dieß thörichte Verkennen. 
Petruchio. 
Thu's, guter alter Mann, und laß uns wiffen, 
Wohin du reifefl. — SR es unfer Weg, 
Soll die Geſellſchaft uns erfreulich feyn. 
Vincentio. 
Mein werther Herr, und ſchöne muntre Dame, 
Die durch ſolch ſeltſam Grüßen mich erſchreckt, — 
Vincentio heiß' ich, komm' aus Piſa her, 
Nah Papua geh’ ich jetzt, dort zu beſuchen 
Den Sohn, den ich feit lange nicht gefehn. 
Petruchio. 
Wie heißt er? ſagt! 
Vincentio. 
Lucentio, edler Herr. 


J 
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Petruchio. 

Das trifft ſich gut, für deinen Sohn am beſten: 

Und nach Verwandtſchaft nun, wie nach dem Alter 

Mag ich euch jetzt geliebter Vater nennen. 

Die Schweſter meiner Frau hier, dieſer Dame, 

Iſt deines Sohnes Weib jetzt; flanne nicht, 

Noch zürne drum: untablich iſt ihr Ruf, 

Die Mitgift reich, fie felbft aus gutem Haufe, 

Auch außerdem von Sitt’ und Eigenfhaft 

Wie eines Edelmanns Gemahlin ziemt. 

Erlaubt, Vincentio, daß ich euch umarme, 

Und gehn wir, deinen wadern Sohn zu fehn, 

-- Den deine Anfunft ficher hoch erfreut. 
Bincentio, 

Iſts Wahrheit? oder iſts nur Feder Muthwill', 

Daß ihr als Iufl’ger Reifender die Laune 

An Fremden übt, die auf der Straß ihr findet? 
Hortenſio. 

Nein, ich verſichr' euch, alter Herr, ſo iſts. 
Petruchio. 

Komm, geh nur mit und ſieh die Wahrheit ſelbſt; 

Du trauſt wohl nicht, weil wir dich erſt geneckt. 

(Petruchio, Catharina und Vincentio ab) 

Hortenfi iD. 

Petruchio, ſchoͤn! du haft mir Herz gemacht! — 

Zur Wittwel wär’ fie noch fo widerfpenftig, 

est Haft du Selbfivertraun und Muth und kennſt bi. 

. (ab) 


Fünfter Aufzug. 


Erftte Scene. 
Strafe. 


(Bon der einen Seite treten auf Biondello, Lucentio und 

Bianca; Gremio geht auf und ab ihnen gegenüber) 

Biondello. 
Mar ſchnell und ſtill, Herr, denn ber Prieſter wartet. 
Lucentiv. 

Ich fliege, Biondello, aber fie haben dich vielleicht 

im Hauſe nöthig, darum verlaß uns. 
Biondello. 

Nein, meiner Treu, erſt müßt ihr die Kirche im 
Rüden haben, und dann will ich zu meinem Herrn zuruͤck, 
fobald ich Fann. — (ELucentio, Bianca und Biondello ab) 

Gremio. 
Mich wundert, wo nur Cambio bleiben mag. 
(Petruchio, Catharina, Vincentio und Diener 
treten auf) 
Petruchio. 
Hier iſt die Thür, dieß iſt Lucentio's Haus, 
Mein Vater wohnt mehr nach dem Markte zu, 
Dorthin muß ich, und alſo laſſ' ich euch. 
Vincentio. 
Ihr müßt durchaus mit mir vorher noch trinken: 
Ich denk', ich kann euch hier als Wirth begrüßen, 
Und angerichtet finden wir wohl auch. 
(Klopft an die Thür) 
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Gremio. 

Sie haben Geſchäfte da drinnen, ihr müßt flärfer 
Hopfen. 

(Magifter oben am Penfter) 
Magifter. 
Wer Flopft denn da, als wollt’ er die Thür ein- 
ſchlagen? 
Vincentio. 
Iſt Signor Lucentio zu Hauſe, Herr? — 
Magiſter. 
Zu Hauſe iſt er, Herr, aber nicht zu ſprechen. 
Vincentio. 

Wenn ihm nun aber Jemand ein= ober zweihundert 
Pfund braͤchte um ſic einen guten Tag zu machen? — 
Magiſter. 

Behaltet eure hundert Pfund für euch, er hat ſie 
nicht noͤthig, ſo lange ich lebe. 

Petruchio. 

Nun, ich hab's euch wohl geſagt, euer Sohn ſei in 
Padua beliebt. — Hört einmal, Herr, ohne viel unnütze 
Weitläuftigkeit: ſagt doch, ich bitte euch, dem jungen 
Herrn Lucentio, ſein Vater ſei von Piſa angekommen 
und ſtehe hier an der Thür, um ihn zu ſprechen. 

Magiſter. 
Du lügſt: ſein Vater iſt von Piſa angekommen und 
kuckt hier aus dem Fenſter. 
Vincentio. 
Biſt du ſein Vater? 
Magiſter. 

Ja, Herr, ſo ſagt mir ſeine Mutter, wenn ich ihr 
glauben darf. 

Petruchio. 


Was ſoll das heißen, guter Freund? Das ifl-ja 
offenbare Schelmerei, daß ihr einen fremden Namen an- 
nehmt. 
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Magifter. 
Legt Hand an den Schurlen! Er denkt wohl Jemand 
bier in der Stabt unter meiner Masfe zu betrügen? 
(Biondello kommt zurüd.) 
Biondellv. 

Ä 3 babe: fie in der Kirche zufammen gefehnz: der 
Himmel verleih’ ihnen günftigen Wind. — Aber was: if 
bier? Mein alter Herr Bincentio? Nun find wir Alle 
verloren und zu. Orunde: gerichtet! 

Vincentio. 

Komem her, du Galgenſtrick: — 
Biondello. 

Er hoffe, das kann ich bleiben Laffen! 
Bincentin. 

Komm hieher, Spitzbube! Was, haſt du mich ver- 


geſſen? — 
Biondello. 
Euch vergeſſen? Nein, Herr, ich konnte euch nicht 
vergeſſen, denn ich, habe euch in meinem Leben nicht 


gefehn. 
Bincentiv, 
Was, du ausgemachter Schelm! Deines‘ Herrn 
Dater, Bincentio, nie gefehn? 
Biondello. 
Bas! meinen würdigen, liebewerthen alten Herrn? 
Ei, verſteht ſich, Signor: da kuckt er ja zum Fenſter 
heraus! — 


Vincentio. 
Iſt dem wirklich ſo? (Schlägt ihn) 
Biondello. 
Hülfe! Hülfe! hier iſt ein verrückter Menſch, der. 
mich umbringen will. (Läuft davon) 
Magiſter. 


Zu Hülfe, mein Sohn! Zu Hülfe, Signor Bap- 
tiſtal — 
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Petruchio. 
Komm, liebes Käthchen, laß uns zurücktreten und 
warten, wie diefer Handel ablaufen wird. 
(Sie gehn anf die Seite) 


(Magifter, Baptiſta, Tranio und Diener treten auf) 


Trauio. 
Herr, wer. ſeid ihr denn, daß ihr euch herausnehmt, 
meinen Diener zu fihlagen? — 
Bincentiv. 
Wer ich bin, Herr? Nun Herr, wer fein denn ihr? 
D ihr unfterblichen Götter! O du gepußter Schlingel! 
Ein feines Wamms, fammtne Hofen, ein Scharlad- 
mantel und ein bochgefpister Hut! O ich bin verloren, 
ih bin verloren! Unterdeß ich zu Haufe ven guten Wirth 
mache, bringen mein Sohn und mein Bedienter Alles 
auf der Univerfität durch! 


Tranio, 

Nun, was giebts denn? 
Baptiſta. 

Was! Iſt der Men monbfüchtig ? 
Traniv. 


Herr, nach eurer Tracht fcheint ihr ein ſtiller alter 
Mann, aber eure Reden verrathen euch als einen Ver⸗ 
rüdten. Ei Herr, was gehts denn euch an, und wenn 
ih Gold und Perlen trage? Dank fei es meinem guten 
Bater, ich bin im Stande, e8 dran zu wenden! — 

Vincentio. 

Dein Vater, o Spitzbube! der iſt ein Segelmacher 
in Bergamo! — 

Baptiſta. 

Ihr irrt euch, Herr, ihr irrt euch! ſagt mir doch, 
wie denkt ihr denn, daß er heißt? 

Bincentio. 
Wie er heißt! Als wüßte ich nicht, wie er beifit! 
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Ich babe ihn vom dritten Jahr anf groß gezogen, und 
fein Name iſt Tranio. 
Magifter. 

Sort mit dir, du toller Efel! er heißt Lucentio, und 
ift mein einziger Sohn und Erbe aller meiner, des Signor 
Bincentiv, Güter. 

Vincentio. 

Lucentio? O, er hat feinen Herrn umgebracht! 
Verhaftet ihn, ich befehle es euch im Ramen des Dogen. 
O, mein Sohn! mein Sohn! Sag mir, Böſewicht, wo 
iſt mein Sohn Lucentio? — 

Tranio. 

Ruft einen Gerichtsdiener her: 

(Einer von den Bedienten geht und holt einen Gerichtsdiener) 
Bringt dieſen verrückten Menſchen ins Gefaͤngniß. Vater 
Baptiſta, ich mache es euch zur Pflicht, ihn fortzuſchaffen. 

Vincentio. | 

Mid ins Gefängniß bringen? 

Gremio. 
Haltet, Gerichtsdiener, er ſoll nicht in Verhaft! — 
Baptiſta. 

Redet nicht drein, Signor Gremio, ich ſage, er ſoll 
in Verhaft. 

Gremio. 

Nehmt euch in Acht, Signor Baptiſta, daß ihr nicht 
durch dieſe Geſchichte hinters Licht geführt werdet: ich 
getraue mirs darauf zu ſchwören, dieß ſei der rechte 
Vincentio. 

Magiſter. 
Schwöre, wenn du's dir getraueſt. 
Gremip. 
Rein, zu ſchwören getraue ich mirs juſt nicht. 
Tranio. 

Sp follteft du Lieber auch fagen, ich ſei nicht Lu⸗ 

centio? 
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Gremio. 
Ja, dich kenne ich als den Signor Lucentio. 
Baptiſta. 
Fort mit dem alten Narren, in Arreſt mit ihm. 
Vincentio. 

So werden Fremde fortgeſchickt und gemißhandelt! 
O abſcheulicher Böſewicht! 

(Biondello kommt zurüd mit Lucentio und Blanca) 
Biondello. 

Ya, wir find zu Grunde gerichtet, und ..... dort 
ik er, verläugnet ihn, verſchwört ihn, fonft find wir Alle 
verloren. 

Lucentio. (knieend) 
Verzeiht mir, Vater! 
Vincentio. 
Lebſt du, liebſter Sohn? 
(Biondello, Tranio und der Magiſter laufen davon) 
Bianca. (lknieend) 
Verzeiht, o Vater! 
Baptiſta. 
Was haſt du gethan? 
Wo iſt Lucentio? 
Lucentio. 
Hier: ich bin Lucentio, 
Rechtmäß'ger Sohn des wirklichen Vincentio. 
Durch heil'ges Recht ward deine Tochter mein, 
Indeß dein Auge täuſcht' ein falſcher Schein. 
Gremio. 
Nun ja! das nenn' ich tücht'ge Schelmerei, uns Alle 
zu betrügen! 
Vincentio. 
Wo blieb denn Tranio, der verdammte Wicht, 
Der prahlt' und Trotz mir bot ins Angeſicht? — 
Baptiſta. 
Ei ſagt mir, iſt nicht dieß mein Cambio? 
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Bianca. 
Hier; umgewandelt in Lucentio. 
Lucentio. 
Dieß Wunder that die Liebe. Bianca's Liebe 
Ließ meinen Stand mit Tranio mich vertauſchen, 
Indeß er meine Rolle hier geſpielt: 
Und freudig bin ich endlich eingelaufen 
In den erſehnten Hafen meines Glücks: 
Was Tranio that, dazu zwang ich ihn ſelbſt, 
Verzeiht ihm, mir zu Liebe, theurer Vater. 
Vincentio. 
Ich will dem Schurken die Ohren abſchneiden, ber. 
mich ins Gefängniß ſchicken wollte. 
Baptiſta. 
Aber Hört, Herr: ihr habt alſo meine Tochter ge= 
beirathet, ohne nach meiner Einwilligung zu fragen? 
Vincentio. 
Seid unbeſorgt, wir ſtellen euch zufrieden: — 
Doch ich muß fort und ſtrafen die arge Büberei. (ab) 


Baptiſta. 
Und ich den Grund erforſchen all dieſer Schelmerei. 
(ab) 
Lucentio. 


Geliebte, Muth, dein Vater wird verſöhnt. 
(Lucentio und Bianca ab) 


Gremio. 
Mein Kuchen iſt noch zäh, doch geb’ ich mit ins Hang, 
Hab’ ih ſchon nichts zu hoffen als meinen Theil am 
Schmaus. — (ab) 


(PBetruhiv und Catharina treten vor) 


Catharina, 

Komm, lieber Mann, zu fehn, mas daraus wirb. 
Petruchio. 

Erſt küſſe mich, Käthchen, dann wollen wir gehn. 
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Catharina. 

Was! hier auf offner Straße? 

Petruchio. 
Was! ſchaͤmſt du dich meiner? 
Catharina. 

Hein, Gott bewahre; aber ich fchäme mich, dich hier 
zu küſſen. 
Petruchio. 

Run dann nur: fort nach Haufe: he! Burſch! gleich rei⸗ 
ten wir. 
Catharina. 
Da Haft du deinen Kuß: nicht wahr, nun bleibft du hier? 

Petruchio. 

IR das nun fo nicht beſſer? Mein liebſtes Käthchen ſieh, 
Einmal beffer als keinmal, und beffer fpät ala nie. 
(ab) 


Zweite Scene. 
Zimmer. 


(Ein Bankett wird gebracht. Baptiſta, Vincentio, Gre—⸗ 
mio, der Magifter, Lucentio, Bianca, Petruchio, 
Catharina, Hortenfio und die Wittwe treten auf; 
Tranio, Biondello, Grumio und Andre warten auf) 


Lucentio. 
Zwar ſpaͤt, doch endlich ſtimmt, was Mißklang ſchien, 
Und Zeit iſts, wenn der wilde Krieg vorüber, 
Der Angſt zu Lächeln, der beſtand'nen Noth. — 
Begrüß, geliebte Bianca, meinen Vater, 
Mit gleicher Zärtlichkeit begrüß' ich deinen: — 
Bruder Petruchis, Schwefter Eatharine, 
Und du, Hortenfio, mit der Tieben Wittwe, 
Trinkt, feid vergnügt: Willlommen meinem Haufe! 
Es diene dieß Bankett nun zum Beſchluß 
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Nach unferm großen Gaſtmahl. Bitte, ſetzt euch, 
So gut zum Schwaben ifls, als um zu effen. 
(Sie fegen ſich) 


Petruchio. 

Und nichts als ſitzen, ſitzen, eſſen, effen. 
Baptiſta. 

Die Freundlichkeit iſt heimiſch hier in Padua. 
Petruchio. 

Was nur in Padua heimiſch, find' ich freundlich. 
Hortenſio. 

Uns beiden wünſch' ich, dieſes Wort ſei wahr. 
Petruchio. | 

Run, auf mein Wort! Hortenfio ſcheut die Wittwe. 
Wittwe. 

Nein, glaubt mir nur, ich ſcheue mich vor Niemand. 
Petruchio. 


Wie ſinnreich ſonſt, doch fehlt ihr meinen Sinn: 
Ich meint’, Hortenſio ſcheue ſich vor euch. 
Wittwe. 
Wer ſchwindlicht iſt, der denkt, die Welt geht rund. 
Petruchio. 
Ei! rund erwiedert. 
Catharina. 
Sagt, wie meint ihr das? 
Wittwe. 
Ich zahl' ihm nur in gleicher Münze wieder, 
Was ich von ihm empfing. 
Petruchio. 
Von mir empfing ſie? 
Hortenſio, wie gefällt dir das? laß hören! 


Hortenſio. 

Wie ſie die Red' empfangen, meint die Wittwe. 
Petruchio. 

Gut eingelenkt! Küßt ihn dafür, Frau Wittwe. 
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Catharina. 
Wer ſchwindlicht iſt, der denkt, die Welt geht rund: 
Ich bitt' euch, ſagt mir, was ihr damit meintet? — 
Wittwe. 
Eu'r Mann, der ſich 'ne Widerſpenſt'ge nahm, 
Mißt meines Mannes Kreuz nach feinem Gram: 
Das wars, was ich gemeint. 
Catharina. 
So wars gemein gemeint. 
Wittwe. 
Ya, denn euch meint’ id. 
Catharina. 
Ich wär’ gemein, gab’ ich noch Acht auf euch. 
Petruchio. 
Drauf los, Kaͤthchen! 
Hortenſio. 
Drauf los, Wittwel 
Petruchio. 
Einhundert Mark, mein Räthchen kriegt fie unter! 
| Hortenſio. 
Das wär’ mein Amt. 
Petruchio. 
Geſprochen wie ein Amtmann! Auf dein Wohl! 
(Trinkt dem Hortenflo zu) 
Baptifta. 
Was fagt Freund Gremio zu dem fohnellen Witz? 
“ | Gremio. 
Sie ſtoßen mit den Köpfen gut zuſammen. 
| Bianca. 
Wie, Stoß und Kopf? Ein Witfopf möchte fagen, 
Eu'r Kopf und Stoß fei nur wie Kopf und Horn, 
Vincentio. | 
Sp, Fräulein Braut? hat euch das aufgeweckt? 
Bianca. 
D ja, doch nicht erſchreckt; drum ſchlaf' ich fort. 
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Petruchio. 
Das ſollt ihr nicht: weil ihr einmal begonnen, 
Müßt ihr noch zwei, drei ſpitze Worte dulden. 
Bianca. 
Bin ih eur Wild? fo wechsel? ich das Revier, 
Berfolgt mich denn und zielt mit eurem Bogen; 
Willkommen ſeid ihr Alle, 


(Bianca ab mit Catharina und der Wittwe) 


Petruchio. 

Sie hat nicht Stand gehalten. Signor Tranio, 

Ihr zieltet nach dem Vogel, traft ihn nicht; 

Geſundheit Jedem, der da ſchießt und fehlt! 

Tranio. 

O Herr, Lucentio hetzte mich als Windhund. 

Der läuft für ſich, und fängt für ſeinen Herrn. 
Petruchio. 

Ein gutes, ſchnelles Bild, nur etwas hündiſch. 
Tranio. 

Doch daß ihr für euch ſelbſt gejagt, war gut, 

Denn euer Wild, fo meint man, führt euch weit. 
Baptifta. 

D hol Petruchio, Tranio traf euch jeht. 
Lucentio. 

Ich danke dir den Hieb, mein guter Tranio! 
Hortenſio. 

Bekennt, bekennt: hat er euch nicht getroffen? 
Petruchio. 

Ich muß geſtehn, er ſtreifte mich ein wenig, 

Und da der Witz an mir vorbeigeflogen, 

Zehn gegen Eins, ſo traf er euch ins Herz. 
Baptiſta. 

Nun, das iſt ausgemacht, mein Sohn Petruchio, 

Ihr habt die Widerſpenſtigſte von Allen. 
Petruchio. 

Ich aber ſage Nein. Dieß zu beweiſen 
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Laßt Jeden Botſchaft ſenden ſeiner Frau, 
Und weſſen Frau vor allen folgſam iſt 
Und kommt zuerſt, wenn er ſie rufen laͤßt, 
Gewinnt die Wette, die wir hier beſtimmen. 
Hortenſio. 
Genehmigt. Wieviel ſetzt ihr? 
Lucentio. 
Zwanzig Kronen. 
Petruchio. 
Zwanzig Kronen? 
So viel ſetz' ich auf meinen Hund und Falken, 
Doch zwanzigmal ſo viel auf meine Frau. 


Lucentio. 
Einhundert denn! 

Hortenſio. 

Genehmigt! 
Petruchio. 
Topp! es ſei. 

Hortenſio. 
Wer macht den Aufang? 

Lucentio. 

Das will ich. — Biondello, 

Sag meiner Fran, fie ſolle zu mir kommen. 


Biondello. 
Ich geh'. (ab) 
Baptiſta. 
Halbpart, Herr Sohn, daß Bianca kommt. 
Lucentio. 


Nichts halb; ich will das Ganze mir gewinnen. 
(Biondello kommt zurück) 
Wie nun! Was giebts? 
Biondello. 
Herr, unfre Frau läßt fagen, 
Daß fie zu thun bat und nicht Fommen Fann. 
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Petruchio. 
Ah hal ſie hat zu thun und kann nicht kommen! 
Heißt das antworten? 
Gremio. 
Sa, und noch recht höflich; 
Wenn eure nur nichts Schlimmres Täßt erwiedern. 


Petruchio. 

Ich hoffe Beßres. 
Hortenſio. 

Geh, Burſch, zu meiner Frau, erſuche ſie, 

Sogleich zu kommen. ( Biondello ab) 
Petruchio. 


Ohol erſuche fie! 
Dann muß fie‘ freilich kommen! — 


Hortenſio. 
So? ich fürchte, 
Bei eurer wird euch kein Erſuchen helfen. 
( Biondello kommt zurück) 

Nun, wo iſt meine Frau? — 

Biondello. 
Sie ſagt, ihr habt wohl einen Scherz im Sinn, 
Sie komme nicht; ſie wünſcht, ihr kommt zu ihr. 

Petruchio. 
Schlimmer und ſchlimmer! Will ſie nicht? O ſchmaͤhlich, 
Nicht auszuhalten, völlig unerträglich! — 
Du, Grumis, geh fogleich zu meiner Frau, 
Sag, ih befehl’ ihr, fie fol zu mir fommen. — 

(Grumio ab) 

Hortenfiv. 
Ich weiß die Antwort! 

Petruchio. 

Nun? 
Hortenſio. 
Sie wolle nicht. 


Der Widerfpenfigen Zähmung. V, 2. 113 


Petruchio. 
So ſchlimmer ſtehts um mich, und damit gut. 
(Catharina kommt) 
Baptiſta. 
Nun heil'ger Gott! ſeht, da kommt Catharine! 
Catharina. 
Was wollt ihr, Herr, daß ihr nach mir geſandt? 
Petruchio. 
Wo iſt Hortenſio's Fran und deine Schweſter? — 
Catharina. 
Da drinn' am Feuer ſitzen ſie und ſchwatzen. 
Petruchio. 
Geh, hol ſie her; und wollen ſie nicht kommen, 
Führ' fie gegeißelt ihren Männern her! — 
Geh! fag’ ich, bringe fie uns augenblicks. (Catharina ab) 
Lucentio. 
Hier iſt ein Wunder, wollt ihr Wunder ſehn. 
Hortenſio. 
Ja wohl! mich wundert, was nur das bedeutel — 
Petruchio. 
Ei, Friede dentets, Lieb’ und ruhig Leben, 
Ehrwärdig Regiment, rechtmäß’ge Herrfihaft, 
Kurz, was nur irgend füß und glücklich if. 
Baptiſta. 
Nun, dir ſei alles Heil, guter Petruchio: 
Die Wett' iſt dein; ich aber füge noch 
Zu dem Gewinnfte zwanzigtauſend Kronen, 
Der andern Tochter eine andre Mitgiftz 
Denn anders ift fie, als fie je gewefen. 
Petruchio. 
Ich will die Wette beſſer noch gewinnen, 
Sie ſoll mehr Zeichen von Gehorſam geben, 
Der neu erworbnen Sitt' und des Gehorſams. 
(Catharina fommt zurüd mit Bianca und der Wittwe) 
Run feht, fie kommt und bringt die troß’gen Weiber, 
VII. 8 
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Gefangne weiblicher Beredfamtleit. — 
Die Haube, Catharine, fteht dir nicht: 
Fort mit dem Plunder! tritt fie gleich mit Füßen! 
(Catharina thut es) 
Wittwe. 
Gott, laß mich Urſach nie zum Kummer haben, 
Bis ich ſo albern mich betragen werde! 
Bianca. 
Pfuil das iſt ja ein laͤppiſcher Gehorſam! — 
Lucentio. 
Ei, wäre dein Gehorſam nur ſo läppiſch! 
Deines Gehorſams Weisheit, ſchöne Bianca, 
Bringt mich um hundert Kronen feit der Mahlzeit. 
Bianca. 
Sp kind'ſcher du, darauf etwas zu wetten! 
Petruchio. 
Cathrine, dir befehl' ich: 
Erflären ſollſt du den ſtarrköpf'gen Weibern, 
Was ſie für Pflicht dem Herrn und Ehmann ſchuldig. 
Wittwe. 
Ei was, ihr ſcherzt, wir wollen keine Predigt. 
Petruchio. 
Thu's, ſag' ich dir, und mach mit der den Anfang! 
Wittwe. 
Nein doch. 
Petruchio. 
Ja, ſag' ich, mach mit der den Anfang! 
Catharina. 
Pfui, pfuil entrunzle dieſe drohnde Stirn, 
Und ſchieß nicht zorn'ge Pfeil' aus dieſen Augen, 
Verwundend deinen König, Herrn, Regierer. 
Das tödtet Schönheit wie der Froſt die Flur, 
Zerſtört den Ruf wie Wirbelwind die Blüthen, 
Und niemals iſt es recht noch liebenswerth. 
Ein zornig Weib iſt gleich getrübter Quelle 
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Unrein und fumpfig, wibrig, ohne Schönheit: 
Und ift fie fo, wird feiner noch fo durſtig, 
Sie würd’gen einen Tropfen draus zu fchlürfen. 
Dein Ehmann ift dein Herr, ift dein Erhalter, | 
Dein Licht, dein Haupt, dein Fürft, er forgt für dich 
Und deinen Unterhalt, giebt feinen Leib 
Mühfel’ger Arbeit preis zu Land und Meer, 
Wacht Nächte durch in Sturm, und Tag’ in Kälte, 
Wenn du im Haufe warm und figer ruhſt; 
Und forbert zum Erſatz nicht andern Lohn 
Als Liebe, freundlih Bliden und Gehorſam: 
Zu Heine Zahlung für fo große Schuld. 
Die Pflicht, die der Vafall dem Fürften zollt, 
Die ift die Frau auch ſchuldig ihrem Gatten. 
Und iſt fie trogend, launifch, trüb’ und bitter, 
Und nicht gehorfam bilfigem Gebot, 
Was iſt fie als ein tüdifcher Rebell, 
Sünd’ger Berräther an dem lieben Herm? 
Wie ſchäm' ich mich, daß Frau’n fo albern find! 
Sie fünden Krieg und follten knieen um Frieden! 
O daß fie herrfchen, Ienfen, troßen wollen, | 
Wo fie nur fohweigen, lieben, dienen follen! 
Weshalb iſt unfer Leib zart, fanft und weich, 
Kraftlos für Müh’ und Ungemad der Welt, 
Als daß ein weiches Herz, ein fanft Gemüthe 
Als zarter Gaft die zarte Wohnung Hüte? 
O kommi, ihr eigenfinn’gen, ſchwachen Würmer! 
Mein Sinn war hart wie einer nur der euern, 
Mein Herz fo groß, mein Grund vielleicht noch beffer, 
Um Wort mit Wort, um Zorn mit Zorn zu Schlagen: — . 
Jetzt ſeh' ichs, unfre Tanzen find nur Stroß, 
Gleich ſchwach wir felbft, ſchwach wie ein hülflos Kind, 
Scheinen wir nur, was wir am minb’ften find. 
Drum dämpft den Troß, beugt euch dem Mann entgegen, 
Ihm unter feinen Fuß die Hand zu legen: — 
8 “ 
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Wenn ers befiehlt, zum Zeichen meiner Pflicht, 

Berweigert meine Hand den Dienft ihm nicht. 
Petruchio. 

Das nenn' ich eine Fraul Küß mich, mein Mädchen! — 
Lucen tio. 

Glück zu, Herr Bruder, du bezwangſt dein Kathchen! 
Vincentio. 

Das klingt recht fein, wenn Kinder fromm und fügfam! 
Lucentio. 

Doch ſchlimm, wenn Frau’n verfioct und ungenügſam. 
Petruchio. 

Run, Käthchen, komm zu Bette: — 

Drei find vermählt, doch zwei nur fehlecht, ich wette. 

Gut Nat, ihre Herrn, und traft ihr ſchon das Weiße, 

Ich bins, der heut mit Recht der Sieger heiße. 

(Petruchto und Katharina ab) 

Hortenfio. 

Die Widerfpeifl’ge haft, du gut gebänbigt. 
Lucentio. 

Ein Wunder bleibts, daß dieß ſo glücklich endigt. 

(ab) 


Piel Lärmen um Nichts, | 


Perfonen 


Don Pedro, Prinz von Arragon. 
Leonato, Gouverneur von Meffina. 
Don Suan, Perro’s Halbbruder. 
Claudio, ein florentinifcher Graf. 
Benedict, ein Edelmann aus Padua. 
Antonio, Leonato's Pruber. 
Balthafar, Don Pedro's Diener. 


Boradio, 
Conrad, h Don Juan's Begleiter. 
Holzapfel, ' , 
Schleewein, eeinfältige Gerichtsdiener. 


Ein Schreiber. 

Hero, Leonato's Tochter. 
Beatrice, Leonato’s Nichte. 
Margaretha, 
Mrfula, 

Ein Mönd. 
Ein Kuabe, Boten, Wachen, Gefolge. 


Die Scene ift in Meffina. 


Hero’8 Rammerfrauen. 


Erfter Aufzug. 


Erfte Scene, 
(Leonato, Hero, Beatrice und ein Bote treten auf) 


Leonato. 
Ich ſehe aus dieſem Briefe, daß Don Pedro von Ar- 
ragon dieſen Abend in Meſſina eintrifft. 
Bote. 

Er kann nicht mehr weit ſeyn: er war kaum drei 

Meilen von der Stadt entfernt, als ich ihn verließ. 
Leonato. 

Wie viel Edelleute habt ihr in dieſem Treffen ver⸗ 
loren? 

Bote. 

Ueberhaupt nur wenig Officiere, und keinen vo 
großem Namen. 

Leonato. 

Ein Sieg gilt doppelt, wenn der Feldherr ſeine volle 
Zahl wieder heimbringt. Wie ich ſehe, hat Don Pedro 
einem jungen Florentiner, Namens Claudio, große Ehre 
erwieſen. 

Bote. 
| Die er feinerfeits fehr wohl verbient, und Don 
Pedro nicht minder nach Verdienſt erkennt. Er hat mehr 
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gehalten, als feine Jugend verſprach, und in ber Geflalt 
eines Lammes die Thaten eines Löwen vollbracht; ja, 
wahrlich, es find alle Erwartungen noch trefflicher von 
ihm übertroffen, als ihr erwarten bürft, von mir erzählt 
zu hören. 

Leonato. 

Er hat einen Oheim hier in Meſſina, welchem dieſe 
Nachricht ſehr lieb ſeyn wird. 

Bote. 

Ich habe ihm ſchon Briefe überbracht, und er ſcheint 
große Freude daran zu haben; ſo große Freude, daß es 
ſchien, ſie könne ſich nicht ohne ein Zeichen von Schmerz 
beſcheiden genug darſtellen. 

Leonato. 

Brach er in Thränen aus? 

Bote. 
In großem Maaß. | 
Leonato. 

Eine zaͤrtliche Ergießung der Zärtlichkeit. Seine 
Gefichter find Achter, als die fo gewafchen werden. Wie 
viel beffer ıfls, über die Freude zu weinen, als fih am 
Weinen zu freuen. 

| Beatrice, 

Sagt mir do, iſt Signor Schlachtſchwerdt aus 
dem Feldzug wieder heim gefommen? oder noch nicht? 
Bote. 

Ich Tenne feinen unter diefem Namen, mein Frän- 
lein. Es wird feiner von den DOfficieren fo genannt. 

Leonato. 
Nach wem fragt ihr, Nichte? 
Hero. 
Meine Muhme meint den Signor Benediet von Padua. 
Bote. 

O der iſt zurück, und immer noch ſo aufgeräumt, 

als jemals. 
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Beatrice. 

Er ſchlug feinen Zettel bier in Meſſina an, und 
forderte den Eupido anf den befiederten Pfeil heraus; 
und meines Dheims Narr, als er die Aufforderung ge- 
Iefen, unterfihrieb in Cupido's Namen, und forderte ihn 
auf den flumpfen Bolzen. Sagt mir doch, wie viele hat 
er in diefem Feldzug umgebracht und aufgegeſſen? Oder 
lieber, wie viele bat er umgebracht? denn ich verfprach 
ihm, alle aufzueflen, die er umbringen würde, 

Leonato. 

Im Ernſt, Nichte, ihr ſeid unbarmherzig gegen den 
Signor Benedict. Aber ihr werdet euren Mann an ihm 
finden, das glaubt mir nur. 

Bote. 

Er hat in diefem Feldzug gute Dienfte gethan, mein 
Fräulein. 

Beatrice. 

Ihr Hattet verborbnen Proviant, und er half ihn 
verzehren, nicht wahr? Cr ift ein fehr tapfrer Teller⸗ 
held und hat einen unvergleidhlichen Appetit. 

Bote, 
Dagegen, Fräulein, ift er auch ein guter Soldat. 
. Beatrice. 

Gegen Fräulein iſt er ein guter Soldat: aber was 
iſt er gegen Eavaliere? 

Bote. 

Ein Eavalier gegen einen Eavalier, ein Dann ge- 
gen einen Mann. Er ift mit allen ehrenwerthen guten 
Eigenſchaften ausftaffirt. 

Beatrice 

Ausflaffirt! D ja! Aber die Staffage iſt auch 

danach. — Ei nun, wir find Alle flerblich, 
Leonato. 

Ihr müßt meine Nichte nicht mißverſtehn, lieber 

Herr. Es iſt eine Art von ſcherzhaftem Krieg zwiſchen ihr 
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und Signor Benedict. Sie fommen nie zufammen ohne 
ein Scharmüßel von finnreichen Einfällen. 
Deatrice, 

Leider gewinnt er niemals dabei. In unfrer lebten 
Affaire gingen ihm vier von feinen fünf Sinnen als 
Krüppel davon, und feine ganze Perfon muß ſich feitvem 
mit Einem behbelfen. Wenn er noch Sinn und Wiß ge- 
nug zurücbehalten bat, fi) warm zu halten, fo mag man 
ihm das als ein Abzeichen gönnen, das ihn von feinem 
Pferde unterfcheidet, denn fein ganzer Vorrath befchränft 
ſich jett darauf, dag man ihn für ein menfchliches Weſen 
halt. Wer ift denn jebt fein Unzertrennliher? Denk 
alle vier Wochen bat er einen neuen Derzensfreund. 


Bote, 
Iſts möglich? 
Beatrice. 


Sehr leicht möglih: denn er hält es mit feiner 
Treue, wie mit der Form feines Huts, die immer mit 
jeder nächften Mode wechfelt. 

Bote, 

Wie ich fehe, Fräulein, fteht dieſer Cavalier nicht 

ſonderlich bei euch angefchrieben. 
Beatrice. 

Nein, wenn das wäre, fo würde ich alles, was ich 
fihrieb, verbrennen. Aber fagt mir doch, wer ift jeßt 
fein Camerad? Giebts feinen jungen Raufer, der Luft 
Bat, in feiner Geſellſchaft eine Reife zum Teufel zu 
machen! — 

Bote 
Man ſieht ihn am meiften mit dem edlen Claudio. 
Beatrice. 

D Himmel! Dem wird er fi anhängen, wie eine 
Krankheit. Dean holt ihn fich fehneller als die Peſt, und 
wen er angeſteckt hat, der wird augenblidlich verrüdt. - 
Tröftle Gott den edlen Claudio; wenn er fich den Bene- 
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Diet zugezogen, wird er nicht unter taufend «Pfund von 
ibm geheilt. 


Bote. 
Ich wänfhte Freundſchaft mit euch zu halten, Fräulein. 
Beatrice, 
Thut das, mein Freund, 
Leonato. 
Ihr werdet niemals verrückt werden, Nichte! 
Beatrice. 
Nein, nicht eh ein heißer Januar kommt. 
Bote. 
Don Pedro nähert ſich eben. (Geht ab) 


(Don Pedro, Balthafar, Don Juan, Claudio und 
Benedict treten auf) 


Don Pedro. 

Theurer Signor Leonato, ihr geht eurer Unruhe 
entgegen. Es ift ſonſt der Welt Brand, untoſten zu 
vermeiden, und ihr ſucht ſie auf. 

Leonato. 

Nie kam Unruhe unter eurer Geſtalt in mein Haus, 
mein gnädiger Fürſt. Wenn uns die Unruhe verließ, 
bleibt fonft die Behaglichkeit zurüd: wenn ihr dagegen 
wieder abreif’t, wird die Trauer verweilen und das 
Gläck von mir Abfchied nehmen. 

Don Pedro. 
Ihr nehmt eure Laſt zu willig auf. — Das iſt eure 
Todter, wie ich vermuthe? 
Leonato. 
Das hat mir ihre Mutter oft geſagt. 
Benediet. 
Zweifeltet ihr daran, Signor, daß ihr ſie fragtet? 
Leonato. 

Nein, Signor Benediet, denn damals wart ihr noch 

ein Kind. 
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Don Pedro. 

Da Gabe thrs nun, Benedict: wir fehn daraus, was 
ihr jebt als Mann feyn müßt. In der That, fie fün- 
digt felber ihren Bater an. — Ich wünfche euch Gläck, 
mein Fräulein, ihr gleicht einem ehrenwerthen Vater. 

Benedict. 

Wenn auch Signor Leonato ihr Vater iſt, fie würde 
nicht um ganz Meffina feinen Kopf anf ihren Schultern 
tragen wollen, wie fehr fie ihm auch gleicht. 

Beatrice, 

Mich wundert, daß ihr immer etwas fagen wollt, 

Signor Benedictz Fein Menfch achtet auf euch. 
Benedict. 

Wie, mein Tiebes Fräulein Verachtung! Lebt ihr 
auch noch? 

Beatrice. 

Wie follte wohl Beratung fterben, wenn fie folche 
Nahrung vor fich hat, wie Signor Benedict! — Die 
Höflichkeit felbft wird zur Verachtung werden, wenn ihr 
euch vor ihr ſehen laßt. 

Benediet. 

Dann iſt Höflichkeit ein Ueberläufer; aber fo viel 
ift gewiß, alle Damen find in mic verliebt, ihr allein 
ausgenommen; und ich wollte, mein Herz fagte mir, ich 
hätte fein fo ‚hartes Herz; denn wahrhaftig, ich liebe 
keine. 

Beatrice. 

Ein wahres Glück für die Frauen; ihr wäret ihnen 
ein gefährlicher Bewerber geworden. Ich danke Gott 
und meinem falten Herzen, daß ich hierin mit euch Eines 
Sinnes bin. Lieber wollt’ ich meinen Hund eine Kraͤhe 
anbellen Hören, als einen Mann fohwören, daß er mich 
liebe. 

Benedict. 
Gott erhalte mein gnäbiges Fräulein immer in bie- 
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fer Sefinnung! So wirb doch ein oder der andre ehr- 
liche Mann dem Schickſal eines zerkratzten Geſichts 
entgehn. 

Beatrice, 

Kraben würde e8 nicht fchlimmer machen, wenn es 
ein Geficht wäre, wie eures. 

Benediet. 

Gut, ihr verſteht euch trefflich drauf, Papageien ab⸗ 
zurichten. 

Beatrice. 

Ein Vogel von meiner Zunge iſt beſſer, als ein Vieh 
von eurer. 

Benedict. 

Ich wollte, mein Pferd wäre fo ſchnell als eure 
Zunge und liefe ſo in Eins fort. Doch nun geht und 
der Himmel ſei mit euch, denn ich bin fertig. 

Beatrice. 

Ihr müßt immer mit lahmen Pferdegeſchichten anf- 

hören; ich kenne euch von alten Zeiten ber. 
Don Pedro. 

Kurz und gut Leonato; — ihr, Signor Claudio und 
Signor Benedict; — mein werther Freund Leonato hat 
euch Alle eingeladen. ch fage ihm aber, wir werben 
wenigfiens einen Monat verweilen, und er bittet ben 
Himmel, daß irgend eine Veranlafiung uns länger bier 
aufhalten möge. ch wollte fehwören, daß er fein Hench⸗ 
ler fei, fonvern daß ihm dieß Gebet von Herzen geht. 

Leonato. 

Ihr würdet nicht falſch ſchwören, mein gnädiger 
Herr. Laßt mich euch willkommen beißen, Prinz Iuan; 
nach eurer Ausfühnung mit dem Yürften, eurem Bruder, 
widme ich euch alle meine Dienfte. 

Don Juan. 

Sch danke eu. Ich bin nicht von vielen Worten 

aber ich danke euch. 
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Leonato. 
Gefaͤllts Euer Gnaden, voraus zu gehn? 
Don Pedro. 
Eure Hand, Leonato, wir gehn zufammen, 
(Leonato, D. Pedro, D. Iuan, Beatrice und Hero gehn ab) 
(Benedict und Claudio) 
Claudio. 
Benedict, Haft du Leonato's Tochter wohl ins Auge 


gefaßt? 
Benediet. 
Ins Auge habe ich ſie nicht gefaßt, aber angeſehn 
habe ich ſie. 
Claudio. 


Iſt ſie nicht ein ſittſames junges Fräulein? 
Benediet. 

Fragt ihr mich wie ein ehrlicher Mann um meine 
ſchlichte aufrichtige Meinung? Oder ſoll ich euch nach 
meiner Gewohnheit als ein erklärter Feind ihres Ge— 
ſchlechts antworten? 

Claudio. 

Nein, ich bitte dich, rede nach ernſtem, nüchternen 
Urtheil. 

Benediet. 

Nun denn, auf meine Ehre: mich dünkt, ſie iſt zu 
niedrig für ein hohes Lob, zu braun für ein helles Lob, 
zu klein für ein großes Lob; alles was ich zu ihrer Em- 
pfehlung fagen kann, ift dieß: wäre fie anders als fie 
ift, fo wäre fie nicht Hübfch, und weil fie nicht anders iſt 
als fie ift, fo gefällt fie mir nicht. 

Claudio. 

Du glaubt, ich treibe Scherz: nein, fage mir ehr- 

lich, wie fie dir gefällt. 
Benedict, 

Wollt ihr fie kaufen, weil ihr euch fo genau er- 

kundigt? 


Piel Lärmen um Nichte. I,1. 127 


Claudio. 
Kann auch die ganze Welt ſolch Kleinod kaufen? 
Benediet. 

Ja wohl, und ein Futteral dazu. Aber ſprecht ihr 
dieß in vollem Ernſt? Oder agirt ihr den luſtigen Rath, 
und erzaͤhlt uns, Amor ſei ein geübter Haſenjäger, und 
Bulcan ein trefflicher Zimmermann? Sagt doch, wel- 
hen Schlüffel muß man haben, um den rechten Ton 
eures Gefanges zu treffen? 

Claudio. 

In meinem Aug' iſt ſie das holdeſte Fräulein, das 
‚ich jemals erblickte. 

Benedict. 

Ich kann noch ohne Brille fehn, und ich fehe doch 
von dem Allen nichts. Da. ift ihre Muhme: wenn die 
nicht von einer Furie befeffen wäre, fie würde Hero an 
Schönheit fo weit übertreffen, als der erſte Mai den 
leßten December. Aber ich hoffe, ihr denkt nicht daran, 
ein Chemann zu werben: oder habt ihr ſolche Gedanken? — 

Claudio. 

Und haͤtt' ich ſchon das Gegentheil befihworen, ich 
traute meinem Eide kaum, wenn Hero meine Gattin 
werden wollte. 

Benedict. 

Nun wahrhaftig, fleht es fo mit euch? Hat die 
Welt auch nicht einen einzigen Mann mehr, der feine 
Kappe ohne Berbacht tragen will? Soll ich keinen Jung- 
gefellen von fechzig Jahren mehr fehn? Nun, nur zu; 
wenn du denn durchaus deinen Hals unters och zwän- 
gen willft, fo trage den Druck davon und verfeufze beine 
Sonntage. Sieh, da kommt Don Pedro und fucht dich. 

(Don Pedro kommt zurüf) 
Don Pedro. 

Welch Geheimniß hat euch hier zurückgehalten, daß 

ihr nicht mit uns in Leonato's Haus gingt? 
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Benedict. 

Ich wollte, Eure Hoheit nöthigte mich, es zu fagen. 
Don Pedro. 

Ich befehle dirs bei deiner Lehnspflicht. 
Benedirt. 

Ihr Hörts, Graf Claudio: sch kann fehweigen wie 
ein Stummer, das könnt ihr glauben; aber bei meiner 
Lehnspfliht, — feht ihr wohl, bei meiner Lehnspflicht, 
— Er ift verliebt. In wen? (fo fragt Eure Hoheit 
jet) und nun gebt Acht, wie kurz die Antwort ift: in 
Hero, Leonato's furze Tochter. 

Claudio. , 

Wenn dem fo wäre, wär’ es nun gefagt. 

Benedict. 

Wie das alte Märchen, mein Fürft: es iſt nicht fo, 
und war nicht fo, und wolle Gott nur nicht, daß es fo 
werde! — 

Claudio. 

Wenn meine Leidenfchaft fich nicht in kurzem ändert, 

fo wolle Gott nicht, Daß es anders werde. 
Don Pedro. 

Amen! wenn ihr fie Tiebtz denn das Fräulein if 
beffen fehr würdig. 
Claudio». 

Sp fprecht ihr nur, mein Fürft, mich zu verfuchen. 

Don Pedro, 
Dei meiner Treu’, ich rede, wie ichs denke. 
Claudio. 
Das that ich ebenfalls, mein Fürſt, auf Ehre. 
Benediet. 

Und ich, bei meiner zwiefachen Ehre und Treue, 

mein Fürſt, ich gleichfalls. 
Claudio. 
Daß ich ſie liebe, fühl' ich. 
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Don Pedro. 

Daß fie es werth ift, weiß ich. 

Benedict. 

Und daß ich weder fühle, wie man fie Iieben Tann, 
noch weiß, wie fie deffen würdig fei, das iſt eine Ueber⸗ 
gengung, welche fein Feuer aus mir heransfchmelzen foll; 
darauf will ich mich fpießen Iaffen. 

Don Pedro. 

Du warft von jeher ein verftocter Ketzer in Ver- 

achtung der Schönheit. 
Claudio. 

Und der feine Role nie anders durchzuführen wußte, 

als indem er feinem Willen Gewalt anthat. 
Benedict. 

Daß mich ein Weib geboren hat, dafür dank' ich 
ihr; daß fie mich aufzog, auch dafür fag’ ich ihr meinen 
vemüthigften Danf: aber daß ich meine Stirn dazu her- 
gebe, die Jagd darauf abzublafen, oder mein Hifthorn 
an einen unfichtbaren Riem aufhänge, das können mir 
die Frauen nicht zumutben. Weil ich ihnen das Unrecht 
nicht thun möchte, einer von ihnen zu mißtrauen, fo will 
sch mir das Recht vorbehalten, Feiner zu trauen; und dag 
Ende vom Liede ift (und zugleich gewiß auch das befte 
Lied), Daß ich ein Junggeſell bleiben will. 

Don Pedro, 

Ich erlebe es noch, dich einmal ganz blaß vor Liebe 
iu fehen. 

Benedict. 

Bor Zorn, vor Krankheit oder Hunger, mein Fürft; 
aber nicht vor Liebe. Beweiſt mir, daß ich jemals ang 
Liebe mehr Blut verliere, als ich durch eine Flaſche Wein 
wieber erfegen Tann, fo flecht mir die Augen aus mit 
eines Balladenfchreibers Feder, hängt mich auf über ver 
Thür eines ſchlechten Hauſes, und ſchreibt darunter: 
„Zum blinden Cupido.“ 

vii. 9 
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Don Pedro, 

Nun ja, wenn du je von diefem Glauben abfällfl, 

fo mad dir feine Rechnung auf unfre Barmherzigkeit. 
Benediet. 

‚Wenn ich das thue, fa hängt mich in einem Faß 
auf wie eine Katze, und fehießt nach mir; und wer mic 
trifft, dem Flopft auf die Schulter und nennt ihn Adam. 

Don Pedro. 
Run wohl, die Zeit wird fommen, 
„Wo ſich der wilde Stier dem Joche fügt.” 
Benedict. 
. Das mag der wilde Stier; wenn aber der verflän- 
dige Benediet fih ihm fügt, fo reißt dem Stier feine 
Hörner aus, und fett fie an meine Stirn, und laßt mich 
son einem Anſtreicher abmalen, und mit fo großen Buch⸗ 
Raben, wie man zu fchreiben pflegt: „Hier find gute 
Pferde zu vermiethen” fett unter mein Bildniß: „Dier 
ift zu ſehn Benedict, der Ehemann.” 
Claudio. 
Wenn das gefchähe, fo würdeſt du hörnertoll feyn. 
n Pedro. 

Nun, wenn nicht Cupido feinen ganzen Köcher im 
Benedig verfchoffen hat, fo wirft du in Kurzem für deinen 
Hochmuth heben müflen. 

Benediet. 
Dazu müßte noch erſt ein Erdbeben kommen. 
Don Pedro. 

Gut, andre Zeiten, andre Gedanken. Für jetzt, lieber 
Signor Benediet, geht hinein zu Leonato, empfehlt mich 
ihm und ſagt ihm, ich werde mich zum Abendeſſen bei 
ihm einfinden; denn wie ich höre, macht er große Zu- 
ruſtungen. 

Benediet. 

Dieſe Beſtellung traue ich mir allenfalls noch dir 

und fomit befehle ih euch — — 





Biel Lärmen um Nichts. I, J. 131 


Claudio. 
„Dem Schutz des Allerhöchſten: gegeben in meinem 
Hauſe, (wenn ich eins hätte) — — 
Don Pedro. 
Den ſechſten Juli: euer getreuer Freund Benediet.“ 
Benediet. | 
Nun, fpottet nicht, fpottet nicht: ber Inhalt eurer 
Geſpräche ift zuweilen mit Lappen verbrämt, und bie 
Berbramung nur fehr ſchwach aufgenäht: eh ihr fo alte 
Späße wieder hervorſucht, prüft euer Gewiffen, und ſo— 


mit empfehle ich mich euch. (Benebict ab) 
Claudio. 
Eu'r Hoheit könnte jetzt mich ſehr verpflichten. 
Don Pedro. | 


Sprich, meine Lieb’ iſt dein: belehre fie, 
Und du ſollſt fehn, wie Leicht fie faffen wirb 
Die ſchwerſte Lehre, die dir nützlich iſt. 
Claudio. 
Hat Leonato einen Sohn, mein Fürſt? 
Don Pedro. 
Kein Kind, als Hero, ſie iſt einz'ge Erbin. 
Denkſt du an fie, mein Claudio? 
Claudio. 
O mein Fürſt, 
Eh ihr den jetzt beſchloßnen Krieg begannt, 
Sah ich ſie mit Soldatenblick mir an, 
Dem ſie gefiel: allein die rauhe Arbeit 
Ließ Wohlgefallen nicht zur Liebe reifen. 
Jetzt kehr' ich heim, und jene Kriegsgedanken 
Räumten den Platz; ſtatt Ihrer drängen nun 
Sich Wünſche ein von fanfter, holder Art, 
Und mahnen an der jungen Hero Reiz, 
Und daß fie vor dem Feldzug mir gefiel. 
Don Pedro. 
Ich ſeh' dich ſchon als einen Neuverliehten, 
9* 
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Und unfer Ohr bedroht ein Buch von Worten. 
Liebſt du die ſchoͤne Hero, ſei getroſt, 
Ich will bei ihr und ihrem Vater werben, 
Du ſollſt ſie haben: war es nicht dieß Ziel, 
Nach dem die feingeflochtne Rede ſtrebte? 
Claudio. 
Wie lieblich pflegt ihr doch des Liebeskranken, 
Deß Gram ihr gleich an ſeiner Blaͤſſe kennt. 
Nur daß mein Leid zu plötzlich nicht erſchiene, 
Wollt' ich durch längres Heilen es beſchönen. 
Don Pedro. 
Wozu die Brücke breiter, als der Fluß? 
Die Noth iſt der Gewährung beſter Grund. 
Sieh, was dir Hilft, ift da: feft ſteht, du Liebft, 
Und ich bin da, das Mittel dir zu reichen. 
Heut’ Abend, hör’ ich, ift ein Maskenball, 
Verkleidet fpiel’ ich deine Rolle dann, 
Der fihönen Hero fag’ ich, ich fei Claudio, 
Mein Herz ſchütt' ich in ihren Bufen aus, 
Und nehm’ ihr Ohr gefangen mit dem Sturm 
Und mächt’gen Angriff meiner Liebeswerbung. 
Sogleich nachher ſprech' ich den Bater an, 
Und diefes Liedes End' ift, fie wird bein. 
Nun komm und laß fogleich ang Werk uns gehn. — 
(Beide ab) 


‘ 


Zweite Scene 
(Leonato und Antonio treten auf) 


Leougto. 
Nun, Bruder! wo iſt mein Neffe, dein Sohn? — 
Hat er die Muſik beſorgt? 
Antonio. 
Er macht fih fehr viel damit zu thun. Aber, Bru- 
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der, ich lann bir feltfame Neuigfeiten erzählen, von denen 
du dir nicht haͤtteſt träumen Laffen. 
Leonato. 
Sind ſie gut? 
Antonio. 

Nachdem der Erfolg ſie ſtempeln wird: indeß der 
Deckel iſt gut, von außen ſehn ſie hübſch aus. Der 
Prinz und Graf Claudio, die in einer dicht verwachsnen 
Allee in meinem Garten fpazieren gingen, wurden fo von 
einem meiner Leute genau behorcht. Der Prinz entbedte 
dem Claudio, er fer verliebt in meine Nichte, deine Toch⸗ 
ter, und Willens, fich ihr heut’ Abend auf dem Ball zu 
erffären: und wenn er finde, daß fie nicht abgeneigt fei, 
fo wolle er den Augenbli bein Schopf ergreifen und 
gleich mit dem Vater reden. 

Leonato. 
Hat der Burſche einigen Verſtand, der das ſagte? 
Antonio. 

Ein guter, ein recht ſchlauer Burſch: ich will ihn 

rufen laſſen, dann kannſt du ihn ſelbſt ausfragen. 
Leonato. 

Nein, nein, wir wollen es für einen Traum halten, 
bis es an den Tag kommt. — Aber ich will boch meiner 
Tochter davon fagen, damit fie fich beffer auf eine Ant- 
wort gefaßt machen kann, wenn es von obngefähr wahr 
ſeyn follte. Geht doc und erzählt ihre. (Verſchiedene 
Berfonen gehn über die Bühne) Bettern, ihr wißt, was 
ihr zu thun habt? — — O bitte um Verzeihung, lieber 
Sreund, ihre müßt mit mir gehn, ich bedarf eures guten 
Kopfs. — Ihr, Lieben Bettern, gebt Acht in dieſer un⸗ 
ruhigen Zeit. (Alle ab) 
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Dritte Scene, 
(Don Ivan und Conrad treten auf) 


Conrad. 

Was der Taufend, mein Prinz, warum ſeid ihr 

denn fo. übermäßig fhwermüthig ? 
Don Juan. 
Weil ich übermäßig viel Urfache dazu habe, deßhalb 
tft auch meine Berfiimmung ohne Maaß. 
Conrad. | 
Ihr folltet doch Bernunft anhören. 
Don Yuan. 

Und wenn ich fie nun angehört, welchen Troft hätt’ 

ich dann davon? Ä 
Conrad. 

Wenn auch nicht augenblickliche Hülfe, doch Geduld 
zum Leiden. 
Don Juan. 

Ich wundre mich, wie du, der, wie du ſelbſt ſagſt, 
unterm Saturn geboren biſt, dich damit abgiebſt, ein 
moraliſches Mittel gegen ein tödtliches Uebel anzupreiſen. 
Ich kaun nicht verbergen, wer ich bin; ich muß verdrieß⸗ 
lich feya, wenn ich Urſache dazu habe, und über Nie- 
mands Einfälle lachen; eſſen, wenn mich hungert, nu 
anf Niemands Belieben warten; fchlafen, wenn mid 
fehläfert, und um Niemands Geſchäfte mich anflrengen; 
Sachen, wenn ich Iuflig bin, und Kleinen in feiner Laune 
freihen. 

Eonrad. 


Ei ja; aber ihr folltet euch nicht fo zur Schau tra- 
gen, bis ihre ohne Widerfpruch thun könnt. Erſt neu- 
lich Habt ihr euch mit eurem Bruder überworfen, und 
jest eben bat er euch wieder zu Gnaden aufgenommen; 
da Fönnt ihr unmöglich in feiner Gunft Wurzel fihlagen, 
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wenn ihr euch nicht ſelbſt das gute Wetter dazu macht. 
Ihr müßt euch nothwendig günftige Witterung für eure 
Ernte Schaffen. 

Don Yuan, 

Lieber wollt’ ich eine Hagebutte im Zaun fen, als 
eine Rofe in feiner Gnade: und für mein Blut ſchickt 
ſichs befler, von Allen verfchmäht zu werben, als ein Be⸗ 
tragen zu brechfeln, und Jemands Liebe zu fiehlen. So 
viel ift gewiß, Niemand wird mich einen fchmeichlerifchen 
Biedermann nennen, Niemand foll mirs aber dagegen 
abfprechen, daß ich ein aufrichtiger Böfewicht ſei. Mit 
einem Maulforb trauen fie mir, und mit einem Block 
Iaffen fie mich Taufen: darum bin ich entfchloffen, in 
meinem Käficht nicht zu fingen. Hätt’ ich meine Zähne 
(08, fo würd’ ich beißen: hätt’ ich meinen freien Lauf, 
fo thäte ich, was mir beliebt. Bis dahin laß mich feyn, 
was ich bin, und ſuch mich nicht zu ändern, 

Conrad. 

Könnt ihr denn von eurem Mißvergnügen feinen 
Gebrauch machen! 

Don Juan. 

Ich mache allen möglichen Gebrauch davon, ich 
srauche es eben. Wer fommt denn da? Was giebts 
Neues, Borachio? — 


(Borachio fommt) 


Borachio. 

Ich komme von drüben von einem großen Abend⸗ 
ſchmaus: der Prinz, euer Bruder, wird von Leonate 
koͤniglich bewirthet, und ich kann euch vorläufig erzählen, 
daß eine Heirath im Werke iſt. 

Don Yuan. 

Könnte mir das nicht ein Fundament werden, irgend 
ein Unheil drauf zu bauen? Wer ift denn der Narr, 
der fich an ewige Unruhe verloben will? 
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Borachio. 

Ei, es iſt eures Bruders rechte Hand. 
Don Juan. 

Wer? der höchſt ausbündige Claudio? 
Borachio. 

Eben der. 
Don Juan. 


Ein ſchmuckes Herrchen! Und wer? und wer? Was 
fein Abſehn? — 
Borachio. 
Nun Hero, Leonato's Tochter und Erbin. 


Don Juan. 

Das faum flügge Märzhühnchen? Wie kommſt du 
dazu — 

Borachio. 

Ich habe das Ausräuchern der Zimmer zu beſor— 
gen; und als ich eben in einem dumpfigen Saal damit 
beſchäftigt bin, kommen der Prinz und Claudio Hand in 
Hand, in ſehr ernſthafter Unterredung. Ich duckte mich 
hinter die Tapeten, und da hört' ich, wie ſie Abrede 
nahmen, der Prinz ſolle um Hero für ſich werben, und 
wenn er fie bekomme, fie dem Grafen Claudio geben. 

Don Juan. 

Komm, fomm, laß uns hinüber; das Tann meinem 
Grimm Nahrung werben. Diefer junge Emporſchößling 
Hat den ganzen Ruhm meiner Niederlage; kann ich den 
nur auf Einem Wege freuzen, fo will ich mich allerwegen 
glücklich fhäten. Ihr ſeid beide zuverläͤſſtig, und ſteht 
mir bei? — 

Conrad. 
Bis in den Tod, gnädiger Herr. 
Don Juan. 

Gehn wir zu dem großen Gaſtmahll Ihe Wohl- 

Ieben iſt deſto größer, weil ich zu Grunde gerichtet bin. 








Biel Lärmen um Nichts. ML, 1. 137 


Ich wollte, der Koch daͤchte wie ih! Wollen wir gehn 
und fehn, was zu than iſt? — 
Borachio. 
Wir find zu euerm Befehl, mein gnädiger Herr, 
(Alle ab) 





Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene 
(Leonato, Antonio, Hero und Beatrice treten auf) 


Leonato. 
War der Graf nicht zum Abendeſſen hier? 
Antonio. 

Ich ſah ihn nicht. 

Beatrice. 

Wie herbe dieſer Dann ausſieht! Ich kann ihn 
niemals anſehn, daß ich nicht eine volle Stunde Sod⸗ 
brennen befäme. 

Herd, 
Er Hat eine fehr melancholiſche Gemüthsart. 
Beatrice. 

Das müßte ein vortrefflicher Dann feyn, der grabe 
das Mittel zwifchen ihm und Benebict hielte: ber Eine 
iſt wie ein Bild und fagt gar nichts, und der Andre 
wie meiner gnäbigen Frau ältefler Sohn und plappert 
immer fort. 

Leonato. 

Alſo die Haͤlfte von Signor Benediet's Zunge in 
Don Inan's Mund, nnd die Hälfte von Don Inan's 
Schwermuth in Benedict’s Geficht. — 


138 Viel Lärmen um Nichts. U, 1. 


Beatrice. 

Und dazu ein hübſches Bein und ein feiner Fuß, 
Onkel, und Geld genng in der Taſche, folh ein Dann 
müßte jedes Mädchen in der Welt erobern, wenn ers 
verftände, ihre Gunſt zu gewinnen. 

Leonato. 

Auf mein Wort, Nichte, du wirſt dir in deinem 
Leben keinen Mann gewinnen, wenn du eine fo böſe 
Zunge haft. 

Antoniv. 


Ya wahrhaftig, fie ift zu böſe. 
Beatrice. 

Zu böfe ift mehr als böfe: auf die Weife entgeht 
mir eine Gabe Gottes, denn es heißt: „Gott giebt einer 
böfen Kuh Furze Hörner, aber einer zu böfen Kuh giebt 
er gar Feine.” 

Leonato. 

Weil du alſo zu böſe biſt, wird Gott dir gar keine 
Hörner geben. 

Beatrice. 

Richtig, wenn er mir feinen Mann giebt, und dag 
ift ein Segen, um den ich jeden Morgen und jeden Abend 
auf den Knieen bitte. Himmel! wie follte ich wohl einen 
Mann mit einem Bart im Geficht aushalten: Tieber fchlief’ 
ih auf Wolle. 

Leonato. 

Du Fannft dir ja einen Mann ausſuchen, der keinen 
Bart bat. 

Beatrice. 

Was follte ich mit dem anfangen? Ihm meine 
Kleider anziehn und ihn zum Kammermädchen machen? 
Wer einen Bart hat, ift mehr als ein Züngling, und 
wer feinen bat, weniger als ein Dann: wer mehr als 
ein Jüngling ift, taugt nicht für mich, und wer weniger 
als ein Mann if, für den tauge ich nicht. Deshalb will 


m 
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ich Lieber ſechs Batzen Handgeld vom Bärenführer als 
Lohn nehmen und feine Affen zur Hölle führen. 
Leonato. 
Gut, geh alſo zur Hoͤlle. 
Beatrice, 

Nein, nur an die Pforte. Da wird mir der Teufel 
eigegenfommen, mit Hörnern anf dem Kopf, wie ein 
elter Habnrei und fagen: mac dich fort und geb zum 
Himmel, Beatrice, geh zum Himmel! bier iſt fein Play 
für euch Mädchens; darauf Iiefre ich ihm denn meine Affen 
ab, und nun flugs hinguf zu Sanft Peter am Himmels- 
thor, der zeigt mir, wo die Junggeſellen fiten, und da 
leben wir fo Inflig,-als der Tag lang if. 

Antonio. (zu Hero) 

Nun, liebe Nichte, ich hoffe doch, ihr werdet euch 

von euerm Bater regieren laſſen? 
Beatrice. 

Ei, das verfteht fih. Es iſt meiner Muhme Schul⸗ 
digkeit, einen Knix zu machen und zu ſagen: „wie es 
euch gefällt, mein Vater.“ Aber mit alle dem, liebes 
Mühmchen, muß es ein hübſcher junger Menſch ſeyn, 
ſonſt mach' einen zweiten Knix und ſage: „wie es mir 
gefällt, mein Vater.“ — 

Leonato. 

Nun, Nichte, ich hoffe noch den Tag zu erleben, wo 

du mit einem Manne verſehn biſt. 
Beatrice. 

Nicht ehe, bis der liebe Gott die Männer aus einem 
andern Stoff macht, als aus Erde. Soll es ein armes 
Mädchen nicht verdrießen, ſich vom einem Stück gewal- 
tigen Staubes meiftern zu laffen? Einem nichtsnutzigen 
Lehmkloß Rechenfchaft von ihrem Thun und Laffen abzu- 
legen? Nein, Onkel, ich nehme feinen. Adam's Söhne 
find meine Brüder, und im Ernfl, ich halte es für eine 
Sünde, fo nah’ in meine Verwandtſchaft zu beirathen. 
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Leonato. 

Tochter, denk' an das, was ich dir ſagte. Wenn 
der Prinz auf eine ſolche Art um dich wirbt, ſo weißt 
du deine Antwort. 

Beatrice. 

Die Schuld wird an der Muſik liegen, Muhme, 
wenn er nicht zur rechten Zeit um dich anhält. Wenn 
ber Prinz zu ungeflüm wird, fo fag ihm, man müſſe in 
jedem Dinge Maaß halten; und fo vertanze die Ant- 
wort. Denn fiehſt du, Hero, freien, heirathen und be= 
reuen find wie eine Courante, sine Menuett und eine 
Pavana: der erfte Antrag ift heiß und rafıh wie eine 
Courante, und eben fo fantaftifch: die Hochzeit manier- 
Kch, fittfam wie eine Menuett, voll altfränfifcher Feier- 
lichkeit; und dann kommt die Neue und fällt mit ihren 
lahmen Beinen in die Pavana immer ſchwerer und ſchwe⸗ 
rer, bis fie in ihr Grab finft. 

Leonato. 

Muhme, du betrachteſt alle Dinge ſehr ſcharf und 

bitter. 


Beatrice. 
Ich Habe gefegnete Augen, Oheim, ich kann eine 
Kirche bei hellem Tage fehn. . 
Leonato. 


Da kommen die Masken; Bruder, mach Platz. 
(Leonato, Beatrice, Antonio gehn ab) 


(Don Pedro fommt maskirt) 


Don Pedro, 
Gefällt es euch, mein Fräulein, mit eurem Freunde 
umber zu gehn? 
Her». 


Wenn ihr Iangfam geht und freundlich ausfeht und 
nichts fagt, To will ich euch das Gehn zuſagen; auf jeden 
Fall, wenn ich davon gehe. 
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Don Pedro, 
Mit mir, in meiner Geſellſchaft? 
Her, 
Das kann ich fagen, wenn mirs gefällt. 
Don Pedro. 
Und wenn gefällts euch, das zu fagen? 
Her». 

Wenn ich euer Geficht werde leiden mögen; benn es 
wäre ein Leiden, wenn bie Laute dem Futteral gliche. 
Don Pedro. 

Meine Maske ift wie Philemons Dach, drinnen in 
der Hütte iſt Jupiter. 


Hero. 
Auf die Weife müßte eure Maske mit Stroh ge- 
deckt ſeyn. (Gehn vorbei) 
(Nargaretha und Balthaſar maskirt) 

Margaretha. 

Redet leiſe, wenn ihr von Liebe redet. 
Balthaſar. 

Nun, ich wollte, ihr liebtet mich. 
Margaretha. 


Das wollte ich nicht, um enrer ſelbſt willen. Denn 
ih habe eine Menge ſchlimmer Eigenfchaften. 


| Balthaſar. 

Zum Beiſpiel? 
Margaretha. 

Ich bete laut. 
Balthaſar. 


Um fo lieber ſeid ihr mir: da können, die euch hören, 
Amen fagen. . 
Margaretha. 
Der Himmel verhelfe mir zu einem guten Tänzer. 
Balthaſar. 
Amen. 


142 Biel Lärmen um Nichte. H, 2. 


Margaretha, 

Und ſchaffe mir ihn aus ben Augen, fobalb der 

Tanz aus if. — Nun, Küfler, antwortet. 
Balthafar. 
Schon gut, der Küfter hat feine Antwort. 
(Behn vorbei) 
(Urfula und Antonto treten maslirt ein) 
Urfula, 
Ich kenne euch gar zu gut, ihr fein Signor Antonio. 
Antonio, 
Auf mein Wort, ich bins nicht. 
Urfula. 
Ich kenne euch an eurem wadelnden Kopf. 
Antonio, 
Die Wahrheit zu jagen, das mache ich ihm nad. 
Urfula. 

Ihr Fönntet ihn unmöglich fo vortrefflich fchlecht 
nachmachen, wenn ihr nicht der Mann felber wär’t. Hier 
ift ja feine trodne Hand ganz und gar; ihr ſeids, ihr 
ſeids. 

Antonio. 

Auf mein Wort, ich bins nicht. 

Urſula. 

Geht mir doch! Denkt ihr denn, ich kenne end) nicht 
an eurem lebhaften Wis? Kann fi Tugend verbergen? 
Ei, ei, ihr feins. Die Anmut läßt fich nicht verhüllen; 
und damit gut. (Behn vorüber) 

(Benedict und Beatrice maskirt) 
Benedict. 
Wollt ihe mir nicht fagen , wer euch das ge=- - 
fagt hat? 
Beatrice. 
Nein, das bitte ich mir aus. 
Benediet. 
Und wollt ihr mir auch nicht ſagen, wer ihr ſeid? 
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Beatrice. 
Sebt nicht. 
Benedict. 


Daß ich voller Hochmuth fei — und daß ich meinen 
beften Wis aus den ‚Hundert Infligen Erzählungen her- 
nehme. — 


Beatrice. 

Nun feht, das fagte mir Signor Benedict. 
Benediet. 

Wer iſt das? 
Beatrice. 

Ich bin gewiß, ihr kennt ihn mehr als zu viel. 
Benediet. 

Nein, gewiß nicht. 
Beatrice. 

Hat er euch nie lachen gemacht? 
Benedict. 

Sagt mir doch, wer iſt er denn? 
Beatrice, 


Nun, er ift des Prinzen Hofnarr: ein fehr fehaler 
Spaßmacher, der nur das Talent hat, unmögliche Läfte- 
rungen zu erfinnen. Niemand findet Gefallen an ihm, 
als Wüftlinge, und was ihn dieſen empflehlt, iſt nicht 
fein Wis, fondern feine Feigheit: denn er unterhält fie 
und ärgert fie zugleich, und dann lachen fie einmal über 
ihn und ein andermal fchlagen fie ihn. Ich weiß gewiß, 
er ift Hier in dieſem Geſchwader: ich wollte, unfre Fahr⸗ 
zeuge begegneten ſich. 

Benedict. 

Sollte ich dieſen Cavalier finden, fo will ich ihm 

erzählen, was ihr von ihm fagt. 
Beatrice. 

Ya, ja, thut das immer. Er wird dann allenfalls 
ein paar Gleichniſſe an mir zerbrechen, und wenn ſichs 
etwa fügt, daß Niemand drauf Acht giebt, oder drüber“ 
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fat, fo verfällt'er in Schwermuth, und dann iſt ein 
Rebhuhnflügel gerettet, denn der Narr wird den Abend 
gewiß nicht eſſen. 
( Muſik drinnen) 
Wir müſſen den Anführern folgen. 
DBenedict. 
In allem, was gut ift. 
Beatrice. 

Freilich, wenn fie zu etwas Böſem führen, fo fall’ 
ich bei der nächften Tour von ihnen ab. (Beide ab) 

(Tanz drinnen. Es kommen Don Juan, Boradio, 

@laudio) 
Don Juan. 

Es iſt richtig, mein Bruder ift in Hero verliebt, und 
hat ihren Vater auf die Seite genommen, um ihm ben 
Antrag zu machen: die Damen folgen ihr, und nur eine 
Maske bleibt zurüd. 

Borachio. 
Und das iſt Claudio, ich kenne ihn an ſeiner Haltung. 
Don Juan. 
Seid ihr nicht Signor Benedict? 
Claudio. 
Ihr habts getroffen, ich bins. 
Don Juan. 

Signor, ihr fteht ehr hoch in meines Bruders Freund⸗ 
ſchaft. Er iſt in Hero verliebt: redet ihm das aus, ich 
bitte eu. Sie if ihm an Geburt nicht gleich; ihr wür- 
det darin als ein rechtfchaffner Mann handeln. 

Claudio. 
Wie wißt ihrs denn, daß er fie Tiebt? — 
Don Yuan, 
Ich hörte ihn feine Zuneigung betheuern. 
Borachio. 

Ich auch. Er ſchwur, er wolle ſie noch dieſen Abend 

heirathen. 
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Don Juan. 
Kommt, wir wollen zum Bankett. — 
(Don Juan und Borachio ab) 
- Claudio, 
Sp gab ih Antwort ihm als Benedict, 
Doch Claudio's Ohr vernahm die ſchlimme Zeitung. 
Es iſt gewiß, der Prinz warb für ſich ſelbſt; 
Freundſchaft hält Stand in allen Dingen, 
Nur in der Liebe Dienſt und Werbung nicht. 
Drum brauch' ein Liebender die eigne Zunge, 
Es rede jeglich Auge für ſich ſelbſt, 
Und feiner trau dem Anwalt: Schönheit weiß 
Durch Zanberfünfte Treu’ in Blut zu wandeln, 
Das iſt ein Fall, der ftündlich zu erproben 
Und dem ich doch vertraut: Hero, fahr Hin. 
(Benedict fommt wieder) 


Benedict. 
Graf Claudio? 

Claudio. 
Sa, der bin ich. 

Benedict. 
Kommt, wollt ihr mit? 

Claudio. 
Wohin? 

Denedict. 


Run, zum nächften Weidenbaum, in euren eignen 
Angelegenheiten, Graf. Auf welche Manier wollt ihr 
euern Kranz tragen; um den Hals, wie eines Wucherers 
Kette? oder unterm Arm, wie eines Hauptmanns Schärpe? 
Tragen mäßt ihr ihn, auf eine oder bie audre Weiſe, 
denn der Prinz hat eure Hero weggefangen. 


Claudio. 
Viel Glück mit ihr! 
Benediet. 


Nun, das nenn' ich geſprochen, wie ein ehrlicher 
vi. 10 


- 
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Biehhändler: fo endigt man einen Ochſenhandel. Aber 
hättet ihrs wohl gedacht, daß der Prinz euch einen fol- 
hen Streich fpielen wärbe? 
Claudio. 
Ich bitte euch, laßt mich. 
Benedict. 
Oho, ihr ſeid ja wie der blinde Mann. Der Zunge 
ſtahl euch euer Eſſen, und ihr ſchlagt den Pfeiler. 
Claudio. 
Wenn ihr denn nicht wollt, ſo gehe ich. (ab) 
Benediet. 

Ach, das arme angeſchoßne Huhn! Jetzt wird ſichs 
in die Binſen verkriechen. — — Aber daß Fräulein 
Beatrice mich Fennt, und doch auch nicht Tennt.... 
Des Prinzen Hofnarr? Nun ja, das mag hingehn, ich 
fomme zu diefem Titel, weil ich Inflig bin. — Aber 
nein! thue ich mir denn nicht felbft Unrecht? Halten 
mich denn die Leute für fo etwas? Iſts denn nicht die 
boshafte, bittre Gemüthsart Beatricens, welche die Rolle 
der Welt übernimmt, und mich ins Gerede bringen 
möchte? Gut, ich will mich rächen, wie ich kann. 

(Don Pedro, Hero und Leonato fommen) 
Don Pedro. 

Sagt, Signor, wo iſt der Graf? Habt ihr ihn 
nicht gefehn? 

Ben ediet. 

Wahrhaftig, gnädigſter Herr, ich habe eben die Rolle 
der Frau Fama geſpielt. Ich fand ihn bier fo melan- 
holifch, wie ein Jagdhaus im Forſt: darauf erzählte ich 
ibm, — und ich glaube, ich erzählte die Wahrheit — 
Euer Gnaden habe die Zufage diefes jungen Fräuleing 
erhalten, und bot ihm meine Begleitung zum nächſten 
Weidenbaum an, entweder ihm einen Kranz zu flechten, 
weil man ihm untren geworden, ober ihm eine Ruthe zu 
binden, weil er nichts Beſſeres verdiene, als Streiche. 
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Don Pedro. 
Streihe?t Was hat er denn begangen? 
Benedict, | 

Die alberne Sünde eines Schulfnaben, ver, voller 
Freuden über ein gefundenes Vogelnefl, es feinem Came- 
raden zeigt, und biefer fliehlts ihm weg. 

Don Pedro. 

Winft du denn das Zutrauen zur Sünde machen? 

Die Sünde ift beim Stehler. 
Benedict. 

Nun, es wäre doch nicht umfonfl gewefen, wenn wir 
die Ruthe gebunden hätten und den Kranz dazu; ben 
Kranz hätte er felbft tragen können, und bie Ruthe wäre 
für euch gewefen, denn ihre habt ihm, wie mirs vor⸗ 
kommt, fein Vogelneſt geftohlen. 

Don Pedro. 

Ich will ihm feine Vögel nur fingen lehren, und fie 

dann dem Eigenthümer wieder zuftellen. 
Benediet. 

Wenn ihr Geſang zu euren Worten ſtimmt, ſo war 

es bei meiner Treue ehrlich geſprochen. 
Don Pedro. 

Fräulein Beatrice hat einen Handel mit euch; der 
Eavalier, mit dem fie tanzte, hat ihr gefagt, ihr hättet 
fehr übel von ihr gefprochen. 

Benediet. 

O! Sie iſt vielmehr mit mir umgegangen, daß kein 
Klotz es ausgehalten hätte; eine Eiche, an der nur noch 
ein einziges grünes Laub geweſen wäre, hätte ihr geant- 
wortet: ja felbft meine Maske fing an lebendig zu wer- 
den und mit ihr zu zanfen. Sie fagte mir, indem fie 
mich für einen Andern hielt, ich fei des Prinzen Hof- 
narr; ich fei Iangmweiliger als ein flarfes Thauwetter; 
das ging, Schlag auf Schlag, mit einer fo unglaublichen 
Geſchwindigkeit, daß ich nicht anders ba fland, als ein 

" 10 * 
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Mann an einer Scheibe, nach welcher eine ganze Armee 
ſchießt. Sie fpricht lauter Dolche, und jedes Wort durch⸗ 
bohrt; wenn ihr Athem fo fürchterlich wäre, als ihre 
Ausbrüde, fo könnte Niemand in ihrer Nähe Leben, fie 
würde Alles bis an ben Nordpol vergiften. Ich möchte 
fie nicht heirathen, und befäme fie Alles zur Miigift, 
was Adam vor dem Sündenfall beſaß. Ste hätte den 
Herkules gezwungen, ihr ven Braten zu wenden, ja er 
hätte feine Keule fpalten müffen, um das Yeuer anzu- 
machen. Nein, reden wir nicht von der; an ber werdet 
ihr die hölliſche Ate finden, nur in fehmuden Kleidern. 
Wollte doch Gott, wir hätten einen Gelehrten, ber fie 
befhwören könnte; denn wahrhaftig, fo Lange fie bier ift, 
lebt fihs in der Hölle fo ruhig, als anf geweihter Stätte, 
und die Leute fündigen mit Fleiß, um nur hin zu kom⸗ 
men: fo ſehr folgen ihr alle Zwietracht, Grauſen und 
Berwirrung. 


(Claudio und Beatrice fommen) 


Don Pedro, 

Seht, da kommt fie. 

Benedict. 

Hat Eure Hoheit wicht eine Beftellung für mich an 
das Ende der Welt? Ich wäre jebt bereit, um des ge- 
ringften Auftrags willen, der euch in ben Sinn käme, 
zu den Antipoden zu gehn. Ich wollte euch vom Aäußer- 
ften Rande von Aſien einen Zahnſtocher holen; euch das 
Maaß vom Fuß des Priefters Johannes bringen; euch 
ein Haar aus dem Bart des großen Chans holen, eine 
Geſandtſchaft zu den Pygmäen übernehmen, ehe ich nur 
drei Worte mit diefer Harpye werhfeln follte. Habt ihr 
fein Geſchaͤft für mich? 

Don Pedro, 

Reines, als Daß ih um eure angenehme Gefell- 

fehaft bitte. 
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Benedict. 

D Himmel, mein Fürft, bier Habt ihr ein Gericht, 
das nicht für mich iſt; ich kann dieſe guäbige Frau Zunge 
nicht vertragen. (ab) 

Don Pedro. 

Seht ihr wohl, Fräulein, ihr habt Signor Benedict's 

Herz verloren. 
Beatrice. 

Es ift wahr, gnäbiger Herr, er bat es mir eine 
Zeitlang verfegt, und ich gab ihm feinen Zins dafür, ein 
doppeltes Herz für ein einfahes. Seitvem hatte er mirs 
aber mit falfhen Würfeln wieder abgenommen, ſo daß 
Euer Gnaden wohl fagen mag, ich habe es verloren. 

Don Pedro. 

Ihr Habt ihn daniedergeſtreckt, mein Fräulein, ihr 

Habt ihn niedergeſtreckt. 
Beatrice. 

Ich wollte nicht, daß er mir das thäte, gnäbiger 
Herr, ih möchte fonft Narren zu Kindern befommen. 
Hier bringe ih euch den Grafen Claudio, den ihr mir 
zu ſuchen auftrugt. - 


Don Pedro. 
Nun wie ſtehts, Graf, warum feid ihr fo traurig? 
Claudio. 
Nicht traurig, mein Fürſt. 
Don Pedro. 
Was denn? krank? 
Claudio. 
Auch das nicht. 
Beatrice. 


Der Graf ift weder traurig, noch Frank, noch luſtig, 
noch wohl; aber höflich, Graf, höflich wie eine Apfel- 
fine, und ein wenig von eben fo eiferfüchtiger Farbe. 

Don Pedro. 

In Wahrheit, Fräulein, diefe heraldifhe Auslegung 
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trifft zu; obgleich ich ſchwören Tann, daß, wenn dieß ber 
Fall ift, fein Argwohn im Irrthum fei. Sieh, Claudio, 
ich warb in deinem Namen, und bie ſchöne Hero iſt ge- 
wonnen; ich hielt bei ihrem Vater an, und habe feine 
Einwilligung erhalten. Beflimme jeßt deinen Hochzeitstag, 
und Gott fchenfe dir feinen Segen. 

Leonato. 

Graf, empfangt von mir meine Tochter und mit ihr 
mein Vermögen. Seine Gnaden haben die Heirath ge— 
macht, und die ewige Gnade ſage Amen dazu. 

Beatrice. 
Redet doch, Graf, das war eben euer Stichwort. 
Claudio. 

Schweigen iſt der beſte Herold der Freude. Ich 
wäre nur wenig glüdlich, wenn ich fagen könnte, wie 
fehr ichs bin. Fräulein, wie ihr die Meine fein, bin 
ich nun der Eure; ich gebe mich felbft für euch Hin, und 
ſchmachte nach der Auswechslung. 

Beatrice. 

Redet doch, Muhme, oder wenn ihr nichts wißt, fo 
fchließt ihm den Mund mit einem Kuß und laßt ihn 
auch nicht zu Wort kommen. 

Don Pedro. 

In der That, mein Fräulein, ihr habt ein fröh— 

liches Herz. | 
Beatrice. 


D fa, gnäbiger Herr, ich wer es ihm Dank, dem 
närrifchen Dinge, es hält fi immer an der Winpfeite 
des Kummers. Meine Muhme fagt ihm da ins Ohr, er 
fei in ihrem Herzen. 

Claudio. 

Ja, das thut ſie, Muhme. 

Beatrice. 

Lieber Gott, über das Heirathen! So kommt alle 

Welt unter die Haube, nur ich nicht, und mich brennt 
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die Sonne braun; ich muß fchon im Winkel fiten und 
mit Ach! und Weh! nach einem Mann weinen. 
Don Pedro. 
Fraͤulein Beatrice, ich will euch einen ſchaffen. 
Beatrice, 

Ich wollte, euer Bater hätte dieſe Mühe übernom- , 
men. Haben Euer Gnaden nicht vielleicht einen Bruder, 
der euch gleicht? Euer Bater verſtand ſich auf herrliche 
Chemänner, wenn ein armes Mäpchen nur dazu Tommen 
Zönnte! 

Don Pedro. 
Wollt ihr mich haben, mein Fräulein? 
Beatrice. 

Kein, mein Prinz, ich müßte denn einen Andern da- 
neben für die Werkeltage haben können. Eure Hoheit 
iſt zu koſtbar, um euch für alle Tage zu tragen. — Aber 
ih bitte, verzeift mir, mein Prinz; ich bin einmal dazu 
geboren, lauter Thorheiten und nichts Exrnfihaftes zu 
ſprechen. 

Don Pedro. 

Ener Schweigen verdrießt mich am meiſten; nichts 
Sleivet euch beſſer als Munterkeit, denn ihr fein ohne 
Trage in einer Iufligen Stunde geboren. 


Beatrice. 
O nein, gnäbigfler Herr, denn meine Mutter weinte, 
Aber es tanzte eben ein Stern, und nnter dem bin ich 
zur Welt gefommen. Glück zu, Better und Muhmel — 


Leonato. 
Nichte, wollt ihr das beſorgen, wovon ich euch ſagte? 
Beatrice. 
O ich bitte tanfendmal um Vergebung, Oheim; mit 
Eurer Hoheit Erlaubniß. (ab) 
Don Pedro. 


Wahrhaftig, ein angenehmes, muntres Mädchen! — 
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Leonato. 

Melancholiſches Element Hat fie nicht viel, guäbiger 
Herr. Sie ift nie ernfihaft, als wenn fie ſchläft: und 
auch dann iſt fies nicht immer. Denn, wie meine Toch⸗ 
ter mir erzählt, träumt ihr zuweilen tolles Zeug, und 
vom Lachen wacht fie auf. 

Don Pedro. 
Ste kanns nicht leiden, daß man ihr von einem 
Manne fagt. 
Leonato. 
O unm Alles in der Welt nicht; fie ſpottet alle ihre 
Freiwerber von ſich weg. 
Don Pedro. 
Das wäre eine vortrefflide Frau für Benediet! — 
Leonato. 

O behüte Gott, mein Fürſt; wenn die eine Woche 

verbeirathet wären, fie hätten einander tofl geſchwatzt. 
Don Pedro. 
Graf Elaudiv, wann gedenft ihr eure Braut zur 
Kirche zu führen? 
| Claudio. 
Morgen, gnädiger Herr. Die Zeit geht auf Krücken, 
bis die Liebe im Beſitz aller ihrer Rechte iſt. 
Leonato. 

Nicht vor dem nächſten Montag, mein lieber Sohn, 
welches gerade heute über acht Tage wäre; und auch 
das iſt noch immer eine zu kurze Zeit, um Alles nach 
meinem Sinn zu veranſtalten. 

Don Pedro. 

Ich ſehe, ihr ſchüttelt den Kopf über einen ſo lan— 
gen Aufſchub, aber ich verſpreche dirs, Claudio, dieſe 
Woche ſoll uns nicht langweilig werden. Ich will wäh— 
rend dieſer Zwiſchenzeit eine von Herkules Arbeiten voll⸗ 
bringen, und. zwar die, den Signor Benedirt und bag 
Fräulein Beatrice Rerblich in einander verliebt zu machen. 


Biel Lhrmen um Nichts. II, 2. 153° 


Ich fähe die Beiden gar zn gern als ein Paar, und 
zweifle nicht, damit zu Stande zu fommen, wenn ihr drei 
mir folchen Beiſtand verfprechen wollt, wie ichs jedem 
von euch anweifen werde. 

Leonato. 

Ich bin zu euren Dienften, mein Fürſt, und follte 

michs zehn fchlaflofe Nächte Eoften. 
Claudio. 
Ich auch, gnädiger Herr. 
Don Pedro. 
Und ihr auch, ſchöne Hero? 
Hero. 

Ich will Alles thun, was nicht unziemlich iſt, um 

meiner Muhme zu einem guten Mann zu verhelfen. 
Don Pedro. 

Und Benediet iſt noch Feiner von den hoffnungs- 
Iofeften Chemännern, die ich kenne. So viel kann ich 
von ihm rühmen: er iſt von ebler Geburt, von erprobter 
Tapferkeit und bewährter Rechtfchaffenheit. Ich will euch 
lehren, wie ihr eure Muhme ſtimmen ſollt, daß ſie ſich 
in Benedict verliebe: und ich werde mit eurer beider 
Hülfe Benediet fo bearbeiten, daß er tro& feinem fchnellen 
Witz und feinem verwöhnten Gaumen in Beatricen ver- 
liebt werden fol. Wenn wir das zu Stande bringen, 
fo iſt Eupivo Fein Bogenfchüge mehr; fein Ruhm wird 
uns zu Theil werden, denn dann find wir bie einzigen 
wahren Liebesgätter. Kommt mit mir hinein, ich will 
ench meinen Plan fagen. | (ab) 


Zweite Scene. 
(Don Juan und Borachio treten auf) 


Don Juan. 
Es iſt richtig; Graf Claudio wird Leonato's Toch⸗ 
ter heirathen. 
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Borachio. 

Ja, guäbiger Herr; ich lann aber einen Querſtrich 
machen. 

Don Suar. 

Jeder Schlagbaum, jeder Duerftrich, jedes Hinder- 
niß wird mir eine Arznei feyn. Ich bin Frank vor Ver⸗ 
druß über ihn, und was nur irgenb feine Neigung freuzt, 
geht gleiches Weges mit der meinigen. Wie wilft du 
denn dieſe Heirath hindern? 

Borachio. 

Nicht auf eine redliche Art, gnädiger Herr, aber 
ſo verſteckt, daß Feine Unredlichkeit an mir ſichtbar wer- 
den ſoll. 

Don Juan. 

Wie denn? Macs kurz. 

Borachio. 

Ich glaube, ich ſagte euch ſchon vor einem Jahr, 
gnädiger Herr, wie weit ichs in Margarethens Gunſt 
gebracht, des Kammermädchens der Hero? 

Don Juan. 

Ich erinnere mich. 

Borachio. 

Ich kann ſie zu jedem ungewöhnlichen Augenblick in 
der Nacht ſo beſtellen, daß ſie aus dem Kammerfenſter 
ihres Fräuleins herausſehe. 

Don Juan. 

Und was für Leben iſt darin, ver Tod dieſer Heirath 
zu werben? 

Bora chio. 

Das Gift hieraus zu miſchen, iſt hernach eure Sache. 
Geht zum Prinzen, eurem Bruder; ſeid nicht ſparſam 
damit, ihm zu ſagen, welchen Schimpf es ſeiner Ehre 
bringe, den hochberühmten Claudio (deſſen Würdigung 
ihr mächtig erheben müßt) mit einer verrufenen Dirne 
zu vermählen, wie dieſe Hero. 
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Don Juan. 
Und welden Beweis foll ih ihm davon geben? 
Borachio. 

Beweis genug, den Prinzen zu taͤuſchen, Claudio zu 
quälen, Hero zu Grunde zu richten und Leonato zu tödten. 
Wollt ihr denn noch mehr haben? - 

Don Juan. 
Alles will ich dran feßen, nur um fie zu ärgern. 


Borachio. 

Nun wohl, fo findet mir eine bequeme Stunde, in 
der ihr Don Pedro und Graf Claudio bei Seite nehmen 
fönnt. Sagt ihnen, ihr wüßte, Hero Liebe mich; zeigt 
einen befondern Eifer für den Prinzen wie für Claudio, 
und wie ihr aus Beſorgniß für eures Bruders Ehre, der 
biefe Heirath gemacht, und für feines Freundes Ruf, der 
im Begriff fei, durch die Larve eines Mädchens hinter⸗ 
gangen zu werben, dieß Alles offenbartet. Sie werben: 
euch fchwerlich ohne Unterfuhung glauben: dann erbietet 
euch, Beweife zu fehaffen, und zwar nicht geringere, ale 
daß fie mich an ihrem Rammerfenfter fehn follenz mich 
hören, wie ich Margarethen Hero nenne, wie Margarethe 
mich Borachio ruft: und dieß Alles laßt fie grade in der 
Naht vor dem beflimmten Hochzeitstage fehn. Denn ich 
wi indeß die Sache fo einrichten, daß Hero abwefend 
feyn fol, und daß, wenn fih fo wahrfcheinliche Gründe 
für ihre Treulofigkeit häufen, Eiferfucht als Ueberzeugung 
erſcheinen, und die ganze Zurüſtung unnüß werben fol. 

Don Juan. 

Mag daraus fommen, was will, ich unternehme es. 
Zeige dich gewandt in der Ausführung, und taufend 
Ducaten follen deine Belohnung feyn. 


Borachio. 
Bleibt nur ſtandhaft in eurer Anklage, meine Ge⸗ 
wandtheit fol mir Feine Schande machen. 
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Don Juan, 
Ich will gleich gehn und hören, welchen Tag fie zur 
Hochzeit angefett haben. (Beide ab) 


Dritte Scene 


—. (Benedict und ein Page treten auf) 


Benedict. 
Höre! 
Page. 
Signor? 8 
Benedict. 


In meinem Kammerfenſter liegt ein Buch, bringe 
mir das hieher in den Garten. 


| Page. 
Ich bin ſchon hier, gnädiger Herr. 
Benedict. 

Das weiß ich, aber ich will dich fort Haben und 
hernach wieder bier. (Page geht) Ich wundre mich doch 
außerordentlich, wie ein Mann, der fieht, wie ein Anderer 
zum Narren wird, wenn er feine Geberden der Liebe 
widmet, doch, nachdem er folche laͤppiſchen Thorheiten an. 
jenem verjpottet, fich zum Gegenfland feiner eignen Ver- 
achtung macht, indem er fich ſelbſt verliebt: und ſolch ein 
Mann ift Elaudiv. Sch weiß die Zeit, da ihm feine 
Mufif recht war, als Trommel und Duerpfeife, und nun 
hörte er lieber Tambourin und Flöte. Ich weiß die Zeit, 
wo er fünf Stunden zu Fuß gelaufen wäre, um eine 
gute Rüftung zu fehn, und jebt könnte er fünf Nächte 
ohne Schlaf zubringen, um den Schnitt eines neuen 
Wamfes zu erfinnen. Sonft fprach er fchlicht vom Munde 
weg, wie ein ehrlicher Junge und ein guter Soldat; nun 
ift er ein Wortdrechsler geworben, feine Rede iſt wie 
ein fantaftifch befehtes Bankett, eben fo viel curiofes, 
feltfames Confeet. — Soft’ ich jemals fo verwande 
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werben können, fo lange ich noch aus diefen Augen fehe? 
Ver weiß: — Ich glaube es nicht. Ich will nicht dar- 
auf fchwören, daß mich die Liebe nicht in eine Auſter 
verwandeln könne; aber darauf möchte ich doch einen Eid 
ablegen, daß fie mich vorher erft in eine Aufler verwan- 
‚delt haben müſſe, eh fie einen folhen Narren aus mir 
machen fol. Dieſes Mädchen iſt fihön, das thut mir 
noch nichts; ein andres hat Verftand, das thut mir auch 
nichts; eine dritte iſt tugendhaft, das thut mir immer 
noch nichts: und bis nicht alle Vorzüge fi in einem 
Maͤdchen vereinigen, fol kein Mädchen bei mir .einen 
Vorzug haben. Reich muß fie ſeyn, das ift ausgemacht; 
verfländig, oder ih mag fie nicht; tugendhaft, ober ich 
biete gar nicht auf fies ſchön, oder ich fehe fie nicht an; 
fanft, oder fie ſoll mir nicht nahe fommen; edel, oder ich 
nähme fie nicht, und gäbe man mir noch einen Engel zu; 
angenehm in ihrer Unterhaltung, vollfommen in der Muſik: 
und wenn fie das Alles iſt, fo mag ihr Daar eine Farbe 
haben, wie es Gott gefüllt. Ach! da kommen der Prinz 
und unfer Amorofo. Ich will mich in bie Laube ver- 
fteden. (Geht Bei Seite) 
(Don Pedro, Leonato und Claudio fommen) 

Don Pedro. 

Gefällts euch jet, das Lied zu hören? 
Claudio. 

Ya, theurer Herr. — Wie fill der Abend ifl, 
Wie ſchlummernd, daß Muſik noch füßer töne! — 

Don Pedro. 
Seht ihr, wie Benediet fich dort verſteckt? 

Claudio. 
Ja wohl, mein Fürſt. Wenn der Geſang beendigt, 
Soll unſer Füchslein gleich ſein Theil erhalten. 
(Balthaſar mit Muſik kommt) 

Don Pedro. 

Kommt, Balthaſar, ſingt das Gedicht noch einmal. 
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Balthafar. 
Mein Fürft, verlangt nicht von fo rauher Stimme, 
Zum zweiten Mal dieß Lied euch zu verderben. 
Don Pedro, 
Stets wars ein Merkmal ver Vortrefflichkeit, 
Durch Larve die Vollendung zu entflellen: — 
Ich bitt? dich, fing, laß mich nicht länger werben. 
Balthafar. 
Weil ihr von Werbung fprecht, fo will ich fingen, 
Denn oft beginnt fein Werben ein Galan, 
Wo's ihm der Müh' nicht werth fiheint: dennoch wirbt er, 
Und fhwört, er ſei verliebt. 
Don Pedro. 
Nun bitt' ich, finge, 
Und willſt du erft noch Länger prälubiren, 
Sp thu’s in Noten. 
Balthafar. 
Welche Noth! die Noten 
Sind der Notiz nicht werth, notiert euch das, 
Don Pedro. 
Das nenn’ ich drei geflrichne Noten mir, 
Noth, Noten und Notiz! 
(Muſik) 
Benediet. 

Nun, divina Musica! Nun iſt feine Seele in Ber- 
züdung! Iſt es nicht feltfam, dag Schaafbärme die Seele 
aus eines Menfchen Leibe ziehn fünnen? Nun, im Exnft, 
eine Hornmuſik wäre mir Lieber. 

ie». 
Klagt, Mädchen, Hagt nicht Ach und Web, 
Kein Mann bewahrt die Treue, 
Am Ufer halb, halb ſchon zur See 
Reizt, lockt fie nur das Neue. 
Weint Feine Thrän’ und laßt fie gehn, 
Seid froh und guter Dinge, 
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Daß flatt der Klag’ und dem Geftöhn 
Juchheiſaſa erflinge. 
Singt nit Balladen trüb’ und bleich, 
In Trauermelodieen: 
Der Männer Trug war immer glei 
Seitdem die Schwalben ziehen. 
Meint feine Thrän’ u. f. w. 
Don Pedro. 
Auf meine Ehre, ein hübſches Lied. 
Balthafar. 
Und ein fchlechter Sänger, gnädiger Herr. 
Don Pedro. 

Wie? D nein doch, du ſingſt gut genug für den 
Nothbehelf. 

Benediet. (beiſeit) 

Wär's ein Hund geweſen, der ſo geheult hätte, ſie 
hätten ihn aufgehängt. Nun, Gott gebe, daß feine heiſre 
Stimme Fein Unglüd bedeute! — Ich Hätte eben fo gern 
den Nachtraben gehört, wäre auch alles erbenfliche Un⸗ 
glück danach erfolgt. 

Don Pedro. (zu Claudio) 

Ya, ihre habt Recht. — Höre, Balthafar! Schaffe 
ung eine recht ausgefuchte Mufif; morgen Abend fol fie 
unter Fräulein Hero's Fenſtern fpielen. 

Balthafar. 

Die befte, die ich finden Tann, gnädiger Herr. 

(ab mit den Mufifern) 
Don Pedro. 

Schön; — jetzt Taf uns. — Kommt, Leonato, was 
erzäßftet ihr mir Doch vorhin? Daß eure Nichte Beatrice 
in Benediet verliebt fer? 

Claudio. (beiſeit) 

D nur zu,.nur zu, der Bogel fit. (laut) Ich hätte 

nie geglaubt, daß das Fräulein einen Mann Tieben fönnte, 
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Leonato. 
Ich eben ſo wenig. Aber das iſt eben das Wun— 
derbarſte, daß ſie grade für den Benediet ſchwärmt, den 
fie dem äußern Schein nach bisher verabſcheute. 


DBenedict. 
Iſts möglich? bIäf der Wind aus der Ede? 


Leonato. 

Auf mein Wort, gnädiger Herr, ich weiß nicht, was 
ich davon denken ſoll. Aber fie liebt ihn mit einer rafen- 
den Leivenfchaft, es geht über alle Grenzen der Vor- 
ſtellung. 

Don Pedro. 

Vielleicht iſts nur Verſtellung. 


Claudio. 
Das möcht' ich auch glauben. 


Leonato. 

O Gott, Verſtellung? Es iſt wohl noch nie eine 
verſtellte Leidenſchaft der lebendigen Leidenſchaft ſo nahe 
gekommen, als ſichs an ihr äußert. 

Don Pedro. 
Nun, und welde Symptome der Leivenfchaft zeigt 
fie denn? 
Claudio. (leiſe) 
Jetzt ködert ven Hamen, biefer Fifch wird anbeißen. 
Leonato. 

Welche Symptome, gnädiger Herr? Sie fitt euch 

da,... nun, meine Tochter fagte euch ja, wie. 


Claudio, 
Sa, das that fie. 
Don Pedro. 
Wie denn? Wie? hr febt mich in Erflaunen. 
Ich hätte immer gedacht, ihr Herz fei ganz unempfind- 
ich gegen alle Angriffe der Liebe. 
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Leonato. 

Darauf hätte ich auch geſchworen, mein Fürſt, und 
beſonders gegen Benedict. 

Benediet. (beiſeit) 

Ich hielte es für eine Prellerei, wenns der weiß- 
bärtige Kerl nicht ſagte. Spitzbüberei, meiner Seele! 
kann ſich doch nicht hinter ſolcher Ehrwürdigkeit ver⸗ 
bergen. 

Claudio. (beiſeit) 
Jetzt hats gefaßt nur immer weiter. 
Don Pedro. 
Hat fie Benediet ihre Neigung zu erkennen gegeben? 
Leonato. 

Nein, fie ſchwort auch, dieß nie zu thun: das iſt 
eben ihre Qual. 

Claudio. 

Ja wohl, darin liegts. Das ſagte mir auch eure 
Tochter; ſoll ich, ſagt ſie, die ich ihm ſo oft mit Spott 
begegnet, ihm jetzt ſchreiben, daß ich ihn liebe? 

Leonato. 

Das ſagt ſie, wenn ſie grade einen Brief an ihn 
angefangen hat. Denn ſie ſteht wohl zwanzigmal in der 
Nacht auf, und da ſitzt ſie dann in ihrem Nachtkleide 
und ſchreibt ganze Seiten voll, — meine Tochter ſagt 
uns Alles. — — Und nachher zerreißt ſie den Brief in 
tauſend Hellerſtückchen, zankt mit ſich ſelbſt, daß ſie ſo 
wenig Zurückhaltung beſitze, an Jemand zu ſchreiben, 
von dem ſie's doch wiſſe, er werde fie verhöhnen: ich 
beurtheile ihn, ſagt ſie, nach meiner eigenen Sinnesart, 
Denn ich würde ihn verhöhnen, wenn er mir ſchriebe; ja, 
wie fehr ich ihn Liebe, ich thaͤt' es doch. 

Claudio. 

Dann nieder auf die Kniee ſtürzt ſie, weint, ſeufzt, 
ſchlägt ſich an die Bruſt, zerrauft ihr Haar, betet, flucht: 
O füßer Benedict! Gott ſchenke mir Geduld! 

VII. 
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Leonato. 

Freilich, Das thut fie, das fagt mir meine Tochter. 
Ja, fie iſt fo außer fich in ihrer Efflafe, dag meine Tod- 
ter zuweilen fürchtet, fie möchte in der Verzweiflung ſich 
ein Leides thun: das ift nur zu wahr. 

Don Pedro. 

Es wäre doch gut, wenn Benediet es durch jemand 
anders erführe, da fie es ihm nun einmal nicht ent⸗ 
decken wird. 

Claudio, 

Wozu? Er würde do nur Scherz damit treiben, 

und das arme Fräulein dafür ärger quälen. 
Don Pedro. 

Wenn er das thäte, fo wär's ein gutes Werk, ihn 
zu hängen. Sie ift ein vortrefflihes, Tiebes Fräulein 
und ihr guter Ruf über allen Verdacht erhaben. 

Claudio. 
Dabei iſt ſie ausgezeichnet verſtändig. 
Don Pedro. 

In allen andern Dingen, nur nicht darin, daß ſie 
den Benedict liebt. 

Leonato. 

O gnädiger Herr! wenn Verſtand und Leidenſchaft 
in einem ſo zarten Weſen mit einander kaͤmpfen, ſo haben 
wir zehn Beiſpiele für eines, daß die Leidenſchaft den 
Sieg davon trägt. Es thut mir leid um fie, und ich 
habe die gerechtefte Urfache dazu, da ich ihr Dheim und 
Bormund bin. 

Don Pedro. 

Ich wollte, fie hätte diefe Entzüdungen mir gegönnt; 
ich hätte alle andern Rüdfichten abgethban, und fie zu 
‚ meiner Hälfte gemacht. Ich bitte euch, fagt doch dem 
Benedict von der Sache, und hört, was er erwiedern wird. 

Leonato. 
Meint ihr wirklich, daß es gut wäre? 
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Claudio, 

Hero iſt überzeugt, es werbe ihr Tod feynz denn 
fie fagt, fie flerbe, wenn er fie nicht wieber Liebe, nnd 
fie fterbe auch lieber, als daß fie ihm ihre Liebe entdecke; 
und wenn er ſich wirkflih um fie bewirbt, fo wird fie 
eher. fterben wollen, als das Geringfle von ihrem ge= 
wohnten Widerfpruchsgeift aufgeben. 

Don Pedro. 

Sie Hat ganz Recht; wenn fie ihm ihre Neigung 
merfen ließe, jo wär’s fehr möglich, daß er fie nur ver- 
Indte. Der Dann hat, wie ihr Alle wißt, eine fehr 
übermüthige Gefinnung. 

Claudio. 
Er ift fonft ein feiner Dann. 
Don Pedro. 
Er hat allerdings eine recht glüdliche äußere Bildung. 
Claudio, 
Ganz gewiß, und wie mich dünkt, auch viel Verſtand. 
Don Pedro. 

Es zeigen fi in der That mitunter Funfen an ihm, 

welche wie Wit ausfehn. 
Leonato. 
Und ich halte ihn auch für tapfer. 


Don Pedro. 

Wie Hector, das verſichre ich euch, und nach der 
Art, wie er mit Händeln umzugehn verfleht, muß mas 
auch einräumen, daß er Klugheit befitt. Denn entweder 
weicht er ihnen mit großer Vorficht aus, oder er unter- 
zieht fich ihnen mit einer chriſtlichen Furcht. 

Leonato. 

Wenn er Gott fürchtet, fo muß er nothwendig Fries 
den halten. Wenn er den Frieden bricht, kanns nicht 
anders feyn, als daß er feine Händel mit Furcht und 
Zittern anfängt. 


' 


11 * 
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Don Pedro. 

Und fo iſt es auch. Denn der Mann fürdtet Gott, 
obgleich nach feinen derben Späßen fein Menfch das yon 
ihm glauben ſollte. Mit alle dem dauert mich eure 
Nichte. Wollen wir gehn und Benedict aufſuchen, und 
ihm von ihrer Liebe ſagen? 

Claudio. 
. Nimmermehr, gnädigſter Herr. Dieſe Schwachheit 
wird endlich verſtändigem Rathe weichen. 

Leonato. 

Ach, das iſt unmöglich. Ehe wird ie Leben von 
ihr weichen. 

Don Pedro. 

Nun, wir wollen hören, was eure Tochter weiter 
davon fagt, und ſichs indeß verfühlen Iaffen. Ich halte 
viel auf Benediet und wünſchte fehr, er möchte fih ein- 
mal mit aller Befcheidenheit prüfen und einfehn, wie 
wenig er eine fo trefflihe Dame zu befißen verbient, 

Leonato. 

Wollen wir gehn, mein Fürſt? Das Mittagseſſen 

wird fertig ſeyn. 
| Claudio. Lbeifeit) 

Wenn er fih bieranf nicht ſterblich in fie verliebt, 

fo will ich nie wieder einer Wahrfcheinlichfeit trauen. 
Don Pedro. (keiieit) 

Man muß jet das nämlihe Netz für ſie aufftellen, 
and das laßt eure Tochter und ihre Kammerfrau über- 
nehmen. Der Spaß wird feyn, wenn jeder von ihnen 
fich von der Leidenfchaft des Andern überzeugt hält, und 
ohne allen Grund. Das ift die Scene, die ich fehen 
möchte: es wird eine wahre Pantomime ſeyn. Wir” 
wollen fie abſchicken, um ihn zu Tiſche zu rufen. 

(Don Pedro, Claudio und Leonato ab) 
Benedict. (tritt hervor) 
Das kann feine Schelmerei ſeyn; das Geſpräch war 
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zu ernfihaft. Sie haben die Gewißheit der Sache von 
Hero; fie ſcheinen das Fräulein zu bedauern: es feheint, 
ihre Leidenfchaft hat die höchſte Spannung erreicht. — 
In mich verliebt? D, das muf erwiedert werben. Sch 
Höre, wie man mich tabelt: fie fagen, ich werbe mich flolz 
geberden, wenn ich merke, wie fie mich liebt, Sie fagen 
ferner, fie werde ehe flerben, als irgend ein Zeichen ihrer 
Neigung geben. Ich dachte nie zu heirathen; aber man 
fol mich nicht für ſtolz halten. Glücklich find, die er- 
fahren, was man an ihnen ausfeht, und ſich darnach 
beffern können. Sie fagen, das Fräulein fei ſchön; ja, 
das ift eine Wahrheit, die ich bezeugen kann; und tugend- 
haft: — allerdings, ich Tann nichts damwider ſagen; — 
und verfländig, ausgenommen, daß fie in mich verliebt 
fei: — nun, — meiner Treu, das ift eben fein Zuwachs 
ihrer Verſtaͤndigkeit, aber doch Fein großer Beweis ihrer 
Thorheit, denn ich will mich entfeglich wieder in fie ver- 
lieben. — Ich wage e8 freilich drauf, daB man mir 
etliche alberne Späße und Witzbrocken zumirft, weil ich 
felbft fo lange über das Heiraten geſchmäht habe; aber 
fann ſich der Gefchmad nicht ändern? Es Tiebt einer in 
feiner Jugend ein Gericht, das er im Alter nicht aus⸗ 
ſtehn kann: follen wir ung durch Sticheleien und Sen⸗ 
tenzen und jene papiernen Kugeln des Gehirns aus der 
rechten Bahn unfrer Laune ſchrecken laſſen? Nein, die 
Welt muß bevölfert werden. Als ich fagte, ich wolle als 
Sunggefelle flerben, dacht’ ich es nicht zu erleben, daß 
ich noch eine Frau nehmen würde. Da kommt Beatrice. 
Beim Sonnenlicht, fie iſt fchön! ich erfpähe ſchon einige 
Zeichen der Liebe an ihr. 


(Beatrice fommt) 


Beatrice. 
Wider meinen Willen hat man mich abgefchickt, euch 
zu Tifche zu rufen. ' 
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Benediet. 
Schöne Beatrice, ich danke euch für eure Mühe. 
Beatrice. 


Ich gab mir nicht mehr Mühe, dieſen Dank zu ver- 
dienen, als ihr euch bemüht, mir zu danken. Wär’ es 
mühſam geweien, fo wär’ ich nicht gekommen. 

Benedict. 
Die Beftellung machte euch alfo Vergnügen? 
Beatrice. 

3a, grade fo viel, als ihr anf eine Mefferfpite neh⸗ 
men Tönnt, um’s einer Doble beizubringen. . Ihr habt 
wohl feinen Appetit, Signor? So gehabt euch wohl. 

(ab) 

| Benedict. 

Ah, „wider meinen Willen hat man mich abgefchickt, 
ench zu Tifche zu rufen!” das kann zweierlei beveuten: 
— „ea koſtete mich nicht mehr Mühe, diefen Dank zu 
verdienen, als ihr euch bemüht, mir zu danken”: das 
heißt fo viel als: jede Mühe, die ich für euch unter- 
nehme, ift fo leicht als ein Dank. Wenn ich nicht Mit- 
leid für fie fühle, fo bin ich ein Schurke; wenn ich fie 
nicht liebe, fo bin ich ein Jude. Ich- will gleich gehn 
und mir ihr Bildniß verfchaffen. (ab) 


Dritter Aufzug. 


Erſte Scene 


(&8 treten auf Hero, Margaretha, Urfula) 


Her», 
Kauf, Margarethe, in den Saal hinauf, 
Dort findft du meine Muhme Beatrice 
Mit Claudio und dem Prinzen im Gefpräd: 
Raun' ihre ins Ohr, daß ich und Urfula 
Im Garten find und unfre Unterhaltung 
Nur fie betrifft; ſag, daB du ung behorcht. 
Dann heiß fie fchleichen in die dichte Laube, 
Wo Geißblattranfen, an der Sonn’ erblüht, 
Der Sonne Zutritt wehren: — wie Günftlinge, 
Bon Fürftenftolz gemacht, mit Stolz verfchatten 
Die Kraft, die fie erſchaffen. — Dort verſteckt 
Soll fie uns reden hören: dieß beforge, 
Mach deine Sachen gut und laß uns jekt. 
Margaretha. 
Ich fchaffe gleich fie ber, verlaßt ench drauf. (ab) 
Hero. 
Run, Urfula, wenn Beatrice kommt, 
Und wir im Baumgang auf und nieder wandeln, 
Sei einzig nur vom Benediet Die Rebe. 
Wenn ich ihn nenne, flimme gleich mir bei, 
Und preif’ ihn mehr, als je ein Mann verbient. 
Darauf erzähl” ich dir, wie Benediet ” 
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In Beatricen fterblich fei verliebt. 

Sp fihnigt der Feine Bott die ſchlauen Pfeile, 

Die Schon durch Hören treffen. Jetzt fang’ an: 

Denn fieh nur, Beatrice, wie ein Kiebitz, 
Schlüpft dicht am Boden hin, ung zu belaufchen. 


(Beatrice fehleicht in die Laube) 


Urfula. 
Die Luft beim Angeln ift, fehn, wie der Fiſch 
Den Silberfirom mit golpnen Rudern theilt, 
Den tück'ſchen Hafen gierig zu verfchlingen. 
Sp angeln wir nach jener, die fich eben 
Geduckt dort in die Geißblatthülle birgt. 
Sorgt nicht um meinen Antheil am Gefpräd. 
Herd. 
Komm näher nun, daß nichts ihr Ohr verliere 
Vom füßen Köder, den wir trüglich legen. | 
(Sie nähern fi der Laube) 
Nein wahrlich, Urſula, fie ift zu ſtolz. 
Ich kenn' ihr Herz, es ift fo ſpröd' und wild 
Wie ungezähmte Falken. 
Urfula. 
Iſts denn wahr? 
Liebt Benedict fo einzig Beatricen? 
Hero. 
So fagt der Prinz und auch mein Bräutigam. 
Urfula. 
Und trugen fie euch auf, es ihr zu fagen? 
Her». 
Sie baten mi, ich mög’ es ihr entdecken: 
Ich ſprach, da Benediet ihr Freund, fie möchten 
Ihm rathen, diefe Neigung zu befiegen, 
Daß Beatrice nie davon erfahre, 
Urfula. 
Warum, mein Fräulein? Sagt, verdienet er 
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So reihe, vollbeglüdte Ehe nicht, 
Als Beatrice je gewähren kann? 

Hero. 
Beim Liebesgott! Ich weiß es, er verdient 
So viel, ald man dem Manne nur vergönnt. 
Do ſchuf Natur noch nie ein weiblich Herz 
Bon fpröderm Stoff, ale das der Beatrice; 
Hohn und Verachtung ſprüht ihr funkelnd Auge 
Und ſchmäht, worauf fie blickt: fo Hoch im Preife 
Stellt fie den eignen Witz, daß alles Andre 
Ihr nur gering erfcheint: fie kann nicht Lieben, 
Noch Bild und Form der Neigung in fich prägen, 
Sp ift fie in fich ſelbſt vergafft. 

Urfula. 

Gewiß, 

Und darum wär's nicht gut, erführe ſie's, 
Wie er fie liebt; fie würd’ ihn nur verfpotten. 

Hero. 
Da fagft du wahr. Ich fah noch feinen Dann, 
Sp Flug, fo jung und brav, fo ſchön gebilvet, 
Ste münzt ihn um ins Gegentheil. Wenn blond, 
So ſchwur fie, ſollt' er ihre Schwefter heißen. 
Wenn fhwarz, hatt’ einen Harlekin Natur 
Sich zeichnend, einen Tintenfled gemadt: 
Schlank, wars ein Lanzenfchaft mit fchlechtem Kopf, 
Klein, ein Agathbild ungeſchickt gefchnibt: 
Sprad er, ein Wetterhahn für alle Winde, 
Schwieg er, ein Block, ven feiner je bewegt. 
Sp Ffehrt fie flets die falfche Seit’ hervor, 
Und giebt der Tugend und der Wahrheit nie, 
Was Einfalt und Verdienſt erwarten dürfen. 

Urfula. 
Gewiß, fo ſcharfer Wis macht nicht beliebt. 

Herd. 

D nein! So ſchroff, fo anßer aller Form, 
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Wie's Beatrice Kiebt, empfiehlt wohl nie. 

Wer aber darf ihre fagen? Wollt’ ich reden, 

Ich müßt’ an ihrem Spott vergehn: fie Tachte 

Mich aus mir ſelbſt, erbrüdte mich mit Wi. 

Mag Benedict drum wie verbedies Feuer 

In Seufzern flerben, innen fich verzehren: 

Das ift ein beff’rer Tod, als tobt gefpottet, 

Was fhlimmer ıfl, als todt gekitzelt werben. 
Urfula. 

Erzählts ihr doch, Hört, was fie dazu fagt. 
Herd. 

Nein, Tieber geh’ ich felbft zu Benediet, 

Und rath' ihm feine Leivenfchaft zu zaͤhmen. 

Und wahrlich, ein’ge ehrliche Berläumbung 

Auf meine Muhm’ erfinn’ ih. Niemand glaubt, 

Wie Ieicht ein böfes Wort die Gunſt vergiftet. 
Urfula, 

Thut eurer Muhme nicht fo großes Unrecht. 

Sie kann nicht alles Urtheil fo verläugnen, 

Mit fo viel fchnellem, ſcharfem Witz begabt 

(Als man fie deffen rühmt), zurüd zu weifen 

Solch feltnen Eavalier als Signor Benedict. 
Hero. 

In ganz Italien fucht er feines Gleichen: 

Verſteht fih, meinen Claudio ausgenommen. 
Urſula. 

Ich bitt' euch, zürnt mir deshalb nicht, mein Fräulein: 

Nach meiner Anſicht glaub' ich, Signor Benedict 

Zählt an Geſtalt und Haltung, Geiſt und Muth 

In unſerm Welſchland zu den erſten Männern. 
Hero. 

Gewiß, er iſt von hochbewährtem Ruf. 

"Urfula. 
Den ihm fein Werth verdient, eh er ihn Hatte. 
Wann macht ihre Hochzeit, Fräulein? 
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Hero. 
Run, allernächſtens; morgen wohl. Seht komm, 
Ih will dir Kleider zeigen, rathe mir, 
Was morgen mich amı beften ſchmücken wird. 
Urfula. 
Die klebt am Leim: Ihr fingt fie, dafür ſteh ich. 
So bringt ein Zufall Amor'n oft Gelingen, 
Den trifft ſein Pfeil, den faͤngt er ſich mit Schlingen. 
(Beide ab) 
Beatrice. (kommt hervor) 
Welch Feu'r durchfirömt. mein Ohr! Is wirklich wahr? 
Wollt ihr mir Spott und Hohn fo ſcharf verweilen? 
Leb wohl denn, Mäpchenftolz, auf immerdar, 
Mich Tüftet nimmermehr nach ſolchem reifen. 
Und, DBenedict, Tieb’ immer: fo gewöhn’ ich 
Mein wildes Herz an beine theure Hand: 
Sei treu, und, Liebſter, deine Treue krön' ich, 
Und unfre Herzen bind’ ein heil’ges Band. 
Man fagt, du bift es werth, und sch kann fchwören, 
Ich wußt' es fchon, und beffer, als vom Hören. 
(ab) 


Zweite Scene 
(Don Pedro, Elaudio, Benedict und Leonato) 


Don Pedro. 
Ich bleibe nur noch, bis eure Hochzeit vorüber iſt 
und gehe dann nach Aragon zurück. 
Claudio. 
Ich will euch dahin begleiten, mein Fürſt, wenn ihr 
mirs vergoͤnnen wollt. 
Don Pedro. 
Nein, das hieße, den neuen Glanz eures Eheſtands 
eben fo verderben, als einem Kinde fein neues Kleid zei- 
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gen und ihm verbieten, es zu tragen. Ich will mir nur 
Denedict’8 Gefellfehaft erbitten, denn der ift von ber 
Spite feines Scheitels bie zur Sohle feines Fußes Tau- 
ter Fröhlichkeit. Ex hat Cupido's Bogenfenne zwei- oder 
dreimal durchgefchnitten, und der Meine Henker wagt feit- 
dem nicht mehr, auf ihn zu ſchießen. Er hat ein Herz, 
fo gefund und ganz wie eine Glode, und feine Junge 
ift der Mlöpfel, denn was fein Herz denkt, fpricht feine 
Zunge aus, 
Benedict. 
Ihr Herrn, ich bin nicht mehr, der ich war. 
Leonato. 
Das ſag' ih auch, mir ſcheint, ihr ſeid ernſter. 
Claudio. 
Ich hoffe, er iſt verliebt. 
Don Pedro. 

Fort mit dem unnützen Menſchen! — Es iſt kein ſo 
wahrer Blutstropfen in ihm, daß er durch eine Liebe 
wahrhaft gerührt werden könnte; iſt er ernſt, ſo fehlts 
ihm an Geld. 

Benediet. 
Mich ſchmerzt der Zahn. 
Don Pedro. 
Heraus damit! — Was! um Zahnweh ſeufzen? 
Leonato. 
Was doch nur ein Fluß oder ein Wurm iſt? 
Benedict. 
Gut, jeder kann den Schmerz bemeiftern, nur der 


sicht, der ihn fühlt. 
Claudio. 


Ich bleibe doch dabei, er if verliebt. 
Don Pedro, 
Cs tft Fein Zeichen verkiebter Griffen an ibm, es 
müßte denn die Griffe feyn, mit der er in fremde Moden 
verliebt iſt: als z. B. heut ein Holländer, morgen ein 
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Franzos, oder in der Tracht zweier Ränder zugleich, ein 
Deutfcher, vom Gürtel abwärts Iauter Falten und Plu- 
berhofen, und ein Spanier drüber, nichts als Wamms. 
Hätte er alfo nicht eine verliebte Brille für diefe Narr- 
heit (wie er fie denn wirklich bat), jo wäre er fein Narr 
aus Liebe, wie ihr ihn dazu machen wollt. 

Claudio. 

Wenn er nicht in irgend ein Frauenzimmer verliebt 
iſt, ſo traut keinem Wahrzeichen mehr. Er bürſtet alle 
Morgen feinen Hut; was kann das ſonſt bedeuten? 

Don Pedro. 
Hat ihn jemand beim Barbier gefehn? 
Claudio. 

Nein, aber wohl den Barbiers- Diener bei ihm, und 
bie alte Zier feiner Wangen ift ſchon gebraucht, Bälle 
damit zu flopfen. 

Leonato. 
In der That, er ſieht um einen Bart jünger aus. 


Don Pedro. 
Und was mehr ift, er reibt fih mit Biſam; merkt 
ihr nun, wo's ihm fehlt? 
Claudio. 
Das heißt mit andern Worten, der holde Knabe liebt. 
Don Pedro. 
Der größte Beweis iſt ſeine Schwermuth. 
| Claudio. 
Und wann pflegte er fonft fein Gefiht zu wafchen? 
Don Pedrv, 
Ya, over fih zu ſchminken? ich höre aber wohl, was 
man deßwegen von ihm fagt. 
Claudio. 
Und fein fprudelnder Geiftl der jebt in eine Rauten- 
faite gekrochen ift, und durch Griffe regiert wird. 
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Don Pedro. 
Freilich, das Alles Tündigt eine tragifhe Gefchichte 
an. Summa Summarum, er ift verliebt. 
Claudio. 
Ya, und ich weiß auch, wer in ihn verliebt iſt. 
Don Pedro. 

Nun, das möchte ich auch wiffen. Ich wette, es iſt 

eine, die ihn nicht Fennt. 
Claudio. 

O freitih! Ihn und alle feine Fehler; und bie 
bemungeachtet für ihn flirbt. 

Don Pedro. 

Die muß mit dem Geficht aufwärts begraben werben. 

| Benedict. 

Das Alles Hilft aber nicht für mein Zahnweh. Alter 
Herr, fommt ein wenig mit mir auf die Seite; ich habe 
acht oder neun vernünftige Worte ausfludirt, die ich endh 
fagen möchte, und die diefe Stedlenpferde nicht zu hören 
brauchen. (Benedict mit Leonato ab) 

Don Pedro. 

Ich wette mein Leben, er hält bei ihm um Beatri- 
cen an. 

Claudio . 

Ganz gewiß. Hero und Margarethe haben unter- 
deß ihre Rolle mit Beatricen gefpielt, und nun werben 
wohl diefe Bären einander nicht beißen, wenn fie fich 
begegnen. | 
(Don Suan fommt) 

Don Juan. 
Mein Fürft und Bruder, grüß’ euch Gott! 
Don Pedro. 
Guten Tag, Bruder. 
Don Juan, 

Wenn es euch gelegen wäre, hätte ich mit euch zu 

reben, 
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Don Pedro. 
Allein? 
Don Juan. 

Wenn es euch gefällt, — doch Graf Claudio mags 
immer hören; denn was ich zu fagen habe, betrifft ihn. 
Don Pedro. 

Wovon iſt die Rede? 
Don Juan. 
Gedenkt ihr euch morgen zu,vermäßlen, ebler Herr? 
Don Pedro. 
Das wißt ihr ja. 
| Don Juan. 
Das weiß ich nicht, wenn er erft wiffen wird, was 


ih weiß. 
Claudio. 

Wenn irgend ein Hinderniß ſtattfindet, ſo bitte ich 
euch, entdeckt es. 

Don Juan, 

Ihr dent vielleicht, ich fei euer Freund nicht: das 
wird fich hernach ausweifen, und ihr werbet mich beffer 
würdigen, erfahrt ihr, was ich euch entbeden werde. 
Bon meinem Bruder glaube ich, daß er euch wohl will, 
und aus Herzensliebe euch dazu verholfen hat, eure bal- 
bige Heirath ing Werk zu richten. In Wahrheit, eine 
ſchlimm angebrachte Werbung! Eine ſchlimm verwandte 
Mühe! — 

Don Pedro. 

Run? was wollt ihr damit fagen? 


Don Juan, 
Ich kam hieher, es euch mitzutheilen; und um bie 
Sache kurz zu faffen, — denn es ift ſchon zu lange bie 
Rede davon gewefen, — das Fräulein ift treulos. 


Claudio. 
Wer? Hero? 


N 
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Don Yuan. 

Ehen fie; Leonato’s Hero, eure Hero, — jeber- 
manns Hero. 
Claudio. 

Treulos ? 

Don Juan. 

Das Wort if zu gut, ihre Verderbtheit zu malen: 
ich Tönnte fie Leicht Schlimmer nennen. Denkt nur auf 
die fhlimmfte Benennung, ich werbe fie rechtfertigen. 
Wundert euch nicht, bis wir mehr Beweis haben: geht 
nur heut Abend mit mir, dann follt ihr fehn, wie ihr 
Kammerfenfter erfliegen wird, und zwar noch in ber 
Nacht vor ihrem Hochzeitstage. Wenn ihr fie dann noch 
Yiebt, fo heirathet fie morgen; aber eurer Ehre wird es 
freilich beffer flehn, wenn ihr eure Gedanken ändert. 


Claudio. 

Wär’ es möglich? 

Don Pedro. 

Ich will es nicht glauben. 

Don Juan. 

Habt ihr nicht Muth, zu glauben, was ihr feht, fo 
befennt auch nicht, was ihr wißt. Wollt ihr mir folgen, 
fo will ich euch genug zeigen. Wenn ihr erſt mehr ge- 
hört und gefehn Habt, fo thut hernach, was euch beliebt. 

Claudio, 

Sehe ich diefe Nacht irgend etwas, weßhalb ich fie 
morgen nicht heirathen könnte, fo will ich fie vor der 
ganzen Berfammlung, wo fie getraut werben follte, be— 
fchimpfen. 

Don Pedro. 

Und fo wie ich für dich warb, fie zu erlangen, fo 

wit ich mich nun mit Dir vereinigen, fie zu beſchaͤmen. 


Don Yuan. 
Sch will fie nicht weiter verunglimpfen, bis ihr meine 
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Zeugen ſeid. Seid nur ruhig bis Mitternacht, dann mag 
der Ausgang fich offenbaren. 

Don Pedro. 
D Tag, verkehrt und leidig! 

Claudio. 

O Unglück, fremd und ſeltſam! 

Don Inan. 
O Schmach mit Glück verhütet: 
So ſollt ihr ſagen, ſaht ihr erſt den Ausgang. 

(Alle ab) 


Li Dritte Scene 
M Colzerfet Schlehweln uud Wache treten auf) u 


Holzapfel. 
Seid ihr fromme, ehrliche Leute, und getreu? 
Schlehwein. 
Ja; ſonſt wär's Schade drum, wenn ſie nicht die 
ewige Salvation litten, an Leib und Seele. 
Holzapfel. 
Nein, das wäre noch viel zu wenig Strafe fuͤr ſie, 
wenn fie nur irgend eine Legitimität an ſich hätten, ba 
fie doch zu des Prinzen Wache ineommobirt find, 


Schlehwein. 
Richtig. Theilt ihnen jetzt ihr Commando aus, Nach- 
bar Holzapfel. 
Holzapfel. 


Erſtens alſo. Wer meint ihr, der die meiſte Unca— 
pacitaͤt hätte, Conflabel zu feyn? — 
Erſte Wade. 
Beit Haberfuchen, Herr, over Görge Steinfohle, 
Henn fie können lefen und füreiben. 
Holzapfel. 
amt her, Nachbar Steinkohle. Bott dat euch mit 
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einem guten Namen gefegnet. Ein Mann von guter 
Phyſiognomik feyn, ift ein Gefchenf des Glücks; aber die 
Schreibe- und Lefefunft fommt von der Natur. 
Zweite Wade. 
Und beides, Herr Conſtabel — — 
Holzapfel. 

Habt ihr, ich weiß, daß ihr das ſagen wolltet. Alſo 
dann, was eure Phyſiognomik betrifft, ſeht, da gebt Gott 
die Ehre, und macht nicht viel Rühmens davon; und eure 
Schreibe» und Lefekunft, damit könnt ihr euch fehn Laffen, 
wo fein Menſch folhe Dummpeiten nöthig hat. Dan 
Hält euch Hier für den allerftupidften Menfchen, um Con- 
flabel bei unfrer Wache zu ſeyn; darum follt ihr die La- 
terne halten. Sp lautet eure Borfehrift: ihr follt alle 
Fragebunten irritiren: ihr fein dazu da, daß ihr Allen 
und Jeden zuruft: Halt! in des Prinzen Namen. 

Zweite Wade. 
Aber wenn nun einer nicht halten will? 
Holzapfel. 

Nun, feht ihr, da kümmert euch nicht um ihn, laßt 
ihn laufen, vuft fogleich die übrige Wache zufammen, 
und dankt Gott, daß ihr den Schelm los ſeid. 

Schlehwein. 

Wenn man ihn angerufen hat, und er will nicht 

ſtehn, ſo iſt er keiner von des Prinzen Unterthanen. 
Holzapfel. 

Richtig. Und mit ſolchen, die nicht des Prinzen 
Unterthanen ſind, ſollen ſie ſich gar nicht abgeben. 
Dann ſollt ihr auch keinen Lärm auf der Straße machen, 
denn daß eine Wache auf dem Poflen Toleranz und 
Spertafel treibt, fann gar nicht geduldet werben. 


“ Zweite Wache. 
Wir wollen lieber fchlafen, als ſchwatzen; wir wiffen 
ſchon, was ſich für eine Wade gehört, 
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Holzapfel. 

Net. Ahr fprecht wie ein alter und tranguiler 
Wächter; denn ich fehe auch nicht, was im Schlafen für 
Sünde feyn follte. Nur nehmt euch in Acht, daß fie euch 
eure Piken nit flehlen. Kerner! Ihr follt in allen 
Bierfihenfen einfehren, und den Befoffenen ſollt ihr be- 
fehlen, zu Bett zu gehn. — 

Zweite Wade. 

Aber wenn fie nun nicht wollen. — 

Holzapfel. 

Nun, feht ihr, da laßt fie fiten, bis fie wieder nüd- 
tern find. Und wenn fie euch dann Feine beffere Ant- 
wort geben, da könnt ihr ihnen fagen, fie wären nicht 
die Leute, für die ihr fie gehalten habt. 


Zweite Wade. 


Holzapfel. 

Wenn ihr einem Diebe begegnet, fo könnt ihr ihn 
kraft eures Amts in Verdacht haben, daß er Fein ehrlicher 
Mann feiz und was vergleichen Leute betrifft, ſeht ihr, 
je weniger ihr mit ihnen zu verkehren oder zu fchaffen 
habt, je beffer iſts für eure Repetition. 

Zweite Bade. 

Wenn wirs aber von ihm wiffen, daß er ein Dieb 

ift, follen wir ihn da nicht feflhalten ? 
Holzapfel. 

Freilich, Fraft eures Amts könnt ihre thun; aber ich 
denfe, wer Pech angreift, befubelt fih: der friepfertigfte 
Weg ift immer, wenn ihr einen Dieb fangt, laßt ihn 
jeigen, was er fann, und ſich aus eurer Geſelſchaft weg⸗ 


ſtehlen. 
Schlehwein. 
Ihr habt doch immer für einen ſanftmüthigen Mann 
gegolten, Camerad. 


⸗ 


Gut, Herr. 


12 * 
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Holzapfel. 

Das ift wahr, mit meinem Willen möcht’ ich keinen 
Hund hängen, wieviel mehr denn einen Menfchen, der 
nur einige Redlichkeit im Leibe hat. 

Schlehwein. 
Wenn ihr ein Kind in der Nacht weinen hört, fo 
müßt ihr der Amme rufen, daß fies ſtillt. 
Zweite Bade. 
Wenn aber die Amme fchläft und ung nicht Hört? 
Holzapfel, 

Nun fo zieht in Frieden weiter und laßt das Rind 
fie mit dem Schreien weden. Denn wenn das Schaaf 
fein Lamm nicht hören will, das da bä fohreit, fo wirds 
auch feinem Kalbe antworten, wenns hbIöft. 

Schlehwein. 

Das iſt ſehr wahr. 

Holzapfel. 

Dieß iſt das Ende eurer Deftruction: Ihr, Con 
ftabel, ſollt jet den Prinzen in eigner Perſon prefen- 
tiren: wenn ihr dem Prinzen in der Nacht begegnet, 
Könnt ihr ihn ſtehen heißen. 

Schlehwein. 
Nein, mein Seel, das fann er doch wohl nicht. 
Holzapfel. 

Fünf Schillinge gegen einen: jedermann, der bie Con- 
flipation diefer Bürgerwache fennt, muß fagen, er kann 
ihn ſtehn heißen: aber zum Henker, verfteht fich, wenn 
ber Prinz Luft Hat: denn freilih, die Wache darf Nie- 
mand beleidigen, und es ift doch eine Beleidigung, Je— 
mand gegen feinen Willen ſtehn zu heißen, 

Schlehwein. 

Sapperment, das denk' ich auch. 

Holzapfel. 

Ha, ha, hal — Nun, Leute, gute Nast, Sollte 

irgend eine Sache von Wichtigkeit paſſiren, ſo ruft nach 
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mir. Nehmt euren und eures Cameraden Verſtand zu⸗ 
fammen, und fo fchlaft wohl. Kommt, Nachbar. 
Zweite Wade. 

Nun, Leute, wir wiſſen jeßt, was unfres Amtes if: 
fommt und fest euch mit auf die Kirchenbank bis um 
zwei Uhr, und dann zu Bett. 

Holzapfel. — ⸗ 

Roch ein Wort, ehrliche Nachbarn. Ich bitte euch, 
wacht doch vor Signor Leonato's Thüre, denn weils da 
morgen eine Hochzeit giebt, ſo wird heut Abend viel 
Spectakel ſeyn. Gott befohlen! Run, gute Addition! 
das bitte ich euch. (Holzapfel und Schlehwein ab) 


(Borachio und Conrad kommen) 


Borachio. 
He, Conrad. 
Erſte Wache. 
Still! rührt euch nicht. — 


Borachio. 

Conrad, ſag' ich! 
Conrad. 

Hier, Menſch! ich bin an deinem Ellbogen. 
Borachio. 

Zum Henker, mein Ellbogen juckte mir auch, ich 
"wußte wohl, daß das die Krätze bedeuten würde. 

Conrad, 

Die Antwort darauf will ih dir ſchuldig bleiben; 

ann nur weiter in beiner Geſchichte. 
Borachio. 

Stelle dich nur hart unter dieſes Vordach, denn es 
fängt an zu regnen; und nun will ich dir, wie ein red⸗ 
licher Trunfenbold, Alles offenbaren. 

Erfte Wade. 
Irgend eine Berrätherei, Leute! Steht aber ſtockſtill! 


ee 
5 
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Borachio. 

Wiſſe alſo, ich habe tauſend Dukaten von Don Yuan 
verdient. 

Conrad. 

Iſts möglich, daß eine Schurkerei ſo theuer ſeyn 
kann? 
| Borachio. 

Du ſollteſt lieber fragen, obs möglich ſei, daß ein 
Schurke ſo reich ſeyn könne: denn wenn die reichen Schur— 
ken der armen bedürfen, ſo können die armen fordern, 
was ſie wollen. 

Conrad. 

Das wundert mich. 

Borachio. 

Man ſieht wohl, du biſt noch kein Eingeweihter, du 
ſollteſt doch wiſſen, daß die Mode eines Mantels, eines 
Wammſes, oder eines Huts für einen “Mann fo viel als 
Nichts if. 

Conrad. 
‚Nun ja, es iſt die Kleidung. 
Borachio. 
Ich meine aber die Mode. 
Conrad. 
Ja doch, die Mode iſt die Mode. 
Borachio. 

Ach was, das heißt eben ſo viel als ein Narr iſt 
ein Narr. Aber ſiehſt du denn nicht, was für ein miß- 
‚geftalter Schelm diefe Mode if? 

Erſte Wade. 

Ei! den Herren Mißgeftalt Fenne ich: der hat nun 
an die fieben Jahr das Schelmenhandwerk mitgemacht, 
und geht jet herum wie ein vornehmer Herr; ich be— 
finne mich auf feinen Namen. 

Borachio. 

Hörteſt du nicht eben jemand? 
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| Eonrab. 
Nein, e8 war die Fahne auf dem Haufe. 
Borachio. 

Siehſt du nicht, ſag' ich, was für ein mißgeſtalter 
Schelm diefe Mode iſt? Wie fchwindlicht er alle das 
hitzige, junge Blut zwifchen vierzehn und fünf und dreißig 
herumdreht? Bald flutt er fie dir zu, wie Pharan’s 
Soldaten auf den fhwarzgeräucherten Bildern, bald wie 
die Priefter des Bel zu Babel auf den alten Kirchenfen⸗ 
fern, bald wie den kahl gefchornen Hercules auf den 
braunen wurmſtichigen Tapeten, wo fein Hoſenlatz fo 
groß iſt, als feine Keule, 

Conrad. 

Kann feyn, ich fehe auch, daß die Mode mehr Rlei- 
der aufträgt, als der Menſch. Aber hat fie dich denn 
nicht auch fehmwindlicht gemacht, daß du von deiner, Er- 
zaͤhlung abgefommen bift, um mir von der Mode vorzu- 
fafeln ? 

Borachio. 

Nicht ſo ſehr, als du denkſt. Wiſſe alſo, daß ich 
dieſe Nacht mit Margarethen, Fräulein Hero's Nammer- 
mädchen, unter Hero’s Namen ein Liebesgeſprach geführt; 
daß fie ſich aus ihres Fraͤuleins Fenſter zu mir herunter⸗ 
geneigt und mir tauſendmal gute Nacht gewünfcht hat: 
0, ich erzähle dir die Gefchichte erbärmlih: — ich hätte 
vorher fagen follen,. wie der Prinz, Claudio und mein 
Herr, gekörnt, geftellt und geprellt von meinem Herrn 
Don Yuan, von weitem im Garten biefe zärtlihe Zu⸗ 
fammenfunft mit anfahen. 

Conrad. 
Hielten ſie denn Margarethe für Hero? 
Borachio. 

Zwei von ihnen thatens, der Prinz und Claudio; 
aber mein Herr, der Teufel, wußte wohl, daß es Mar- 
garetbe fei. Theile feine Schwüre, mit denen er fie vor⸗ 
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her berückt hatte, theils die dunkle Nacht, die fie täufchte, 
vor Allem aber meine fünftliche Schelmerei, die alle Ver— 
läumdung des Don Yuan befräftigte, brachtens fo weit, 
daß Claudio wüthend davon ging und ſchwur, er wolle 
morgen, wie e8 verabredet war, in ber Kirche mit ihr 
zufammen fommen, fie dann vor der ganzen Berfamm- 
Yung durch die Entdedung von dem, was er in der Nacht 
gefehn, befchimpfen und fie ohne Gemahl nad Haufe 
fchiden. 
Erfte Wade. 
Wir befehlen euch in des Prinzen Namen, ſteht. 
Zweite Wade. 

Ruft den eigentlihen Herrn Eonftabel; wir haben 
bier das allergefährlihfte Stüd von liederlicher Wirth- 
ſchaft decoffrirt, das jemals im Rande vorgefallen iſt. 

Erfte Wade. 

Und ein Herr Mißgeftalt iſt mit im Spiel, ich kenne 
ihn, er trägt eine Locke. 

Conrad. 

Liebe Herren... .. 

Zweite Wade, 

Ihr folt uns den Herrn Mißgeftalt herbeifchaffen, 
das werben wir euch wohl zeigen. 

Conrad. 

Meine Herren — — 

Erſte Wade. 

Stiligefihwiegen! Ihr follt willen, daß wir eu 
geborchen mit euch zu gehn. 

Borachio. 

Wir werben da. in eine recht bequeme Situation 
fommen, wenn fie uns erft anf ihre Pilen genommen 
haben. 

Eonrad. 

D ja, eine recht pifante Situation. Kommt, wir 

wollen mit euch gehn. (Alle ab) 
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Vierte Scene. 
(Hero, Margaretha, Urfula) 


Hero. 
Liebe Urfula, werde doch meine Muhme Beatrice, 
und bitte fie aufzufteßn. 


Urfula. 
Sogleich, mein Fräulein, 
Hero. 
Und hieher zu kommen. 
Urſula. 
Sehr wohl. (ab) 
Margaretha. 
Ich dächte doch, eure andre Palatine ſei noch ſchöner. 
Hero. 
Nein, liebes Gretchen, ich werde dieſe tragen. 
Margaretha. 


Sie iſt wahrhaftig nicht ſo hübſch, und ich ehe euch 

dafür, eure Muhme wird euch daſſelbe fagen. 
Hero, 

Meine Muhme ift eine Närrin, und du bi die 

zweite; ich werde feine andre als dieſe nehmen. 
Margaretha, 

Euren neuen Auffat finde ich allerkiebft, wenn bas 
Haar nur um einen Gedanken brauner wäre; und euer 
Kleid ift nach der geſchmackvollſten Mode, das ift gewiß. 
Ich habe das Kleid der Herzogin von Mailand gefehn, 
von dem man fo viel Wefens macht. 

Her». 
Das fol ja über Alles gehn, fagt man. 
Margaretha, 
- Auf meine Ehre, es ift nur ein Nachtfleiv im Ver- 
gleich mit dem eurigen. Das Zeug von Goldſtoff, und 
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die Aufichnitte mit Silber garnirt und mit Perlen ge— 
flieft; niederhängende und Seiten- Ermel, und Garnirun- 
gen unten herum, die mit einem bläulichen Lahn unter- 
legt find. Was aber die ſchöne, ausgefuchte, gefällige 
und ganz befondere Mode betrifft, da iſt eures zehnmal 
mehr wertb. 

Hero. 

Gott gebe, daß ichs mit Freuden tragen möge, denn 
mein Herz ift erflaunlich ſchwer. 

Margaretha. 
Es wird bald noch fchwerer werben, wenn es ef 
das Gewicht eines Mannes tragen fol. 
Hero. 
Pfui doch, ſchämſt du dich denn nicht? — 
Marg aretha. 

Warum denn, mein Fräulein? Daß ih von Din- 
gen in Ehren rede? Iſt nicht eine Heirath ein Ding in 
. Ehren, auch bei Bettlern? Iſt nicht euer Herr ein 
Chrenmann auch ohne Heiratb? Ich hätte wohl fagen 
follen, — haltet mirs zu Gnaden, — das Gewicht eines 
Gemahls?. Wenn nicht fchlimme Gedanken gute Reden 
verbreben, fo werde ich Niemanden Aergerniß geben. 
ft wohl irgend ein Anfloß darin, wenn ich fage: fchwerer 
durch das Gewicht eines Gemahls? Nein, gewiß nicht, 
wenn es nur der rechte Mann und die rechte Frau find, 
fonft freilich Hieße das die Sache Teicht nehmen und. nicht 
fhwer. Fragt nur Fräulein Beatrice, bier kommt fie. 
(Beatrice fommt) 

Hero. 

Guten Morgen, Muhme. 

Beatrice. 
Guten Morgen, liebe Hero. 
Hero. 

Nun, was iſt dir? Du ſprichſt ja in einem fo kran⸗ 

fen Ton? 
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Beatrice, 
Mid dünkt, aus allen andern Tonarten bin ich ber- 


raus — Es iſt gleich fünf Uhr, Muhme, es ift Zeit, daß 


du dich fertig machſt. — — Mir ift ganz krank zu Muth, 
wahrhaftig! — Ach! 
Margaretha. 
Run, wenn ihr nicht eine Renegatin geworben feib, 
fo Tann man nicht mehr nach den Sternen fegeln. 
Beatrice. 
Was meint die Närrin damit? 
Margaretha. 
Ich? O gar nichts, aber Gott fehenfe jedem, was 
fein Herz wünfdt. 
Hero. 
Diefe Handſchuhe ſchickte mir der Graf, es iſt der 
lieblichſte Wohlgeruch. 
Beatrice. 
Der Sinn iſt mir benommen; ich rieche nichts. 
Margaretha. 
Benommen? Oder eingenommen? Ge nun, man 
erfältet ſich wohl. 
Beatrice. 
D Gott ſteh' uns bei, Gott fieh’ ung bei! Wie 
ange ifl$ denn, daß du Jagd auf Wit machſt? 
Margaretha. 
Seitdem ihr es aufgegeben habt, mein Fräulein. 
Steht mein Wit mir nicht vortrefflich ? 
Beatrice 
Er ſcheint noch nicht genug ins Selb, du ſolteſt ihn 
an deiner Kappe tragen. — Aber auf mein Wort, ich bin 
recht krank. 
.Margaretha. 
Euer Gnaden ſollten ſich abgezogenen Cardobenediet 
holen laſſen, und ihn aufs Herz legen; es giebt kein 
beſſ'res Mittel für Beklemmungen. 


n 2 
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Hero, 
Da ftihft du fie mit einer Diftel, 
Beatrice. 

Benedict? Warum Benedict? Sol vielleicht eine 

Moral in dem Benediet ſtecken? 
Margaretha. 

Moral? Nein, mein Treu, ich meinte nichts Mo- 
ralifhes damit, ih meinte natürliche Carbobenedicten- 
Diftel. Ihr denkt vieleicht, ich halte euch für verliebt. 
Rein, beim Himmel, ich bin nicht folch eine Närrin, daß 
ich Alles denfen follte, was mir einfällt, und es fällt mir 
auch nicht ein, zu denken, was ich könnte. Denn wenn 
ich mir auch den Kopf ausdächte, fo kann ich mirs nicht 
denfen, daß ihr, mein Fräulein, verliebt feid, oder jemalg 
feyn werbet, oder jemals feyn fönnt. Und doch war Be— 
nediet auch fo einer, und iſt jebt ein Menſch, wie andre. 
Er ſchwur, er wolle nie heiratben, und jebt, troß feinem 
hohen Sinn, verzehrt er fein Efien ohne Murren. Ob 
ihr noch zu befehren fein, weiß ich nicht; aber mir fcheint, 
ide ſeht auch ſchon aus den Augen, wie andre Mädchen. 

Beatrice, 

Was ift das für eine Art von Gang, den deine 
Zunge nimmt? 

Margaretha. 

Rein falfcher Galopp. 9 

Urfula. (fommt zurüd) 

Gnädiges Fräulein, macht euch fertig, der Fürft, der 
Graf, Signor Benedict, Don Yuan und alle jungen 
Eavaliere ans der Stadt find da, um euch zur Kirche zu 


führen. 
Hero. 


Helft mir mich anfleiven, liebe Muhme, Liebes Gret=- 


hen, liebe Urſula. 
(Alle ab) 
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Sünfte Scene 
(Leonato, Holzapfel, Schlehwein treten auf) 


Leonato. 
Was habt ihr mir zu ſagen, mein ehrlicher Nachbar? 
Holzapfel. 
Ei, gnädiger Herr, ich möchte gern eine Confidenz 
mit euch haben, die euch ſehr introducirt. 


Leonato. 

Machts kurz, ich bitt' euch: ihr ſeht, ich habe viel 
zu thun. 
Holzapfel. 

Ja, gnädiger Herr, ſo iſt es. 
Schlehwein. 
Ja, wahrlich, ſo iſt es. 
Leonato. 
Was iſt es denn, meine guten Freunde? 
Holzapfel. 


Der gute, liebe Schlehwein, mein gnäbiger Herr, 
weiß auch ein wenig von der Sade. Ein alter Dann, 
gnädiger Herr! Und fein Berftand ift nicht fo ſtumpf, 
Gott fei Danf, als ichs ihm wünfchen wollte. Aber, 
das muß ich fagen, ehrlich ehrlich! wie die Haut zwi- 
fhen feinen Augenbraunen! 

Schlehwein. 

Ja, Gottlob, ich bin ſo ehrlich, als irgend ein Mann 
auf der Welt, der ein alter Mann iſt, und nicht ehr⸗ 
licher, als ih. 

Holzapfel. 


rporationen find odoros: palabras, Nachbar Schleh- 
wein! 
Leonato. 
Rachbarn, ihr ſeid mir nach grade ennuyant. 
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Holzapfel. 

Das fagen Euer Gnaden nur fo aus Höflichkeit, 
denn wir find des armen Herzogs Gerichtspiener. Aber 
wär’ ich auch fo ennuyant, als ein König, fo wollt’ ichs 
mich nicht dauern laſſen, und Alles auf Euer Gnaden 
wenden. 

Leonato. 
Dein ganzes Talent zu ennuyiren auf mich? 
Holzapfel. 

3a, und wenns noch taufendmal mehr wäre, als es. 
fon iſt; denn ich höre eine fo gute Exclamation von 
Euer Gnaden, als von irgend jemand in der Stadt; und 
obgleich ich nur ein armer Mann bin, fo freuts mid 
doch, es zu hören. 

Schlehwein. 

Und mich auch. 

Leonato. 

Wenn ich nur wüßte, was ihr mir denn zu fa- 
gen habt. 

Schlehwein. 

Seht ihr, Herr, unſre Wache hat dieſe Nacht, immer 
mit Exception von eurer höchſten Gegenwart, ein Paar 
ſo durchtriebne Spitzbuben aufgefangen, als nur in Meſſina 
zu finden ſind. 

Holzapfel. 


Ein guter, alter Mann, gnädiger Herr! Er muf 
immer was zu fchwahen haben, wie man zu fagen pflegt. 
Wenn das Alter eintritt, gebt der Verſtand zu Ende. 
Gott fieh’ mir beil So iſt einmal die Beſtimmung! 
Drav, meiner Treu, Nachbar Schlehwein! Geht ihr, 
ber liebe Gott ift ein guter Mann; wenn ihrer zwei auf 
Einem Pferde reiten, fo muß fchon einer hinten auf 
figen. ine ehrliche Seele, meiner Treul Ya, gnä- 
diger Herr, das ift er, fo gut als einer, der Brod ißt. 
Aber was Gott thut, das ift wohl gethan, Die Men- 
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ſchen können nicht alle gleich ſeyn. Ya jal der Liebe, gute 
Nachbar! — 
Leonato. 
In der That, Nachbar, er reicht doch nicht an euch. 
Holzapfel. 
Gaben, die von Gott kommen. 


Leonato. 

Ich muß gehn. 

Holzapfel. 

Ein einziges Wort, gnädiger Herr: unſre Wache hat 
wirklich zwei perſpectiviſche Kerls irritirt, und wir möch- 
ten, daß Euer Gnaden ſie noch heut Morgen exanimirten. 

Leonato. 
Uebernehmt dieſes Examen ſelbſt und bringt mir das 
Protokoll. Ich bin jetzt ſehr eilig, wie ihr wohl ſeht. 
Holzapfel. 
Das ſoll aufs complottſte beſorgt werden. 
Leonato. 

Trinkt ein Glas Wein, ehe ihr geht, und ſo lebt 
wohl! 

(Ein Diener kommt) 


Diener. 
Gnädiger Herr, man wartet auf euch, um eure Fräu- 
lein Tochter zur Trauung zu führen. 
Leonato. 
Ich komme gleich, ich bin fertig. (ab) 
Holzapfel. 

Geht doch, lieber Camerad, geht doch zum Görge 
Steinkohle, jagt doch, er fol feine Feder und Dintenfaß 
mit ing Gefangniß nehmen. Wir ſollen jetzt hin und 
dieſe Kerls exanimiren. 

Schlehwein. 
Und das muß mit Verſtand geſchehn. 
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Holzapfel. 

An Berftand ſolls nicht fehlen, darauf verlaßt euch. 
Hier ſitzt was (an die Stirn deutend), das foll einen ober 
den andern fchon zur. Eonfection bringen. Holt ihr nur 
den gelebrten Schreiber, am unfre ganze Excommunica- 
tion zu Papiere zu Liefern, und kommt dann wieder zu 
mir ins Gefängniß. (Gehn ab) 


Bierter Aufzug. 


— — 


Erſte Scene. 
In der Kirche. 


(Don Pedro, Don Juan, Leonato, Mönch, Claudio, 
Benedict, Hero und Beatrice) 
Leonato. 
Wohlan, Pater Franciscus, machts kurz; nichts als was 
zur eigentlichen Trauung gehört: Ihre befonderen Pflich- 
ten könnt ihr ihnen hernach vorhalten. 
Mönd. 
Ihr ſeid bier, gnädiger Herr, um euch diefem Fräu- 
lein zu vermählen? 


Nein. 


Claudio. 


Leonato. 
Um mit ihr vermählt zu werden, Pater; ihr ſeid 
bier, um fie zu vermählen. 
Mönch. 
Fraͤulein, ſeid ihr hier, um mit dieſem Grafen ver⸗ 
mählt zu werben? 
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Hero. 


‘a. 
Mönch. 
Wofern Einer von euch ein innres Hinderniß weiß, 
weßhalb ihr nicht verbunden werben dürfet, fo beſchwoͤre 
ich euch, bei dem Heil eurer Seelen, es zu entbeden, 


Claudio. 
Wißt ihr eines, Hero. 
Hero. 
Reines, Herr. 
Mönd. 
Wißt ihr eines, Graf. 
Leonato. 
Ich getraue mich, für ihn zu antworten: keines. 
Claudio. 


O was ſich die Menſchen nicht alles getrauen! Was 
fie alles thun! Was fie täglich thun, und wiffen nicht, 
was fie thun! — 

Benedict. 

Nun? nterjectionen ? Freilich! Einige werben 
gebraucht beim Lachen, als z.B. Ha, Ha, Ha! — 
" Claudio. 

Pater, mach Plab! Erlaubt ein Wort, mein Bater: 
Gabt ihr aus freier Wahl mir, ohne Zwang, 
Dies Mädchen, eure Tochter? 
Leonato. 
So frei, mein Sohn, als Gott ſie mir gegeben. 
Claudio. 
Und was geb' ich zurück euch, deſſen Werth 
So reichem, köoſtlichen Geſchenk entſpraͤche? 
Don Pedro. 
Nichts, wenn ihr nicht zurück ſie ſelbſt erſtattet. 
Claudio. 
Ihr lehrt mich edle Dankbarkeit, mein Prinz. 
Hier, Leonato, nehmt zurück ſie wieder, 
VII. 13 
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Gebt eurem Freunde nicht die faule Frucht, 
Sie ift nur Schein und Zeichen ihrer Ehre. — 
Seht nur, wie mäbchengleich fie jet erröthet. 
D wie vermag in Würd’ und Glanz der Tugend 
Berworfne Sünde Iiftig fich zu kleiden! 
Zeugt nicht dieß Blut als ein verfihämter Anwalt 
Bon ihrer fehlichten Tugend? ſchwürt ihr nicht, 
Ihr Alle, die fie feht, fie fei noch ſchuldlos, 
Nach diefem äußern Schein? Doc iſt fies nicht: 
Sie fennt die Gluten heimliher Umarmung, 
Nur Schuld, niht Sittfamkeit, iſt dieß Erröthen. 
Leonato. 
Was meint ihr, Herr? 
Claudio. 
Sie nicht zu nehmen, mein' ich, 
Mein Herz an keine Buhlerin zu knüpfen. 
Leonato. 
Mein theurer Graf, wenn ihr in eigner Prüfung 
Schwach ihre unerfahrne Jugend traft 
Und ihre Yungfraun- Ehre überwandet — 
Claudio. 
Ich weiß fchon, was ihr meint! Erkannt' ich fie, 
Umarmte fie in mir nur ihren Gatten, 
Und milderte die vorbegangne Sünde: 
Nein, Leonato! 
Nie mit zu freiem Wort verfucht’ ich fie; 
Stets wie ein Bruder feiner Schwefter zeigt’ ich 
Verſchämte Neigung und beſcheidnes Werben. 
Hero. 
Und hab’ ich jemals anders euch gefchienen ? 
Claudio. 
Fluch deinem Schein! Ich will dagegen fchreiben. 
Du ſchienſt wie Diana mir in ihrer Sphäre, 
Keuſch, wie die Knospe, die noch nicht erblüht: 
Doch du biſt ungezähmt in deiner Luft, 
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Wie Benus oder jene üpp’gen Thiere, 
Die fih im wilden Sinnentaumel wälzen. 


Hero. 
Iſt meinem Herrn nicht wohl, daß er fo fpricht? 
Claudio. 
Ihr, theurer Fürft, fagt nichts? 
Don Pedro, / 


Was fol ich fagen? 
Ich ſteh' entehrt, weil ich die Hand geboten, 
Den theuern Freund der Dirne zu verknüpfen, 
Leonato. 
Wird dieß geſprochen, oder iſts ein Traum? 
Don Juan. 
Es wird gefprochen, Herr, und ift auch wahr. 
Benediet. 
Dieß ſieht nicht aus wie Hochzeit. 
| Herp. 
Wahr? D Gott! — 
Claudio. 
Leonato, fteh’ ich Hier? 
Iſt dieß der Prinz, ift dDieß des Prinzen Bruder? 
Dieß Hero's Antlig? Sind dieß unfre Augen? — 
Leonato. 
Das Alles iſt ſo; doch was ſoll es, Herr? 
Claudio. 
Erlaubt nur eine Frag' an eure Tochter: 
Beim Recht, das euch Natur und Blut gegeben 
Auf euer Rind, heißt fie die Wahrheit reden. 
Leonato. 
Thu's, ich befehl’ es dir, wenn bu mein Kind, 
| Ders. 
D Gott, befhüte mih! Wie man mich brangt! — 
Wie nennt ihr dieſe Weife des Verhörs? 
Claudio. 
Antwortet jetzt, nennt wahrhaft euren Namen. 
13 * 
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Her». 
Iſt der nicht Hero? Wer ſchmäht dieſen Namen 
Mit irgend wahrem Vorwurf? 


Claudio. 

Das thut Hero, 
Sa, Hero felbft Fann Hero's Tugend ſchmähn. — 
Wer ift der Mann, den geflern Nacht ihr fpracht 
Aus eurem Fenfter zwifchen Zwölf und Eins? 
Wenn ihr unſchuldig fein, antwortet mir. 

Herd. 

Ich ſprach mit keinem Mann zu dieſer Stunde. 


Don Pedro. 
Nun wohl, ſo ſeid ihr ſchuldig! Leonato, 
Mich ſchmerzt, daß ihr dieß hört, bei meiner Ehre! 
Ich felbft, mein Bruder, der gekränkte Graf, 
Sahn fie und hörten fie zu jener Stunde 
An ihrem Fenſter mit 'nem Wüſtling reden, 
Der, wie ein frecher Schuft, auch eingeſtand 
Die tauſend ſchändlichen Sufemmenfünfte, 
Sp heimlich ftatt gehabt. 
Don Juan. 

Pfuil Pfurl man kann 
Ste nicht benennen, Herr, noch drüber reden. 
Die Sprach’ ift nicht fo rein, um ohne Sünde 
Davon zu ſprechen; drum, mein fchönes Kind, 
Beflag’ ich euren ſchlecht berathnen Wandel. 

Claudio. 

O Hero! Welche Hero könnt'ſt du ſeyn, 
Wenn halb nur deine äußre Huld im Innern 
Dein Thun und deines Herzens Rath bewachte! 
So fahr denn wohl, höchſt häßlich und höchſt ſchön! 
Du reine Sündlichkeit, ſündhafte Reinheit! 
Um deinethalb ſchließ' ich der Liebe Thor, 
Und hang’ als Decke Argwohn vor mein Auge; 
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Sie wandle jede Schönheit mir in Unheil, 
Daß nie ihr Bild im Glanz der Hulp mie ſtrahle. 
Leonato. 
Iſt Niemands Dolch für meine Bruſt geſchliffen? 
(Hero fällt in Ohnmacht) 
Beatrice. 
Was iſt dir, Muhme? warum finfft du nieder? 
Don Juan. | 
Kommt, gehn wir. Diefe Schmad ans Licht gebracht 
Loͤſcht ihre Lebensgeifter. 
(Don Pedro, Don Iuan uud Claudio ab) 
Benedict. 
Wie gehts dem Fräulein? 
Beatrice. 
Tot, fürcht' ih, — Oheim, Helft! 
Hero! ach Hero! Dheim! Pater! Benedict! — 
Leonato. 
Zieh, Schickſal, nicht die fihwere Hand zuräg! 
Tod ift die ſchönſte Hüffe folder Schmach, 
Und einzig zu erflehn. 
Beatrice. 
Wie ift dir, Muhme? 
Mönch. 
Erholt euch, Fräulein! 
Leonato. 
Blickſt du noch auf? 
Mönch. 
Ja, warum ſoll ſie nicht? 
Leonato. 
Warum? hal ruft nicht jede Creatur 
Schmach über ſie? vermochte ſie es wohl, 
Die in ihr Blut geprägte Schuld zu Täugnen? 
Du ſollſt nicht leben! Schließ dein Aug’ auf ewig! 
Denn glaubt’ ich nicht, daß du alsbald bier fürbeft, 
Daß deine Kraft die Schande überlebte, 


198 Biel Lärmen um Nichte. TV,1. 


Ich würde felbft ala Schlußwort meiner Flüche 

Dein Herz durchbohren. — Klagt' ih, du ſeiſt mein 
Einz'ges? 

Zürnt' ich deßhalb der kargenden Natur? 

O Eins zu viel an dir! Weßhalb das Einel — 

Weßhalb warſt du je lieblich meinem Auge, 

Weßhalb nicht nahm ich mit barmherz'ger Hand 

Ein Bettlerkind mir auf vor meinem Thor? 

Daß, ſo befleckt, ein Brandmal jedes Frevels, 

Alsdann ich fpräch’: Fein Theil davon iſt mein, 

Im fremden Stamm hat diefe Schande Wurzel. — 

Doch mein! meins, das ich Tiebte, das ich pries, 

"Mein Eigenthbum, mein Stolz: fo fehr ja meins, 

Daß ich mir ſelbſt nicht mehr als mein erfchien, 

Mich an ihr meſſend: Ha, fiel fie iſt gefallen. 

In einen Pfuhl von Schwarz: die weite See 

Hat Tropfen nicht genug, fie rein zu wafchen, 

Zu wenig Salz, vor Fäulniß zu bewahren 

Dieb bös verberbte Fleiſch! 


Benedict. 
Herr, feid geduldig; 
Sch, wahrlih, bin von Staunen fo betäubt, 
Daß mir die Worte fehlen. 


Beatrice. 

Dei meinem Leben, man belog die Diuhme! 
Benedict. 

Fräulein, fchlieft ihr zu Nacht in ihrem Zimmer? 
Beatrice. 

Nein, dieß Mal nicht; doch bis zur letzten Nacht 

Schlief ih das ganze Jahr in ihrer Kammer. 
Leonato. 

Beſtaͤtigt! Ha, beſtaͤtigt! Noch verſtaͤrkt, 

Was ſchon verſchloſſen war mit Eiſenbanden! 

Wie könnten beide Prinzen, Claudio, lügen? 
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Der fo fie Tiebte, daß die Schmach erzählend 
Er fie mit Thränen wufh? Fort! laßt fie ſterben. 
Mönch. 
Hört jetzt mich an; 
Denn nur deßhalb hab' ich ſo lang' geſchwiegen 
Und dieſem Vorfall freien Raum gegeben, 
Das Fräulein zu beachten. Sah' ich doch 
Wie tanfend Röthen durch ihr Antlit fuhren 
Als Botenz und wie taufend Unfchulne- Engel 
In weißer Scham hinweg die Röthen trugen. 
Und in dem Auge glüht' ein Feuer auf, 
Berbrennend allen Irrwahn, den die Prinzen 
Aufftellten wider ihre Madchentreu. 
— — Nennt mid Thor, 
Traut meinem Wiffen nicht, noch der Erfahrung, 
Die mit der Prüfung Siegel flets bekräftigt 
Die Wahrheit meines Wiſſens, nicht dem Alter, 
Ehrwürd'gem Stand, Beruf und heil'gem Amt; 
Liegt nicht dieß füße Fräulein ſchuldlos Hier, 
Bon gift’gem Wahn getroffen. 

Leonato. 

Moͤnch, unmöglich! 

Du ſiehſt, es blieb ihr nur ſo viele Gnade, 
Nicht zur Verdammniß ihrer Schuld zu fügen 
Des Meineids. Sünde. Laͤugnet' fie es denn? 
Was ſuchſt du denn entfchuld’gend zu verhüflen, 
Was frei in eigner Nacktheit vor ung fleht? 

Mönch. 
Sränlein, wer iſts, mit dem man euch verklagt? 

Hero. 
Die mich verflagten, wiffens, ih weiß keinen. 
Weiß ich von irgend einem Mann, der lebt, 
Mehr, als der Jungfrau Sittfamkeit erlaubt, 
Sei feine Sünde mir vergeben. — Bater, 
Beweiſt, daß irgend wer mit mir gefprofpen 
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Um Mitternacht, und daß ich geſtern Abend 

Mit irgend einem Weſen Wort gewechſelt, 

Verſtoßt mich, haßt mich, martert mich zu Tode. 

Mönch. 

Ein ſeltſam Irren muß die Prinzen täuſchen! 
Benediet. 

Gewiß ſind zwei von ihnen Ehrenmänner; 

Und ward ihr beſſ'res Urtheil fehl geleitet, 

Schreibt ſich die Bosheit wohl vom Baſtard her, 

Deß Geiſt und Sinn nur lebt von Trug und Tücke. 


Leonato. 
Ich weiß nicht. Sprachen wahr ſie, ſo zerreiße 
Dich dieſe Hand; iſt falſch ſie angeklagt, 
So ſoll der Stolzeſte wohl davon hören. 
Zeit hat noch nicht mein Blut ſo ausgetrocknet, 
Noch Alter meinen Geiſt ſo abgeſtumpft, 
Noch Armuth mein Vermögen ſo vernichtet, 
Noch ſchlechter Wandel mich beraubt der Freunde, 
Daß ſie nicht, ſo mich kränkend, fühlen ſollen 
Der Glieder Kraft, des Geiſtes feſtes Wollen, 
Des Reichthums Macht und auserwählter Freunde, 
Es ihnen überg'nug zu zahlen. 


Mönch. 
Haltet! 

Laßt meinen Rath in dieſem Fall euch leiten. 
Die Prinzen ließen eure Tochter todt; 
Laßt eine Zeitlang heimlich ſie verſchließen, 
Und macht bekannt, daß wirklich ſie geſtorben. 
Behauptet allen äußern Prunk der Trauer; 
Und hängt an eurer Ahnen altes Grabmal 
Ein Epitaph; vollziehet jede Feier, 
Die zur Beerdigung die Sitt’ erheifcht. 

Leonato, 
Und wohin führt dieß Alles? was dann weiter 
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Mönch. 
Dieß wird, gut durchgeführt, Verläͤumdung wandeln 
In Mitleid gegen fie: das ift fchon viel. 
Doch mehr noch träum’ ich von fo kühnem Wagniß, 
Bon größerer Geburt aus dieſen Weh’n. 
Sie flarb, fo muß man überall verbreiten, 
Im Augenblick, als man fie angeflagt; 
Sp wird fie dann entfchuldigt und bebauert 
Bon jedem, der es hört; denn fo gefchiehts, 
Daß, was wir haben, wir nach Werth nicht achten, 
So lange wirs genießen: ifls verloren, 
Dann überfchäßen wir den Preis; ja dann 
Erfennen wir den Werth, den uns Beſitz 
Mißachten ließ. Sp wirds mit Claudio feyn, 
Hört er, daß feine Worte fie getöbtet. 
Mit ſüßer Macht fehleicht ihres Lebens Bild 
Sich in die Werfflatt feiner Phantafie, 
Und jedes Liebliche Organ des Lebens 
Stellt fih, in köſtliches Gewand gefleidet, 
Weit zarter, rührender, vol frifchern Lebens 
Dem innern Auge feines Geiftes dar, 
Als da fie wirklich Lebt’; und er wirb trauern, 
Hat Lieb’ in feinem Herzen je geherrſcht, 
Und wünfden, daß er nicht fie angeklagt, 
Selbft wenn er auch die Schuld als wahr erkannte. 
Geſchieht dieß nun, fo zweifelt nicht, Erfolg 
Wird diefes Glück noch glänzenver bekleiden, 
Als ich das ungefähre Bild entwerfe. 
Doch wär’ auch jeglich andres Ziel verfehlt; 
Die Ueberzeugung von des Fräuleing Tod 
Tilgt das Gerücht von ihrer Schmach gewiß; 
Und ſchlüg' euch Alles fehl, fo bergt fie dann, 
Wie’s ihrem wunden Ruf am beften ziemt, 
In eines Klofters abgeſchiednem Leben 
Bor Aller Augen, Zungen, Schmähn und Kraͤnkung. 
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Denedict. _ 
Signor Leonato, folgt dem Rath des Mönche, 
Und wißt ihr fehon, wie fehr ich Lieb’ und Neigung 
Dem Prinzen und Graf Claudio zugewendet, 
Doch will ich, auf mein Wort, fo forglich ſchweigen, 
So fireng und treu für euch, wie eure Seele 
Sich felber bleibt. 
Leonato. 
In diefer Flut des Grams 
Mögt ihr mich lenken an dem fchwächften Faden. 
Mönch. 
So ſei denn, wenn euch Faſſung nicht verläßt, 
GSeltfame Heilung feltnem Schmerz beſchieden. — 
Ihr, Fräulein, flerbt zum Schein; Eu’r Hochzeitfeft 
Ward, hoff’ ich, nur verlegt: drum harrt in Frieben. 
(Möndh, Hero und Leonato ab) 
Benediet. 
Fräulein Beatrice, habt ihr die ganze Zeit geweint? 
Beatrice, 
Sa, und ich werbe noch viel länger weinen. 
Benedict. 
Das will ich nicht wünſchen. 
Beatrice, 
Deffen bevarfs auch nicht, ich thu' es freiwillig. 
Denedict. 
Gewiß, ich denke, eurer fchönen Bafe iſt Unrecht 
geſchehn. 
Beatrice. 


Ah! Wie hoch würde der Mann ſich um mich ver- 
bient machen, ber ihr Necht widerfahren Tießel 
Benedict. 
Giebt e8 irgend einen Weg, folhe Freundſchaft zu 
zeigen? 
Beatrice. 
Einen ſehr ebnen Weg, aber keinen foldhen Freund. 
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Benedict. 
Kann ein Mann es vollbringen I 
Beatrice, 
Es iſt eines Mannes Amt, aber nicht das eure. 
Benedict. 
Ich Liebe nichts in der Welt fo fehr, als euch; iſt 
das nicht feltfam? 
Beatrice. | 
Spy feltfam, als etwas, von dem ich nichts weiß. 
Es wäre eben fo möglich, zu fagen, ich Tiebte nichts in 
der Welt fo fehr, als euch: aber glaubt mirs nichts und 
doch Tüg’ ich nicht: ich befenne nichts und Täugne nichts. 
Mich jammert meine Muhme. 
Benedict. 
Bei meinem Degen, Beatrice, du liebſt mich. 
Beatrice. 
Schwört nicht bei eurem Degen, eßt ihn. 
Benedict. 
Ich will bei ihm ſchwören, daß du mich Tiebfl; und 
ich will ben zwingen, meinen Degen zu eflen, der da 
fagt, ich Liebe euch nicht. 
Beatrice. 
Ihr wollt euer Wort nicht wieder eflen? 
Benedict. 
Mit keiner Brühe, die nur je erfonnen werden kann. 
Ich betheure, daß ich dich liebe. 
Beatrice. 
Nun denn, Bott verzeihe mir! 
Benedict. 
Was für eine Sünde, Tiebfle Beatrice? 
Beatrice 
She unterbracdht mich eben zur guten Stunde: ich 
war im Begriff zu betheuern, ich Tiebte euch. 
Denedict. 
Thue das von ganzem Herzen. 
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Beatrice. 
Ich liebe euch mit fo viel von meinem Herzen, daß 
nichts mehr übrig bleibt, es euch dabei zu betheuern. 


Benediet. 

Heiß mich, was du willſt, für dich ausführen. 
Beatrice. 

Ermorde Claudio. 
Benediet. 

O, nicht für die ganze Welt! 
Beatrice. 

Ihr ermordet mich, indem ihrs weigert; lebt wohl! 
Benediet. 

Warte noch, ſüße Beatrice. 
Beatrice. 


Ich bin fort, obgleich ich noch hier bin. — Nein, 
ihr ſeid Feiner Liebe fähig; — nein, ich bitt' euch, 
laßt mich. 


Benedict. 
Beatrice . 
Beatrice. 
Im Ernft, ich will gehn. 
Benediet. 
Laß uns erſt Freunde ſeyn. 
Beatrice. 


O ja, ihr wagt ehe Freund mit mir zu ſeyn, ui 

mit meinem Feinde zu fechten. 
Benedict. 

Iſt Claudio dein Feind? 
Beatrice. 

Hat fih der nicht auf den Außerflen Grad als ein 
Schurke gezeigt, der meine Verwandte verläumbet, ge- 
ſchmaͤht, entehrt Hat? DI daß ich ein Mann wäre! — 
Was! Sie hinzuhalten, bis fie ihm am Altar die Hand 
hinhaͤlt, und dann mit fo öffentlicher Beſchuldigung, fo 
unverholener Befchimpfung, fo unbarmberziger Tüde, — 
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o Gott! daß ich ein Mann wäre! ich wollte fein Herz 
auf offnem Markt verzehren, 
Benedict. 
Höre mi, Beatrice — — 
Beatrice. 
Mit einem Manne ans ihrem Fenfter reden! Ein 
feines Mährchen! . 
Benedict. 
— Nein, aber Beatrice — — 


Beatrice. 

Die füße Hero! Sie ift gefränft, fie iſt verläum- 

det, fie iſt vernichtet! 
Benedict. 
Beatr.. — — 
Beatrice. 

Prinzen und Grafen! Wahrhaftig, ein recht prinz- 
liches Zeugniß! ein honigſüßes Grafenſtückchen! ein Lieber 
Bräutigam, wahrhaftig! O daß ich ein Mann wäre um 
feinetwillen! oder daß ich einen Freund hätte, der um 
meinetwillen ein Dann ſeyn wollte! Aber Mannheit ift 
in Ceremonien und Höflichfeiten zerſchmolzen, Tapferkeit 
in Complimente; die Männer find ganz Zungen gewor- 
den, und noch dazu fehr gezierte. Es iſt jetzt ſchon einer 
ein Hercules, der nur eine Rüge fagt, und darauf ſchwoͤrt; 
ich Tann durch meinen Wunfch Fein Dann werben, fo will 
ich denn als ein Weib mich grämen und flerben. 

Benepdict. 
Warte, liebfte Beatrice; bei diefer Hand, ich Liebe dich. 
Beatrice. 

Braut fie mir zu Liebe zu etwas Beflerm, als 
dabei zu ſchwören! 

Benedict. 

Seid ihr in eurem Gewiſſen überzeugt, daß Graf 
Claudio Hero belogen hat? 
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Beatrice, 
Ya, fo gewiß ich einen Gedanken ober eine Seele 
abe, 
Benedict. 

Genug, zählt auf mid. Ich forbre ihn heraus. 
Laßt mich eure Hand küſſen; bei diefer Hand, Claudio 
ſoll mir eine fohwere Rechenfchaft ablegen. Wie ihr von 
mir hört, fo denfet von mir. Geht, tröftet eure Muhme; 
ich muß fagen, fie fei geftorben, und fo lebt wohl! 

(Beide ab) 


— Zweite Scene. 


(Holzapfel, Schlehwein, Schreiber; alle drei in ihren 


Amtsröden, Wache mit Conrad und Borachio) 


Holzapfel. 
Sind alle Verſchwornen unfres Trübenaals bei- 
fammen? 
Schlehwein. 
O, einen Stuhl und Kiſſen für den Herrn Schreiber. 
Schreiber. 
Welches ſind die Maleficanten? 
Holzapfel. 
Zum Henker, der bin ich und mein Gevatter. 
Schlehwein. 
Das verſteht ſich. Wir haben die Introduction, ſie 
zu exauimiren. 
Schreiber. 
Aber wo ſind die Verbrecher, die examinirt werden 
ſollen? Laßt ſie vor den Herrn Conſtabel führen. 
Holzapfel. 
Ja, zum Henker, laßt ſie vorführen. Wie iſt ſein 
Name, Freund? 
Borachio. 
Borachio. 
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Holzapfel. 
Seid fo gut, ſchreibts auf, Borachio. — Seiner, 
Musich? — 


Conrad. 
Ich bin ein Cavalier, Herr, und mein Name iſt 
Conrad. 
Holzapfel. 


Schreibt auf, Meiſter Cavalier Conrad. Leute, ſagt 
einmal, dient ihr Gott? 

Conrad und Borachio. 

Run, das hoffen wir. 

Holzapfel. 

Schreibts nieder: ſie hoffen, ſie dienen Gott, und 
ſchreibt Gott voran: denn Gott bewahre doch, daß Gott 
vor ſolchen Schelmen vorangehn ſollte. Leute, es iſt be= 
reits erwieſen, daß ihr nicht viel beſſer ſeid als Spitz- 
buben, und man wird bald genug .eine Ahndung davon 
friegen. Was könnt ihr nun für euch anführen? 

Conrad. 
Ei nun, Herr, wir ſagen, wir ſind keine. 
Holzapfel. 

Ein verdammt witziger Burſch, das muß ich ſagen; 
aber ich will ſchon mit ihm fertig werden. — Kommt 
einmal hier heran, Musjeh: ein Wort ins Ohr, Herr: 
ich fage ihm, man glaubt von euch, ihr ſeid zwei Spitz⸗ 
buben. 

Borachio. 

Herr, ich ſage euch, wir ſind keine. 

Holzapfel. 

Tretet wieder auf die Seite. Bei Gott, ſprechen 
fie nicht, als Hätten fie ſich mit einander verabredet! 
Habt ihrs Hingefihrieben, daß fie Feine find? — 

Schreiber. 

Here Conſtabel, das iſt nicht die Manier zu erami- 

niren. Ihr müßt die Wache abhören, die fie verflagt hat. 
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Holzapfel. 

Ya, zum Henfer, das ift die vidimirte Heerflraße. 
Die Wade foll fommen. (Wache fommt) Leute, ich be- 
fehle euch in des Prinzen Namen, verflagt mir einmal 
dieſe beiven Menfchen. 

Erſte Wade. 

Diefer Mann bier fagte, Herr, Don Yuan, des 

Prinzen Bruder, fei ein Schurke — 
Holzapfel. 

Schreibt hin, — Don Yuan ein Schurfe. — Wasl 
das ift ja Harer Meineiv, des Prinzen Bruder einen 
Schurfen zu nennen. 

Byradin. 

Herr Eonftabel... — 

Holzapfel. 
Still gefhwiegen, Kerl, dein Geſicht gefällt mir gar 
nicht, muß ich Dir geftehn. 
Schreiber. 
Was hörtet ihr ihn fonft noch fagen? 
Zweite Wade. 

Ei nun, er fagte auch, er hätte taufend Dufaten ' 

som Don Yuan erhalten, um Fräulein Hero fälfchlich 


anzuklagen. 
Holzapfel. 
Klare Brandmörderei, wenn jemals eine begangen iſt. 
Schlehwein. 
Ja, mein Seel, ſo iſt es auch. 
Schreiber. 
Was ſonſt noch, Menſch? 
Erſte Wache. 


Und daß Graf Claudio nach ſeinen Reden ſich vor⸗ 
geſetzt habe, Fraͤulein Hero vor der ganzen Verſamm⸗ 
lung zu beſchimpfen und ſie nicht zu heirathen. 
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Holzapfer.. 

O Spitzbube! Dafür wirft du noch ind ewige Zubi- 

laͤum verdammt werben. 
Schreiber. 

Was noch mehr? 

Zweite Wade. 

Das war Alles. 

Schreiber. 

Und das iſt mehr, Leute, als ihr läugnen könnt. 
Prinz Juan hat fich diefen Morgen heimlich weggeftoß- 
len; Hero warb auf diefe Weife angeflagt, auf eben diefe 
Weiſe verftoßen, und iſt aus Gram darüber plößlich ge- 
ftorben. Herr Conftabel, laßt die beiden Leute binden 
und in Leonato's Haus führen, ich will voran gehn und 


ihm das Verhör zeigen. (ab) 

Holzapfel. 

Recht fo; laßt ihnen die Bandagen anthun. 
Schlehwein. 

Laßt ſie feſtbinden. 

Conrad. 

Fort, ihr Maulaffen! 

Holzapfel. 


Gott ſteh mir bei, wo iſt der Schreiber? Er ſoll 
ſchreiben: des Prinzen Conſtabel ein Maulaffe! Wart! 
bindet fie feſt! Du nichtswürdiger Kerl! — 

Conrad. 
Fort! ihre fein ein Efel, ihr feid ein Eifel. 
Holzapfel. 

Deipeftirfi du denn mein Amt nicht? Deſpektirſt 
du denn meine Sabre nicht? — Wär’ er Doch noch hier, 
daß er es auffchreiben Könnte, daß ich ein Efel bin! Aber, 
ihr Leute, vergeßt mirs nicht, daß ich ein Efel bin; wenns 
auch nicht Hingefchrieben ward, erinnerts euch ja, daß 
ich ein Efel bin. Nein, du Spitzbube, du ſteckſt voller 
Moralität, das Tann ich dir durch moerlaſſ ige Zeugen 

VIL. 
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beweifen. Ich bin ein geſcheuter Mann, und was mehr 
ift, ein Mann bei der Juſtiz, und was mehr ift, ein an- 
- fäffiger Dann, und was mehr ift, ein fo hübſches Stüd 
Fleiſch, als nur irgend eines in ganz Meffina, und ein 
Mann, der fih auf die Gefete verfteht, fiehft du, und 
ein Mann, der fein Vermögen bat, fiehft vu, und ein 
Mann, ver um vieles gefommen iſt, und der feine zwei 
Röcke hat, und Alles, was an ihm ift, fauber und acenrat. 
Dringt ihn fort! Ach, Hätten fies nur von mir aufge- 
ſchrieben, daß sch ein Efel bin! — (Alte ab) 


Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
(85 treten auf Leonato und Antonio) 


Antonio. 
Fahrſt du ſo fort, ſo bringſt du ſelbſt dich um; 
Und nicht verſtändig iſts, dem Gram fo helfen, 
Dir ſelbſt zum Schaden. 

Leonato. 

Spare deinen Rath! 

Er fallt fo fruchtlos in mein Ohr, wie Waſſer 
Ein Sieb durchſtrömt. O gieb mir feinen Rath! 
Und feinen Tröfter laß mein Ohr erquiden, 
Als ſolchen, deffen Schmerz dem meinen gleicht. — 
Bring mir ’nen Bater, der fein Rind fo liebte, 
Dep Freud’ an ihm vernichtet ward, wie meine, 
Und heiß? Geduld ihn prebigen. 
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Miß feinen Gram nad meinem auf ein Haar, 

Seglihem Weh entfprech’ ein gleiches Web, 

Und hier wie dort ein Schmerz für jeden Schmerz, 

In jedem Zug und Umriß Licht und Schatten; 

Wenn der nun lächelt und den Bart fidh flreicht, 

Ruft: Gram, fahr hin, und Eil flatt tief zu fenfzen, - 

Sein Leid mit Sprüchen fliet, mit Bücher - Phrafen 

Den bittern Schmerz betäubt, den bringe mir, 

Bon diefem will ich dann Geduld erlernen. 

Doch ſolchen Dann giebts nicht. Denn, Bruder, Menſchen, 

Sie rathen, tröften, heilen nur den Schmerz, 

Den fie nicht felber fühlten. Trifft er fie, 

Dann wird zur wilden Wuth derſelbe Troft, 

Der eben noch Arznei dem Gram verfchrieb, 

An feiner Schnur den Wahnſinn wollte feffeln, 

Herzweh mit Luft, den Krampf mit Worten ftillen. 

Rein! Nein! Stets wars ver Brauch, Geduld zu rühmen 

Dem Armen, den bie Laſt des Kummers beugt: 

Doc Feines Menfchen Kraft noch Willensflärfe 

Genügte foIcher Weisheit, wenn er felbft 

Das Sleiche duldete: drum feinen Rath; 

Denn lauter ſchreit mein Schmerz als dein Ermahnen. 
Antonio. 

Sp hat der Mann dem Kinde nichts voraus? 
Leonato. 

Ich bitt' dich, ſchweig. Ich bin nur Fleiſch und Blut. 

Denn noch bis jetzt gabs keinen Philoſophen, 

Der mit Geduld das Zahnweh konnt' ertragen, 

Ob fie der Götter Sprache gleich geredet, 

Und Schmerz und Zufall als ein Nichts verlacht. 
Antonio, 

Sp hänfe nur nit allen Bram auf did; 

Laß jene, die dich kränkten, gleichfalls dulden. 
Leonato. | 

Da fprichft du weistich: ja, fo folls seigegn. 

ge 
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Mein Herz bezeugt mirs, Hero warb verläumbet, 
Und dieß fol Claudio hören, dieß der Fürft, 
Und alle follens, die fie fo entehrt. 
(Don Pedro und Etaudio fommen) 
Antonio. 
Hier kommen Claudio und der Prinz in Eil. 
j Don Pedro. 
Ah, guten Morgen! 
| CIlaudio. 
Guten Tag euch beiden. 
Leonato. 
Hört mid, ihr Herrn — — 
Don Pedro. 
Leonato, wir ſind eilig. 
Leonato. 
So eilig, Herr? So lebt denn wohl, ihr Herrn; — 
Jetzt habt ihr Eile? — Wohl, es wird ſich finden. 
Don Pedro. 
Nun, guter Alter, zankt doch nicht mit uns. 
Antonio. 
Schafft ihm ein Zank ſein Recht, ſo weiß ich ſolche, 
Die wohl den Kürzern zögen. 
Claudio. 
Ei, wer Franke’ ihn? 
Leonato. 
Ha, wahrlich du! Du kränkteſt mich, du Heuchler! — 
O leg die Hand nur nicht an deinen Degen, 
Ich fürchte nichts. 
Claudio. 
Verdorre dieſe Hand, 
Eh fie dem Alter fo zu drohen daͤchte. 
Die Hand am Schwert hat nichts beveutet, wahrlich! 
Leonato. 
Ha, Mann! Nicht grinſe ſo, und ſpotte meiner! 
Ich ſpreche nicht als Thor und blöder Greis, 
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Noch unter meines Alters Freibrief prahl' ich, 
Was ih als Züngling that, was ich noch thäte, 
Wär’ ich nicht alt: Nein, hör’ es, auf dein Haupt! 
Du Tränfteft fo mein ſchuldlos Kind und mich, 
Daß ich ablege meine Würd’ und Ehrfurdt; 
Mit grauem Haar und vieler Jahre Drud 
Fordr' ich dich bier, als Mann dich mir zu ſtellen. 
Ich fage, du belogſt mein ſchuldlos Kind; 
Dein falfches Zeugniß hat ihr Herz durchbohrt, 
Und unter ihren Ahnen ruht fie jet, 
Ha! in dem Grab, wo Schande nimmer fihlief, 
Als ihre, die dein Schurfenftreich erfann. 
Claudio. 
Mein Schurfenftreich 2 
Leonato. 
Ja, deiner, Claudio, deiner. 
Don Pedro. 
Ihr drückt ench unrecht aus, Signor. 


Leonato. 
Mein Prinz, 
An ihm will ichs beweiſen, wenn ers wagt, " 
Troß feiner Fechterfunft und rafchen Uebung, 
Trob feiner Jugend Lenz. und muntern Blüthe. 
Claudio. 
Laßt mich. Ich Habe nichts mit euch zu fehaffen. 
Leonatv. . 
Sp wilift du gehn? Du haft mein Kind gemorbetz 
Ermordſt du, Knabe, mich, mordſt du 'nen Mann. 
Antonio. 
Er muß uns beide morden, ja, zwei Maͤnner, 
Darauf kommts hier nicht an: zuerſt den einen; 
Ja, wer gewinnt, ver lacht. ‘Mir ſteh' er Rebel 
Komm, Burſche, folge mir! Komm, folg mir Burſch! — 
Herr Jung! ich haue deine Finten durch, 
Sa, ja, fo wahr ich Edelmann, das will ich! 
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Leonato. 
Bruder .... 


Antonio. 
Sei du nur ſtill! Gott weiß, das Mädchen liebt' ich. 
Nun iſt ſie todt, von Schurken todt geſchmäht, 
Die wohl ſo gern ſich einem Manne ſtellen, 
Als ich der Schlang' an ihre Zunge griffe. 
Gelbſchnäbel, Buben, Affen, Prahler. — — 
Leonato. 
Bruder! — 
Antonio. 
Ei was, ſei ſtilll — Was da! ich kenne fie, 
Weiß, was ſie gelten, bis auf einen Scrupel: 
Vorlaute, dreiſte, modeſücht'ge Knaben, 
Die lügen, witzeln, höhnen, ſchmähn und läſtern. 
Mit bunter Narrentracht den Helden ſpielen, 
Und ein halb Dutzend grimmer Worte lernten: 
„Was ſie dem Feind anthäten, käm's ſo weit —“ 
Und das iſt Alles. 
Leonato. 
Bruder ... 
Antonio. 
'S iſt ſchon gut, 
Du kümmre dich um nichts, laß mich nur machen. 
Don Pedro. 
Ihr Herrn, wir wolln nicht euern Unmuth wecken. 
Daß eure Tochter ſtarb, geht mir zu Herzen; 
Doch auf mein Wort, fie war um nichts befchulpigt, 
Als was gewiß und Far erwiefen fland. 
Leonato. 
Mein Fürſt, mein Fürſt — — 
Don Pedro. 
Ich will nicht hören. 


Leonato. Nicht 
i 
Fort, Bruder! — Ihr ſollt hören! 
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Antonio. 
Ya, ihre ſout! 
Ja! oder ein'ge von uns ſollens fühlen! 
(Leonato und Antonio h) 
(Benediet kommt) 
Don Pedro. 
Seht, da kommt der Mann, den wir geſucht. 
Claudio. 
Nun, Signor, was giebts Neues? 
Benediet. 
Guten Tag, mein Fürft. 
Don Pedro. 

Willkommen, Signor. Ihr hättet eben beinahe einen 

Strauß trennen können. | 
Claudio. 

Es fehlte nicht viel, fo Hätten zwei alte Männer 

ohne Zähne unfre zwei Nafen abgebiffen. 
Don Pedro. 

Leonato und fein Bruder. Was denffl du wohl? 
Hätten wir gefochten, ich weiß nicht, ob wir zu jung für 
fie gewefen wären? . 

Benedict. 

In einer fchlechten Sache bat man feinen Muth. 

Ich Fam, euch Beide aufzufuchen. 
Claudio. 

Und wir find ſchon lange auf den Beinen, dich zu 
ſuchen. Denn wir find gewaltig melancholifch, und fäheng 
gern, wenn und das Jemand austriebe. Willſt du dei- 
nen Wit in Bewegung ſetzen? 

‚ Benedict, 
Er ſteckt in meiner Scheide, fol ich ihn ziehn? 
Don Pedro. 
Trägft du deinen Witz an der Seite? 
Claudio. 
Das that noch Niemand, obgleich wohl Viele ihren 
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Wi beifeite gelegt haben. Ich will dich fpielen heißen, 
wie wirs den Fiedlern thun; ſpiel' auf, mach ung Iuflig. 


\ Don Pedro. 
Sp wahr ich ehrlich bin, er fieht blaß aus. Biſt 
du krank oder verdrießlich? 
Claudio. 
Muth, Freund! Wenn der Gram auch eine Kate 
ums Leben bringen kann, fo haft du doch wohl Herz ge- 
nug, den Gram ums Leben zu bringen? 


Benedict. 
Signor, wenn ihr euern Wit gegen mich richtet, fo 
denk' ich ihm in feinem Rennen Stand zu halten. Habt 
die Güte, und wählt ein andres Thema. 


Claudio. 
Sp fchafft euch erft eine nene Lanze, denn diefe 
letzte brach mitten durch. 
Don Pedro. 
Beim Himmel, er verändert ſich mehr und mehr; 
ih glaube, er ift im Ernſt verbrießlich. 
Claudio. 
Nun, wenn ers iſt, fo weiß er, wie er feinen Gür- 
tel zu Schnallen hat. 
Benedict. 
Sol ich euh ein Wort ins Ohr fagen? 
Claudio. 
Gott bewahre uns vor einer Ausforderung! 


Benediet. (beiſeite zu Claudio) 

Ihr ſeid ein Nichtswürdiger; ich ſcherze nicht. Ich 
wills euch beweiſen, wie ihr wollt, womit ihr wollt, und 
wann ihr wollt. Thut mir Beſcheid, oder ich mache eure 
Feigherzigkeit öffentlich bekannt. Ihr habt ein liebens⸗ 
würdiges Maͤdchen getödtet, und ihr Tod ſoll ſchwer auf 
euch fallen. Laßt mich eure Antwort hören. 
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Claudio. (laut) 

Schön, ih werde mich einfinden, wenn eure Mahl- 
zeit der Mühe verlohnt. 

Don Pedro. 

Was? ein Schmaus? ein Schmaus ? 

Claudio. 

Sa wohl, er bat mich eingeladen auf einen Kalbs- 
fopf und einen Capaun, und wenn ich beide nicht mit 
der größten Zierlichfeit vorfchneive, fo fagt, mein Meſſer 
tauge nichts. Giebts nicht etwa auch eine junge Schnepfe? 

Benedict. 

Signor, euer Wit geht einen guten leichten Fa 
er fällt nicht ſchwer. 

Don Pedro. 

Ich muß dir Doch erzählen, wie Beatrice neulich 
deinen Wit berausfirih. Ich fagte, du hätteft einen 
feinen Wit; o ja, fagte fie, fein und klein. Nein, fagte 
ich, einen großen Witz; recht, fagte fie, groß und derb; 
nein, fagte ich, einen guten Wit; ſehr wahr, fagte fie, 
er thut Niemanden weh. Aber, fagte ich, es ift ein Fin- 
ger junger Mannz gewiß, fagte fie, ein recht fuperfin- 
ger junger Menfh. Und was noch mehr ift, fagte ich, 
er verfteht ſich auf verfchiedene Sprachen. Das glaub’ 
ich, fagte fie, denn er fchwur mir Montag Abends etwas 
zu, was er Dinstag Morgens wieder verfchwur: ba habt 
ihr eine doppelte Sprache, da habt ihr zwei Sprachen. 
So hat fie eine ganze Stunde lang alle deine beſondern 
Tugenden traveftirt, bis fie zulegt mit einem Seufzer 
fchloß: du feift der artigfte Mann in Italien. 

Claudio. 

Wobei fie bitterlih weinte, und binzufügte; fie 

fümmre fi nichts drum. 
Don Pedro. 
Ya, das that fie, und doch mit alle dem, wenn fie 
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ihn nicht Herzlich haßte, fo würde fie ihn herzlich Lieben. 
Des Alten Tochter hat ung Alles erzählt. 
Claudio. 
Altes, Alles! und noch obendrein, Gott fahe ihn, als 
er fih im Garten verftecdt Hatte. 


Don Pedro. 
Und wann werben wir denn des wilden Stieres 
Hörner auf des vernünftigen Benediet Stirne fehn? 


Claudio. 

Und wann werden wir mit großen Buchſtaben ge— 
ſchrieben leſen: Hier wohnt Benedict, der verheirathete 
Maun? 

Benediet. 

Lebt wohl, junger Burſch; ihr wißt meine Meinung, 
ich will euch jetzt euerm ſchwatzhaften Humor überlaſſen. 
Ihr ſchwadronirt mit euern Späßen, wie die Großprah⸗ 
ler mit ihren Klingen, die Gottlob Niemand verwunden. 
-Onädiger Herr, ich ſage euch meinen Dank für eure bis- 
berige Güte; von nun an muß ich mich eurer Gefell- 
fhaft entziehn. Euer Bruder, der Bafltard, iſt aus 
Meffina entflohen; ihr Beide habt ein Liebes unfchuldiges 
Mädchen ums Leben gebracht. Was diefen Don Ohne— 
bart Hier betrifft, fo werden er und ich noch mit ein- 
ander fprechen, und bis dahin mag er in Frieden ziehn. 

(ab) 
Don Pedro. 
Es ift fein Ernſt? 
Claundio. 

Sein ehrſamſter Ernſt, und ich wollte wetten, Alles 
aus Liebe zu Beatrice. 

Don Pedro. 

Und er hat dich gefordert? 

Claudio. 
In aller Form. 
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Don Pedro. 

Bas für ein artiges Ding ein Mann ift, wenn er 
in Wamms und Hofen herumlänft und feinen Verſtand 
zu Haufe laͤßtl — 

Claudio, 

Er ift alsdann ein Rieſe gegen einen Affen; aber 
dafür ift dann auch ein Affe ein Doctor gegen folch einen 
Mann. 


(Holzapfel, Schlehwein, Wache mit Konrad und 
Borachio) 


ara 
Don Pedro. 

Aber jest fiille, Ta gut feyn, und du, mein Herz, 
geh’ in dich und fei ernfl. Sagte er nicht, mein Bru— 
der fei entflohn? 

Holzapfel. 


Nur heran, Herr, wenn euch die Gerechtigkeit nicht 
zahm machen Fann, fo foll die Juſtiz niemals wieder ein 
Argelment auf ihre Wagfchale legen; ja, und wenn ihr 
vorher ein bippofratifcher Tangenichts geweſen fein, fo 
muß mar euch jeßt auf bie Finger fehn. 

Don Pedro. 
Was ift das? zwei von meines Bruders Renten ge- 
bunden? und Borachio der eine? 
Claudio. 
Forſcht doch nach ihrem Vergehn, gnäbiger Derr. 
"Don Pedro, 

Gerichtsdiener, welches Vergehn Haben ſich dieſe 

Leute zu Schulden kommen laſſen? 
Holzapfel. 

Zum Henker, gnädiger Herr, falſchen Rapport haben 
ſie begangen; überdem ſind Unwahrheiten vorgekommen; 
anderntheils haben fie Colonien geſagt; ſechſtens und 
letztens haben fie ein Fräulein belogen; drittens haben 
fie Unrichtigfeiten verificirt, und fchließlich find fie Tügen- 
bafte Spitbuben. 
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Don Pedro. 

Erſtens frage ich Dich, was fie gethan haben; drit⸗ 
tens frag’ ich dich, was ihr Vergehn iſt; fechstens und 
letztens, warum man fie arretirt hat; und fchließlich, was 
ihr ihnen zur Laſt legt. 

Claudin. 

Richtig ſubdividirt, nach feiner eignen Eintheilung. 

Das nenn’ ich mir entwirrte Verwirrung. 
Don Pedro, 

Was habt ihr begangen, Leute, daß man euch auf 
diefe Weife gebunden Hat? Diefer gelehrte Conflabel 
ift zu fcharffinnig, als daß man ihn verfiehen Tönnte. 
Worin befteht euer Bergehn? 

Borachio. 

Theuerſter Prinz, laßt mich nicht erſt vor Gericht 
geſtellt werden; hört mich an, und mag dieſer Graf mich 
niederſtoßen. Ich habe euch mit ſehenden Augen blind 
gemacht; was euer Beider Weisheit nicht entdecken konnte, 
haben dieſe ſchalen Thoren ans Licht gebracht, die mich 
in der Nacht behorchten, als ich dieſem Manne bier er- 
zählte, wie Don Yuan, euer Bruder, mich angeftiftet, 
Fräulein Hero zu verläumden; wie ihr in ben Garten 
gelockt wurdet, und mich um Margarethen, die Hero’s 
Kleider trug, werben faht; wie ihr fie verftoßen habt, 
als ihr fie heirathen ſolltet. Diefen meinen Bubenftreich 
haben fie zu Protokoll genommen, und lieber will ich 
ihn mit meinem Blut verfiegeln, als ihn noch einmal zu 
meiner Schande wiederholen. Das Fräulein iſt durch 
meine und meines Herrn falſche Befchuldigung getödtet 
worben; und kurz, ich begehre jetzt nichts, als den Lohn 
eines Böfewichts. 

Don Pedro. 
Rennt nicht dieß Wort wie Eifen durch dein Blut? 
Claudio. 
Ich habe Gift getrunken, als er ſprach. 
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Don Pedro. 

Und hat mein Bruder hiezu dich verleitet? 
Borachio. 

Ja, und mich reichlich für die That belohnt. 
Don Pedro. 

Er iſt Verrath und Tücke ganz und gar, — 

Und nun entfloh er auf dieß Bubenſtück. 
Claudio. 

O ſüße Hero! Jetzt ſtrahlt mir dein Bild 

Im reinen Glanz, wie ich zuerſt es liebte. 
Holzapfel. 

Kommt, führt dieſe Requiſiten weg; unſer Schrei- 
ber wird alleweil auch ben Signor Leonato von dem 
Handel deftruirt haben; und ihr, Leute, vergeßt nicht zu 
feiner Zeit und an feinem Ort zu fpecificiren, daß ich 
ein Eſel bin. 

Schlehwein. 

Hier, hier kommt der Herr Signor Leonato, und 
der Schreiber dazu. 

(Seonato, Antonio und der Schreiber kommen) 

Leonato. 
Wo iſt der Bube? Laßt mich ſehn ſein Antlitz, 
Daß wenn ein Menſch mir vorkommt, der ihm gleicht, 
Ich ihn vermeiden kann. Wer iſts von dieſen? 
Borachio 
Wollt ihr den ſehn, der euch gefränft ? Sch bins. 
Leonato. 
Biſt du der Sclav, deß Hauch getöbtet hat 
Mein armes Kind‘! 
Borachio. 
Derſelbe; ich allein. 
Leonato. 
Nein, nicht ſo, Bube, du belogſt dich ſelbſt. 
Hier ſteht ein Paar von ehrenwerthen Maͤnnern, 
Ein dritter floh, deß Hand im Spiele war: — 
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Euch dan ich, Prinzen, meiner Tochter Tod, 
Den ſchreibt zu euern hohen würd'gen Thaten, 
Denn herrlich wars vollbracht, bedenkt ihrs recht. 

Claudio. 
Ich weiß nicht, wie ich euch um Nachficht bäte, 
Doch reden muß ih. Wählt die Rache ferlhft, 
Die fohwerfte Buß’ erdenft für meine Sünde, 
Ich trage fie. Doch nur im Mißverfland 
tag meine Sünde! 

Don Pedro. 
Und meine, das beſchwör' ich. 

Und doch, dem guten Greis genug zu thun, 
Möcht' ich mich beugen unterm ſchwerſten Joch, 
Mit dem er mich belaften will. 

Leonato. 
Befehlen kann ich nicht, „erweckt mein Kind,“ 
Das wär’ unmöglich. Doch ich bitt' euch beide, 
Verkündets unfrer Stadt Meffina hier, 
Wie ſchuldlos fie geftorben. Wenn Eu’r Lieben 
In ernfter Arbeit was erfinnen mag, 
Sp hängt ein Epitaph an ihre Gruft, 
Und fingt es ihrer Afche, fingts heut Nacht. 
Auf morgen früh lad' ich euch in mein Hang, 
Und fönnt ihr jet mein Eidam nicht mehr werben, 
Sp feid mein Neffe. Mein Bruder hat 'ne Tochter, 
Beinah ein Abbild meines todten Kindes, 
Und fie ift einz’ge Erbin von ung beiden; 
Der ſchenkt, was ihre Muhm’ erhalten follte, 
Und fo flirbt meine Rache. 

Claudio. 


Edler Mann! 
Sp übergroße Güt' entlodt mir Thränen. 
Mit Rührang nehm’ ichs an: verfügt nun Fünftig 
Nah Willkühr mit dem armen Claudio. 
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Leonato. 
Auf morgen denn erwart' ich euch bei mir, 
Für heut gut' Nacht. Der Niederträchtige 
Steh' im Verhör Margrethen gegenüber, 
Die, glaub’ ich, auch zu dem Complott gehörte, 
Erfauft von euerm Bruder. 
Borachio. 
Bei meiner Seele, nein, ſo war es nicht; 
Sie ſprach mit mir, nicht wiſſend, was ſie that; 
Stets Hab’ ich treu und rechtlich fie gefunden 
In Allem, was ich je von ihr erfahren. 
Holzapfel, 

Anbei ıft noch Meldung zu thun, gnädiger Herr, ob⸗ 
gleich es freilich nicht Weiß auf Schwarz daſteht, daß 
diefer Nequifit bier, diefer arme Sünder, mich einen &fel 
genannt bat. Ich muß bitten, daß das bei feiner Be- 
firgfung in Anregung fommen möge. Und ferner hörte 
die Wade fie von einem Mißgeftalt reden; er leiht Geld 
am Gottes willen und treibts nun fihon fo lange, und 
giebt nichts wieder, daß die Leute anfangen, hartherzig 
zu werben, und nichts mehr um Gottes willen geben wollen. 
Seid von der Güte und verhört ihn auch über biefen 
Punct. 

Leonato. 
Hab Dank für deine Sorg' und brav Bemühn. 
Holzapfel. 

Eu'r Wohlgeboren reden wie ein recht ehrwürdiger 
und dankbarer junger Menſch, und ich preiſe Bott 
für Euch. 

Leonato. 


Da haſt du für deine Mühe. 
Holzapfel. 
Gott ſegne dieſes fromme Haus. 
Leonato. 
Geh, ich nehme dir deine Gefangenen ab und danke dir. 
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Holzapfel. 

So reſignire ich Ew. Wohlgeboren einen infamen 
Spitzbuben, nebſt unterthänigſter Bitte an Ew. Wohlge- 
boren, ein Exempel an ſich zu ſtatuiren, Andern berglei- 
chen zur Warnung. Gott behüte Ew. Wohlgeboren; ich 
wünſche euch alles Gute; Bott geb’ euch gute Beſſ'rung, 
ih erlaube Ew. Wohlgeboren jetzt allerunterthänigft zu 
Haufe zu gehn; und wenn ein fröhliches Wiederſehn zu ven 
erwünfchten Dingen gehört, fo wolle Gott es in feiner 


Gnade verhüten. Kommt, Nachbar. (Gehn ab) 
Leonato. 
Nun bis auf morgen früh, ihr Herren, lebt wohl. 
Antonio. 
Lebt wohl, ihr Herren, vergeßt uns nicht auf morgen. 
Don Pedro. 


Wir fehlen nicht. 
Claudio. 

Deut Naht wein’ ih um Hero. 
(Don Pedro und Claudio ab) 

Leonato. | 
Schafft diefe fort: Jetzt frag’ ih Margarethen, 
Wie fie befannt ward mit dem fehlechten Menfchen. 
(ab) 


Zweite Scene. 
(Benedict und Margaretha, vie ſich begegnen) 


Benedict. 

Hört doch, Tiebe Margaretha, macht euch um mich 
verdient, und verhelft mir zu einem Geſpraͤch mit Bea⸗ 
tricen. 

Margaretha. 

Wollt ihr mir dafür auch ein Sonnet zum Lobe 

meiner Schoͤnheit ſchreiben? 
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Benedict. 

In fo hohem Styl, Margaretha, daß Tein jet Le- 
bender, noch fo Berwegner fih daran wagen fol, denn 
in Wahrheit, das verdienft du. 

Margaretha. 
Daß feiner ſich an meine Schönheit wagen fol? 
Benediet. 

Dein Witz ſchnappt ſo raſch wie eines Windſpiels 
Maul; er fängt auf. 

. Margar etha. 

Und eurer trifft fo ftumpf wie eines Fechters Rap- 
vier; er ſtößt und verwundet nicht. 

Benedict. 

Lauter Galanterie, Margaretha, er will fein Frauen- 
zimmer verwunden. Und num bitte ich dich, rufe mir 
Beatrice, ich ſtrecke die Waffen vor bir, 

Margaretha, 
Nun, ich will fie rufen, ich denke, fie hat ihre Füße 
bei der Hand. 
Benedict. 
Wenn das ift, fo hoffe ich, kommt fie. (ſingt) 

Gott Amor droben 

Kennt meinen Sinn, 

Und weiß aus vielen Proben, 

Wie ſchwach ich bin. — — | 
Ich meine im Singen; aber in der Liebe. . . Leander, 
der trefflihe Schwimmer; Troilus, der den erſten Pan- 
darus in Requifition. fette, und ein ganzes Buch voll 
von diefen Liebesrittern, deren Namen jetzt fo glatt in 
der ebenen Bahn der fünffüßigen Jamben dahin gleiten, 
alle diefe waren nie fo ernftlich über und über in Liebe 
verſenkt, als mein armes Ich. Aber wahrhaftig, ich 
kanns nicht in Reimen beweiſen; ich hab's verfucht; ich 
finde feinen Reim auf Mädchen als... Schaͤfchen, ein 
zu zuſchuldiger Reim; auf Zorn, als Horn, ein harter 

VII. 15 
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Reim; anf Ohr, Thor, ein alberner Reim — fehr ver- 
fängliche Endungen; nein, ih bin einmal nicht unter 
einem reimenden Planeten geboren, ich weiß auch nicht 
in Feiertagsworten zu werben. 
(Beatrice fommt) 
Schönfte Beatrice, kamſt du wirklich, weil ich dich rief? 
Beatrice. 
Ya, Signor, und ich werbe gehn, wenn ihr mir fagt. 
Benediet. 
O, ihr bleibt alſo bis dahin? 
Beatrice. 

Dahin, habt ihr jetzt eben gefagt, alſo Tebt nun 
wohl, Doc eh ich gehe, fagt mir das, weßhalb id 
fam; laßt mich hören, was zwiſchen euch und Claudio 
vorgefallen if. 

Benedict. 

Nichts als böfe Reden, und dem zufolge laß mich 
dich Füffen. 

Beatrice. 

Böſe Reden find böfe Luft, und böfe Luft iſt nur 
böfer Athem, und böfer Athem iſt ungefund, und alfo 
will ich ungefüßt wieder gehn. 

DBenedict. 

Du haft das Wort aus feinem rechten Sinn heraus- 
geſchreckt, fo energifch if dein Wit. Aber ich will dire 
erzählen. Claudio bat meine Forderung angenommen, 
und ich werde jebt bald mehr von ihm hören, over ich 
nenne ihn öffentlich eine Memme. Und nun fage mir, 
in welche von meinen fohlechten Eigenfchaften haft du dich 
zuerft verliebt? — 

Beatrice, 

In alle auf einmal; denn fie bilden zufammen eine 
fo wohl organifirte Republif von Fehlern, daß fie auch 
nicht einer guten Eigenfchaft geftatten, fich unter fie zu 
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mifchen. Aber um welche von meinen fchönen Qualitäten 
habt ihr zuerft die Liebe zu mir erdulden müſſen? 
Benedict. 

Die Liebe erdulden! Eine hübſche Phraſe! Freilich 
erbulde ich die Liebe, denn wider meinen Willen muß 
ich dich Lieben. 

Beatrice, 

Wohl gar beinem Herzen zum Trog? Ah, das 
arme Herzchen! — Wenn ihr um meinetwillen trokt, 
wit ich ihm um enretwillen Troß bieten, denn ich werbe 
niemals das lieben, was mein Freund haßt. 

Benedict. 

Du und ich find zu vernünftig, um ung friedlich 

um einander zu bewerben. 
Beatrice. 

Das ſollte man aus dieſer Beichte nicht ſchließen: 
unter zwanzig vernünftigen Männern wird nicht einer 
fih ſelbſt Toben. 

Benedict. 


Ein altes, altes Sprichwort, Beatrice, das gegolten 
haben mag, als es noch gute Nachbarn gab: wer in un- 
ſerm Zeitalter fih nicht felbft eine Grabſchrift anffest, 
ehe er flirht, der wird nicht laͤnger im Gedächtniß Ieben, 
als die Glocke läutet und die Wittwe weint. 

Beatrice, 

Und das wäre? 

Benedict. 

Ihr fragt noch? Nun: eine Stunde läuten und 
eine Biertelftunde weinen. Deßhalb ift der beſte Aus- 
weg für einen Verfländigen (wenn anders Don Wurm, 
fein Gewiflen, ihn nicht daran hindert), die Pofaune 
feiner eigenen Tugenden zu feyn, wie ichs jeht für mich 
bin. Sp viel über mem Selbdſtlob (und daß ich des 
Lobes werth fer, will ich felbft bezeugen); nun fagt mir 
aber, wie goht es eurer Muhme? — 

15 * 
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. = Beatrice. 
Sehr ſchlecht. 
Benediet. 


Und wie geht es euch ſelbſt? 
Beatrice. 
Auch ſehr ſchlecht. 
Benediet. 
Seid fromm, liebt mich und beſſert euch; und nun 
will ich euch Lebewohl ſagen, denn hier kommt jemand 


in Eil. 
(Urſula kommt) 


Urſula. 

Mein Fräulein, ihr ſollt zu euerm Oheim kommen, 
es iſt ein ſchöner Lärm da drinnen! man hat erwieſen, 
unſer Fräulein Hero ſei böslich belogen, die Prinzen 
und Claudio mächtig betrogen, und Don Juan, der An- 
fifter von dem Allen, hat fih auf und davon gemacht. 
Wollt ihr jest gleich mit kommen? 

Beatrice, 
Wollt ihr diefe Neuigkeiten mit anhören, Signor? — 
Benedict. 

Ich will in deinem Herzen leben, in deinem Schooß 
flerben, in deinen Augen begraben werben, und über das 
Alles will ich mit dir zu deinem Oheim gehn. (ab) 


Dritte Scene 
(Don Pedro, Claudio, Gefolge mit Mufif und Badeln) 


Claudio. 
Iſt dieß des Leonato Grabgewölb? 
Diener. 
Ja, gnäd'ger Herr. | 
Claudio. lief von einer Rolle) 
Schmähſucht brach der Hero. Herz, 
Hier ſchläft fie im Jungfraunkranz. 
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Für der Erde kurzen Schmerz 
Schmüdt fie Tod mit Himmelsglanz; 
Leben mußt? in Schmach erfterben, 
Tod ihr ew’gen Ruhm erwerben. 
(Hängt die Rolle auf) 
Häng’ an ihres Grabmals Steinen, 
Wenn ich tobt, fie zu beweinen. 
Nun flimmet an, und fingt die Todeshymne. 


Gefang. 


Gnad’ ung, Königin der Nacht, 

Die dein Mägplein umgebracht; 

Trauernd und mit Angftigeftöhn 

Um ihr Grab wir renig gehn. 

Mitternacht, ſteh' ung bei! 

Mehr’ unfer Klaggefchrei! 

Feierlich, feierlich! 

Gräber, gähnt weit empor! 

Steig’ auf, o Geiſterchor, 

Feierlich, feierlich! . 

Claudio. 
Nun ruh' in Frieden dein Gebein! 
Dieß Feſt ſoll jährlich ſich erneun. 
Don Pedro. 
Löſcht eure Fackeln jetzt, ſchon fällt der Thau, 
Der Wolf zieht waldwärts, und vom Schlaf noch ſchwer, 
Streift fi der Dften ſchon mit Tichtem Gran, 
Bor Phöbus Rädern zieht der Tag einher. 
Euch Allen Dank! verlaßt ung und Iebt wohl. 
Claudin. 
Guten Morgen, Freunde, geh nun jeber heim. 
Don Pedro. 

Kommt, laßt zum neuen Kefte jest uns ſchmücken, 
Und dann zu Leonato folgt mir nad. 
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Claudio. 
Und Hymen mög’ ung dießmal mehr beglücken, 
Als an dem heut gefühnten Tranertag. (Ale ab) 


Vierte Scene. 


(Leonato, Antonio, Benedict, Beatrice, Urfula, 
Mönch und Hero treten auf) 

Mönd. 

Sagt’ ichs euch nicht, daß fie unſchuldig ſei? — 
Leonato. 

Wie Claudio und der Prinz, die ſie verklagt 

Auf jenen Irrthum, den wir jetzt beſprochen. 

Doch etwas iſt Margreth' im Fehl verſtrickt, 

Zwar gegen ihren Willen, wie's erſcheint 

In dem Verlauf der ganzen Unterſuchung. 
Antonio. 

Nun, ich bin froh, daß Alles glücklich endet. 
Benediet. 

Das bin ich auch, da ſonſt mein Wort mich band, 

Vom jungen Claudio Rechenſchaft zu fordern. 
Leonato. 

Nun, meine Tochter, und ihr andern Frau'n 

Zieht in das nächſte Zimmer euch zurück, 

Und wenn ich ſende, kommt in Masken her. 

Der Prinz und Claudio wolln um dieſe Stunde 

Mich hier beſuchen. Du, Bruder, kennſt dein Amt, 

Du mußt der Vater deiner Nichte ſeyn, 


Und Claudio ſie vermählen. ( Die Frauen ab) 
Antonio. 
Das thu' ich dir mit feſter, ſichrer Miene. 
Benediet. 
Euch, Pater, denk' ich auch noch zu bemühn. 
Mönch. 


Wozu, Signor? 
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Benedict. 
Zu binden oder löfen, eins von beiden. 
Herr Leonato, fo weit is, mein Theurer, 
Mit günfl’gen Augen fieht mich eure Nichte, 
Leonato. 
Die Augen lieh ihr, wahrlich, meine Tochter. 
Benediet. 
Und ich vergelt' es mit verliebten Augen. 
Leonato. 
Den Liebesblick habt ihr von mir erhalten, 
Bon Claudio und dem Prinzen. Doch, was wollt ihr? 
Benedict, 
Die Antwort, Herr, bedünft mich problematifch. 
Mein Wille wünfcht, daß euer guter Wille 
Sich unferm Willen fügt, und diefer Tag 
Uns dur das Band der heil’gen Eh’ verfnüpfe; 
Und dazu, würb’ger Dann, ſchenkt euern Beiſtand. 
Leonato. 
Mein Jawort geb' ich gern. 
Mönch. 
Ich meinen Beiſtand. 
Hier kommt der Prinz und Claudio. 


(Don Pedro und Claudio mit Gefolge) 


Don Pedro. 
Guten Morgen dieſem ganzen edlen Kreis! 
Leonato. 
Guten Morgen, theurer Fürſt, guten Morgen, Claudiol 
Wir warten euer; feid ihr noch entfchloffen, 
Mit meines Bruders Rind euch zu vermählen? 


Clanbio. 
Ich halte Wort und wär’ fie eine Mohrin. 
\ Leonato. 


Ruf, Bruder, ſie, der Prieſter iſt bereit. 
(Antonio ab) 
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Don Pedro. 
Ei, guten Morgen, Benedict, wie gehts? 
Wie fommt euch fol ein Februarsgeficht, 
Sp voller Froft und Sturm und Wolfenfchatten? 

Claudio. 

Ich den, er denft wohl an ben wilden Gtier. 
Nur fill! dein Horn ſchmück' ich mit goldnem Knopf, 
Und ganz Europa foll dir Bravo rufen, 
Wie einft Europa fih am Zeus erfreute, 
Da er als edles Vieh trug Liebesbeute. 
| Benedict. 
Zeus brüllt' als Stier ein fehr verführend Muh, 
Und ſolch ein Saft kirrt' eures. Vaters Kuh, 
Und ließ ein Kalb zurück dem edlen Thier, 
Ganz fo von Anfehn und Gebläf wie ihr. 


(Autonio fommt wieder, mit ihm die Frauen masfirt) 


Claudio. 
Das zahl' ich euch; doch jetzt kommt andre Rechnung. 
An welche Dame darf ich hier mich wenden? 
Antonio. 
Hier, dieſe iſts, nehmt ſie von meiner Hand. 
Claudio. 
So iſt ſie mein! Zeigt mir eu'r Antlitz, Holde. 
Leonato. 
Nicht ſo, bevor du ihre Hand erfaßt 
Vor dieſem Prieſter, und ihr Treu' gelobt. 
Clandio. 
Gebt mir die Hand vor dieſem würd'gen Mönd, 
Wenn ihr mich wollt, fo bin ich euer Gatte. 
Hero. 
Als ich gelebt, war ich eu'r erſtes Weib; 
Als ihr geliebt, wart ihr mein erſter Gatte. 
(Nimmt die Masfe ab). 
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Claudio. 


Her». 
Nichts iſt fo gewiß. 
Gefhmäht flarb eine Heros doch ich lebe, 
Und ich bin rein von Schuld, fo wahr ich lebe. 
Don Pedro. 
Die vor’ge Hero! Hero! die geftorben! — 
Leonato. 
Sie lebte auf, ſobald Verlaͤumdung ſtarb. 
Mönch. 
AU dieß Erſtaunen bring’ ich zum Verſtaͤndniß. 
Sobald die heil'gen Bräude find vollbracht, 
Bericht? ich jeden Umſtand ihres Todes. 
Indeß nehmt ale Gewöhnliches dieß Wunder, 
Und laßt ung Alle zur Kapelle gehn. 
Benedict. 
Stil, Mönch, gemah! Wer ift hier Beatrice? 
Beatrice. 
Ich bin flatt ihrer da. Was wollt ihr mir? 
Benedict. 
Lebt ihr mich nicht? 
Beatrice. 
Rein, weiter nicht, als billig. 
Benediet. 
So find en’r Oheim und der Prinz und Claudio 
Gar fehr getäuſcht; fie ſchwuren doch: ihr Tiebtet. 
Beatrice. 


Die zweite Hero? 


Lebt ihr mich nicht? 
Benedict. 
Nein, \weiter nicht, als billig. 
Beatrice. 
Ss find mein Mühmchen, Urfula und Gretchen, 
Gar ſehr getäufcht; fie ſchwuren Doch: ihr liebtet. 


234 Biel Lärmen um Nichte. V, 4. 


Benedict. 

Sie fhwuren ja: ihr fein faft krank um mi? 
Beatrice. 

Sie ſchwuren ja: ihr ſeid halbtodt aus Liebe? 
Benedict. 

Ei, nichts davon, ihr liebt mich alfo nicht? 
Beatrice, 

Nein, wahrlich, nichts als freundliches Erwiedern. 
Leonato. 

Kommt, Nichte, glaubt mirs nur, ihr liebt den Herrn. 
Claudio. 


Und ich verſichr' es euch, er liebt auch ſie: 
Seht nur dieß Blatt von ſeiner Hand geſchrieben, 
Ein lahm Sonett aus eignem leeren Hirn 
Zu Beatricens Preis. 
Hero. 

Und hier ein zweites 
Von ihrer Schrift, aus ihrer Taſch' entwandt, 
Verraͤth, wie fie für Benediet erglüht. 


Benediet. 

D Wunderl Hier zeugen unfre Hände gegen unfre 
Herzen. Komm, ich will dich nehmen, aber bei dieſem 
Sonnenlicht, ich nehme dich nur aus Mitleid. 

Beatrice. 

Ich will euch nicht geradezu abweiſen; aber bei 
diefem Tagesglanz, ich folge nur dem dringenden Zu⸗ 
reden meiner Freunde; und zum Theil, um euer Leben 
zu reiten; denn man fagt mir, ihr hättet die Aus- 
zehrung. 

| Benediet. 

Still! ich ſtopfe dir den Mund. 

(Küßt fie) 
Don Pedro. 
Wie gehts nun, Benedict, du Ehemann? — 
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Benedict. 

Ich will dir etwas fagen, Prinz: eine ganze hohe 
Schule von Witzknackern ſoll mich jetzt nicht aus meinem 
Humor fliheln. Meinſt du, ich frage etwas nad einer. 
Satyre oder einem Epigramm? Könnte man von Ein- 
fällen beſchmutzt werben, wer Hätte dann noch einen fau- 
bern Fleck an ih? Mit einem Wort, weil ih mirs ein- 
mal vorgefett, zu heirathen, fo mag mir die gange Welt 
jet vorfeßen, was fie an Gegengründen weiß, mir folls 
eins feyn; und darum macht nur Feine Gloſſen wegen 
beffen, was ich ehmals dagegen gefagt babe; denn der 
Menſch ift ein ſchwindliches Gefchöpf, und damit iſts 
gut. Was dich betrifft, Claudio, fo dachte ich Dir eine 
zu verfegen; aber da es den Anfchein Hat, als follten 
wir jeßt Bettern werben, fo Iebe fort in heiler Haut, 
und liebe meine Muhme. 


Claudio. 

Ich hatte ſchon gehofft, du würdeſt Beatricen einen 
Korb geben, damit ich dich aus deinem einzelnen Stande 
hätte herausklopfen können, und dich zu einem Dualiſten 
machen, und ein ſolcher wirft du auch ohne Zweifel wer- 
den, wenn meine Muhme dir nicht gewaltig auf die Fin- 
ger fieht. 

Benedict. 

Stift doch, wir find Freunde. Laßt uns vor ber 
Hochzeit einen Tanz machen, das fchafft uns leichtere 
Herzen, und unfern Frauen leichtere Füße. 

Leonato. 
Den Tanz wollen wir hernach haben. 


Benediet. 

Nein, lieber vorher; ſpielt nur, ihr Muſikanten. — 
Prinz, du biſt fo nachdenklich, nimm dir eine Frau! nimm 
die eine Fraul Es giebt feinen ehrwürbigern Stab, ale 
der mit Horn befchlagen iſt. 
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(Ein Diener fommt) 
Diener.. 
Mein Fürft, eu'r Bruder warb im Fliehn gefangen; 
Man bracht’ ihn mit Bededung nach Meſſina. 
Benedict, 
Denkt nicht eh’r als morgen au ihn; ich will unter- 
deß fchon auf derbe Strafen finnen. Spielt auf, Mu- 


Rfanten | 
(Tanz. Alle ab) 
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Perfonen: 


Solinus, Herzog von Ephefus. 

Hegeon, ein Kaufmann aus Syrafus. 

Antipholus von Sphefus 1 Iwillingsbrüder und Söhne des 
Antipholus von Syracus Negeon. 

Dromio von Ephefus 1 Iwillingebrüber und Sclaven der bei⸗ 
Dromio von Syracus den Antipholus. 

Balthafar, cin Kaufmann. 

Angelo, ein Goldſchmidt. 

Ein Kaufmann, Freund des Antipholus von Syracus. 

Doctor Zwick, ein Schulmeifter und Befchwörer. 

Aemilia, Frau des Negeon, Aebtiſſin zu Ephefus. 
Adriana, Frau des Antipholus von Sphefus. 

Luciana, Schwefter der Adriana. 

Lucie, Adrianens Kammermäddhen. 

ine Courtiſane. 

Kerfermeifter, Gerichtspiener und Gefolge. 


Die Scene ift in Ephefus. 


— — — —j — 





Eriter Aufzug. 


Erfie Scene. 
Straße. 


(88 treten auf der Herzog von Ephefus, Aegeon, "ver 
Kerfermeifter und Gefolge) 
Hegeon. 
Fahr fort, Solin! Sei Fördrer meines Falles, 
Dein Urtheil ende Schmerz und Gram und Alles. 
Herzog. 
Kaufmann aus Syracus, hör' auf zu rechten; 
Ich kann parteiiſch das Geſetz nicht kürzen. 
Die Fehd' und Zwietracht, die uns jüngſt erwuchs 
Durch eures Herzogs tückiſche Mißhandlung 
Ehrſamer Kaufherrn, meiner Unterthanen, 
(Die, Geld entbehrend um ſich loszukaufen, 
Sein hart Geſetz mit ihrem Blut gebüßt,) — 
Bannt alle Gnad' aus unſerm drohnden Blick. 
Denn ſeit dem töbtlichen und innern Zwiſt, 
Dep Bosheit eure Stadt von und getrennt, 
Berbot ein feierlicher Volksbeſchluß, 
Sy bei den Syracuſern wie bei ung, 
Daß Fein Verkehr fer zwifchen beiden Häfen. 
Noch mehr: 
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Laßt ein geborner Epheſer ſich fehn 

Auf Jahrmarkt oder Meſſ' in Syracus; 

Und kommt ein Mann, aus Syracus entſtammt, 

Zum Hafenplatz von Epheſus, — der ſtirbt; 

Sein ganz Vermögen fällt dem Herzog zu: 

Es ſei denn, daß er tauſend Mark bezahlt, 

Der Strafe zu entgehn, als Löſegeld. — 

Nun, deine Habe, noch ſo hoch geſchätzt, 

Beläuft ſich, denk' ich, kaum auf hundert Mark; 

Deßhalb biſt du dem Tod mit Recht verfallen. 
Aegeon. 

Das iſt mein Troſt; erfüllt man dein Gebot, 

Stirbt mit der Abendſonn' auch meine Noth. 
Herzog. 

Wohl, Syracuſer, ſag uns kurz den Grund, 

Warum du zogſt aus deiner Vaterſtadt, 

Und was dich hergeführt nach Epheſus? 
Aegeon. 

O ſchwerſte Pflicht, die du mir auferlegt, 

Dir auszuſprechen unausfprechlich Leid! 

Doch, daß die Welt bezeuge, Vaterſehnſucht, 

Nicht niedrer Frevel, wirkte meinen Tod, — 

Erzähl’ ich dir, fo viel mein Gram erlaubt. 

Ich flamm’ aus Syracus, ünd wählte mir 

Ein Weib zur Gattin; ich durch fie beglädt, 

Und fie durch mich, wenn uns fein Unftern traf. 

Mit ihre lebt' ich vergnügt; mein Reichthum wuchs 

Durch Reifen, die ich oft mit Glück vollführt 

Nah Epivamnus, bis mein Factor ſtarb. 

Die große Sorg' um preisgegebne Güter 

Riß mich aus meiner Gattin treuem Arm. 

Noch nicht ſechs Monden waren wir getrennt, — 

Als jene fihon (obgleich erliegend faft ' 

Der füßen Strafe, die des Weibes Erbtheil), 

Anftalt getroffen, um mir nachzureifen, 
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Und Schnell und froh gelangte fie zu mir. 
Nicht lange war fie dort, da wurde fie 
Beglückte Mutter von zwei wadern Söhnen; 
Die, feltfam, jeder fo dem andern ähnlich, 
Daß man fie nur durch Namen unterfchien. 
Zur felden Stund’ und in bemfelben Wirthshaus 
Kam eine arme Fran ins Wochenbett 
Mit Zwillingsföhnen, die fich völlig glichen; 
Und beide, weil die Eltern ganz verarmt, 
Rauft’ ih, und zog fie groß zum Dienfl der meinen. 
Mein Weib, nicht wenig ſtolz auf ihre Knaben, 
Betrieb die bald'ge Heimkehr, Tag für Tags 
Ungern gewährt’ ichs ihr, ach nur zu ſchnell! 
Wir fchifften ab: 
Und faum ’ne Meil’ in See von Epidamnus, 
As die dem Wind ftets unterthän’ge Tiefe 
Ung manche Borbeveutung wies des Unglüds. 
Und Länger blieb uns wenig Hoffnung mehr; 
Denn, was von trübem Licht der Himmel gönnte, 
Bot unfern furchterfüllten Seelen nur 
Die zu gewiffe Bürgfchaft nahen Todes. 
Ich felber hätt’ ihn freudig wohl umarmt; 
Allein das flete Jammern meines Weibes, 
Die, was fie fommen fah, voraus beweinte, 
Und meiner Tieben Knaben ängftlih Schrein, 
Die nur das Weinen, nicht die Furcht verflanden, 
Zwang mich, nach Aufſchub noch für uns zu ſpähn — 
Denn Aufſchub nur, Fein Nettungsmittel gabs. 
Das Schiffsvolk ſucht' im Boote fich zu bergen, 
Uns ließen fie das Schiff, zum Sinfen reif. 
Mein Weib, beforgter für den Süngfigebornen, 
Hatt' ihn befeſtigt an 'nem Heinen Nothmaft, 
Wie ihn der Seemann mitnimmt für den Sturm; 
Zu dem band fie den einen Sclavenzwilling ; 
Und ich war gleich bemüht für beide andre. 

vo. 16 
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Die Rinder fo vertheilt, mein Weib und ich, 

Die Blide treu auf unfre Sorge heftend, 

Banden und an des Maftbaums Enden feft; 

Und auf den Wogen treibend mit dem Strom 

Belangten wir, fo ſchien es, gen Corinth. 

Nun endlich brach Die Sonne mild herein, 

Die Nebel wichen, die uns wiverfirebt, 

Und durch‘ die Wohlthat ihres holden Lichts 

Ward ſtill die Flut, und unfer Aug’ entdeckte 

Zwei Schiffe, die mit Eile fi uns nahten, 

Dieß von Corinth, von Epidaurus jenes. — — 

Doch eben jet, — weh mir, was mußt’ ich ſehn! 

Errath aus dem Erzählten, was geſchehn! — 
Herzog. j 

Nein, weiter, alter Mann, bric fo nicht ab; 

Denn Mitleid darf ih, wenn nicht Gnade fchenfen. 
Aegeon. 

O, thaten das die Götter, braucht? ich nicht - 

Sie jest mit Recht der Grauſamkeit zu zeihn! — 

Denn, eh die Schiff uns nah auf zwanzig Knoten, 

©eriethen wir an ein gewaltig Riff, 

Und heftig angetrieben an ben Fels 

Brach unfer hülfreich Fahrzeug mitten durch: 

Sp daß in dieſer ungerechten Scheibung 

Fortuna jenem, gleichvertheilend, Lie, 

Was feines Lebens Freud’ und Sorge fei. 

Ihr Theil, der Armen! der befrachtet ſchien 

Mit mindrer Laft, obſchon nicht minderm Gram, 

Ward fchneller fortgetrieben vor dem Wind; 

Und aufgefangen fah ich alle Drei 

Durch Fiſcher aus Eorinth, wie mirs erfchien. 

Zuletzt nahm ung ein andres Schiff an Bord, 

Und hörend, wen das Glück durch fie erläft, 

Gab uns die Mannfchaft freundlichen Willkommen, 

Und raubt' auch wohl den Fifchern ihre Bente, 
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Wenn nicht die Jacht ein fchlechter Segler war: 

Und deßhalb Ienkte fie den Lauf zur Heimath. — 

Jetzt wißt ihr, wie ich all mein Heil verlor, 

Und Mißgeſchick mein Leben nur erhielt, 

Um meines Unglüds Trauermähr zu melden. 
Herzog. 

Um derer willen, die du fo beflagft, 

Thu mir die Freundfchaft und berichte noch, 

Wie's jedem denn und bir ſeitdem erging. 
Aegeon. 

Den jüngften Sohn, und doch mein Altfles Leid, 

Befiel nach achtzehn Jahren heiße Sehnſucht 

Nah feinem Bruder: fo beflürmt’ er mich, 

Daß ihn fein Diener (der im gleichen Fall, 

Deranbt des Bruders, deffen Namen führte), 

Begleiten dürf', um jenen zu erfpähn. 

Und weil er krank aus Liebe zum Verlornen, 

Wagt' ih es, den Geliebten zu verlieren. — 

Fünf Jahr durchſucht' ich alles griech’fche Lan, 

Durchzog die fernflen Winkel Aſiens, 

Und kam, heimfahrend, jebt nach Epheſus; 

Zwar hoffnungslos wollt: ich doch biefen Ort 

Wie jeden, wo nur Menfchen find, vurchforfchen. 

Hier endet die Gefchichte meines Lebens, 

Und glüdlich preif’ ich meinen frühen Tod, 

Gaͤb' al’ mein Reifen mir Gewähr: fie lebten. 
Herzog. 

Unſeliger Aegeon! Vorbeſtimmt 

Den höchſten Grad der Trübſal zu erdulden! 

O, glaub mir, wär's nicht wider das Geſetz 

Und wider Krone, Würd’ und fürſtlich Wort, 


Das, wollt’ ers auch, Fein Herrfcher darf umgehn, 


Mein Herz verfücht’ als Anwalt beine Sache. 
Doch, ob du gleich verfallen biſt dem Ton, 
Und Widerruf des abgeflimmten Spruchs 
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Zu großem Eintrag unfrer Ehre führte, — 
Do will ich Dich begünfl’gen, wie ichs kann. 
Drum, Raufmann, frift’ ich dir noch dieſen Tag, 
Daß du dir Hülf in Freundeshülfe ſuchſt. 
Frag’ alle, die on Tennft in Epheſus, 
Bit’ oder borge, bis die Summ’ erfüllt, — 
Und lebe: kannſt du's nicht, fo ſtirbſt du dann. 
Säließer, du ſtehſt für ihn. 
Schließer. 
Wohl, gnäd'ger Fürſt. 
Aegeon. 
Zwar hülf- und troſtlos wills Aegeon wagen, 
Bis morgen nur ſein Leben zu vertagen. 
(Alle gehn ab) 


Zweite Scene 
Mar tit. 
(Es treten auf Antipholus von Syracus, ein Kaufmann, 
und Dromio von Syracus) 
Kaufmann. 
Deßhalb fagt aus, ihr feid von Epidamnus, 
Sonſt wird auf ener Gut Befchlag gelegt. 
Noch Heut erfi warb ein Syracuſer Kaufmann 
Berhaftet, der allhier gelandet ik; — 
Und weil ex nicht fein Leben Löfen bann, 
Trifft ihn der Tod nad. unferm Stadtgeſetz, 
Eh noch die müde Sonn’ im Weſten finft. — 
Hier iſt eu'r Geld, das ihr mir anvertraut. 
Antipholus. 
Geh, trags in den Centauren, unfern Gaſthof, 
Und bleib dort, Dromio, bis ich wiederkomme. 
In einer Stund' iſt Mittageſſens Zeit; 
Dis dahin will ih mir das Volk betrachten, 
Den Käufern zufehn, die Palaäſte merken, 
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Und dann in meinen Gaſthof fchlafen gehn, 
Weil ich ermüdet bin vom weiten Reifen. 
Nun mach dich fort. — 
Dromio. 
Wohl mancher möcht' euch jetzt beim Worte nehmen, 
Und wandern mit ſo hübſchem runden Schatz. (ab) 
Antipholus. 
Ein treuer Burſch, mein Herr; der mir ſchon oft, 
Wenn ich verſtimmt durch Schwermuth oder Kummer, 
Den Sinn erleichtert hat mit munterm Scherz. 
Wollt ihr mich nicht begleiten durch die Stadt, 
Und dann ins Wirthshaus gehn und mit mir ſpeiſen? 


Kaufmann. 
Ich ward beſtellt, mein Herr, von ein'gen Wechslern, 
Wo mich ein vortheilhaft Gefchäft erwartet; 
Deßhalb verzeiht; doch nach der fünften Stunde, 
Wenns euch gefällt, treff’ ich euch auf dem Markt, 
Und bleibe dann bei euch bis Schlafengzeit, — 
Jetzt ruft mich jener Handel von euch ab, 
Antipholus. 
Lebt wohl ſo lang; ich ſchlendre dann allein, 
Und wandre auf und ab, die Stadt zu ſehn. 


Kaufmann. 
Seid eurem beſten Wohlſein dann empfohlen. 
( Geht ab) 
Antipholus. 


Wer meinem beſten Wohlſein mich empfiehlt, 
Der wünſcht mir, was ich nie erreichen kann. 
Ich gleich’ in dieſer Welt 'nem Tropfen Waſſer, 
Der einen andern Tropfen ſucht im Meer; 

Er ſtürzt hinein, zu finden den Gefährten, 

Und ungeſehn verſchwimmt er ſelbſt im Forſchen. 
So ich, indem ich Mutter ſuch' und Bruder, 
Verſchwind' ich Armer ſelbſt auf ihrer Spur. 
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(Dromio von Ephefus fommt) 
‚Hier fommt mein wahrer Lebensalmanach. — 
Wie nun! Was kehrſt du denn fo bald zurück? 
Dromio von Epheſus. 
Sobald zurück? Fragt doch, warum fo fpät? 
Die Gans verbrennt, das Ferkel fällt vom Spieß, - 
Die Glock' im Thurm ſchlug Zwölf, und meine Fran 
Macht, daß es Eins auch ſchlug auf meiner Bade; 
Sie ift fo Heiß, weil eure Mahlzeit Kalt warb; 
Die Mahlzeit wurde Falt, weil ihr nicht heim kommt; 
Ihr kommt nicht heim, weil ihr nicht Hunger habt; 
Euch Hungert nicht, weil ihr vie Faſten brach't; 
Doch wir, die Faften halten und Gebet, 
Wir büßen, was ihr fünbigt früh und fpät. 
Antipholus. 
Still doch! ſpar deine Lunge! Sag mir jetzt, 
Wo ließeſt du das Geld, das ich dir gab? 
Dromio von Epheſus. 
O, die ſechs Dreier, Herr, vom letzten Mittwoch, 
Für den zerrißnen Schwanzriem meiner Frau? — 
Die hat der Sattler, ich behielt ſie nicht. 
Antipholus. 
Ich bin zu Späßen heut nicht aufgelegt; 
Sag mir, und ſcherze nicht: wo iſt das Geld? 
Da wir hier fremd ſind, wie getrauſt du dich, 
So große Summ' aus deiner Acht zu laſſen? 
Dromio von Epheſus. 
Ich bitt' euch, ſcherzt, wenn ihr zu Tiſche ſitzt! 
Mich ſendet unſre Frau zu euch als Poſt, 
Und kehr' ich heim, tractirt ſie mich als Pfoſten. 
Denn was ihr fehlt, kerbt ſie mir auf den Kopf. 
Mich dünkt, eu'r Magen ſollt' euch Glocke ſeyn, 
Und euch nach Hauſe ſchlagen ohne Boten. 
Antipholus. 
Hör, Dromio, dieſer Spaß kommt ſehr zur Unzeit; 
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Spar’ ihn mir auf für eine beff’re Stunde. 
Wo iſt das Gold, das ich dir anvertraut? 
Dromio von Epheſus. 
Mir, Herr? Ei wahrlich, Herr, ihr gabt mir nichts. 
Antipholus. 
Hör mich, Herr Schlingel! laß die Albernheit, 
Und ſag, wie du beſorgteſt deinen Auftrag. 
Dromio von Epheſus. 
Mein Auftrag war, vom Markt euch heimzuholen, 
Sn euer Haus, den Phönix, Herr, zum Eſſen; 
Die Frau und ihre Schwefler warten fchon. 
Antipbolus. 
Nun denn, fo wahr ich Ehrift bin, ſteh mir Rebe, 
An welchen fihern Drt brachtſt du das Gold? 
Sonft ſchlag' ich dir den luſt'gen Schävel mürbe, 
Der Poffen reißt, wenn mirs verbrießlich iſt. 
Wo find die taufend Mark, die ich dir gab? — 
Dromin von Epheſus. 
Zwar ein’ge Dorfen trägt mein Kopf von euch, 
Auch ein’ge Marken eurer Frau mein Rüden; 
Doch das beläuft fich nicht auf taufenn Mark: — 
Wollt' ih Eu'r Gunaden die zurücbezahlen, 
Ich gland’, ihr flricht fie nicht geduldig ein. 
Antipholus. 
Bon meiner Frau? Sag Kerl, von welder Frau? 
Dromio von Epbefus. 
En'r Gnaden Liehfte, meine Fran im Phönir, 
Die jebt noch faftet, bis ihr Fommt zum Eſſen, 
Und bittet, daß ihr eilig kommt zum Effen. 
Antipholus. 
Was, Schurke, neckſt du mich ins Angeſicht, 
Da ichs verbot? Da Haft du Eins, Herr Schlingel! 
Dromio von Ephefus. 
Pas meint ihr, Herr? Um Gottes willen, haltet! 
Laßt ihr die Hand nicht ruhn, brauch’ ich die Beine. 
(Er läuft davon) 
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Antipholus. 

Bei meiner Treul durch irgend einen Streich 

Ward mir der Tropf um all mein Gold geprellt! — 

Man fagt, die Stadt fei voll Betrügerer’n, 

Behenden Ganuflern, die das Auge blenven, 

Nächtlichen Zanbrern, die den Sinn verflören, 

Mordſücht'gen Hexen, die den Leib entflellen, 

Verlarvten Gaunern, ſchwatzenden Duadfalbern, 

Und vom Freigeiftern aller Art und Zucht. 

Wenn das der Fall if, reif’ ih um fo eh’r. 

Gleich ſuch' ich im Eentauren meinen Knecht; 

Ich fürchte fehr, mein Geld bewahrt’ ich fchlecht. — 
(Geht ab ) 





Zweiter Aufzug. 


Erfie Scene 


3immer. 
(Adriana und Luctiana treten auf) 


Adriana. 
Mein Dann kommt nicht zurüc, auch nicht der Diener, 
Den ih fo eilig ſandt', ihn aufzufuchen; 
Gewiß, Luciana, es ift ſchon zwei Uhr. 
Luciana. 
Bielleicht, daß ihn ein Kaufmann eingeladen, Sn 
Und er vom Markt zur Mahlzeit ginge wohin. 
Laß jebt uns effen, Schwefter; fei nicht mürriſch, 
Ein Maun ift über feine Freiheit Herr, 
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Die Zeit der Männer Herrin; wie fle’s fügt, 
Gehn fie und kommen; drum fei ruhig, Schwefter. 


Adriana. 

Ward Männern größre Freiheit zugetheilt? 
Luciana. 

Ya, weil ihre Streben nicht im Haufe weilt. 
Adriana. 

Wollt’ ih ihm fo begegnen, trüg’ ers kaum! 
Luciana. 

Du weißt, der Mann iſt deines Willens Zaum. 
Adriana. 

Nur Eſel zäumt man ſo bequem und leicht! 

Luciana. 


Nun, trotz'ge Freiheit wird durch Zucht gebengt. 

Kein Wefen giebts, das nicht gebunden wär’, 

Sei's auf der Erde, ſei's in Luft und Meer; 

Thier, Fiſch und Vogel folgt als feinem König 

Dem Manne flets und ift ihm unterthänig; 

Den Menfchen, göttliher, — den Weltgebieter, 

Der weiten Erd’ und wilden Tinten Hüter, 

Dem fein Verſtand und feines Wiffens Kraft 

Den Borrang über Fiſch und Bogel fihafft, — 

Berehrt das Weib als machtbegabten Herrn: 

Drum dien’ auch du, und folg’ ihm treu und gern. 
Adriana. 

Um nicht zu dienen, bleibft du unvermäßlt? 
Luciana. 

Nein! weil der Ehſtand fo viel Sorgen zählt. 
Adriana. 

Doch wärft du Fran, trügſt du die Knechtſchaft ſtill? 
Luciana. 

Gehorchen lern' ich, eh ich lieben will. — 
Adriana. 

Wie, wenn dein Mann fortbliebe, hielt'ſt du's aus? 
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Luriana. 
Ich Harrte ruhig, bis er Fam’ nach Haus! 
Adriana. 
Geduld, nie aufgereizt, wird leicht geübt; 
Sanftmüthig bleibt der wohl, den nichts betrübt. 
Den Armen, den das Unglüd ganz verflört, 
Sprit man zur Ruh, wenn man ihn weinen hört; — 
Doch trügſt du gleihe Schmerzen, gleiche Plagen, 
Dun würbeft felbft noch bittrer dich beflagen. 
Dich Hat Fein rauher Gatte je beleidigt, 
Sonft hätt'ſt du wohl Geduld nicht zahm vertheidigt; 
Wird erft ein Dann fo viel an dir verſchulden, 
Dann jagft du aus dem Dienft blöbfinnig Dulden. 
Luciana. | 
Nun wohl, wer weiß! Zur Probe möcht’ ich frein. — 
Da kommt dein Knecht, weit kann dein Mann nicht feyn. 


(Dromio von Sphefus fommt) 


Adriana. 
Sprid, iſt dein fäum’ger Herr jeßt bei der Hand? 
Dromiv von Ephefus. 
Nein, mit mir war er bei zwei Händen, und bag 
fönnen meine zwei Obren bezengen. 
Adriana. 
Sag, ſprachſt du ihn? Vernahmſt du fein Begehr? 
Dromio von Epheſus. 
Ja, ſein Begehren ſchrieb er mir aufs Ohr; 
Ich faßt' ihn nicht, wie ſchlagend auch die Gründe. 
Luciana. 
Sprach er ſo zweideutig, daß du ſeine Meinung 
nicht begreifen konnteſt? 
Dromio von Epheſus. 
Nein, er ſchlug ſo grade zu, daß mein Ruͤcken die 
Schläge nur zu gut begriff; und dabei doch fo zweiden- 
tig, daß ich fie kaum faflen Tonnte. 
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Adriana. 
Doc fag, ich bitt' dich, kommt er bald nah Haus? 
Mir Scheint, er dent recht treu an feine Fraul — 
Dromio von Ephefns. 
Hört, Frau, der Herr iſt, glaub’ ich, Hörnertoll. 
Adriana. 
Wie, Schurke! Hörnertoll? 
Dromio von Epheſus. 
Nicht Hahnreitoll, doch ſicher raſend toll; 
Als ich ihn bat, zum Eſſen heim zu kommen, 
So fragt' er mich nach tauſend Mark in Gold. 
„'S iſt Eſſenszeit,“ ſagt' ih; „mein Gold,“ 
ſagt' er. 
„Das Fleiſchbrennt an,“ ſagt' ich; „mein Gold!“ 
fagt’ er. 
„Rommt ihr nicht bald?“ ſagt' ich; „mein Gold!" 
fagt’ er; 
„Bo find Die taufend Mark, die ich dir gab?" 
„Die Gans verbrennt,” ſagt' ih; „mein Gold!“ 
fagt’ er 
„Die Frau,” fprah ih — „zum Henter mit der 
Fraul“ 
„Ich weiß von feiner Franz fort mit der 
Frau!“ — 
Luciana. 
Sprach wer? 
| Dromio von Epheſus. 
Sprach unſer Herr; 
„Ich weiß,” ſprach er, „von Haus nicht, noch von 
Hausfranz”" — 
Und meinen Auftrag, der der Junge zulam, 
Trägt meine Schulter heim, das dan’ ich ihm: 
Denn, furz und gut, er gab mir Schläge drauf 
Adriana. 
Geh wieder hin, du Schurk', und hol' ihn her. 
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Dromio von Ephefus. 
Noch eimmal gehn, und neue Prügel Holen? 
Um Gottes willen, ſchickt "nen andern Boten. 
Adriana. 
Lauf, Schurf’, fonft fchlag’ ich Freuzweis bir den Kopf! 
Dromio von Epheſus. 
Dann fegnet er das Kreuz mit neuen Schlägen, 
Und fo befomm’ ich ein geweihtes Haupt. 
Adriana. 
Fort, Planvdermaul, hol deinen Herrn zurück! — Ä 
Dromiv von Ephefns, 
Bin ich fo rund mit euch, als ihr mit mir, 
Daß ihr mich wie nen Fußball ſchlagt und ſtoßt? 
Hin und zurück na Luft fehlägt mich ein Jeder, 
‚Sof das noch Tange währ’n, fo naht mich erft in Leber. 


(Geht ab) 
Luciana. 
Pfui, wie entflellen dich die zorn’gen Falten! 
Adriana. 


Er wird gewiß fein Liebchen unterhalten, 

Indeß ich hier mit feinem Lächeln geize. 

Nahm ſchon das Alter aller Anmuth Reize 

Bon meiner Wange? Sein dann iſt die Schul! — 
Iſt flumpf mein Witz? mein Wefen ohne Huld? 
Berlernt’ ich die gewandte, flücht'ge Rede, 

Durch feine Kält’ und Rauhheit ward fie fpröde. 
Wenn ihm der Andern muntrer Gut gefällt, 

Iſts mein Bergehn, was er mir vorenthält? — 
Was für Ruinen magft du an mir finden, 

Die nicht fein Wert? Wenn meine Reize fſchwinden, 
Er will es fo; von ihm ein Sonnenblid 

Bräacht' alle vor’ge Anmuth mir zuräd. 

Doch er, der wilde Hirfch, rennt aus den Pfählen 
(Mein ift ex fatt), ſich auswärts Koft zu ſtehlen. 
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Luciana. 
Selbſtqual der Eiferfucht! hör' auf zu Hagen! — 
Adriana. 
Ein fühllos Herz mag ſolche Schmach ertragen! 
Ich weiß, fein Sehnen treibt ihn ſtets von hier; 
Wo weilt er font? Was bleibt er nicht bei mir? 
Du weißt es, er verſprach mir eine Kette; — 
Ah, wärs nur das, was er vergeflen hätte, 
Sp wär’ ihm doch mein Bett nicht ſchon verhaßt! — 
Ich feh’, ein Kleinod, noch fo reich gefaßt, 
Erblindet; zwar, ven Werth wirds nicht verlieren, 
Wenn mans berührt; dach allzuoft Berühren 
Raubt ihm ven Glanz; ſo giebts auch Feine Ehre, 
Der Zrug und Falfchheit nicht verberblich wäre; — 
Und kann sch nicht durch Schönheit um ihn werben, 
Will ih, den Reſt verweinend, troſtlos flerben. 
Luciana. 
O Thorheit, ſo durch Eiferſucht verderben! 
(Sie gehen ab) 


Zweite Scene 
Straße. 
(Antipholus von Syracus tritt auf) 
Antipholus. 
Das Gold, das ich dem Dromio gab, Liegs ſicher 
Mir im Tentauren, und mein treuer Diener 
JR ausgegangen, um mich aufzufuchen. 
Nah: Zeit und Stund’ und meines Wirte Bericht 
Konnt’ ich mit Dromio nicht gefprochen haben, 
Seit ih vom Markt ihn ſchickte. — Sieh, da Tommiser! 
(Dromio von Syracns fommt) i 
Run, Freund? ifl dir der Uebermuth vergangen? — 
Run fpaße wisder, wenn bu Schläge liebſt. 
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Du kennſt nen Gaſthof nicht? Bekamſt fein Gold? 
Di ſchickt die Frau, zum Effen mich zu rufen? 
Ich wohn? im Phönix? Sag mir, warft bu toll, 
Daß du mir ſolche toffe Antwort gabſt? — 
Dromio von. Syracus. 
Welch eine Antwort, Herr? Wann war das Alles? 
Antipholus. 
seht eben bier, kaum vor ’ner halben Stunde. 
Dromio von Syracus. 
Ich fah euch nicht, feit ihr das Gold mir gabt, 
Und mich damit heimfandtet zum Centauren. 
Antipholng. 
Sälingel, du Täugneteft des Golds Empfang, 
Und ſprachſt von einer Frau mir und von Mahlzeit; 
Do Hoff ich, fühl du noch, wie mirs gefiel. 
Dromio von Syracus. 
Es freut mich, euch fo aufgeräumt zu fehn; 
Was meint ihe mit dem Scherz? Erzählt mirs, Here! 
Antipholus. 
Ei, ſieh! du höhnſt und neckſt mich ins Geſicht? 
Denkſt du, ich ſcherze? da! und Hier noch Eins! 
(Schlägt ihn) 
Dromio von Syracus. 
Halt, Herr, ich bitt' euch, euer Spaß wird Ernſt; 
Um welchen Handel erndt' ich ſolches Handgeld? 
Antipholus. 
Weil ich wohl manchmal in Vertraulichkeit 
Als meinen Narrn dich brauch' und mit dir ſchwatze, 
Wird frech dein Scherz, der Freundlichkeit vertrauend, 
Und ſtört durch Marktgeſchwaͤtz die ernſten Stunden. 
Die muntre Müde tanz’ im Strahl der Sonne, 
Doch kriech' in Riten, wenn ber Glanz fich birgt; 
Eh du mich neckſt, betrachte meinen Blick, 
- Und modle deinen Witz nach meiner Miene, 
Sonſt ſchlag' ich die Manier in deine Schanze. 
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Dromio von Syracus. 

Schanze nennt ihre? Wenn ihr nur mit Sturm- 
laufen aufhören wolltet, möcht’ es Lieber Kopf bleiben; 
und fahrt ihr noch Lange fo mit Schlägen fort, fo muß 
ih mir eine Schanze für meinen Kopf anſchaffen, und 
ihu einfchanzen, oder ich werde meinen Wis in meinen 
Schultern fuhen. Aber mit Bergunft, Herr, warum 
werd' ich gefchlagen? 

Antipholns. 

Das weißt du niht? — 

Dromio von Syracus. 

Nichts, Herr, als daß ich gefchlagen werbe. 

Antipholus. 

Soll ich dir ſagen, warum? 

Dromio von Syracus. 

Ja, Herr, und wofür; denn wie man ſagt, hat jedes 
Warum ſein Wofür. 

Antipholus. 
Zuerſt, warum? fürs Necken; dann, wofür? 
Weil du's zum zweiten Mal mit mir verſuchſt. 
Dromio von Syrarcus. 
So komm' ich ohne Recht und Fug zu ſolchem barfchen 
Gruß, 
Denn eur Warum und eu'r Wofür hat weder Hand 


noch Fuß. 
Run gut, ih dan’ euch. 
Antipholus. 
Danfft mir, Freund? Wofür? — 
Dromio von Syracus. 
Meiner Tren, Herr, für Etwas, das ich für Nichts 
befam. 
Antipholus. 
Ich wills nächſtens wieder gut machen und dir 
Nichts für Etwas geben. Aber ſag mir, Freund, iſt es 
Eſſenszeit ? 
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Dromis von Syracae. 
Rein, Herr, denn unfer Fleifch iſt noch nicht, was 
ich bin. 
Antipholus. 
Und was wäre das? 
Dromio von Syracus. 
»S ift noch nicht mürbe. 
Antipholus. 
Dann wirds alſo noch hart und trocken ſeyn? 
Dromio von Syraeus. 

Ja, und wenn das iſt, fo bitte ich euch, eßt nicht 
davvn. 
| Antipholus. 

Dein Grund? 
Dromio von Syracus. 
Es möchte euch choleriſch machen, und ihr ſchlügt 
mich noch einmal. 
Antipholus. 
Siehſt du? Lerne zu rechter Zeit ſpaßen; jedes 
Ding hat ſeine Zeit. 
Dromio von Syraeus. | 
Den Sab hätte ich wohl geläugnet, ehe ihr fo chole⸗ 
riſch wurdet. 
Antipholus. 
Nach welcher Regel? 
Dromio von Syraeus. 
Nun, nach einer Regel, die ſo klar iſt, als die klare 
kahle Platte des uralten Gottes der Zeit. 
Antipholus. 
Laß hören. 
Dromio von Syraeus. 
Wenn einer von Natur kahl wird, fo giebt es keine 
Zeit für ihn, fein Haar wieder zu bekommen. 
Antipholus. 
Auch nicht durch Proceß und Reſtitution? 
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Dromio von Syracus. 

D ja, dur den Proceß eines Verüdenfaufs oder 
durch die Reſtauration, die man durch das abgefchnittene 
Haar eines Andern erlangt. 

Antipholus. 

Warum ift doch die Zeit ein folcher Knicker mit dem 

Haar, das fonft ein fo reichlicher Auswuchs ift? 
Dromio von Syracus, 

Weils ein Segen ift, mit dem fie das Vieh begabt; 
was fie dem Menfchen an Haar entzieht, das erſetzt fie 
ihm an Witz. 

Antipholus. 
Und doch hat mancher Menſch mehr Haar als Witz. 
Dromio von Syracus. 

Kein Einziger, der nicht fo viel Wit Hätte, Iein 
Haar zu verlieren. 

Antipholns. | 

Du machteſt aber den Schluß, flarfbehaarte Men- 
ſchen feien täppifche Gefellen ohne Wit? 

Dromio von Syracus, 

Je täppifher der Geſell gewefen, deſto fchnefler ver- 
liert ers; aber mit dem Allen verliert ſichs mit einer 
Art von Luſtigkeit. 

Antipholus. 

Aus welchem Grund? 

Dromio von Syracus. 

Aus zwei Gründen, und gefunden dazu. 

Antipholus. 
Geſunden wohl eigentlich nicht! 
Dromio von Syracus. 
Oder ſichern. 
Antipholus. 
Auch nicht ſichern, in einer ſo mißlichen Sache. 
Dromio von Syracus. 

Gewiſſen denn, alſo. 

VII. 17 
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Antipholus. 

Und die ſind? 

Dromio von Syraeus. 

Der erſte, weil er das Geld fürs Haarkräuſeln fpa- 
ren fann; und der zweite, weil ihm beim Effen das Haar 
nicht in Die Suppe fallen wird. 

Antipholus. 

Du wollteſt alle die Zeit her beweiſen, nicht jedes 
Ding habe ſeine Zeit. 

Dromio von Syracus. 

Nun allerdings, und das that ich auch; namentlich, 
daß es feine Zeit gäbe, Haar wieder zu befommen, das 
son Natur verloren ift. 

Antipholus. 

Aber dein Grund hielt nicht Stich, warum es keine 

Zeit gäbe, es wieder zu bekommen. 
Dromio von Syracus. 

Sch verbeflere ihn fo: die Zeit felbft iſt kahl, und 
deßhalb wird fie bis ang Ende der Welt Kahlkopfe in 
ihrem Gefolge haben. 

Antipholus, 

Sch wußte ſchon, es würde einen Fahlen Schluß ge- 

ben. Aber fill Was winkt uns dort? — 
(Adriana und Luciana fommen) 

Adriana, 

Ya, ja, Antipholus! Sieh fremd und finfter. 

Für eine Andre haft du ſüße Blicke! 

Ich bin nicht Adriana, nicht dein Weib! 

Es gab ’ne Zeit, da ſchwurſt du ungefragt: 

Kein Wort ſei wie Muſik in deinem Ohr, 

Kein Gegenſtand erfreulich deinem Blick, 

Kein Fühlen je willkommen deiner Hand, 

Kein Mahl von Wohlgefchmad für deinen Gaum, 
Wenn ich nicht Blick, Wort, Hand und Becher taufchtel — 
Wie kommts denn jetzt, mein Batte, o wie fommts, 
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Daß du fo ganz bir felbft entfrembet biſt? 

Dir felber, fagt’ ich; mir ja wirft du fremd, 

Mir, die ich ungertrennlich dir vereint 

Nichts bin, als deines Herzens befter Theil. 

Ach, reife nicht dein Innres von mir Ing! 

Denn wifle, mein Geliebter, Teichter tränfft bu 

»Nen Tropfen Waffer in die tiefe See, 

Und nimmſt den Tropfen unvermifcht zurück, 

Ohn' allen Zufab oder Minderung, — 

Als daß du dich mir nimmft, und nicht auch mich, 

Wie müßt’ es dich verwunden his ins Marf,. 

Bernähmft du je, ich fer nicht treu und rein, 

Und diefer Leib, der dir allein geweiht, 

Befleckt durch Ueppigfeit und fchnöde Luft? 

Du würd'ſt mich anfpein, mich mit Füßen treten, 

Den Namen Gattin ins Geficht mir fchleudern, 

Die fünd’ge Haut mir reißen von der Stirn, 

Den Trauring abhaun von ber falfchen Hand, 

Und ihn zerbrechen mit der Trennung Fluch; — 

Sch weiß, du kannſt; und darum thu' es auch! 

Des Ehbruchs Makel trag’ ich ſchon an mir, 

Mein Blut ift angefledt von fünd’ger Luft; 

Denn find wir Zwei wie Eins, und du biſt falfch, 

Sp wohnt das Gift in meinen Adern auch, 

Bon die berührt werd’ ich zur Buhlerin; | 

Drum balt den Bund! Dem Achten Bett fer treu; 

Dann leb' ich rein, und bu von Schande frei. 

Antipbolns. 

Gilt mir das, ſchöne Frau Ich kenn' euch nicht; 

Ich bin zwei Stunden erſt in Epheſus, 

Und eurex Stabt fo fremd, als eurer Rebe; 

Denn wie mein Wis die Worte prüf’ und wende, 

Mir fehlts an Wis, der nur Ein Wort verfläube, — 

Luciana. 

Pfui, Bruder! Kann die Welt ſich fo verändern? 

17° 
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Wenn fpracht ihr je mit meiner Schwefter fo} 
Sie ließ durch Dromio euch zum Effen rufen. 
Antipholus. 
Durch Dromio? 
Dromio von Syracus. 
Durch mich? 
Adriana. 
Durch dich; und dieſe Antwort brachtſt du mir: 
Er habe dich gezauſt, und unter Schlägen | 
Mein Haus als feins, mich als fein Weib verläugnet. 
Antipholus. 
Sprachſt du vorhin mit diefer Dame fchon? 
Was wollt ihr? Wohin zielt die Heimlichkeit 9 
Dromio von Syracus. 
Ich, Herr? Ich fah fie nie, bis eben jetzt. 
Antipholus. 
Schurke, du lügſt; denn eben dieſe Worte 
Haſt du mir richtig auf dem Markt beſtellt. 
Dromio von Syracus. 
Ich ſprach in meinem Leben nicht mit ihr! 
Antipholus. 
Wie könnte fie ung dann bei Namen nennen, 
Wenn es durch Offenbarung nicht geſchah? 
Adriana. 
Wie fihlecht mit deiner Würde ſichs verträgt, 
Mit deinem Knecht fo plump den Gauller fpielen, 
Und ihn verhetzen, mir zum Aergerniß! 
Bon dir getrennt erduld' ich ſchon fo viel, 
Treib nicht mit meinem Gram ein grauſam Spiel! — 
O laß mich, feſt am Aermel häng' ich dir! 
Ihr Männer feid der Stamm, bie Neben wir, 
Die unfre Schwäch' an eure Stärfe ranfen, 
Und euch getheilte Kraft und Hülfe banfen. \ 
AH! wuchernd Unfrant wuchs ſchon übergroß! 
Habfüchter Epheu, Dorn, unnützes Moos; 
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Das, weil mans nicht vertilgt, mit gift'ger Gährung 
Den Saft dir raubt, und droht dem Baum Zerflörung. 
Antipholus, 
Bin ichs denn wirklich, ben ihr Vorwurf ſchmählt? 
Ward ſie vielleicht im Traum mit mir vermaͤhlt? 
Hab’ ich im Schlaf dieß Alles nur gehört? 
Was für ein Wahn hat Aug’ und Ohr bethört? 
Bis ich den fihern Zweifel Kar erlanut, 
Biel? ich dem dargebotnen Trug die Hand. 
Luciana. 
Geh, Dromio, heiß’ fie decken, mach geſchwinde. 
Dromio von Syracus. 
Nun, beim Sankt Veit, verzeih’ uns Gott die Sünde, 
Hier walten Feen, der Himmel fei mir gnäbig, 
Mit Alp und Kauz und Elfengeiftern red' ich! — 
Und thun wir ihren Willen nicht genau, 
Man faugt ung todt, man fneipt uns braun und blau, 
Luciana. 
Was redſt du mit dir felbft und rührſt dich nicht, 
Dromio, du Drohne! Schnede, Tölpel, Wicht! 
Dromio von Syracus. 
Herr, fagt, bin ich vertaufcht, bin ich noch ich? 
Antipholus. 
Du biſt vertauſcht, mein Sohn, das bin auch ich. 
Dromio von Syracus. 
Zweifelt ihr noch, daß man mich neu erſchaffe? 
Antipholus. 
Du ſiehſt noch aus, wie ſonſt! 
Dromio von Syracus. 
Nein, wie ein Affe. 
Luciana. 
Du biſt zum Eſel worden, glaub mir das. 
Dromio von Syracus. 
'S iſt wahr, fie reiten mich; ſchon wittr' ich Gras; 
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Es fan nicht anders ſeyn; 'nen Eſel nennt mich, 

Senf müht’ ich fie ja keunen, denn fie kenut mh. 
Adriana, 

Genug, ich will nicht Länger wie ein Kiud 

Die Hand ans Auge thun, und thöricht weinen, 

Indeß Gemahl und Diener mich verhöhnt. 

Kommt, Herr, zum Eſſen: Deomis, hüt das Thor; — 

Wir wolln heut oben ſpeiſen, lieber Mann, 

Und taufend Sünden ſollſt bu mir geſtehn. 

Burſch, wenn dich jemand fragt nach deinem Herrn, 

Sag, er ei auswärts; laß mir niemand ein. 

Komm, Schwefter! Dromio, du behüt die Schwelle! — 

Antipholus. 

Iſt dieß die Erd’? Iſts Himmel oder Hölle? 

Schlaf’ oder wach' ichk ben ich bei Verſtand ? 

Mir ſelbſt ein Rathſel, bin ich Gier befamt? — 

Ich mach“s wie fie, und dabei will ich bleiben, 

Dur Nebel auf dem Meer des Schidfals treiben. 

Dromis von Syracus. 

Herr, fol ich wirkllich Wache ſtehn am Thor? 
Adriana. 

Laß Niemand ein, ſonſt Schlag’ ich Dich aufs Ohr. 
Luciana. 

Kommt denn, das Eſſen geht jetzt Allem vor. 

(Sie gehn ab) 








Dritter Aufzug. 


— t ⸗— 


Erſte Scene, 


Bor dem Hanfe. 


(Es treten auf Antipholus von Epheſus, Dromio 
von Ephefus, Angelo und Balthaſar) 
Antipholus von Epheſus. 
Werther Herr Angelo, ihr müßt entſchuldigen; 
Wenn ih die Zeit verfäume, zanft mein Weib. 
Sagt, daß ich in der Werkſtatt zögerte, 
Zu fehn, wie ihr Geſchmeide warb gefertigt, 
Und daß ihrs morgen früh uns bringen wollt. — 
Denkt nur! ver Schelm da ſchwört mir ins Geficht, 
Ich hätt’ ihn anf dem Markt vorhin geprügelt, 
Und taufend Mark in Gold von ihm verlangt, 
Und daß ich Frau und Haus vor ihm verläugnet: — 
Du Trunkenbold, was dachtſt du dir dabei? — 
Dromio von Epheſus. 
Sagt, Herr, was euch gefällt; ich weiß doch, was ich 
weiß, 
Bon eurer Marltbegrüßung trag’ ich noch den Beweis; 
Wär’ Pergament mein Rüden, und Dinte jever Schlag, 
So hätt’ ich eure Hanbfehrift, fo gut mans wünfchen mag. 
Antipholus von Epheſus. 
Hör, Kerl, du biſt ein Eifel, 
Dromiv von Ephefus. 
Ich Habe nichts Dagegen; 
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Bollauf hatt’ sch zu tragen, an Schimpf fo wie an Schlägen. 
Hätt’ ich nur mit den Hufen euch tüchtig Eins verfegt, 
Sp hätt’ euch wohl der Efel mehr in Refpect gefekt. 
Antipbolus von Epheſus. 
Seid nicht fo ernft, Herr Balthaſar! Ich wünfhe nur, 
das Eſſen 
Möge mit meinem Willkomm und Freundesgruß fich 
meflen. 
Balthafar. 
9, über eure Freundlichfeit kann ich das Mahl vergeffen. 
Antipholus von Ephefus. 
D nein, die Freundfchaft reicht nicht aus, die fchafft 
nicht Fleiſch noch Fiſch; 
Ein ganzes Haus voll Willkomm füllt nicht ben Flein- 
. ſten Tiſch. 
Balthaſar. 
Gut Eſſen iſt gemein, Herr, das kauft man aller Orten! 


Antipholus von Epheſus. 
Und Willkomm viel gemeiner; denn der beſteht aus 
Worten. 
Balthaſar. 
Hauskoſt, und rechter Willkomm, ſo dünkt mich iſts am 
Beſten. 
Antipholus von Epheſus. 
Sp gönn’ ichs geiz'gen Wirthen, und magenſchwachen 


Gäſten. 

Doch giebts Gerichte wenige, nehmt heut vorlieb im 
Stillen: — 

Ihr trefft wohl beff’re Küche, doch nimmer beſſern 
Willen. — 


Wie nun, das Thor verriegelt? Geh, rufe, wir ſind da. 
Dromio von Epheſus. 
Brigitte, Lneie, Rofine, Cäcilie, Barbara | 
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Dromio von Syracus. (drinnen) 
Tropf, Eſel, Rindvieh, Karrngaul, was treibft du für 
Gefpufe? 
Gleich pad dich von der Thür, ſetz dich auf die Kellerluke! 
Bas für nen Schwarm von Dirnen rufft du zuſam⸗ 
men bier, 
Da Eine fhon zuviel iſt? Fort, pad dich von ber 
Thür! — 
Dromio von Ephefus. 
Welcher Lümmel ift Hier Pförtner? Gleih wird der 
Herr dich ſchelten! 
Dromio von Syracus. 
Geh’ er hin, wo er herfam, fonft möcht’ er fich erfälten! 
Antipholus von Epheſus. 
Wer fpricht denn fo da drinnen? Hedal Mach’ auf 
die Zar! - 
Dromio von Syracus, 
Recht, Herr! Ich fag’ ench wann, wenn ihr mir fagt, 
wofür! — 
Antipholus von Ephefus. 
Wofür? Nun, um zu eſſen; ich will in den Speifefaal! 
Dromio von Syracus, 
Der bleibt euch heut verfchloffen; verfuchts ein ander Mall 
Antipholus von Epheſus. 
Wer biſt du, frecher Schlingel, der mir mein Haus ver- 
bietet? 
Dromio von Syracus, 
Euch aufzuwarten: Dromio, der heut die Pforte hütet. 
Dromio von Ephefus. 
Was Kerl, an meinen Namen und an mein Amt dich 
wagen, 

Die mir noch nie Credit, nur Prügel flets getragen? 
Ad, hätt'ſt du Doch Die Maske heut Morgen ſchon geborgt, 
Du haͤtt'ſt dich mit nem Namen und 'nem Eſelskopf 

verſorgt. 
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Lucie. (drinnen) 
Was für ern Lärmen, Dromio? Sag, wer da drau⸗ 
- Ben flieht? 
Dromio von Epheſus. 
Lucie, laß ein den Deren! 
Lucie. 
Ei was, er Iommt zu ſpat, 
Das fag du deinem Herrn nur. 
Dromio von Epheſus. 
Was muß uns bier begegnen! 
Es Heißt ja doch im Sprichwort: „Woll' unfern Ein- 
Ä gang ſegnen!“ — 
Lucie. 
Kennſt du wohl auch das andre: „Zu Pfingften auf 
dem Eiſe?“ 
Dromis von Syracus, 
Heißeft du Lucie? Lucie, fo war die Antwort weife. 
Antiphbolus von Ephefus. 
Nun, machſt du Anftalt, Schäschen? du läßt uns, Hoff 
ih, ein? 
| Lucie, 
Ich wollt’ euch eben fragen, 
Dromio von Syracus. 
Und ew’r Beſcheid war, Nein. 
Dromio von Ephefus. 
Nur zu, wir helfen euch pochen; fo vecht, fchlagt immer 
drein. — 
Antipholus von Epheſus. 
Du Weibsſtück, laß mich hinein doch! 
Lxcie 
Sa, wenn ich wüßte, warum? 
Dromis von Epheſus. 
Kloyft tüchtig an die Pforte! — 
Lucie 
Ei, klopft fie fchief und krumm. 
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Antipholus von Epheſas. 
Schlag' ich erſt die Thüre ein, fo ſollſt du heulen, Drache! 
| Lucie 
Biel fürzer, daß ihre Frumm liegt heut Abend auf ber 
Wache. 
Adriana. (drinnen) 
Ver Iärmt denn fo da draußen; ich denke, die Welt 
geht unter! — 
Dromio von Syrarus. 
Die Straßenbuben, ihr Gnaden, find heut befonbers 
munter. 
Antipholns von Ephefus. 
Wie, Weib, bift du da drinnen? Was kamſt du nicht 
ſchon lange? 
Adriana. 
Dein Weib, verwünſchter Schurke? Lauf, daß man dich 
nicht fange. 
Dromio von Epheſus. 
Kommt ihr mit Noth hinein, wirds um den Schurken 
ihr bange. 
Angelo. 
Hier giebts nicht Mahl noch Willkomm; wir rechneten 
doch auf Eins! 
Balthaſar. 
Wir ſtritten, was das Beſte ſei, und nun bekommen wir 
Keins! 
Dromio von Epheſus. 
Find't ihr Gefallen an ſolchem Spaß? Wenn ihr mich 
fragt, ich vernein's. 
Antipholus von Epheſus. 
Hier weht der Wind zu ſcharf, wir müflen wo anders eſſen. 
Dromio von Ephefns. 
Sp fprädt ihr, Herr, mit Necht, hättet ihr den Mantel 
vergeflen. 


ro. 
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Wir ftehn hier draußen und frieren, und drinnen dampft 


der Braten; 
Das nenn’ ich feinen eignen Herrn verlaufen und ver- 
rathen ! 
Antipholus von Ephefus. 
os Einer und Hol’ ein Werkzeug zum Brechen mir 
herbei? 
Dromiv von Syracus, 
Sa, brecht nur, was ihr Fönnt, ich brech’ euch den Hals 
entzwei! — 
Dromio von Ephefus. 
Das brecht ihr wohl vom Zaun! Mags biegen ober 
brechen, 
Ich brech ’ne Lanze mit euch, das will ich euch ver- 
fprechen. 
Dromiv von Syracus. 
Ihr liebt das Brechen, merP ich! Bleibt nur da draus, 
ihr Frechen! — 
Antipholus von Ephefus. 
Ich Täme Tieber hinein, das Draußen hab’ ich fatt. 
Dromio von Syracus, 
Wenn erft der Bor Feinen Bart, der Baum Feine Blät— 
ter bat! — 
Antipbolus von Ephefus. 
Wir müffen die Thüre fprengen; ift hier Fein Baum 
zur Hand? 
Dromio von-Ephefus, 
D Hol nun folft du dich wundern! der Baum ohne Blatt 
fih fand; ' 
Der wird uns tapfer beiftehn, troß allen deinen Poffen; 
Und was ben Bock betrifft, den haft du felbft gefchoflen. 
Antipholus von Epheſus. 
Geh mach dich auf, ſchaff mir 'nen Hebebaum! 
Balthafar. 
D nicht doch, Herr, gebt der Geduld noch Raum! 
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Ihr firittet gegen euern guten Ruf, 

Und zöget felbft in des Verdachts Bereich 

Die unbefcholtne Ehre eurer Frau. — 

Bedenkt nur: ihre lang erprobte Tugend, 

Ihr Hug Benehmen, reife Sittfamleit 

Berbürgt, bier fei ein Grund, den ihr nicht kennt; 

Und zweifelt nicht, vechtfert’gen wird fie fich, 

Barum die Thür euch heut verfchloffen blieb. 

Folgt meinem Rathe: räumen wir das Feld, \ 

Und laßt im Tiger ung zu Mittag eſſen; 

Und gegen Abend geht allein nach Haus, 

Den Grund ſo feltner Weig’rang zu erfahren. 

Wenn ihr euch anjchiekt jetzt Gewalt zu brauchen, 

Am heilen Tag, wo Alles kommt und geht, 

Sp wird der Handel gleich zum Stadtgeſpraͤch; 

Des Bolfs gemeine Läfterung erfinnt 

(Nicht achtend euer nie verletztes Anfehn), 

Was allzu Leicht fich fchnöden Eingang fchafft, 

Und felbft auf eurem Grabe noch verweilt; 

Denn die Berläumbung, wie ein Erbvermächtniß, 

Bleibt flets dem Haus und ſchändet fein Gedächtniß. 
Antipholus von Ephefus, 

Sch geb’ euch nach; ich will mich ruhig halten, 

Und — gehts auch nicht von Herzen — Iuftig ſeyn. 

Ich kenn' ein Mädchen, wibig im Geſpräch, 

Hübſch und geſcheidt, wild und gefällig doch; 

Dort wolln wir ſpeiſen. — Dieſes Maͤdchens Halb 

Hat meine Frau — doch wahrlich ohne Grund — 

Schon manchmal eiferſüchtig mich geſchmählt; 

Bei dieſer laßt uns ſpeiſen. (zu Angelo) Geht nach Haus, 

Und holt die Kette; fertig wird ſie ſeyn; 

Die bringt mir dann ins Stachelſchwein, ich bitt' euch. — 

So heißt das Haus; die goldne Kette ſchenk' sch, 

Und wär's auch nur um meine Frau zu ärgern, 

An unfre Wirthin. Eilt euch, Fieber Herr; 
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Da mir die eigne Pforte widerſtehn weft, 
Sp Hopf ih an, wo man uns nicht verſchmähn will 
Angelo. 
Ein Stündchen noch vergönnt, und ich bin euer. 
Antipholus von Epheſus. 
Habt Dank. — Doch kommt der Spaß mir etwas theuer! — 
(Sie gehn ab) 


Zweite Scene 
Plhatz vor dem Haufe. 
(Es treten auf Luciana und Antipholus von Syracus) 


Luciana. 
Vergaßeſt du in wenig Augenblicken 
Des Gatten Pflicht? Und ſoll durch Mißverſtand 
Der Liebe Blüth' im Liebeslenz erſticken? 
Der Bau zerfallen, der ſo ſchön erſtand? 
Haſt du die Schweſter um ihr Gold gefreit, 
So heuchle ihr, dem Gold zu Liebe, Feuer; 
Und glühſt du ſonſt wo, thu's in Heimlichkeit; 
Dein falfches Lieben hüll' in dunkle Schleier. 
Die Schweſter leſe nicht in deinen Blicken, 
Noch laß den Mund-die eigne Schmach verkünden, 
Daß Huld und Anmuth deine Untreu ſchmücken, 
Kleid' als der Tugend Boten ſchnöde Sünden; 
Verſtellung berg' ihr deines Laſters Flecken, 
Und leihe dir der Heiligen Betragen; 
Ser heimlich falſch; was mußt du's ihr entneden ? 
Wird thöricht wohl ein Dieb fich felbft verklagen? 
Willſt du fie zwiefach Fränfen, Unbefländ’ger, 
An ihrem Tiſch geflehn des Bette Vrrratch? 
Schmach Hat noch Scheinruhm, übt fie ein Berfländ’ger, 
Und böfes Wort verpoppelt böfe That. 
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Wir armen Fran’n! gönnt ung doch nur den Glauben, 
(Wir find ja ganz Bertraun!) daß ihr uns huldigt; 
Den Handſchuh laßt, wollt ihre die Hand ung rauben; 
Ihr wißt, wie gern ein liebend Herz entfchulbigt. 
Drum, lieber Bruder, geht zu ihr hinein, 
Liebkoſ't der Schwefter, fprecht ihr freundlich zu; 
'S ift heil’ger Trug, ein wenig falfch zu feyn, 
Bringt füßes Schmeihelwort den Geift zur Ruh. 
Antipholus von Syracus. 
Holvfelig Kind, dein Nam’ ift unbefannt mir, 
Noch ahn' ich, wer dir meinen je genannt; 
Du fcheinft des Himmels. Heiligen verwandt mir, 
An Gnad’ und Reiz, an Schönheit und Verſtand. 
Lehr mich, Geliebte, prüfen, venfen, fprechen; 
Entfalte meinen irdiſch groben Sinnen, 
Wie mag ich, wahnumſtrickt, bethört von Schwächen, 
Den Inhalt deines dunfeln Worts gewinnen ? 
Was ftrebft du, meine Seele zu entraffen, 
Und lockſt fie in ein unbekannt Gefild? 
Bift du ein Bott? Willſt du mich nen erfihaffen? 
Berwandle mich, dir folg’ ich, ſchönes Bild! — 
Doc, bin ich noch ich felbft, fo zweifle nicht, 
Nie war die eiferſücht'ge Schwefter mein, — 
Nie weiht' ih ihrem Bette Schwur und Pflicht; — 
Biel mehr, viel mehr iſt meine Seele dein. 
Laß ab, Sirene, mich mit füßen Liedern 
In deiner Schwefter Thränenflut zu Inden; 
Singft du für dich, wird trunkne Lieb’ erwiebern. 
Breit’ auf die Silberflut die goldnen Loden, 
Sp holdem Lager will ich mich vertraun; 
Und in der Täufchung des Entzückens wähnen, 
Der triumpfirt, der fo den Tod mag ſchaun; 
Sp finf und flerbe Lieb’ in fel’gem Sehuen! — 
Luciana. 
Wie ſprecht ihr fremd und allem Sinn entrückt! 
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Antipholus von Syracus. 
Fremd nur für jene, doch von dir entzückt! — 
Luciana. 
Die Sünd' entſpringt in euerm Aug’ allein. 
Antipholus von Syracns, 
Blind fchante fihs an deiner Sonne Schein. 
Luciana. 
Schaut wo ihr ſollt, das macht die Augen klar! 
Antipholus von Syracus. 
Nacht ſehn und blind ſeyn, Lieb’, iſt gleich, fürwahr! 
Luciana. 
Ich euer Lieb? Das muß die Schweſter ſeyn! 
Antipholus von Syracus. 
Der Schweſter Schweſter! 
Luciana.. 
Meine Schweſter! 
Antipholus von Syracus. 
“Rein! 
Du bift es felbft, des Herzens befter Theil, 
Aug’ meines Aug’s, der Seele Seelenheil, 
Des Lebens Inhalt, Hoffnung, Glück und Wonne, 
Mein irdiſch Heil und meines Himmels Sonne! 
Luciana. 
Das ſollt' euch Alles meine Schweſter ſeyn. 
Antipholus von Syracus. 
Dich nenne Schwefter, denn ich bin nur bein; 
Dir weih’ ich Lieb’ und Leben, nimm mich anz 
Ich Habe noch Fein Weib, du Teinen Mannz 
Gieb mir die Hand! 
Luciana. 
Ich bitt' euch, ſeid nur fill; 
Ich muß erft fehn, ob auch die Schwefter will, (ab) 
(Dromio von Syracus fommt) 
Antipholus von Syracus. 
Heda, was giebts, Dromio? Wohin rennft du fo eilig % 
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Dromio von Syracus. 
Kennt ihr mich, Herr? bin ich Dromio? bin ich 
ener Diener? bin ich Ich? 
Antipholus von Syraeus. 
Du biſt Dromio, du biſt mein Diener, du biſt Du. 
Dromio von Syracus. 
Ich bin ein Eſel, ich bin eines Weibes Diener, ich 
Gin außer mir. 
Antipholus von Syracns. 
Welches Weibes Diener? und warum außer dir? 
Dromio von Syracus, 

Außer mir, mein Seel! denn ich gehöre einem Weibe 
an; Einer, die mich in Anfpruch nimmt, die mir nach⸗ 
läuft, die mich haben will! 

Antipholus von Syracus. 

Wie nimmt fie dich in Anſpruch? 

Dromio von Syracus. 

Nun, mein Seel, wie ihr euer Pferd in Anſpruch 
nehmt: wie eine Beftie will fie mich haben, — ich meine 
nicht, als ob ich eine Beftie wäre, und fie mich haben 
wollte; fondern daß fie, als eine recht beftialifche Creatur, 
mich in Anfpruch nimmt. 

Antipholus von Syracus. 

Wer ift fie? 

Dromio von Syracus, 

Ein fehr refpertables Corpus; fo Eine, von der man 
nicht reden kann, ohne hinzuzuſetzen: „mit Nefpert zu 
melden.” Ich made nur ein magres Glück bei der Par- 
thie, und doch iſts eine erflaunlich fette Heirath. 

Antipholus von Syracns, 

Wie meinft du das, eine fette Heirath? 

Dromio von Syracus. 

Mein Seel, Herr, fie ift das Küchenmenſch, und lau⸗ 
ter Schmalz; ich wüßte nicht, wozu fie zu brauchen wäre, 
als eine Lampe ans ihr zu machen und bei ihrem eignen 

vu. 18 
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Licht vor ihr davon zu laufen. Ich wette, ihre Lumpen 
"und der Talg darin brennen einen polnifchen Winter 
durch; wenn fie bis zum jüngften Tag lebt, fo brennt fie 
eine Woche länger als die ganze Welt. 
Antipholus von Syracus. 
Bon welcher Farbe ift fie? 
Dromio von Syracus. 

Schwarz, wie meine Schuhe, aber ihr Geficht iſt 
lange nicht fo rein; denn, warum? fie ſchwitzt, dag man 
bis über die Schub in den Schlamm zu waten fäme. 

- Untipholus von Syracus. 
Das ift ein Fehler, dem Waſſer abhelfen wird. 
Dromio von Syracus. 

Nein, Herr, es iſt zu Acht; Noah's Flut würde 
wicht hinreichen. 

Antipbolus von Syracus, 

Wie iſt ihr Name? 

Dromio von Syracus. 

Nele, Herr; aber ihr Name und Dreiviertel, bag 
heißt ’ne Elle und Dreiviertel reichen nicht aus, fie von 
Hüfte zu Hüfte zu meffen. 

Antipholus von Syracus. 

Sie iſt alfo ziemlich breit? 

Dromio von Syracus. 

Nicht Länger von Kopf zu Fuß, als von Hüfte nz 
Hüfte. Sie ift Fugelförmig wie ein Globus; ich wollte 
Länder auf ihr entdecken. 

Antipholug von Syracus. 
Auf welchem Theile ihres Körpers Tiegt Schottland ? 
Dromio von Syracus. 

Das fand ih aus an feiner Unfruchtbarkeit, recht 

anf der Flähe der Hand. 


Antipholus von Syracus. 
Wo Frankreich? 
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Dromio von Syracus. 

Auf ihrer Stirn, bewaffnet und rebelliſch und im 
Krieg gegen das Haupt. 

Antipholus von Syracns, 

Wo England? 

Dromio von Syraeus. 

Ich fuchte nach den Kalffelfen, aber ich konnte nichts 
Weißes an ihr entdecken; doch denP ich, es Liegt auf 
ihrem Kinn, wegen der falzigen Keuchtigfeit, die zwifchen 
ihm und Kranfreich fließt. 

Antipholus von Syracus. 

Wo Spanien? 

Dromio von Syracus. 

Wahrhaftig, das fah ich nicht, aber ich ſpürte es 
heiß in ihrem Athem. 

Antipholus von Syracns. 

Wo Amerika? die beiden Indien? 

Dromiy von Syracus. 

D Herr, auf ihrer Rafe, die über und über mit 
Rubinen, Saphiren und Carfunfeln ftaffirt iſt, und ihren 
reihen Glanz nach dem heißen Athem Spaniens wendet, 
welches ganze Armadas von Galeeren mit Ballaft für 
ihre Nafe bringt. 

Antipholng von Syracus. 

Wo liegen Belgien und die Niederlande? 

Dromio von Syracus. 

O, Herr, ſo tief habe ich nicht nachgeſucht. — Kurz, 
dieſe Drude, dieſer Alp, legte Beſchlag auf mich, nannte 
mich Dromio, ſchwur, ich habe mich ihr verlobt, erzählte 
mir, was für geheime Zeichen ich an mir trage, als den 
Fleck auf meiner Schulter, das Maal an meinem Halſe, 
die große Warze an meinem linken Arm, ſo daß ich 
vor Schrecken davon lief wie vor einer Hexe; und 
wahrhaftig, wäre nicht mein Herz aus Glauben ge— 
ſchmiedet, und meine Bruſt von Stahl, fie hätte mich 

18 * 
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ben laſſen. | 
Antiphbolus von Syracns. 
Nun mach dich auf und Tauf zum Hafen fehnell, 
Und blaͤſt vom Ufer irgend nur der Wind, 
Weil’ ich in dieſer Stadt niht über Naht. 
Geht Heut ein Schiff noch ab, ſo komm zum Markt, 
Da will ich dich erwarten bis du heimfehrfl. — 
Wo jedermann uns kennt, und wir nit Einen, 
Waͤr's Zeit wohl einzupaden, ſollt' ich meinen. 
Dromio von Syracus, 
Und wie der Wandrer vor dem Bären rennt, 
Lauf’ ich vor der, bie meine Frau fi) nennt. Cab) 
Antipholus von Syracus. 
Bon lauter Heren wird der Ort bewohnt, 
Drum ift es hohe Zeit davon zu gehn. 
Die bier Gemahl mich nannte, fchafft mir Graun 
ALS Frau zu denken; doch die fhöne Schwerter, 
Degabt mit fo viel holdem, mächt'gen Reiz, 
Sp füßem Zauber in Gefpräd und Umgang, 
Macht faft mich zum Berrätber an mir felbfl. — 
Doch, daß mich nicht verloden dieſe Töne, 
Schließ' ich mein Ohr der Lieblihen Sirene. 


(Angelo tritt auf) 


Angelo. 
Mein Here Antipholus — — — 
Antipholns von Syracus. 
Das it mein Name! 
Angels. 
Run ja, das weiß ich, Herr. Hier iſt die Kette; 
IH dacht’ im Stachelſchwein euch anzutreffen; 
Die Kette war nicht fertig, darum ſaͤumt' ich. 
Antipholus von Syracus. 
Bas wollt ihr, daß ich mit der Kette thu'? 
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Angel». 
Was euch gefällt! Ich machte fie für euch. 
Antipbolus von Syracus. 
Für mich, mein Herr? Ich hab’ fie nicht beſtellt! 
Angel». 
Nicht Ein Mal oder Zwei: wohl Zwanzig Mal! 
Geht Heim damit und bringt fie eurer Fran, 
Und nach dem Abendeffen ſprech' ich vor, 
Und hole mir das Geld für meine Kette. 
Antipholus von Syraeus. 
Ich bitt? euch, Herr, empfangt das Geld fogleich, 
Sonft möcht’ euch Kett' und Geld verloren gehn. 
Angelo. 
Ihr fein recht aufgeräumt; gehabt eu wohl! (Geht) 
Antipholus von Syracus. 
Ich weiß nicht, was ich davon denken fol; ‚ 
Doch den?’ ich dieß: es wird fich niemand grämen, 
Sp reiches Kleinod zum Geſchenk zu nehmen; 
Auch ſeh' ich, Leicht muß Hier fichs Leben Laffen, 
Bo man das Gold verfchenft auf allen Gaſſen. 
Nun anf den Markt, auf Dromio wart’ ich dort, 
Und fegelt heut ein Schiff, dann hurtig fort! 
(Seht ab) 


Vierter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Straße. 


(Ein Kaufmann, Angelo und ein Gerichtsdiener 
treten auf) 


Raufmann. 
Ihr wißt, daß ihrs zu Pfingſten zugeſagt, 
Und ſeit der Zeit hab' ich nicht nachgefragt, 
Und thät's auch jetzt nicht, müßt’ ich nicht durchaus 
Nach Perfien reifen, und bevürfte Geld. 
Drum leiftet gegenwärtig Zahlung mir, 
Sonſt nehm’ ich euch in Haft durch diefen Häfcher. 
Angelo. 
Genau die Summe, die ich euch verfchrieb, 
Sol ich erhalten vom Antipholus; 
Und eben jebt, da ihr mich traft, erhielt er 
Bon mir ’ne goldne Kette, deren Preis 
Ih Nachmittags um Fünf erheben foll. 
Gefiel's euch, mitzugehn bie an fein Haus, 
Zahlt' ich Die Schuld und meinen Dank dazu. 
(Antipholus von Ephefus und Dromio von Ephefus 
fommen aus dem Haufe der Courtifane) 
Gerichtsdiener. 
Die Mühe könnt ihr ſparen, ſeht, er kommt. — 
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Antipholus von Ephefus. 
Derweil ich geh’ zum Goldſchmidt, geh du hin, 
Und Fauf mir einen Strid, zum Angebinde 
Für meine Frau und ihre Helfershelfer, 
Weil fie mich aus dem Haufe heut gefperrtz — 
Doch Halt! da iſt der Goldſchmidt. Mach dich fort, 
Kauf mir den Strid und bring’ ihn mir nach Hanf’. 
Dromio von Ephefus,. 
Ich Fauf ’ne Rente von taufend Pfund! 
Ich kauf ’nen Strick! — (Geht ab) 
Antipholus von Epheſus. 
Der Hat ſich gut gebettet, ver euch traut! 
Auf euch und eure Kette macht’ ich Rechnung, 
Doch Kette nicht noch Goldſchmidt find gekommen. 
Gelt, unfre Freundfchaft ſchien euch allzu feft, 
Wenn wir fie Fetteten? Drum famt ihr nicht! — 
Angelo, 
Den muntern Scherz beifeit; hier iſt die Note, 
Wie viel He wiegt, aufs äußerſte Karat. 
Des Goldes Feinheit und der Arbeit Kunſt, 
Dieß, auf und ab, macht drei Dufaten mehr, 
As ich zu zahlen hab’ an diefen Herrn. 
Sch bitt' euch, daß ihr ihn fogleich befriedigt, 
Er muß zur See und wartet nur daranf. 
Antipholus von Epheſus. 
Ich habe ſo viel baares Geld nicht bei mir 
Und bin auch ſonſt noch in der Stadt beſchäͤftigt. 
Hört, Lieber, führt den Fremden in mein Haus, 
Tragt meiner Frau die Kette hin und fagt ihr: 
Daß fie dagegen euch die Summe zahle; 
Bielleicht auch bin ich dort fo früh als ihr. 
Angelo. 
Ihr wollt ihr alfo felbft die Kette bringen? 
Antipbolus von Ephefus. 
Nein, nehmt fie mit, ich könnte mich verfpäten. 


280 Die Comödie der Irrungen. IV, l. 


Angelo. 
Ganz wohl, mein Herr; habt ihr die Kette bei euch? 
Antipbolus von Epheſus. 
Hab’ ich fie nicht, fo werdet ihr fie haben; 
Sonſt mögt ihr ohne Geld nah Haufe gehn. 
Angelo. 
Nein, jebt in allem Ernſt, Herr, gebt die Kette, 
Denn Wind und Wetter dienen diefem Herrn, 
Und leider hielt ich ſchon zu lang ihn auf. 
Antipholus von Epheſus. 
Der Scherz, mein Gönner, meint ihr, foll entfchulp’gen, 
Daß ihr im Stachelfihwein nicht Wort gehalten? 
Ich follte fipelten, daß ihr uns verfehlt; 
Doch wie ein zänkiſch Weib ſchmollt ihr zuerft. 
Raufmann. 
Die Zeit verfkreicht, ich bitt' euch, macht ein Ende. 
Angelo, 
Ihr hört, wie er mir läflig wird; die Rette.... 
Antipholus von Ephefus. 
Ei, gebt fie meiner Frau, und holt eu’c Gelb. 
Angel». 
hr wißt, daß ich fie eben jetzt euch gab! — 
Drum fick Die Kette, oder fonft ein Zeichen. 
Antipholns von Ephefus. 
Pfui Doch! das Heißt ven Spaß zu Tode jagen! 
Wo ift die Kett'? Ich bitt' euch, zeigt fie her. 
Raufmann. 
Ich Hab’ nicht Zeit für eure Tändelei. 
Sagt, Herr, wollt ihr mir zahlen oder nicht? 
Wo nicht, fo überliefr' ich ihn dem Häfcher. 
Antipholus von Ephefus. 
Euch zahlen? Sagt, was hätt’ ich euch zu zahlen? 
Angel», 
Das Geld, das ihr mir ſchuldet für die Kette. 
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Antipholus von Epheſus. 
Ich ſchuld' euch keins, bis ich empfing die Kette. 
Angelo. 
Ich gab ſie euch vor einer halben Stunde! 
Antipholus von Epheſus. 
Ihr gabt mir nichts! Ihr kränkt mich, dieß zu fagen! — 
Angelo. 
Mich Fränkt vielmehr noch, Herr, daß ihr mirs leugnet; 
Bedenft, wie mein Credit daranf beruht! 
Kaufmann. 
Nun, Häfcher, nimm ihn feſt auf meine Klage. 
Gerichtsdiener. 
Gut; in des Herzogs Namen! folgt mir nach. 
Angelo. 
Dieß geht an meine Ehr' und guten Ruf; 
Entweder willigt ein, und zahlt die Summe, 
Sonſt ſetz' ih euch in Haft durch dieſen Häſcher. 
Antipbolus von Ephefus. 
Für etwas zahlen, das ich nie empfing? 
Laß mich verhaften, Tropf, wenn du es wagft. 
Angel». 
Hier find die Sporteln, Häfcher, nehmt ihn feft. 
Nicht meines Bruders fihont’ ich in dem Kall, 
Macht’ er mich ehrlos fo auf offnem Markt. 
Gerichtsdiener. 
Ich nehm' euch feſt, mein Herr, ihr hört die Klage! — 
Antipholus von Epheſus. 
Ich folge, bis ich Bürgſchaft dir geſtellt; — 
Doch ihr, mein Freund, büßt mir den Spaß ſo theuer, 
Daß all eu'r Gold im Laden nicht genügt. 
Angelo. 
O, Herr, ich finde Recht in Epheſus, 
Zu euerm höchſten Schimpf, das zweifelt nicht! — 
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(Dromio von Syracus fommt vom Hafen) 
Dromio von Syracus, 
Herr, 's iſt ein Schiff aus Epidammus da, 
Das nur noch wartet, bis der Rheder kommt, 
Und dann die Anfer Tichtet. Unfre Fracht 
Hab’ ih an Bord gebracht, und eingefauft 
Das Del, den Balfam und den Aquavit. 
Das Schiff ift fegelfertig, Iufl’ger Wind 
Bläft frifh vom Ufer, und fie warten nur 
Auf ihren Nheder, Herr, und auf uns beide. 
Antipholus von Epheſus. 
Was, ein Berrüdter noch? du dummes Schaaf, 
Welch Schiff von Epidamnus wartet mein? 
Dromio von Syracus. 
Das Schiff, das ihr zur Ueberfahrt beſtellt! — 
Antiphokus von Epheſus. 
Du Trunkenbold! Ich hab' 'nen Strick beſtellt; 
Ich ſagte dirs, zu welchem Zweck und Envel — 
Dromio von Syraeus. 
Ihr hättet um ein Ende Strick geſchickt? 
Ihr ſchicktet mich zum Hafen um ein Schiff! — 
Antipholus von Epheſus. 
Darüber ſprechen wir zu beſſ'rer Zeit, 
Und lehren deine Ohren beſſer hören. 
Zu Adriana, Schlingel, lauf' in Eil, 
Bring' ihr den Schlüſſel; ſag ihr, in dem Pult, 
Das mit dem türk'ſchen Teppich zugedeckt, 
Sei eine Börſe Gold, die laß dir geben; 
Sag ihr: ich ſei verhaftet auf der Straße, 
Und dieß mein Löſegeld. Nun ei dich, Burſchl — 
Sebt ins Gefaͤngniß, Häfcher, bis er fommt. 
(Ale gehen ab, außer Dromio) 
Dromio von Syracus, 
Zu Adriana? Das ift, wo wir fpeiften; 
Wo Amaryllis mih zum Mann verlangt? — 
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Sie iſt zu did für mein Umarmen, hoff' ich! 
Doch muß ich hin, obſchon fehr wider Willens 
Ein Diener fol des Herrn Gebot erfüllen. 
(Geht ab) 


Zweite Scene. 
Simmer. 
(Adriana und Luciana treten auf) 


Adriana. 
So flürmifch, Schwefter, drang er auf dich ein? 
War dir fein Aug’ ein feierliher Deuter? 
Warb er in vollem Ernſt? Ja oder Nein? 
Roth oder blaß? trübfinnig oder heiter ? 
Sind dir im Kampf der Leidenſchaft erfchienen 
Des Herzens Meteor’ auf feinen Mienen? 


Luciana. 

Er fprach zuerft, dir bind’ ihn Feine Pflicht. 
Adriana. 

Weil er fie nie erfüllt; o Böfewicht! 
Luciana. 

Er ſchwur: hier fei er Fremdling ganz und gar. 
Adriana. 

Da ſchwur er recht, obgleich es Mleineid war. _ 
Luciana. 

Für dich dann ſprach ih. .... 
Adriana. 

Und was fagt’ er bir? 

Luciana. 

Was ich ihn bat für dich, fleht' er von mir. 

Adriana. 

Mit was für Künſten wollt’ er dich verführen? 

Lneiana. 


Wars treu gemeint, fo konnt' er faſt mich rühren: 
Die Schönheit rühmt’ er, dann der Rede Huld. 
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Adriana. 
Sprachſt du fo huldreich? 
Luciana. 
Bitte dich, Geduld! 
Adriana. 
Die hab' ich nicht! Ich will den Zorn nicht ſtillen; 
Der Zunge mindſtens lafſ' ich ihren Willen. 
Er ift unförmlich, widrig, krumm und alt, 
Wüſt von Geficht, von Körper mißgeftalt’; 
Verderbt, unfreundlich, fern von aller Güte, 
Ruchlos im Thun, und mehr noch im Gemüthe. 
Luciana. 
Kann Eiferfucht um folhen Mann ung plagen? 
Wenn er entfloh, ich würd’ es nicht beflagen. 
Adriana. 
Ach, Liebſte! dennoch dünkt er mir ber befte; 
Sähn ihn die Andern nur mit foheelem Blick! 
Der Kiebitz fchreit nur, wenn er fern vom Nefte, 
Schmäht gleih mein Mund, mein Herz erflebt ihm 
Glück. 
(Dromio von Syracus kommt) 
Dromio von Syracus. - 
Heda! das Pult! den Beutel! Sudt, heſchwinde! 
Luciana. 
So athemlos? 
Dromio von Syraecus. 
Ich lief ja gleich dem Winde. 
Adriana. 
Wo iſt dein Herr? Sprich, er iſt doch geſund? 
Dromio von Syracus. 
O nein| er ſteckt im tiefften Höllenſchlund. 
Ihn packt ein Gnom, deß Wamms nicht zu verwüſten, 
Deß hartes Herz in Eifen eingelnöpftz 
Ein Elf, ein Kobold, ohne Troſt und Rübrung; 
Ein Wolf, ein Kerl in lederner Montirung; 
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Ein Spion, ein Schulterklopfer; ein Feind, der an den 
Mauern, 

In Gäßchen, Winkeln, Schluchten und Buchten pflegt 
zu lanern; 

Ein Spürhund, der die Quere läuft und kommt dor 
von der Stelle, 

Und vor dem jüngflen Tage die Seelen führt zur Hölle. 


Adriana. 
Nun, Menfch, was giebts? 


Dromio von Syracus, 
Was es gegeben, weiß ich nicht; genug, er ift in Haft. 
Adriana. 
In Haft? Wer hat ihm das nur angethan? 


Dromio von Syracus. 
Ich weiß nit, were ihm angetban, daß er jebt ſitzt 
im Bloc, 
Doch weiß ich, war ber angethan in einem Büffelrock. 
Wollt ihr als Löſung fenden den Beutel dort im Pult? 


Adriana. 
Geh, Hol’ ihn, Schwefter. (Luciana geht) — Seltfam, in 
der That, 
Daß er vor mir verborgne Schulden hat! 
Sprich, wars vieleicht wohl einer Bürgfchaft Band? 


Dromio von Syracus. 
&s war fein Band, es hielt ihn wohl noch flärfer; 
Ne goldne Kette bracht’ ihn in den Kerker. — 
— Hoͤrt ihr fie Eingen? 
Adriana. 
Was! die goldne Kette? 
Dromio von Syracas. 
Richt doch! Die Glocke mein’ ihl Wie könnt ihr nar 
mich plagen? 
Zwei war e8, ba ich ging, nun hats ſchon Eins gefchlagen. 


286 Die Eomöbdie der Irrungen. IV, 8. 


Adriana. 
Gehn jetzt die Stunden rückwärts? Ei, hört mir do 
den Geden! 
Dromio von Syracus. 
Ya, wenn die Stunde Häfcher fieht, fo kehrt fie um vor 
Schrecken. 
Adriana. 
Als ob die Zeit verſchuldet wär’! wie das nun ganz ver⸗ 
kehrt iſt! 
Dromio von Syracus. 
Zeit iſt bankrott und ſchuldet mehr dem Zufall, als ſie 
werth iſt. 
Dann iſt die Zeit ein Dieb auch; habt auf ven Spruch 
nur Acht: 
Die Zeit ſtiehlt fich von dannen, bei Tage wie bei Nacht; — 
Wenn fie nun fliehlt und Schulden hat, und ein Häfcher 
ü fie fangen mag, 
Hat fie nicht Recht zurüc zu gehn Eine Stunde jeben 
Tag? 
(Luciana Tommt zuid) 
Adriana. 
Hier, Dromio, iſt das Gold; gleich trag’ es hin, 
Und kehrt zurüd, fobald ihr könnt, ihr beiden. 
Taufend Gedanken freuzen mir den Sinn, 
Gedanken, bald zum Troft mir, bald zum Leiden. 
(Sie gehn ab) 


Dritte Scene, 
Straße. 
(Antipholus von Syracus) 


Antipholus von Syracus. 
Kein Dienfch begegnet mir, der mich nicht grüßt, 
Als fer ich ihm ein Längft befannter Freund, 
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Und jedermann nennt mich bei meinem Namen, 

Der bietet Gold mir an, der läadt mich ein, 

Der dauft mir für erzeigte Höflichkeit, 

Der Ichlägt mir vor, ihm Waaren abzukaufen; 

Erft eben rief ein Schneider mich ins Haus, 

Und zeigte Stoffe, die er mir gefauft, 

Und nahm zugleich das Maaß mir ohne Weitres. 

Gewiß, Trugbilder finds der Phantafie, 

Und Lapplands Herenmeifter wohnen hier. 
(Dremio von Syracus femmt) 

Dromio von Syracus, 

Herr, bier ift das Gold, das ich euch "holen follte. 
Run, wo habt ihr denn das Bild des alten Adam im 
neuen Rode gelaffen? 

Antipholus von Syracus. 
Was für Gold iſt dieß? Welchen Adam meinft du? 
Dromio von Syraeus. 

Nicht den Adam, der das Paradies hütete, fondern 
den Adam, der das Gefängnig hütet; den, der mit bem 
Fell des Kalbes angethan ift, das für den verlornen 
Sohn geſchlachtet ward; den, der hinter euch herfam, 
Herr, wie ein böfer Engel, und euch eurer Freiheit ent- 
ſagen hieß. 

Autipholus von Syracus, 

Ich verſtehe dich nicht. 

Dromio von Syracus. 

Nicht? die Sache iſt doch klar! Ich meine den, der 
wie eine Baßgeige in ſeinem ledernen Futteral geht; den 
Kerl, Herr, der, wenn Einer müde wird, ihn auf die 
Schulter klopft und ihn zum Sitzen nöthigt; der ſich 
über die Wildfänge erbarmt, und ſie zu geſetzten Leuten 
macht; den ein Gläubiger ausſendet, um die Verläugner 
einzufangen — — 

Antipholus von Syracus. 

Was? du meinft einen Häfcher? 
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Dromio von Syraeus. 

Ya, Herr, den fohriftgelehrteften aller Häſcher; denn 
er weiß immer genau, ob fich einer verfchrieben hat, und 
feine Haupigeſchicklichkeit befteht im bündigen Schließen. 

Antipbolus von Syracus. 

Nun, Freund, fomm auch mit deinen Poffen zum 
Schluß. Gebt Heut Abend noch ein Schiff ab? Kom- 
men wir fort? 

Dromis von Syracns. 

Ei, Herr, ich brachte euch ſchon vor einer Stunde 
den Beſcheid, daß die Jacht „Sefhwindigfeit” Heut 
Abend in See ſtäche; da hielt der Häfcher euch auf, und 
ihr mußtet erſt das Boot Aufſchub abwarten. Hier 
find die Engel, nach denen ihr fchiektet, Die euch befreien 
follen. 

Antipholus von Syracns, 
Der Burſch iſt ganz verwirrt, das bin ich auch; 
Wir wandern unter Trug und Blendwerk bier; 
Ein guter Geift entführ’ uns bald von binnen! — 
(Eine Eourtifane tritt auf) 
Courtiſane. 
Willkomm', willkommen, Herr Antipholus! _ 
Ich ſeh', ihr habt den Goldſchmidt jetzt gefunden; 
Iſt das die Kette, die ihr mir verſpracht? 
Antipholus von Syracus. 
Satan zurück! Führ' mich nicht in Verſuchung! 
Dromio von Syracus. 
Herr, iſt dieß Mädchen der Satan? 
Antipbolus von Syracns. 

Es iſt der Teufel. 

Dromio von Syracus. 

Nein, fie ift noch was Schlimmres, fie ifl des Teu⸗ 
fels Großmutter; und hier kommt fie und fcheint ins 
Feld wie eine leichte Schöne, ober eime fihöne Leuchte. 
Deun, wenn die leichten Dirmen fagen, „Gott ver- 
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damme mich,” fo Heißt das eigentlich fo viel, als 
„Bott laß mich eine Leuchte werden:“ dem es 
ſteht gefchrieben, fie erfiheinen den Menſchen wie leuch- 
tende Engel; alle Leuchten aber find fenrig, und Feuer 
brennt: ergo, wenn fie zu den Leichten gehören, ver- 
brennt man fich an ihnen; darum kommt ihr nicht zu nah. 
Evurtifane. 
Eu'r Burſch und ihr feid Heut fehr aufgeräumt, 
Kommt mit, wir effen noch zu Nacht ein wenig. 
Dromio von Syracus. 
Herr, wenns Suppe giebt, ſo ſeht euch nach einem 
langen Löffel um! 
Antipholus von Syracus, 
Warum, Dromio? 
Dromiv von Syracns. 
Nun, mein Seel, der braucht einen Yangen Löffel, 
der mit dem Teufel ißt. 
Antipholus von Syracus. 
ort, böfer Geiſt! Was fagft du mir von Effen? 
Du bift ’ne Here, wie ihr Alle feid; 
Sans Himmels Namen: Laß von mir und geh! — 
Eourtifane. 
Gebt mir den Ring, den ihr bei Tifch mir nahmt, 
Oder vertaufäht die Kette für den Demant; 
Dann geh’ ich fort und fall?’ euch nicht zur Laſt. 
Dromio von Syracus. 
Sonft fordern Teufel wohl ein Stüdchen Nagel, 
Ein Haar, ’nen Strohhalm, Tropfen Blut, ’ne Nadel, 
Ne Nuß, nen Kirſchkern; aber die iſt geiz’ger, 
Die will ’ne Kette. 
Nehmt euch in Acht; wenn ihr die Kette gebt, 
So klirrt der Teufel, und erfchredt uns, Herr. 
Courtiſane. 
Ich bitt' euch, gebt den Ring, wo nicht die Kette; 
Das wär’ zu viel: erſt Raub und dann noch Hohn! 
VII. 19 
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Antipholus von Syracus. 
Sei dich weg, du Kobold! Fort, Dromio, fort, mein 
Sohn! — 
Dromio von Syracus. 
Laß ab vom Stolz, fo ſchreit der Pfau; nicht wahr, das 
wißt ihr ſchon? 
(Antipholus und Dromio gehn ab) 
Courtiſane. 
Nun, ganz gewiß, Antipholus iſt toll, 
Sonſt würd' er ſo verrückt ſich nicht geberden; 
Er nahm 'nen Ring, vierzig Dukaten werth, 
Und dafür bot er mir 'ne goldne Kette; 
Doch beides will er jetzo mir verläugnen. 
Woraus ich ſchon den Wahnſinn erſt errieth 
(Auch ohne ſeine jetz'ge Raſerei), 
War tolles Zeug, daß er bei Tiſch erzählte, 
Wie man die eigne Thür vor ihm verfchloffen. 
ch denfe wohl, die Frau kennt diefe Schauer, 
Und ſchloß mit Fleiß das Thor ihm, als er kam. 
Am beften wär’s, gleich ging’ ich in fein Haus, 
Und fagte feiner Frau, wie er im Fieber 
Zu mir bineindrang, und mir mit Gewalt 
Den Ring entwandt: das wird das Klügfle ſeyn; — 
Vierzig Dufaten büßt man ungern ein. (ab) 


Vierte Scene. 
Andre Straße. 

(Antipholus von Epheſus und der Schließer treten auf) 

Antipholus von Epheſus. 
Sei unbeſorgt, mein Freund, ich flüchte nicht, 
Ich ſchaff' dir, eh ich geh', die ganze Summe, 
Und kaufe ſo mich los von dem Verhaft. 
Mein Weib iſt heut in wunderlicher Laune, 
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Und glaubt gewiß dem Boten nicht fo Teicht, 
Daß ich gefangen fei in Ephefus; 
sh weiß, fie wird dem eignen Ohr nicht traun! 
(Dromio von Ephefus fommt mit einem Strid) 
Hier kommt mein Burfch, ich denk', er hat das Geld. — 
Nun Freund? bringſt du mir mit, wonach ich ſchickte? 
Dromio von Epheſus. 
Hier hab' ich baare Zahlung für fie Affe. 
Antipholus von Ephefus. 
Allein, wo iſt das Geld? 
Dromio von Ephefns, 
Ei, Herr, das Geld bezahlt’ ich für den Strick. 
Antipholus von Epheſus. 
Sünfhundert Stück Dukaten für ’nen Strid? 
Dromio von Ephefns. 
Wenn ihrs verlangt, ich fihaff? euch noch fünfgundert, | 
Antipholus von Ephefns. 
Zu weldem Ende ſchickt' ich dich nach Haus? 
Dromio von Epheſus. 
Zu des Strids Ende, Herr, und zu dem“ „Ende bin 
ich wieder ba. 
Antipholus von Ephefus. 
Und zu dem Ende, Herr, nehmt diefen Wilffomm, 
(Er ſchlaͤgt Dromio) 
Schließer. 
Lieber Herr, ſeid geduldig! 
Dromio von Epheſus. 
Nein, an mir iſts, geduldig zu ſeyn; ich bin in 
Trübſal. 
Schließer. 
Mein Sohn, halt dein Maul. 
Dromio von Epheſus. 
Nein, verlangt lieber, daß er feine Hände halte. 
Antipholus von Epheſus. 
Du nichtsnutziger, fühlloſer Schlingel. 
19° 
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Dromio von Epheſus. 
Ich wollt', ih wäre fühllos, Herr, fo thäten mie 
eure Schläge nichts. 
Antipholus von Ephefus. 
Du haft nur Gefühl für Schläge, wie ein Efel. 
Dromio von Ephefns. 

Ya wohl, ein Eſel; fo lang werbet ihr mir die Ohren 
noch ziehen. — Sch Habe ihm von der Stunde meiner 
Geburt an bis auf dieſen Augenblick gedient, und babe 
nie etwas davon gehabt, als Schläge. Wenn mich friert, 
fo heizt er mir ein mit Schlägen; wenn ich heiß bin, 
fo fühlt er mid ab mit Schlägen; ich werbe damit ge- 
weckt, wenn ich ſchlafe, auf die Beine gebracht, wenn ich 
fige, aus der Thür gejagt, wenn ich ausgehe, bewill- 
fommt, wenn ich zu Haus komme; ja wahrhaftig, ich 
trage fie auf der Schulter, wie die Bettlerin ihren Balg, 
und ich denfe, wenn er mich erſt lahm geprügelt hat, 
werbe ich von Thür zu Thür damit beiten gehn. 

(Adriana, Luciana, die Conrtiſane, Zwick der Schul 
meifter und Bediente fommen ) 
Antipholus von Epheſus. 
So folgt mir nur, denn dort kommt meine Frau. 
Dromio von Epheſus. 

Frau, respice ſinem; gedenft ans Ende, oder viel- 
mehr, wie ber Prophet fpricht und ber Papagey fagt: 
hätet euch vor des Strids Ende. 

Antipbolns von Ephefus. 


Wann wirft du fihweigen, Kerl? (Schlägt ihn) 
Courtiſane. 
Was ſagt ihr nun? Nicht wahr, en'r Mann iſt toll? 
Adriana. 


Nach feinem rauhen Wefen glaub’ ichs faft. 
Herr Doctor Zwick, ihr fein ja ein Beſchwörer, 
Ich bit? euch, bringt ihn wieder zu Verſtand, 
Ich will euch zahlen, was ihr nur begehrt. 
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Luciana. 
O Himmell wie er wild und grimmig blickt! 
Courtiſane. 
Seht, wie er zittert; recht wie ein Beſeßner! — 
3wid. 
Gebt mir die Hand, laßt mich den Puls euch fühlen! 
Antipholus von Ephefns. 
Da ift die Hand, laßt euer Ohr mich fühlen! 
Zwick. » 
Du Satan, der in diefem Manne wohnt, 
Gieb dich gefangen meinem frommen Sprud, 
Und Fehr zurüd ins Reich der Finfterniß! 
Bei allen Heiligen beſchwör' ich dich! — 
Antipholus von Epheſus. 
Blödſinn'ger Faſ'ler, ſchweig! ich bin nicht toll. 
Adriana. 
Ah, wärft du’s nicht, du arme Tranfe Seele! 
Antipholus von Ephefus. 
Sag, Schätchen, fag! find das die werthen Freunde? 
Die fafrangelbe Frage, ſchmauſte fie 
Und zecht' an meinem Tifche heut bei dir, 
Indeß fih mir die fünd’ge Pforte ſchloß, 
Und mir das eigne Haus verweigert warb? 
Adriana. 
Gott weiß, zu Haus ja fpeifteft du, mein Theurer, 
Und wärft du doch bis jet bei mir geblieben, 
Frei von dem Schimpf und von dem Stabt- Gerede 
Antipbolus von Ephefus. 
Zu Haus gefpeift? Du Schurfe, rede du! 
Dromio von Ephefus. 
Herr, grad heraus, ihr fpeiftet nicht zu Dans. 
Auntipholus von Ephefus. 
War nicht die Thüre zu? ich ausgefperrt ? 
Dromio von Ephefus. 
Mein Seel, die Thür war zu, ihr ausgefperst. 
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Antipholns von Ephefus. 
Und Hat fie felbft nicht ſchimpflich mir begegnet? 
Dromio von Ephefns. 
Wahrhaftig, fehimpflich Hat fie euch begegnet. 
Antipholus von Epheſus. 
Schalt, höhnt' und zankte nicht die Küchenmagd? 
Dromio von Epheſus. 
Weiß Gott, das Küchenfränlein zankt' euch ans. 
Antipholus von Ephefus. 
Und ging ich nicht in größter Wuth von bannen? 
Dromio von Epheſus. 
Ja, das iſt wahr; mein Rücken kanns bezeugen; 
Er trägt die Spuren eurer kräft'gen Wuth. 
Adriana. 
Iſts gut, ihm in dem Unſinn Recht zu geben? 
Zwick. 
Nicht übel; nein! der Burſch merkt, wo's ihm fehlt, 
Stets ſagt er ja, und fügt ſich ſeinem Raſen. 
Antipholus von Epheſus. 
Dem Goldſchmidt gabſt du's an, mich zu verhaften! — 
Adriana. 
O Gott, ich ſchickte Geld, dich zu befrein, 
Durch Dromio hier, der eilig deßhalb kam. 
Dromio von Epheſus. 
Was? Geld durch mich? Vielleicht wohl in Gedanken; 
Doch Geld, mein Seell empfing ich keinen Heller. 
Antipholus von Epheſus. 
Gingft du nicht Hin, die Börfe Gold zu Holen? 
Adriana. 
Cr kam zu mir, ich gab fie ihm fogleich. 
Luciana. 
Und ih bin Zeuge, daß er fie befam. 
Dromio von Ephefus. 
Gott und der Seiler können mirs bezeugen; 
Ich ward nur ausgefhickt nach einem Strick! 
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3wick. 
Tran! Herr und Diener, beide find beſeſſen, 
Sch ſeh's an ihrem bleichen, flieren Bid: 
Man bind’ und führ' fie in ein dunkles Loch. 
Antipholus von Epheſus. 
Sprich! warum haſt du heut mich ausgeſperrt? 
(zu Dromio) Und weßhalb Tängneft du den Beutel Gold? 
Adriana. 
Mein theurer Dann, ich fperrte dich nicht aus! — 
Dromio von Ephefns. | 
Und ich, mein theurer Herr, empfing fein Gold; — 
Doch das befenn’ ich, Herr, man fperrt’ ung aus. 
Adriana. 
Du beuchlerifcher Schuft, das lügſt du beides! 
Antipholus von Epheſus. 
Du freche Heuchlerin, du lügſt in Allem, 
Und biſt verſchworen mit verruchtem Volk, 
Ehrloſen Spott und Schimpf mir anzuthun! 
Ausreißen will ich dir die falſchen Augen, 
Die ihre Luſt an meiner Schande ſehn! — 
(Mehrere Diener kommen und wollen Hand an ihn legen; 
er ſtraͤubt ſich) 
Adriana. 
O, bind't ihn, bind't ihn! Laßt ihn nicht heran! — 
Zwick. 
Mehr Leute her! der Feind iſt ſtark in ihm! 
Luciana. 
AH, armer Mann! wie Frank und bleich er fieht! 
Antipholus von Ephefus. 
Wollt ihr mich morden? Schließer, dir gehör’ ich, 
As dein Gefangner; leidſt du, daß fie mich 
Bon hier entführen? 
Schließer. 
Leute, laßt ihn gehn; 
'S iſt ein Gefangner, ihr bekommt ihn nicht. 
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Zwid. 
Bindet mir den, denn der iſt auch verrüdt. 
Adriana. 
Was wilift du thun, du unverfländ’ger Schließer ? 
Macht dirs Vergnügen, wenn ein armer Stranfer 
Sich felber in Verdruß und Unglück bringt? 
Schließer. 
»S iſt mein Gefangner; ließ' ich jetzt ihm los, 
Sp müßt’ ich Bürge ſeyn für feine Schuld. 
Adriana. 
Die will ich tilgen, eb ich von dir geh’. 
Bring mich von bier zu feinem Gläubiger, 
Und weiß ich nur der Schuld Belauf, fo zahl’ ich. 
(Antipholus und Dromio werden gebunden) 
Mein werther Doetor, ſchafft in Sicherheit 
Ihn in mein Haus; o unglüdfel’ger Tag 
Antipbolus von Ephefus. 
O unglüdfel’ges, frehes Weib! — 
Dromio von Epheſus. 
Herr, eurethalb bin ich in Banden hier. 
Antipholus von Epheſus. 
Zum Teufel, Kerl! Willſt du mich raſend machen? 
Dromio von Epheſus. 
Wollt ihr für nichts gebunden ſeyn? Sp raſ't doch, 
Und flucht bei Höll' und Teufel, lieber Herr! 
Luciana. 
Gott Helf’ euch Armen! Was für Zeug fie fafeln! 
| Adriana. 
Geht, bringt fie fort; du Schwefter, fomm mit mir. 
(Zwick, Antipholus, Dromio und Bediente ab) 
Nun fprih! Auf weſſen Klag' iſt er verhaftet? 
Schließer. 
Des Goldſchmidts Angelo; kennt ihr ihn nicht? 
Adriana. 
Ich kenn' ihn. Welche Summ' iſt er ihm ſchuldig? 
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Schließer. 
Zweihundert Stück Dukaten. 
Adriana. 
Und wofür? 
Schließer. 
Für eine Kette, die eu'r Mann empfing. 
Adriana. Ä 
Die hatt’ er mir beftellt, doch nicht erhalten. 
Courtiſane. 


Nun ſeht: als euer Mann, ganz wüthig, heut 
Zu mir ins Haus lief und den Ring mir nahm 
(Ich ſah den Ring noch jetzt an ſeiner Hand), 
Gleich drauf begegnet' ich ihm mit der Kette. 
Adriana. 
Das kann wohl ſeyn, allein ich ſah ſie nicht. 
Kommt, Schließer, zeigt mir, wo der Goldſchmidt wohnt, 
Genau erführ' ich gern, wie ſichs verhält. 
(Antipholus von Syracus Tommi mit gezoguem Degen; 
ihm folgt Dromio von Syraeus) 
Luciana. 
Gott ſei uns gnädig; fie find wieder los! 
Adriana. 
Und gar mit bloßem Degen! ruf nach Hülfe, 
Daß man fie wieder binde!‘ 
Schließer. 
Lauft, lauft, fie ſtechen uns todt! (Sie entflichn eilig) 
Antipholus von Syracus. 
Ich ſeh', die Hexen fürchten blanke Degen! 
Dromio von Syracus. 
Die eure Frau will ſeyn, lief nun vor euch! 
Antipholus von Syracus. 
Komm zum Centauren; ſchaff die Sachen weg! 


Und wären wir doch ficher erfi am Bord! — 


Dromio von Syracus. 
Wahrhaftig, ihr ſolltet die Nacht noch hier bleiben, 
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ſie werden uns nichts anthun. Ihr ſeht, ſie geben uns 
noch gute Worte und bringen uns Gold; mich dünkt, es 
ift eine fo liebe Nation, daß, wäre nicht jener Berg von 
tollem Fleiſch, der mich zur Ehe verlangt, ich koönnte es 
übers Herz bringen, immer bier zu bleiben und unter bie 
Deren zu gehn. 

Antipholus von Syracus. 
Nicht um die ganze Stabt bleib’ ich die Nacht; 
Drum fort, und fehaff die Sachen ſchnell an Bord. 

u (Sie gehn ab) 


Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Straße. 
(Der Kaufmann und Angelo treten auf) 


Angel». 
Es thut mir leid, daß ich euch aufgehalten, 
Doch auf mein Ehrenwort, die Kett' empfing er, 
Obgleich er mirs recht fchänblich abgeläugnet, 
Kaufmann. 

Was bat der Mann für Ruf an diefem Ort? 

Angelo. 
Den beften, Herr; von unbefcholtnem Leumund; 
Unendlich fein Credit; er felbft beliebt, 
Und gilt als erfler Bürger diefer Stadt; 
Ein Wort von ihm wiegt mehr, als all mein Ent. 
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Kaufmann. 
Sprecht Yeife, denn mich dünkt, ich ſeh' ihn kommen. 
(Antipholus von Syracns und Dromio von Syracus 
fommen) 
Angeln. 
Er ifis, und trägt diefelbe Kett' am Hals, 
Die er vorhin fo unerhört verfchwur. 
Kommt näher, lieber Herr, — ich red’ ihn an! — 
— Signor Antipholus, mich wundert fehr, 
Daß ihr den Schimpf mir und die Unruh mat, 
Und (nicht ohn' ein’gen Makel für euch ſelbſt) 
Umſtändlich und auf enren Eid verläugnet 
Die Kette, die ihr jest fo offen tragt. 
Denn, abgefehn von Klage, Schimpf und Haft, 
Bringt ihr in Schaden meinen würb’gen Freund, - 
Der, hätt’ ihn unfer Streit nit aufgehalten, 
Auf feinem Schiff jest unter Segel wär”. 
Bon mir habt ihr die Kette; könnt ihrs Täugnen? 
Antipholus von Syracus. 
Mich dünkt, von euch; noch hab’ ichs nie gelängnet, 
Raufmann. 
O ja, ihr thatets, Herr, und ſchwurt ſogar! 
Antipbolus von Syracus. 
Wer hörte mich das längnen und verſchwören? 
Kaufmann. 
Mit dieſen Ohren, weißt du, hört’ ichs ſelbſt, 
Schäm dich, Elender! daß du lebſt und wandelſt, 
Wo Männer dir von Ehre je begegnen! 
Antipholus von Syracus. 
Du bift ein Schurke, Hagft du fo mich an; 
Ich will dir meine Ehr' und Neblichfeit 
Spgleich beweifen, wagft du's mir zu flehn. 
Kaufmann. 
Ich wag's, und fordre dich als einen Schurken. 
(Sie ziehen) 


\ 
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(Adriana, Luctana, die Courtifane und Diener kommen) 
Adriana. 
Halt! thut ihm nichts! Um Gott, er iſt verrückt; 
Führt ihn von hier, nehmt ihm den Degen weg; 
Auch Dromio bindet; bringt fie in mein Haus! 
Dromio von Syracus. 

Lauft, Herr, um Gottes willen! Sucht ein Haus; 

Hier iſt ein Kloſter; fort! ſonſt fängt man uns. 
(Antipholus und Dromio flüchten ſich in die Abtei) 


(Die Aebtiſſin tritt auf) 


Aebtiſſin. 

Seid ruhig, Leute; welch Gedräng' iſt hier? 
Adriana. 

Ich will zu meinem armen tollen Mann; 

Laßt uns hinein, damit wir feſt ihn binden, 

Und führen ihn nach Haus, daß er geneſe. 

Angelo. 

Ich dacht' es gleich, er ſei nicht recht bei Sinnen! 
Kaufmann. 

Nun thuts mir leid, daß ich den Degen zog. 
Aebtiſſin. 

Seit wann befiel der Wahnfinn dieſen Mann? 
Adriana. 

Die letzte Woche war er trüb und ftifl, 

Und finfler, ganz ein andrer Dann wie fonft; 

Doch erft heut Nachmittag ift feine Krankheit 

Zu diefem höchſten Grad von Wuth gefleigert. 
Aebtiffin. 

Berlor er große Güter auf der See? 

Begrub er einen Freund? hat wohl fein Auge 

Sein Herz bethört zu unerlaubter Liebe? 

Der Sünde find viel junge Männer ſchuldig, 

Die ihrem Bli zu große Freiheit laſſen. 

An welcher diefer Sorgen Liegt er krank? — 
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Adriana. 

An Feiner, wenn es nicht bie letzte iſt; 

Ein Liebchen wohl hat ihm fein Haus verleivet. 
Aebtiffin. 

Das hättet ihr ihm dann verweifen follen. 
Adriana. 

Das that ich auch. 
Aebtiffin. 


Doch wohl nicht ſcharf genug. 


Adriana, 
Sp ſcharf als mirs Beſcheidenheit erlaubte. 
Aebtiffin. 
Bielleicht geheim nur? 
Adriana. 
In Geſellſchaft auch. 
Aebtiſſin. 
Ja, doch nicht oft genug? 
Adriana. 
Es war der Inhalt jeglichen Geſpraͤchs. 
Im Bette fchlief er nicht vor meinem Mahnen; 
Am Tiſche aB er nicht. vor meinem Mahnen; 
Allein wählt’ ichs zum Text für meine Rede, 
Und in Geſellſchaft fpielt’ ich darauf an; 
Stets ſagt' ich ihm, es fei gemein und ſchändlich. 
Aebtiſſin. 
Und deßhalb fiel ver Mann in Wahnfinn endlich. 
Das gift’ge Schrein der eiferfücht’gen Fran . 
: Wirkt tödtlicher als tollen Hundes Zahn. 
Es fcheint, dein Zanken hindert’ ihn am Schlaf, 
Und daher kams, daß ihm der Sinn verbüftert. 
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Du fagft, fein Mahl ward ihm durch Schmähn verwürzt; 


Unruhig Eſſen giebt ein ſchlecht Verdaun, 

Daher entſtand des Fiebers heiße Glut; 

Und was iſt Fieber, als ein Wahnſinn-Schauer? 
Du fagft, dein Toben flörte feine Luft; 
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Wo füß Erholen mangelt, was Tann folgen, 

Als trübe Schwermuth und Melancholie, 

Der grimmigen Verzweiflung nah verwandt? 

Und hintendrein zahllos ein ſiecher Schwarm 

Bon bleichen Uebeln und des Lebens Mörbern? ' 

Das Mahl, den Scherz, den füßen Schlummer wehren, 

Berwirrt den Geiſt und muß den Sinn zerſtören; 

Und hieraus folgt: durch deine Eiferfucht 

Ward dein Gemahl von Tollheit heimgeſucht. — 
Luciana. 

Wenn fie ihn ſchalt, fo war es mild und freundlich, 

Doch er erwies fich heftig, rauh und feindlich. 

Hörft du den Tadel ruhig an und fehweigft? 
Adriana. 

Sie weckt mir des Gewiffens eigne Stimme! 

est, Freunde, geht hinein, legt Hand an ihn! 
Aebtiffin. 

Nein, keine Seele darf mein Haus betreten. 
Adriana. 

Sp ſchickt durch Diener meinen Mann heraus, 
Aebtiffin. 

Er fuchte Schu in dieſem Heiligthum, 

Und fchirmen fol es ihn vor enern Händen, 

Bis ich ihn wieder zur Vernunft gebracht, 

Wenn nicht vergeblich alle Mühe bleibt. 
Adriana, 

Ich pflege meinen Mann, und fleh’ ihm bei 

Als Kranfenwärterin, das if mein Amt; 

Und feinen Anwalt dulv’ ich, als mich felbft, 

Und deßhalb fol er mir nach Haufe folgen. 
Aebtiffin. 

Gieb dich zur Ruh, denn ich entlafl? ihn nicht, 

Bis ich verfucht die oft erprobten Mittel, 

Heilfräft’gen Balfam, Tränke, fromm Gebet, 

Zur Manneswärb’ ihn wieder berzuftellen. 
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Es iſt ein Thun, das mein Gelübbe Heifcht, 
Ein Liebeswerf, das meines Ordens Pflicht. 
Drum geh nur heim, und laß ihn Hier zurüd, 
Adriana, 
Ich will nicht fort, und meinen Mann euch laffen, 
Und wenig ziemt fihs eurer Heiligfeit, 
Den Gatten fo von feiner Frau zu trennen. 
Aebtiffin. 
Sei fill, und geh von hier; ich geb’ ihn nicht. 
(Aebtiffin geht ab) 
Luciana. 
Dem Herzog klage, wie man hier dich kränkt! 
Adriana. 
Komm mit, ich will mich ihm zu Füßen werfen, 
Und nicht aufſtehn, bis sch mit Flehn und Thränen 
Den Herzog rühre, daß er felber komme, 
Und der Aebtiffin meinen Mann entreiße. 
Raufmann. 
Der Zeiger, denP ich, weiſt jetzt grad’ auf Fünf; 
Und ficher fommt der Fürft alsbald. hieher, 
Den Weg zu jenem melanchol’fchen Thal, 
Dem Play des Tobs und ernflen Hochgerichts, 
Der hinter diefes Klofters Gräben liegt. 
Angelo. 
Und weßhalb kommt er? 
Raufmann. 
Um einen würb’gen Syracufer Kaufmann, 
Der wider diefer Stabt Geſetz und Recht 
Zu feinem Unglück in den Hafen Tief, 
Bor allem Volk enthaupten hier zu fehn. 
Angelo. 
O fit, fie fommen; ſchaun wir feinen Tod. 


. Zuciana. 
Knie vor dem Herzog, eh er weiter geht! — 


v 
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(Der Herzog tritt auf; ihm folgen Aegeon mit bloßem 
Haupte, der Scharfrichter und Gerichtsdiener) 
Herzog. 

Noch ein Mal macht es öffentlich bekannt: 
Wenn hier ein Freund die Summe zahlen will, 
So ſterb' er nicht; mehr können wir nicht thun. 


Adriana. 
Gerechtigkeit, 
Erhabner Herzog, gegen die Aebtiſſin! 
Herzog. 


Sie iſt 'ne würd'ge, tugendhafte Dame, 

Unmöglich hat fie je dein Recht gefränft. — 
Adriana. 

Erlaubt, o Herr, Antipholus, mein Gatte, 

Gebieter über mich und all mein Gut | 

(Nach eurem Brief und Siegel), ward heut krank 

(D Tag des Wehs!) an Höhft unbänd’gem Wahnſinn; 

Sp, daß er rafend durch die Straßen lief, 

Mit ihm fein Diener, wie er felbft verrückt, 

Und viele Bürger diefer Stadt verlebte, 

In ihre Häufer dringend, Gold und Ringe, 

Und was nur feiner Wuth gefiel, ſich ranbend.. 

Schon ein Mal fandt’ ich ihn gebunden heim, 

Und ging umher, den Schaden zu vergüten, 

Den bier und dort fein Wahnfinn angerichtet. 

Drauf — Gott mag wiflen, wer ihm Half zur Flucht — 

Entfprang er denen, die ihn hüteten. 

Die Beiden nun, er und fein toller Knecht, 

Im ſtärkſten Anfall und mit bloßem Schwert 

Degegnen ung aufs neu; wir müffen weichen 

Bor ihrer Tobfucht, bis wir Hülfe finden, 

Gie abermals zu feſſeln; hierauf fliehn fie 

In diefes Klofter, und wir folgen nah; — 

Und nun fohließt die Aebtiffin ung die Pforte, 

Und will uns nicht geftatten, ihn. zu holen, 
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Noch felbft ihn fenden, um ihn heim zu fchaffen. 

Deßhalb, o edler Herzog, gieb Befehl, 

Ihn auszuliefern, daß ihm Hülfe werde. 
Derzog. 

Schon lange diente mir dein Dann im Krieg, 

Und ich verfprach dir auf mein fürftlich Wort, 

As du zu deines Bettes Herrn ihn wählteft, 

Ihm alle Huld und Liebe zu erweifen. 

Geh wer von euch, Kopf’ an das Kloſterthor, 

Und ruf die Frau ANebtiffin zu mir her; 

Ich will die Sach’ enticheiven, eb ich gehe. 


(Ein Diener fomnt) 


Diener. 
Ad, gnäd’ge Frau, eilt fort und rettet euch! 
Denn Herr und Knecht find wieder Iosgebrochen; 
Die Mägde alle nach der Reih' geprügelt, 
Der Doctor feflgebunden, und fein Bart 
Mit Keuerbränden fchmählich abgefengt; 
Sp oft er flamımte, goffen fie aus Eimern 
Schlammwaſſer drüber hin, das Haar zu löſchen. 
Jetzt predigt ihm mein Herr Geduld, indeß 
Der Burfch wie einem Narrn den Kopf ihm fcheert; 
Und wahrlich, ſchickt ihr Hülfe nicht fogleich, 
Die Beiden bringen euch den Zaubrer um. 
Ä Adriana. 
Schweig, Narr, dein Herr fo wie fein Burſch find Hier, 
Und Alles ift erlogen, was du fprichft. 
| Diener. 
Bei meinem Leben, Frau, ich rede wahr; 
Ich habe kaum geathmet, feit ichs fah! 
Er ruft nah euch, und ſchwört, wenn er euch greift, 
Er ſeng' euch das Gefiht und zeichn’ es ſchlimm. 
(Lärm hinter der Scene) 
Hort! horcht! ich Hör’ ihn, Franz entflieht nur ſchnell! 
VII. 20 


306 Die Eomöpdie der Irrungen. V, 1. 


Herzog. 
Kommt ber, feid furchtlos; ſtellt euch, Hellebarven! - 
Adriana. 
D Gott! es ift mein Mann! Ihr Alle zeugt, 
Er iſt unfihtbar durch die Luft geführt; 
Noch eben Hielt das Kloſter ihn verwahrt, 
Nun ift er hier, und Fein Verſtand begreifts. 
(Antipholns von Epheſus und Dromio von Epheins 
treten auf) 
Antipholus von Ephefns. 
Gerechtigkeit! — 
Mein gnäb’ger Herzog, o Gerechtigkeit! 
Um jenen Dienft, den ich dir vormals that, 
Als in der Schlacht ich über dich mich ſtellte 
Und tiefe Wunden deinethalb empfing. — 
Des Blutes halb, das ich für dich vergoß, 
Gewähre jetzo mir Gerechtigkeit! 
Aegeon. 
Wenn Todesfurcht mich nicht bethört, find dieß 
Mein Sohn Antipholus und Dromio! 
Antipholus von Ephefus. 
Gerechtigkeit, 
Mein theurer Fürft, bier gegen dieſes Weib, 
Die du mir felbft gegeben haft zur Frau, 
Sie hat mir Schmach erzeigt und Spott und Haß, 
Dis zu der Kränfung höchſtem Uebermaaß; 
Sa, allen Glauben überfleigt der Schimpf, 
Den fie mir heut fo ſchamlos angethan. 
Herzog. 
Entdeck' ihn mir, du ſollſt gerecht mich finden. 
Antipholus von Epheſus. 
Heut, großer Fürft, ſchloß fie das Haus mir zu, 
Indeß fie mit Gefindel drinnen ſchmauſte. 
Herzog. 
Ein ſchwer Bergehn! Frau, haft du das gethan? 
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Adriana, 
Rein, edler Herr! Ach, er und meine Schwefter, 
Wir aßen heut zufammen; ich will flerben, 
Wenn das wicht falſch iſt, weß er mich befchulbigt. 
Inciana. 
Nie will ich ſehn den Tag, noch ruhn die Nacht, 
Sagt fie euch ſchlichte Wahrheit nicht, mein Färft, 
Angelo. 
O falfhe Weiber! beide ſchwören Meineid, 
Denn hierin klagt der Tolle ganz mit Recht. 
Antipholus von Ephefus, 
Mein Fürft, ich weiß genau, was ich euch fage; 
Nicht bin ich Durch des Weines Glut verflört, 
Noch wild im Kopf durch heft’gen Zorn gereizt, 
Obgleich fo großer Schimpf au Weif’re thörte, 
Die Weib da ſchloß mich aus vom Mittagsmahl; 
Der Goldſchmidt, fländ’ er nicht mit ihr im Bund, 
Könnt’ es bezeugen, denn er war babei, 
Und ging dann, eine Kette mir zu holen, 
Wo Balthafar und ich zufammen afen. 
Als wir gefpeift und er nicht wieder fam, 
Sucht' ich ihn aufz ich traf ihn auf der Straße 
Und in Gefellfchaft jenes andern Herrn. 
Hier ſchwur der tück'ſche Goldſchmidt Hoch und thener, 
Daß ich indeß die Kette ſchon empfangen, 
Die ich, Gott weiß! noch nie geſehn; deßhalb 
Ließ er durch einen Häfcher mich verhaften. 
Ich ſchwieg und fandte meinen Burfchen heim 
Nach baarem Geld; allein er brachte nichts. 
Drauf redet’ ich dem Häfcher freundlich zu, 
Mich felber zu begleiten in mein Haus; 
Da traf ich unterwegs 
Mein Weib, die Schwefler, und ein ganzes Pack 
Bon mitverſchwornem Volk! mit diefem war 
Ein Meifter Zwick, ein blaffee Hungerleider, 
20 * 
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Ein wahres Beingeripp, ein Eharlatan, 

Ein Taſchenſpieler, ſchäb'ger Glücksprophet, 

Hohläug'ger Schlucker mit geſpenſt'gem Blick 

Wie ein lebendig Todter; dieſer Unhold, 

Ei denkt doch! ſpielte den Beſchwörer nun; 

Sah mir ins Auge, fühlte mir den Puls, 

Rief geiſterbleich, ich ſei von Geiſtern ſelbſt 

Und böfem Spuk beſeſſen; — darauf fiel 

Der Schwarm mich an, band mich und ri mich fort, 

Und in ein finftres, dumpfes Loch des Haufes 

Warf man uns beide, mich und ihn, gebunden, 

Bis ich, das Band zernagend mit den Zähnen, 

In Freiheit Fam, und augenblicks hieher 

Zu Eurer Hoheit Tief. Nun fleb’ ich euch, 

Mir völlige Vergeltung zu gewähren 

Für diefe Kränfung und unwürb’ge Schmach. 
Angelo. 

Mein Fürft, fürwahr, fo weit bezeug’ ichs ihm, 

Er fpeifte nicht zu Haus, man fperrt’ ihn aus. 
Herzog. 

Doch, gabft du ihm die Kette, oder nicht? 
Angelo. 

Ich gab fie ihm; und als er Bier hinein Yief, 

Sahn Alle noch die Kett’ an feinem Hals. 

Raufmann. 

Zudem verfichr ich: Hier mit eignen Ohren 

Hört’ ich euch eingeflehn der Kett' Empfang, 

Nachdem ihrs auf dem Markt erft abgeläugnet, 

Und deßhalb zog ich gegen euch den Degen. 

Darauf verbargt ihr euch in der Abtei, 

Aus der ihr, fcheint mirs, durch ein Wunder famt. 


Antipholus von Ephefus, 
Niemals betrat ich dieſen Kloſterhof, 
Noch zogſt du je den Degen gegen mich. 
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Die Kette ſah ich nie, ſo helf' mir Gott! 
Und falſch iſt Alles, deß ihr mich beſchuldigt. 
Herzog. 
Ei, was iſt dieß für ein verwirrter Handel! 
Ich glaub', ihr Alle trankt aus Circe's Becher. 
Verſchloßt ihr ihn im Kloſter, wär’ er drin; 
Wär’ er verrüdt, er fpräche nicht fo ruhig; 
Ihr fagt, er aß daheim; der Goldſchmidt hier 
Sprit dem entgegen: — Burſche, was fagft du? 
Dromio von Epheſus. 
Mein Fürſt, er aß mit der im Stachelſchwein. 
Courtiſane. 
Er thats und riß vom Finger mir den Ring. 
Antipholus von Epheſus. 
'S iſt wahr, mein Fürſt, ich hab' den Ring von ihr. 
Herzog. 
Sahſt du's mit an, wie er ins Kloſter ging? 
Courtiſane. 
Ja, Herr, ſo wahr ich Eure Hoheit ſehe. 
Herzog. 
Nun, das iſt ſeltſam! Ruft mir die Aebtiſſin; 
Ihr Alle ſeid verwirrt, wo nicht verrückt. 
(Einer von des Herzogs Gefolge geht in die Abtei) 
Aegeon. 
Erhabner Herzog, gönnt mir jetzt ein Wort. 
Ich fand zum Glück den Freund, der mich erlöſt, 
Und zahlt die Summe, die mir Freiheit ſchafft. 
Herzog. 
Sprich offen, Syracuſer, was du willſt. 
Aegeon. 
Herr, iſt eu'r Name nicht Antipholus? 
Heißt dieſer Sclav, an euern Dienſt gebunden, 
Nicht Dromio? 
Dromio von Epheſus. 
Sa, gewiß, ich war gebunden; 


310 Die Comödie der Irrungen. V,1. 


Allein Gott Lob! er biß das Band entzwei; 
Run bin ih Dromio, fein entbundner Diener, 
Aegeon. 
Ich weiß, ihr beid’ erinnert euch noch mein! 
Dromio von Epheſus. 
An uns ſind wir durch euch erinnert, Herr, 
Denn jüngſt noch waren wir gleich euch gebunden. 
Hat Zwick euch in der Eur? Ich will nicht hoffen. 
Aegeon. 
Was thut ihr denn fo fremd? Ihr kennt mich wohl! 
Antipholus von Ephefus. 
Ich fah euch nie im Leben, Herr, bis jebt. 
Aegeon. 
O! Gram hat mich gewelft, feit ihr mich faht, 
Und Sorg’ und die entflell’nde Hand der Zeit 
Schrieb fremde Furchen in mein Angeficht. 
Do fag mir, kennſt du meine Stimme nicht? 
Antipholus von Epheſus. 
Auch diefe nicht. 
Aegeon. 
Du auch nicht, Dromio? 
Dromio von Ephefus. 
Nein, in der That nicht, Herr. 
Aegeon. 
Ich weiß, du kennſt fie. 
Dromio von Epheſus. 

Ich, Herr? Ich weiß gewiß, ich kenne euch nicht. 
Und was jemand auch immer läugnen mag, ihr ſeid jetzt 
verbunden, ihm zu glauben. 

Aegeon. 
Auch nicht die Stimm’? O Allgewalt der Zeit! 
Lähmſt und entnervſt du fo die arme Zunge 
In fieben kurzen Jahren, dag mein Sohn 
Nicht meines Grams verflimmten Laut mehr Fennt? 
Ward gleich mein runzlich Angeficht umhüllt 
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Bom flod’gen Schnee des faftverzehr'nden Winters; 
Erftarrten gleich die Adern meines Blut, 
Doch, hat die Nacht des Lebens noch Gebächtniß, 
Mein faft erlofchnes Licht noch matten Schein, 
Mein halbbetäubtes Ohr vernimmt noch Töne, 
Und al’ die alten Zeugen trügen nicht, 
Und nennen dich mein Kind Antipholus! 
Antipholus von Ephefus. 
Nie fah ich meinen Vater, feit ich Lebe! 
Aegeon. 
Du weißt doch, Sohn, es find jetzt fieben Jahr), 
‚Seit du wegzogſt von Syracus; vielleicht 
Schämft du dich, mich im Elend zu erfennen? 
Antivholus von Ephefus. 
Der Herzog, und wer in der Stadt mich Fennt, 
Kann mir beflät’gen, daß es fo nicht iſt; 
Nie fah ich Syracus in meinem Leben. 
| Herzog. 
Ich fag’ dir, Syracufer, zwanzig Jahr’ 
Lebt? unter meinem Schutz Antipholus, 
Und war feitbem noch nie in Syracus; 
Dich macht Gefahr und Alter, feheint mir, kindiſch. 
(Die Aebtiſſin kommt mit Antipholus von Syracus 
und Dromio von Syracnd) 
Aebtiffin. 
Mein Zürft, viel Unrecht that man dieſem Mann. 
(Alle drängen fih, ihn zu fehen) 
Adriana. 
Zwei Gatten feh’ ich, täufcht mich nicht mein Auge! 
Herzog. 
Der Eine ift des Andern Genius; 
Doch nun, wer ift von beiden ächter Menfh 
Und wer Erfiheinung? Wer entziffert fie? 
Dromio von Syracus. 
Ich, Herr, bin Dromio; heißt mir diefen gehn. 
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Dromio von Ephefus. 
Ich, Herr, bin Dromio; bitt' euch, Laßt mich ſtehn. 
Antipholus von Syracus. 
Seh' ich Aegeon? oder ſeinen Geiſt? 
Dromio von Syracus. 
Mein alter Herr? Wer hat euch hier gebunden? 


Aebtiſſin. 
Wer ihn auch band, die Bande löſ' ich jetzt, 
Und ſeine Freiheit ſchafft mir einen Gatten. 
Sprich, Greis Aegeon, wenn du's ſelber biſt, 
War nicht Aemilie deine Gattin einſt, 
Die dir ein ſchönes Zwillingspaar geſchenkt? 
O wenn du der Aegeon biſt, ſo ſprich, 
Und ſprich zu ihr, der nämlichen Aemilia! 
Aegeon. 
Wenn alles dieß kein Traum, biſt du Aemilia; 
Und wenn du's biſt, ſo ſprich: wo iſt der Sohn, 
Der mit dir ſchwamm auf jenem leid'gen Floß? 
Aebtiſſin. 
Von Epidamnern wurden er und ich 
Mit ſammt dem Zwilling Dromio aufgefangen; 
Dann kamen rohe Fiſcher aus Corinth, 
Die meinen Sohn und Dromio mir entführt 
Und mich den Epidamner Schiffern ließen. — 
Was drauf aus ihnen wurde, weiß ich nicht; 
Mir fiel das Loos, in dem ihr jetzt mich ſeht. 
Herzog. 
Das paßt ja zu der Mähr von heute Morgen! 
Die zwei Antipholus, fo täufchend gleich, 
Und die zwei Dromiv, Eins dem Anfehn nach; 
Dazu der Schiffbruch, deffen fie gedenkt! — 
Dieß find die Eltern diefer beiden Söhne, 
Die fih durch Zufall endlich wiederfinden. 
Antipholus, du kamſt ja von Eorinth? 
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Antipholus von Syracus. 
Nein, Here, ich nichts; ich Fam von Syracus. 
Herzog. 
Tritt auf die Seit’, ich unterfchein’ euch nicht. 
Antipholus von Epheſus. 
Ich wars, der von Corinth kam, gnäd'ger Herr. 
Dromio von Epheſus. 
Und ich mit ihm. 
Antipholus von Epheſus. 
Hieher geführt vom Herzog Menaphon, 
Dem tapfern Helden, euerm würd'gen Ohm. 
Adriana. 
Wer von euch beiden ſpeiſte heut bei mir? 
Antipholus von Syraeus. 
Ich, werthe Frau. 
Adriana. 
Und ſeid ihr nicht mein Mann? 
Antipholus von Epheſus. 
Nicht doch! Da thu' ih Einſpruch. 
Antipholus von Syracus. 
Das th’ ich auch, obgleich ihr fo mich nannte, 
Und diefes fchöne Fräulein, eure Schwefter, 
Mich Bruder hieß. Was ich euch da gejagt, 
Das Hoff ich Alles bald noch gut zu machen, 
Wenn nur fein Traum iſt, was ich jebt erlebt. 
Angelo. 
Das ift die Kette, Herr, die ich euch gab! 
Antipbolus von Syracus. 
Ich wills euch glauben, Herr, ich läugn' es nicht. 
Antipholus son Ephefus. 
Und ihr, Herr, nahmt mich feft um dieſe Kette, 
Angelo. 
Ich glaub’, ich that es, Herr, ich läugn' es nicht. 
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Adriana. 
Ich hatt' euch Gold geſchickt, euch loszukaufen, 
Durch Dromio; doch ich glaub', er bracht' es nicht. 


Dromio von Epheſus. 

Nein, nichts durch mich. 
Antipholus von Syracus. 

Die Börfe mit Dufaten fam an mic, 
Und Dromio, mein Diener, gab fie mir; 
Ich feh’, wir trafen flets des Andern Diener, 
Und mich hielt man für ihn, wie ihn für mich; 
Daraus entflanden dieſe Irrungen. 


Antipbolus von Epheſus. 
Mit diefem Gold erlöſ' ich meinen Vater. 
Herzog. 
Es thut nicht noth; dein Vater bleibt am Leben. 
Eourtifane. 
Herr, meinen Diamant gebt mir zurüd! 
Antipholus von Ephefus. 
Nehmt ihn und vielen Dank für eure Mahlzeit. 


Aebtiffin. 
Erhabner Fürft, geruht euch zu bemühn, 
Mit uns in die Abtei bineinzugehn _ 
Und unfer ganzes Schieffal zu vernehmen. 
Und Alle, die ihr hier verfammelt ſeid, 
Und littet durch die vielverfchlungne Irrung 
Des Einen Tags, Geſellſchaft leiſtet ung, 
Und wir verfprechen euch genug zu thun. 
Sa, Fünf und zwanzig Jahr’ Tag ich in Weh’n 
Mit euch, ihr Sohn’, und erft in dieſer Stunde 
Genas ich froh von meiner ſchweren Bürbe. — 
Der Fürft, mein Gatte, meine beiden Finder, 
Ihr, die Kalender ihrem Wiegenfefte, 
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Kommt mit hinein, wir feierns heut aufs befte; 

So eilt nach langem Gram zum Wiegenfefle! 
Herzog. 

Gern will ich als Gevatter euch begleiten. 


(Me gehn ab; es bleiben vie beiden Antipholus und Die 
beiden Dromio) 


Dromio von Syracus. 
Here, hol' ich eure Waaren aus dem Schiff? 


Antipholus von Ephefus. 
Ei, Dromio, was für Waaren Hab’ ich dort? 


Dromio von Syracus. 
Das Gut, das im Centauren war gelagert! 


Antipbolus von Syracus. 
Er fpricht zu mir; ich, Dromio, bin dein Herr. 
Komm, geh mit ung, das wird hernach beforgt;. 
Umarm’ den Bruder jetzt und freu dich fein. 
(Die beiven Antipbolus gehn ab) 


Dromio von Syracnk. 

Die vide Schönheit dort bei deinem Herrn, 

Die heute mich am Küchentifch verpflegt, 

Wird meine Schwefter nun, nicht meine Frau? — 

| Dromio von Epheſus. 

Mich dünkt, du biſt mein Spiegel, nicht mein Bruder. 

Ich ſeh' an dir, ich bin ein hübfcher Burfch. 

Sag, kommſt du mit hinein zum Pathenſchmaus? 
Dromio von Syracus. 

Ich nicht; du biſt der Aeltſte. 
Dromio von Epheſus. 

Das fragt ſich noch; wie führſt du den Beweis? 
Dromio von Syracus. 

Wir wollen Halme ziehn ums Seniorat; 

Bis dahin geh voran. 
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Dromio von Ephefus, 
Neinz ſei's denn fo: 
Als Bruder und Bruder fah man ung ein in das Reben 
wandern, 
Drum laß uns Hand in Hand auch gehn, nicht Einer 
nach dem Andern. 
(Sie gehn ab) 





Anmerfungen. 


Der Widerfpenftigen Zähmung. 

Sft nicht vor 1606 oder 1607 gefchrieben. Der Ton des 
Gerichts ift fo leicht, dag viele verfucht worden find, dieß Luft: 
fpiel dem Shakſpeare abzufprechen. 

In den Six old Plays (1779 herausgegeben) ift ein Luſt⸗ 
fpiel abgedrndt, weldyes venfelben Gegenftand behandelt. Es hat 
die Einleitung wie das neuere, und manche Einfälle und Redens⸗ 
arten finden fich in dieſem, die der neuere Bearbeiter aufgenom⸗ 
men bat. Diefes Luflfpiel muß faſt um zwanzig Jahre älter 
und ohngefähr 1589, 90 gefchrieben feyn. Wenn man die anf- 
fallende Achnlichfeit der Sprache und des Berfes mit dem ältern 
King John, fo wie mit dem Locrine, ja felbft mit der erften 
ausgabe der Bürgerfriege bemerkt, jo wird der Kenner, ter 
Shalfpeare in allen feinen Eigenthümlichkeiten und nicht bloß 
obenhin kennt, vielleicht wenig Bedenken finden, das alte Luft: 
friel für eine haſtige Iugend: Arbeit des Dichters zu halten. 

S. 5. Binleitung. Dergleichen Borfpiele oder inlei- 
tungen waren beim alten engliichen Theater nichts Seltenes. 
Bir finden fie zur „Spanifchen Tragödie“ oder „ Hieronimo “, 
zuweilen bei B. Sonfon und Sletcher, bei alten Stüden von unbes 
Tannten Autoren, bei den anerfannten des Shakſpeare jedoch nur vor 
diefem Luftfpiel. Diefelbe Sinleitung war durch das alte Stüd 
vielleicht beliebt, die Zufchauer waren gewöhnt, fe zu ſehn, und fo 
wiederholte der Dichter den Scherz hier auf würbigere Meile. 

3. 10. v. u. Etill, fagt Seronimo. — Die Anfpielungen 
auf diefen Hieronimo, eine der älteften Tragödien der Engländer, 
findet man fehr häufig bei allen Dichtern jener Jahre, weil das 
Schauſpiel (vielleicht urfprünglich ſchon um 1575 gefchrieben) lange 
ein Volfsftüc blieb. Es wurde überarbeitet und erhielt Zufäge, 
fogar vom berühmten B. Jonfon, der e8 am meiften verfpottet. 

&.8.3.6.v.u. War es nicht Soto, ven Euer Gnaden meint? 

Sbhakſpeare macht hier dem Schaufpieleer und dem Fletcher 
ein Compliment. In der Bolio wird der redende Schaufpieler 
auch mit feinem Namen, Sinflo, genannt; diefer war ein Mit- 
glied der Gefellfchaft, zu welcher Shaffpeare gehörte. In Flet⸗ 
cher's Lufifpiel: Women pleas’d (Th. 8.) erſcheint eine luſtige 
Verfon, Soto, der Sohn eines Pächters. — Eigentlich bewirbt 
fich dieſer Soto um fein Frauenzimmer im Stüd, und einige 
Ausleger haben deshalb zweifeln wollen, ob die Gomödte Flet⸗ 
cher's gemeint fei. Da aber der Name als Sohn des Pachters 
zutrifft, fo ift wohl anzunehmen, dag der Lord im Eitiren nicht 
fo genan iſt; er kann die Scene meinen, in welcher Soto in den 
Kleivern feines Herrn, um deſſen Melancholie zu heilen, auf einer 
Leiter zum Benfter der Dame hinauf Hettert. In einer fpätern 
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Scene tritt Soto ale MaysGraf, ale Anführer der May: Spiele 
und Morisfen- Tänzer auf. Hier if viel Gelegenheit, während 
andere fprechen, zum ftummen Spiel mit den Müpdchen und Täns 
erinnen, und diefe verliebten Bewerbungen find vielleicht gemeint. 

ann ift Women pleas’d (das Raͤthſel, welches den Inhalt ver 
neuern Zee Urgele ansmacht) eins von Fletcher’s und Beaumonts 
früheften Stüden und vor 1607 gefchrieben. Diefe Anfpielung 
auf Fletcher widerlegt allein ohne weiteres Malones Behauptung, 
daß Taming of the Shrew 1594 gefchrieben fei, denn das frühefte 
Stück Fletcher’s ift wohl nicht vor 1604 zu feßen. 

In dem alten Stück wird am Schluß der Keflelflider noch 
einmal anf die Bühne gebracht, der aufwacht und alles Erlebte 
für eınen Traum hält. Man darf hier wohl audy an Holberg’s 
Jeppe paa Bierae erinnern, in welchem in fünf furzen aber 
Iuftigen Acten diefe Einleitung als felbfländiges Schaufpiel vor: 
getragen wird. Kobebue fonnte den Humor des braven Dänen 
nur zur Gemeinheit herab zichn. 


Biel Lärmen um Nichts. 

St am Ende des Sahres 1599, oder im Sahre 1600 ge: 
dichtet. 1600 iſt es in das Berzeichniß der Buchhändler einge 
tragen und auch gedruckt worden. GEs folgt alfo unmittelbar anf 
Heinrich den Fünften. 

©. 121. 3. 2.v. 0. Er ſchlug feinen Zettel bier in 
Meffina an. — Für Fechter und Schützen war ed nichts Un- 
gemößnliches in London, Wetten und Ansforderungen, um ihre 

efchilichfeit zu zeigen, in angefchlagenen Blättern darzubieten. 
Sp fcherzt Beatrice bier, daß Benedict den Cupido gefordert 
hätte, um mit Bogen und beſchwingtem Pfeil den weiteften Schuß 
u thun: er will alfo mächtiger ale Cupido feyn, feinem Witz, 
Feiner Schönheit vertrauend, ohne felbft bezwungen zu werben. 
Der Narr full diefe Ausforderung unterfchrieben und auf den 
ſtumpfen Bolzen gefordert haben, womit man Krähen zu verſcheu⸗ 
hen pflegte. Er macht dadurch den Benedict zu einer häßlichen 
Bogelſcheuche. — Immer behält die Stelle eine gewiffe Dunkelheit. 
©. 127 3.6. v.0. Amor ſei ein geübter Hafen: 
jäger und Bulfan ein trefflider Zimmermann. — 
Wollt ihre mir fagen, was fih von felbft verficht? dag Amor 
Liebende, Hafen, aufjagt und trifft, und dag Vulkan ihn dazu 
(icherzhaft ald Zimmermann) die nie verfehlenden Pfeile liefert? 
Der Nürnberger Ayrer, ein Zeitgenofie Shaffpeare’s, bat biefelbe 
Novelle des Bandello, aus welcher dieſes Viel Lärmen genommen 
ift, ebenfalls auf feine Weife bearbeitet. Bei ihm tritt im An: 
fange Benns auf, vie ſich über den Grafen Timbrio (den Clau⸗ 
dio des englifchen Schaufpiels) beflagt, daß er fich fo hartnädig 
ihrer Macht entziehe. Sie fagt: 


Anmerkungen. 319 


So iſt aber der Graf und Ritter 

Wider mich ſo grimm und bitter 

Das er ſich keiner Weiber acht; 

Liebt viel mehr groß Kriegß weßn und ſchlacht. 
Daß hat mich billich hart verdroſſen 

Cupido hat vil Pfeil verſchoſſen 

Nach jhm, ſend all gangen in windt; 
Vulcanus iſt zornig und geſchwindt 

Und will ihm keine Pfeil mehr ſchmieden. — 


Möglich, daß ſchon vor Shakſpeare dieſe Novelle auch auf 
der engliſchen Bühne war, und ein aͤhnlicher Scherz ober Aus- 
drud auch dort vorfam. Denn daß Ayrer mehr wie einmal alte 
englifche Komödien vor Augen gehabt, Habe ich ſchon (Vorrede 
zum altsenglifhen Theater) erwähnt. 


©. 130. 3. 6. v. 0. wie eine Katze, ꝛc. — Ein Ber 
gnügen des Landvolfs. In ein Faß mit loderm Boden ward 
eine Kate ageiperzt, und zugleich das ganze Gefäß mit Ruß an⸗ 
gefüllt. it einem Spieß mußten die jungen LZeute darunter 
weglaufen, den leicht beweglichen Boden ausfloßen, ohne von 
Kate oder Ofenruß getroffen zu werben. Noch im Sahre 1793 
fah ic) in Nürnberg über Ede von der Gaſſe eine Wanne mit 
Blut an einem Strid befeftigt; zwei Knaben zogen auf einem 
Schlitten einen dritten, ber mit einer Stange die Wanne beim 
Hindurchfahren anftieg und mit Blut befchüttet wurde. Alle drei 
und mehre im Gefulge waren feltfam masfirt, hatten Mützen 
von TZannenäpfeln, und eben folde Wämmfer; die Larven, bie 
das Geficht bedeckten, waren furchtbar. Gin anderer Junge, eben 
fo gekleidet, fammelte in einer Büchfe von den Zufchauenden Geld 
ein. Diefes fonderbare Spiel warb von den Nürnbergern „ver 
blutige Mann“ damals genannt. Jetzt kennt man es dort gewiß: 
nicht mehr, und in England ift wohl auch jenes Stechen nach 
der Katze nicht mehr gebräuchlich. 

Und nennt ihn Adam. Adam Boll, ein berühmter Schüße, 
wie Robin Hood, Clim und Andere, deren Namen damals in 
Volksballaden gefeiert wurden. 

©. 142. 143. Benediet und Beatrice. — Hier find die 
Reden anders eingetheilt, als in dem bisherigen Ausgaben, wo 
fie feinen rechten Sinn geben. Diefe Stelle fchien mir an Druds 
fehlern zu leiden, die man früher hätte verbefjern follen. 

€. 149. 3. 3.9. u. — Apfelfine, — von fo eifer- 
fühtiger Farbe. — Gelb, die Farbe der Kiferfuht: — 
höflich, weil die Drange, Pomeranze, oder der füße chinefifche 
Apfel oft Gefchente von Wein oder Gonfect begleiteten, wie wohl 
noch gefchieht. 

S. 150. 3. 2. v. u. Banfett. — Der NRachtifch, der in 
der Regel aus Früchten, hauptſächlich aber aus Zuckerwerk bes 
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ſtand, das oft in ſeltſamen Geſtalten aufgetragen und künſtlich 
zubereitet war. Dieſe Bankette, da die Engländer damals den 
Zucker übermäßig liebten, wurden oft als Fruhſtück gegeben beim 
Beſuch Vornehmer oder Fremder, denen man Achtung erweifen 
wollte. Wenn die eigentliche Mahlzeit vorüber war, fo ftand bie 
Geſellſchaft auf und genoß in einem andern Zimmer das Banfett. 
Daher ift es den dramatifchen Dichtern fo bequem, die Gefellfchaft 
zum Bankett zu verfammeln, wo nur Näfchereien, Früchte und 
Zuder, gegeben wurden. Biele Ucherfeger und Erflärer haben Ban⸗ 
ek Ah mit der eigentlichen Mahlzeit oder einem Feſtſchmaus ver: 
wechfelt. 

©. 157. 3. 18. — mag ihr Haar eine Farbe haben 
— weil es damals fehr gemöhnlid, war, die Haare zu färben, 
oder falfche zu tragen. 

©. 195. 3.6. v. o. Ihr, theurer Fürſt, fagt nichts? 
Diefe kurze Rede muß nach meiner Einficht Claudio fagen: er 
ſieht fih um, er verwundert fich, daß der Prinz, wie er es ihm 
verfprochen, nicht fchon feine Ausfage beftätigt. — Alle Epitionen 
haben bis jeßt diefe Morte dem geonato in ben Mund gelegt. 
Diefer ift aber zu fehr erfchredt, um in diefem Augenblid auf 
den Prinzen Rückſicht zu nehmen, und ihn theurer (im Original 
sweet) Fürft zu nennen. 


Die Comddie der Irrungen. 

Dieſe heitere und fcharflinnige Comödie ift eine frühe Arbeit 
Shakſpeare's und wohl fchon 1593 gefchrieben. Sie war fehr 
beliebt. Die Sprache ift fehr ausgearbeitet und die gereimten 
Stellen mit befonderer Vorliebe behandelt. Die längeren, alter: 
thümlichen Verſe, die nur hin und wieder in der „Widerſpenſtigen“ 
fih hören laſſen, erfcheinen hier häufiger. Einige Commentateren 
möchten diefe dem Dichter gern abfprechen und für fchlechte Cin⸗ 
fohiebfel der Schaufpieler oder unberufener Poetafter erflären. 
Shakjpeare ſelbſt dachte über diefe Art, den Spaß der älteren 
Comoͤdie und die Tonweiſe dieſer, jetzt bei den Engländern vers 
rufenen Verfe, anders. Bür ein unbefangenes Ohr Baben fie ihre 
eigene Zierlichfeit. Die anderen gereimten Berfe erinnern oft an 
feine Sonnette fowie an Adonis und Lucretia. Er hat fie wohl 
übergearbeitet, denn fie find tieffinniger, wie die in den „Edeln 
von Verona“, leiiyter, wie die in „Ende gut‘, und felbit faß- 
licher und Elarer, alg manche in „Romeo.“ 

Der alte Spaß, der mit Berwechfelung ähnlicher Geftalten 
getrieben werden kann, ift wohl in der alten wie neuen Zeit nie: 
mals wieder fo geiftreih und poetiſch benutzt und durchgeführt 
worden, ald in dieſem unvergleichlihen Wipfpiel unſers Dichters. 
Mir fcheint, daß es dem Ueberfeger gelungen fei, diefe heitre 
Leichtigkeit in unfrer Sprache wicber zu geben. 
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Die beiden Beronefer. 


Yerfonen: 


Der Herzog von Mailand. 
Valentin, 
Proteus, 
Antonto, Vater des Proteus. 
Thurio, Nebenbuhler des DBalentin. 
Eglamour. 

Flink, Diener des Balentin. 

Lanz, Diener des Proteus. 
Panthino, Diener des Antonio. 
Gin Wirth. 

Räuber. 

Sulia, eine edle Veroneſerin. 
Silvia, des Herzogs Tochter. 
Eucetta, Kammermädchen der Julia. 
Diener. Muſikanten. 


h zwei junge Beronefer. 











Eriter Aufzug. 


Erfte Scene. 


Plag in Berona. 
(Balentin und Proteus treten auf) 


Balentin, 
Hör auf mir zuzureben, theurer Protens; 
Ver ftets zu Haus bleibt, hat nur Witz fürs Hans, 
Wenn Neigung nicht dein junges Herz gefeffelt 
Dem füßen Augenwinfen deiner Schönen, 
Bät' ich dich eh’r, du möchteft mich begleiten, 
Die Wunder fremder Länder zu befchauen, 
Anftatt daheim im bumpfen Traum die Jugend 
In zierberaubter Muße zu vernußen, ’ 
Doch da du Tiebft, fo Tieb’, und mit Gedeihn, 
Und Tieb’ ich einft, fei gleicher Segen mein. 
Proteus. 
Du gehſt? Mein liebſter Valentin, fahr wohl! 
Denf deines Proteus, wenn du Ding’ erblickt, 
Die ſchön und merfenswerth, auf deinen Neifenz 
Wünſch' mich zu dir, dein Glück mit dir zu theilen, 
Wenn Gutes dir begegnet; in Gefahr — 
Wenn jemals dich Gefahr umringt — empfiehlt 
Dein Drangfal meinem heiligen Gebet; 
Denn ich will für dich beten, Valentin. 
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Valentin. 

Und bet'ſt aus einem Liebesbuch für mich. 
Proteus. 

Ja wohl, aus einem Buche, das ich liebe. 
Valentin. 

Das iſt von tiefer Lieb' ein ſeichtes Märchen, 

Wie durch den Hellespont Leander ſchwamm. 
Proteus. 

Das iſt ein tiefes Märchen tiefrer Liebe, 

Die Liebe ging ihm ja bis an den Hals. 
Valentin. 

Ueber die Ohren biſt du drin verſenkt, 

Und haſt doch nie den Hellespont durchſchwommen. 
Proteus. 

Nein, nur mit Ohren, Freund, verſchone mich. 
Balentin. 

Du haft nur zusiel Ohr dafür zu lieben, 

Wo Hohn mit Sram erfauft wird, Spröbefehn 

Mit Herzenafeufzern, ein Moment ber Luft 

Mit zwanzig wachen, müben, langen Nächten. 

Gewonnen, ifts vielleicht ein fehlimmes Gut; 

Berloren, ift doch fchwere Müh’ gewonnen. 

Und immer ifls durch Wis errungne Thorheit, 

Wo nicht, iſts Witz, durch Thorkeit überwältigt. 
Proteus. 

Geht es nach dir, ſo nennſt du mich 'nen Thoren. 
Valentin. 

Und gehts nach dir, fürcht' ich, du wirſt es ſeyn. 
Proteus. 

Du 2* die Lieb', ich bin nicht Liebe, nein. 
Balentin. 

Lieb' iſt dein Meifter, denn fie meiftert dich; 

Und der, den eine Närrin ſpannt ind och, 

Den kann man nicht ins Buch der Weiſen ſchreiben. 
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Proteus, 
Doch lieſt man, fo wie in ber zartften Knospe 
Die Raupe nagend wohnt, fo nagend wohne 
Die Liebe in dem allerfeinften Sinn. 
Valentin. 
Auch ſagt das Buch, ſo wie die frühſte Knospe 
Vom Wurm zernagt wird, eh ſie aufgeblüht, 
Sp wandl' auch jungen, zarten Siun die Liebe 
In Thorheit, daß vergiftet wird die Knospe, 
Daß fchon das Grün ım erften Lenz verwelft, 
Und jeder künft’gen Hoffnung ſchöne Frucht. 
Doch, was verfchwend’ ich Zeit, um bir zu rathen, 
Dem Prieſter Shwärmerifchen Liebeswahns. 
Nochmals, leb wohl! Es wartet auf der Rhede 
Mein Bater, um mich eingefchifft zu fehn. 
Proteus. 
Ich will dich hin begleiten, Valentin. 
Valentin. 
Mein Proteus, nein: jetzt laß uns Abſchied nehmen. 
Zu Mailand laß durch Briefe mich erfahren 
Bon deiner Liebe Glück, und was fonft Neues 
Sich hier ereignet, während fern dein Freund; 
Sp werd’ auch ich dich fehriftlich oft befuchen. 
Protens. 
Begegne dir zu Mailand alles Glück. 
| Balentin. 
Nicht minder dir daheim! und fo leb wohl! 
(Balentin geht ab) 


— 


Proteus. 
Er jagt der Ehre nach und ich der Liebe; 
Läßt Freund', um ihrer würdiger zu werben; 
Mich, Freund’ und Alles laſſ' ich für die Liebe, 
ı Du, füße Julia, du Haft mich verwandelt; 
Verhaßt iſt Wiffenfchaft, die Zeit verlier' ich, 
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Trotz biet ich gutem Rath, die Welt nichts achtend; 
Krank iſt mein trüber Sinn, in Leid verfchmachtenn. 


(Flink tritt auf) 


Flint. 
Gegräßt, Herr Proteus, faht ihr meinen Herrn? 
Proteus. 
So eben ſchifft er ſich nach Mailand ein. 
Flink. 
So mußten ſie ſobald ins Schiff ihn ſchaffen? 
Dann bin ich eins von den verlornen Schaafen. 
Proteus. 
Sa; leicht verirrt ein armes Schaͤfchen ſich, 
Sobald der Schäfer von der Heerde wich. 
Flink. 
Ihr ſchließt, daß mein Herr ein Schäfer, ich eins von 
den Schaafen? 


Proteus. 
Das thu' ich. 
Flink. 
So ſind meine Hörner die ſeinen, mag ich wachen oder 
ſchlafen. 
Proteus. 
Eine einfält’ge Antwort; fo ziemt fie den Schaafen. 
Flint. 
Dieß macht mich Alles zu einem Schaaf. 
Broteus. 
Sicherlich; und deinen Herrn zum Schäfer. 
Flink. 
Nein; das kann ich durch einen Beweis widerlegen. 
Proteus. 


Das wird ſchwer ſeyn; ich will das Gegentheil be⸗ 
weiſen. 
Flink. 
Der Schäfer fucht das Schaaf, und nicht das Schaaf 
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den Schäfer; aber ich fuche meinen Herrn, und mein 
Herr nit mich: deßwegen bin ich Fein Schaaf. 
Proteus. 

Das Schaaf folgt des Futters Halb dem Schäfer, 
der Schäfer nicht der Speife halb vem Schaaf. Du folgft 
des Lohnes halb deinem Herrn, dein Herr nicht des Loh— 
nes wegen bir; deßhalb bift du ein Schaaf. 

Flint, 
Nur noch einen folhen Beweis, und ih muß 
ſchreien: Ba! 
Brotens. 
Doch höre, Freund, gabft du den Brief an Julia? 
Flint. | 

Ja, Herr! Ich, ein verdutztes Lamm, gab ihr, dem 
geputten Lamm, euren Brief; und fie, das gepuste Lamm, 
gab mir, dem verbusten Lamm, nichts für meine ‘Mühe, 

Proteus. 

Welch eine Menge Lämmer! Sage mir, was die 
alle von mir wollen. 

Flink. | 

Iſts euch um Wolle zu thun, fo müßt ihr fie fcheeren 

Proteus. 

Ja, dich will ich ſcheeren. 

Flink. 
Nein, mir ſolltet ihr lieber etwas beſcheeren, für 
mein Brieftragen. 
Proteus. 
Du irrſt; ich meinte, ich wollte dich ſcheeren. 
Flink. 
Ach! ſcheeren ſtatt beſcheeren. Geht, laßt mich ungeſchoren. 
Ich trag’ euch feinen Brief mehr, wenn fo die Müh' ver- 
loren. 
Proteus. 

Nun, was ſagte fie? Merkteſt du, ob meine Worte 

fie zu gewinnen taugen? 
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Flint. 
Nichts. 
Proteus, 
Tangen nichts? Ei, das iſt Taugenichts. 
Flink. 


Ihr verſteht falſch, Herr; ich ſage nur, ich merkte 
nichts, ob eure Worte für fie taugen. 
Proteus. 
Nun, zuſammengeſetzt iſt das: Taugenichts. 
Flink. 
Ihr Habt euch die Mühe gegeben, es zuſammen zu 
feten, fo nehmt es denn für eure Mühe. 
Proteus. 
Nein, du ſollſt es dafür haben, daß du meinen Brief 
hingetragen haſt. 
Flink. 
Gut, ich ſehe wohl, daß ich geduldig ſeyn muß, um 
euch zu ertragen. 
Proteus. 
Nun, was haſt du denn von mir zu ertragen? 
Flink. 
Wahrhaftig, Herr, ich trug deu Brief ſehr ordent⸗ 
lich, und habe Doch nichts als das Wort Taugenichte 
für meine Mühe davon getragen. 


Proteus. 
Ei, du haſt einen behenden Witz. 
Flink. 
Und doch kann er eure langſame Börſe nicht einholen. 
Protens. 
Nun, mach fort. Was ſagte ſie? Heraus mit dei⸗ 
ner Botſchaft. 
Flink. 
Heraus mit eurer Börſe, damit Lohn und Botſchaft 
zugleich überliefert werben. 
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Protens. j 
Gut, Hier ift für deine Mühe. Was fagte fie? 
Flint. 


Mein Seel, Here, ich glaube, ihr werdet fie ſchwer⸗ 
lich gewinnen. 
Proteus. 
Warum? .Ronnteft du fo viel aus ihr Herausbringen ? 
Flint. 

Herr, ich komte durchaus nichts aus ihr berans- 
bringen, nicht einmal einen Dufaten für die Neberliefrung 
eures Briefs. Und da fie fo hart war gegen mich, ber 
ener Herz brachte, fo fürchte ich, daß fie eben fo hart 
gegen euch feyn wird, euch ihre Geſinnung Fund zu thun. 
Gebt ihr Fein Geſchenk als Steine, denn fie ift fo hart 
wie Stahl. 

Proteus. 

Wie? ſagte fie nichts? 

Flink. 

Nein, nicht einmal: Nimm das für deine Mühe. Ich 
werde ſtets huldreich gegen euch ſeyn; denn ihr habt 
mi um einige Gulden reicher gemacht; zum Dank ba- 
für tragt fünftig eure Briefe ſelbſt; und fo will ich euch 
meinem Herrn empfehlen. 

Proteus. 
Geh, geh, vor Schiffbruch euer Schiff zu hüten, 
Es Tann nicht fiheitern, hat es dich an Bord. 
Du bift beftimmt zu trocknem Tod am Lande. — 
Ich muß fihon einen beffern Boten fenven; 
Nicht achtet, fürchte’ ich, Julia meiner Zeilen, 
Wenn fie aus bef’rer Hand fie nicht empfängt. 
(Gehen nach verſchiedenen Seiten ab) 
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Zweite Scene 
Garten. 
(Sulta und Lucetta treten auf) 


Inlia. 
Jetzt ſprich, Lucetta, denn wir ſind allein, 
Du väthft, ich ſoll mein Herz der Lieb’ eröffnen? 
Lucetta. 
Ya, Fräulein, fchließt ihres der Vernunft nicht zu. 
Julia. 
Doch von der ſchönen Auswahl edler Männer, 
Die im gefell’gen Kreis ich täglich fehe, 
Wer ſcheint am meiften dir der Liebe werth? 
Lucetta. 
Ich bitt' euch, nennt ſie mir, ſo ſag' ich euch 
Nach ſchwacher, ſchlichter Einſicht meine Meinung. 
Inlia. 
Wie denkſt du von dem ſchönen Eglamour? 
Lucetta. 
Er iſt ein Ritter, wohlberedt und fein; 
Doch wär’ ich ihr, er würde nimmer mein. 


Julia. 
Wie denkſt du von dem reichen Herrn Merecatio? 
Lucetta. 
Von ſeinem Reichthum gut, von ihm ſo ſo. 
Inlia. 
Nun ſprich, wie du vom jungen Protens denkſt. 
Lucetta. 
O Thorheit! wie du uns fo ganz befängſt! 
ulia. 
Sein Name ſchon kann dir Beſinnung nehmen? 
Lucetta. 


Verzeiht, mein Fräulein, denn ich muß mich ſchämen. 
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Glaubt ihr, daß ich Unwürb’ge ſchätzen kann 
Solh anmuthvollen, edlen, jungen Mann? 


Yulia, 

Warum nicht Proteus, wie die andern Gäſte? 
Lucetta. 

Nun denn, von Guten fiheint er mir der Beſte. 
Julia. 

Dein Grund? 
Lucetta. 


Kein andrer iſts, als eines Weibes Grund; 
Er ſcheint mir ſo, nur weil er mir ſo ſcheint. 


Julia. 
Sp räthfi du, meine Lieb’ auf ihn zu werfen? 
Lucetta. 
Ja, glaubt ihe nicht die Liebe weggeworfen. 
Julia. 
Er nur allein bewegte nie mich ſchmerzlich. 
Lucetta. 
Doch er allein nur liebt gewiß euch herzlich. 
Inlia. 
Er ſpricht faſt nie: das iſt nicht Leidenſchaft. 
Lucetta. 
Verdecktes Feuer brennt mit größrer Kraft. 
Julia. 
Nicht liebt, wer nimmer offenbart die Liebe. 
Lucetta. 
Und minder liebt, wer Andern zeigt die Liebe. 
Julia. 
O! wüßt' ich, wie er denkt! 
Lucetta. 
Left, Fräulein, dieß Papier. 
. $ulia, 
An Julia. Sprid, von wem? 
Lucetta. 


Der Inhalt ſagt es euch. 
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Julia. 

Doch ſprich: wer gab es dir? 

Lucetta. 
Der Page Valentins, den, denk' ich, Protens ſchickte; 
Euch wollt' ers geben ſelbſt, doch ich kam ihm entgegen, 
Empfings an eurer Statt; verzeiht, war ich verwegen. 

Julia. 
Bei meiner Sittſamkeit! du, Liebesbotin? 
Wagſt du, verliebte Zeilen anzunehmen? 
Verſchwörung, Fallſtrick meiner Jugend legen? 
Nun, auf mein Wort, das iſt ein ehrbar Amt, 
Und du Beamter ſchicklich für die Würde. 
Da nimm das Blatt, laß es ihm wieder geben; 
Sonſt komm du nie vor meine Augen wieder. 


Lucetta. 
Der Liebe Dienſt ſoll Lohn, nicht Haß gewinnen. 
JInlia. 
So gehſt du nicht? 
Lucetta. 


Nun könnt ihr euch beſinnen. 
(Lucetta geht ab) 
Julia. 

Und doch, — hätt' ih den Brief nur durchgeleſen. 
Doch Schande wär’g, fie wieder her zu rufen, 
Bitten um das, was ih Verbrechen fchalt. 
Die Närrin! weiß, daß ich ein Mädchen bin, 
Und zwingt mich nicht, daß ich den Brief erbreche. 
Nein fagt ein Mädchen, weils die Sitte will, 
Und wünfcht, daß es der Trager deut’ als Ja. 
Pfuil wie verfehrt iſt dieſe thör'ge Liebe, 
Ein wildes Kindchen kratzt ſie erſt die Amme, 
Und küßt in Demuth gleich darauf die Ruthe. 
Wie ungeſtüm ſchalt ich Lucetta fort, 
Da ich fo gern fie hier behalten hätte, 
Wie zornig lehrt' ich meine Stirn ſich falten, 
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Da innre Luft mein Herz zum Lächeln zwang. 
Die Strafe fei, daß ich Lucetta rufe, 
Und meme vor’ge Thorheit fo vergüte. 
Heda! Rucetta! 
(Lucetta kommt zurüd) 
Lucetta. 
Was befiehlt Eu'r Gnaden? 
S$ulia. 
Iſt noch nicht Effenzeit? 
Lucetta. 
Ich wollt’, es wär’; 
Dann kühltet ihr den Zorn au eurer Mahlzeit, 
Statt an der Dienerin. 
Julia. 
Was nimmſt du auf 
So haſtig? 
Lucetta. 


Nichts. 
Julia. 
Weßhalb denn bückſt du dich? 
Lucetta. 
Ich nahm ein Blatt auf, das ich fallen ließ. 
Inlia. 
Und iſt das Blatt denn nichts? 
Lucetta. 


Nichts, was mich angeht. 


Julia. 

Dann laß für die es liegen, die es angeht, 
Lucetta. 

Es wird für die nicht lügen, die es angeht. 

Wenn es nicht irgend Einer falſch erflärt. 
Julia. 

Es ſchrieb bir ein Verehrer wohl in Berfen? 
Lucetta. 

Daß ichs im rechten Tone ſingen möge. 

Gebt mir die Weiſ', ihr, Fräulein, könnt ſie ſetzen. 


15 
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Julia. 
Für ſolchen Tand, ſo leicht als möglich iſt: 
Drum ſing' es in dem Ton leichtſinn'ge Liebe. 
Lucetta. 
Es iſt zu ſchwer für ſolchen leichten Ton. 
Julia. 
Zu ſchwer? fo iſt es wohl vierſtimm'ger Say! 
Lucetta. 
Es iſt melodiſch nur, ſingt ihrs allein. 
Julia. 
Warum nicht du? 
Lucetta. 
Es iſt für mich zu hoch. 
Julia. 
Zeig her dein Lied. — Nun, Schätzchen, was iſt das? 
Lucetta. 
Nein, bleibt im Ton, wollt ihrs zu Ende ſingen; 
Und doch gefällt mir dieſer Ton nicht recht. 


Julia. 
Weßhalb denn nicht? 
Lucetta. 
Er iſt zu ſchneidend, Fräulein. 
Julia. 
Du biſt zu vorlaut. 
Lucetta. 


Nein, nun wird es matt. 

Einſtimm'ges Lied Hat keine Harmonie; 
Die Mittelftimme fehlt. 

Julia. 

Die heiſre Stimme 

Der Mittlerin zerſtört die Harmonie. 

Lucetta. 
Proteus bedarf wohl der Vermittlung nicht. 

Julia. 
Richt länger ärgre mich all’ dieß Geſchwätz; 
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Welch ein verwirrtes Hin- und Her-Gerede! — 
(Sie zerseißt den Brief) 

Geh, mach dich fort! Laß die Papiere liegen; 

Du hätt’ft fie gern in Händen, mir zum Troß. 

Lucetta. 
Sie treibt es weit; doch wär's ihr wohl am liebſten, 
Würd’ fie dur einen zweiten Brief geärgert. 
(Lucetta geht ab) 
S$ulia. 

Nein, Eönnte mich derfelbe Brief nur ärgern! 

Verhaßte Finger, Liebesfchrift zerreißt ihr? 

Mordſücht'ge Wespen, faugt des Honigs Süße, 

Und ſtecht zu Tod die Biene, die ihn gab? — 

Zur Sühnung küſſ' ich jedes Stück Papier. 

Sieh, — güt’ge Julia — hier; ungüt’ge Julia! 

And fo, um deinen Undank zu beftrafen, 

Werf' ich den Namen auf den harten Stein, 

Und trete höhnend fo auf deinen Stolz. — — 

D! fieh, hier ſteht — der liebeswunde Proteus — 

O! Armer du! mein Bufen, wie ein Bett, 

Herberge dich, bis ganz die Wunde heilte; 

Und fo erprüf’ ich fie mit heil’gem Kuß. — 

Doch zwei, drei Mal ſteht Proteus bier gefchrieben. 

Stift, guter Wind, entführe mir fein Stückchen, 

Dis jedes Wort des Briefs ich wieder fand. 

Nur meinen Namen nicht; den trag’ ein Sturm 

Zu einem furchtbar, zadig fchroffen Fels, 

Und fchleudr’ ihn dann ins wilde Meer hinab! — 

Sieh, zwei Mal bier fein Ram’ in einer Zelle — 

Der arme Proteus, Protens, gramverloren, — 

Der füßen Julia. — Nein, das reif’ ich abz 

Doch will ichs nicht, da er fo allerliehft 

Ihn paart mit feinem ſchwermuthsvollen Namen; 

Sp will ih einen auf den andern falten; 


Nun fügt, umarınt euch, zanft, thut, was ihr wollt. 
VIII. 2 
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(Lucetta fommt zurüd) 


Lucetta. 
Fräulein, zur Mahlzeit, euer Vater wartet. 
Julia. 
Gut, gehn wir. 
Lucetta. 
Wie, laßt ihr die Papier' als Schwätzer liegen? 
Julia. 
Hältſt du ſie werth, ſo hebe ſie gut auf. 
Lucetta. 


Schlecht nahmt ihrs auf, da ich ſie niederlegte; 

Doch ſolln fie fort, daß fie ſich nicht erfälten. 
Julia. 

Ich ſeh', du haſt zu ihnen ein Gelüſt. 

Lucetta. 

Ja, ſagt nur immer, was ihr meint zu ſehn; 

Auch ich ſeh' klar, denkt ihr ſchon, ich ſei blind. 
Inlia. 


Komm, fomm! beliebts hinein zu gehn? 
(Sie gehn ab) 


Dritte Scene 


3immer. 
(Antonio und Banthino treten auf) 


Antonio. 
Panthino, ſprich mit welcher ernſten Rede 
Hielt dich mein Bruder in dem Kreuzgang auf? 
Panthino. 
Bon Proteus, feinem Neffen, eurem Sohn. 
Antonio, 
Doch was von ihm? 
Panthino. 
Ihn wundert, daß Ener Gnaden 
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Daheim ihn feine Jugend läßt verbringen; 
Da Mancher, der geringer iſt als ihr, 
Den Sohn auf Reifen fchickt, ſich auszuzeichnen; 
Der, in den Krieg, um dort fein Glück zu ſuchen; 
Der, zur Entvedung weit entlegner Inſeln; 
Der, zur berühmten Univerfität. 
Er meint, daß einer, ja felbft all’ die Wege 
Dem Proteus, eurem Sohne, wohl geziemen; 
Mir trug er auf, es euch ans Herz zu legen, 
Daß ihr ihn Länger nicht daheim behaltet, 
Er würb’ es einft im Alter noch beflagen, 
Hätt’ er die Welt als Jüngling nicht gefehn. 
| Antonio. 
Nun, dazu darfſt du mich nicht eben drängen, 
Worauf ich ſchon feit einem Monat finne. 
Wohl hab’ ich ſelbſt ven Zeitverluft erwogen, 
Und wie er. ein vollklommner Mann nicht ift, 
Eh ihn die Welt erzogen und geprüft; 
Erfahrung wird dur Fleiß und Müh’ erlangt, 
Und durch den raſchen Lauf der Zeit gereift; 
Doch fprich, wohin ich ihn am beſten fende. 
Danthinn. 
Ich denk', Eu'r Gnaden iſt nicht unbefannt, 
Wie jetzt ſein Freund, der junge Valentin, 
Am Hof dem Kaiſer ſeine Dienſte widmet. 
Antonio. 
Ich weiß es wohl. 
Panthino. 
Ich mein’, Euer Gnaden ſollt' ihn dahin ſenden; 
Dort übt er ſich im Stechen und Turnieren, 
Hört fein Geſpräch, bekannt wird er dem Adel, 
Und fo wird jede Uebung ihm geläufig, 
Die feiner Jugend ziemt und feinem Rang. 
Antonio. 
Dem Rath gefällt mirz wohl Haft du's erwogen; 
2 % 
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Und daß du fiehft, wie fehr er mir gefällt, 
Solls deutlich dir durch die Vollſtreckung werben. 
Sp will ich gleich denn mit der ſchnellſten Eile 
Alsbald ihn an des Kaifers Hof verſchicken. 
Panthino. 
Sp hört, daß morgen Don Alphonſo reiſ't 
Mit andern jungen Herren hohen Ranges, 
Dem Raifer ihre Hulvigung zu bringen 
Und ihren Dienft dem Herrſcher anzubieten. 
Antonio. 
In der Geſellſchaft ſoll auch Protens reifen, 
Und grade recht, — jeht will ichs ihm verkünden. 
(Protens tritt auf) 
Protens, 
O füße Lieb’! o füße Zeilen! füßes Leben! 
Sa, bier ift ihre Hand, des Herzens Bürge; 
Hier ift ihr Liebesfchwur, der Ehre Pfand; 
O! daß die Väter unfern Liebesbund 
Und unfer Glück durch ihren Beifall Frönten! 
D, Engell Julia! — 
| Antonio. 
Wie flehts? was für ein Brief ifls, den du Liefert? 
| Proteus. 
Mein gnäd'ger Vater, wen'ge Zeilen nur, 
In denen Valentin ſich mir empfiehlt, 
Und die ein Freund mir bringt, der ihn geſprochen. 
Antonio. 
Gieb mir den Brief; laß ſehn, was er enthält. 
Droteus. 
Durchaus nichts Neues, Herr; er ſchreibt mir nur, 
Wie glücklich ex Dort lebt, wie fehr geliebt, 
Und täglich wachfend in des Kaiſers Gnade; 
Er wünfcht mich Hin, fein Glück mit ihm zu theilen. 
Antonio, 
Und fühlſt du feinem Wunſche dich geneigt? 





Die beiden Beronefer. I, 3. a 


Protens. 
Herr, eurem Willen bin ich unterthan, 
Und nicht darf mir des Freundes Wunfch gebieten. 


Antonio, Ä 
Mein Wille trifft mit feinem Wunſch zufammen; 
Sei nicht erflaunt, daß ich fo fchnell verfahre, 
Denn was ich will, das will ich; Furz und gut, 
Beichloffen ift es, daß du ein’ge Zeit 
Mit Balentin am Hof des Kaifers lebſt; 
Was ihm zum Unterhalt die Seinen geben, 
Sollſt du von mir auch ebenfalls empfangen. 
Auf morgen Halt dich fertig abzugehn; 
Kein Einwand gilt, unwiderruflich bleibis. 

Protensg. 

Herr, nicht fo ſchnell iſt Alles vorbereitet; 
Nur ein, zwei Tag’, ich bitte, fchiebt es auf. 


Antonio. 


Ei, was du brauchſt, das ſchicken wir dir nach; 
Rein laͤngres Zögern, morgen mußt du fort. — 
Panthino, komm, du ſollſt mir Hülfe leiften, 
Am eiligft feine Reife zu befördern. 
(Antonio und Banthino ach ab) 


Proteus. 


Das Feuer wollt' ich fliehn, nicht zu verbrennen, 
Und ſtürzte mich ins Meer, wo ich ertrinke; 
Dem Vater wollt' ich Julias Brief nicht zeigen, 
Aus Furcht, er Eönne meine Liebe fchelten; 

Und aus dem Vorwand ber Entſchuldigung 

Wird ihm die flärkfle Hemmung meiner Liebe, 
O! daß der Liebe Frühling, immer wechjelnd, 
Gleich des Apriltags Herrlichfeit ung funfelt; 
Er zeigt die Sonn’ in ihrer vollen Pracht, 

Bis plößlih eine Wolf’ ihr Licht verdunkelt! 
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(Panthino fommt zurüd) 
Panthino. 
Herr Protens, euer Vater ruft nach euch; 
Er iſt ſehr eilig, bitte, folgt mir gleich. 
Drotens, 
Mein Herz ergiebt fich, denn es muß ja feyn; 
Doch ruft es taufend Mal mit Schmerzen, Nein! . 
(Sie gehn ab) 





Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene 
Dalaft in Mailand. 
(Balentin und Flint treten auf) 


Flint, 
Herr, euer Handſchuh. 
Balentin. 
Das ift nicht der meine. — 
Hal laß mich fehn! Ja, gieb ihn, er ift mein; — 
O füßer Schmuck! der Köftliches hüllt ein! — 
Ah Silvia! Silvia! 
Flint, 
Fräulein Silvia! Fräulein Silvia! 
Balentin. 
Was foll das, Burſch? 
Flint. 
Sie ift nicht zu errufen. 
Balentin. 


Ei, wer Heißt dich, fie rufen? 
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Flint. 

Euer Gnaden, oder ich müßte es falſch verflan- 
den haben. 

Balentin. 

Ya, du bift immer zu voreilig. 

Flint. 

Und dog warb ich neulich gefcholten, daß ich zu 

Sangfam fer. 
Valentin. 

Wohlan, fage mir, kennſt du Fräulein Silvia? 

| Flint. 

Sie, die Euer Gnaden Tiebt? 

Balentin. 
Nun, woher weißt du, daß ich liebe? 
Flink. 

Wahrhaftig, an dieſen beſondern Kennzeichen: Fürs 
Erſte habt ihr gelernt, wie Herr Protens, eure Arme in 
einander zu winden wie ein Mißvergnügter; an einem 
Liebesliede Gefhmad zu finden, wie ein Rothkehlchen; 
allein einherzufchreiten, wie ein Peſtkranker; zu ädhzen, 
wie ein Schulfnabe, der fein ABE verloren hat; zu wei- 
nen, wie eine junge Dirne, die ihre Großmutter begrub; 
zu faften wie Einer, der in der Hungerkur liegt; zu 
wachen wie Einer, der Einbruch fürchtet; winfelnd zu 
reden wie ein Bettler am Allerheiligentage. Ihr pfleg- 
tet fonft, wenn ihr Lachtet, wie ein Hahn zu krähen; 
wenn ihr einher ginget, wie ein Löwe zu wandeln; wenn 
ihr faftetet, war es gleich nach dem Eſſen; wenn ihr 
finfter biicktet, war es, weil euch Geld fehlte; und jest 
feid ihr von eurer Dame verwandelt, daß, wenn ich euch 
anfehe, ich euch kaum für meinen Herrn halten Tann, 

Balentin. 

Bemerkt man Alles dieß in mir? 

Ä Flint. 
Man bemerkt das Alles außer euch. 


. 
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Balentin. 

Anger mir? Das ift nicht möglich. 

Flint, 

Außer euch? Nein, das iſt gewiß, denn außer euch 
wird Fein Menfch fo einfältig handeln; aber ihr ſeid fo- 
außer dieſen Thorheiten, daß diefe Thorheiten in euch 
find, und durchfcheinen in euch, wie Wafler in einem: 
Uringlafe, fo daß fein Auge euch fieht, das nicht gleich 
zum Arzt wird und eure Krankheit erfennt. 

Balentin. 
Doch, fage mir, kennſt du Fräulein Silvia ? 
Flint. 
Die, welche ihr ſo anftarret, wenn fie bei Tifche fit? 
Valentin. 
Haft vu das bemerft? Eben die meine ich. 
Flint. 
Nun, Herr, ich Tenne fie nicht. 
Balentin. 
Kennſt du fie an meinem Anflarren, und kennſt fie 
doch nicht?, 


Flint. 
Iſt es nicht die, die häßlich gewachfen ift? 
Dalentin. 
Sie ift ſchoͤn, Burfche, und noch herrlicher gewachfen.. 
Flint. . 
Das weiß ich recht gut. | 
. PBalentin. 
Was weißt du? 
Klin. 
Daß fie nicht fo ſchön if, und brauner ale Wache. 
Balentin. 


Ich meine, ihre Schönheit iſt ausbündig, aber bie- 
Herrlichkeit ihres Wuchſes unausſprechlich. 
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Flint. ‘ 
Das macht, weil das eine gemalt, und das andre 
nicht in Rechnung zu flellen iſt. 
Qalentin. 
Wie gemalt, und wie nicht in Rechnung zu ſtellen? 
Flink. 
Nun, fie iſt fo gemalt, um fie ſchön zu machen, daß 
fein Menſch ihre Schönheit berechnen kaun. 
Balentin. 
Was meinft du von mir? Ich ſtelle ihre Schönheit 
hoch in Rechnung. 
Flink. 
Ihr ſaht fie niemals, ſeit fie haͤßlich iſt. 
Valentin. 
Seit wann iſt ſie haͤßlich? 
Flink. 
Seitdem ihr ſie liebt. 
Valentin. 
Ich habe ſie immer geliebt, ſeit ich ſie 1 und doch 
ſehe ich fie reih an Schönheit. 


Flint. 
Wenn ihr fie Tiebt, Fönnt ihr fie nicht fehn. 
Balentin. 
Barum? 
Flink. 


Weil Liebe blind iſt. O! daß ihr meine Augen 
hättet, oder eure Augen hätten vie Rlarheit, welche fie 
hatten, als ihr den Herrn Proteus fehaltet, daß er ohne 
Kniebaͤnder ging. 

Valentin. 

Was würde ich dann ſehn? 

Flint. 

Eure gegenwärtige Thorheit und ihre übergroße 
Häßlichkeit; denn ex, weil er verliebt war, konnte nicht 
fehn, um fein Knieband zu ſchnallen; und ihr, weil ihre 
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verliebt fein, könnt gar nicht einmal ſehn, ob ihr Strüm- 
pfe anhabt oder nicht. 
Balentin. 

So ſcheints, Burfche, du bift verliebt; denn geftern 
Morgen Eonnteft du nicht fehen, ob meine Schuhe ge=- 
pußt waren. 

Flint. 


Wahrhaftig, Herr, ich war in mein Bett verliebt; 
ich danfe euch, daß ihre mich meiner Liebe wegen wam⸗ 
flet, denn das macht mich um fo Fühner, euch um die eure 
zu fchelten. | 

Valentin. 

Ich ſtehe ganz in Flammen. 

Flink. 

O! wenn ihr ench doch ſetztet. 

Balentin. 

Geftern Abend trug fie mir auf, einige Berfe an 
Jemand zu fehreiben, den fie Tiebt. 


inf. 
Und thatet ihre? 
Balentin. 
Sa, 


Flint. 
Und find fie nicht fehr lahm gefchrieben? 
Valentin. 
Nein, Burſch, ſo gut wie ich nur konnte; — ſtill, 
hier kommt ſie. 
(Silvia kommt) 
Flink. 
O herrliches Puppenfpiell O vortreffliche Mario⸗ 
netten! Jetzt wird er nun ausdeuten. 
Valentin. 
Fraͤulein und Gebieterin, tauſend gute Morgen! 
⸗Flink. (beiſeit) 
DI einen guten Abend Dazu. Ueber die Millionen 


von Eomplimenten! 
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Silvia. 
Ritter Valentin und Diener, ich gebe euch zweitauſend. 
Flink. (betiſeit) 
Er ſollte ihr Zinſen geben, und ſie giebt ſie ihm. 
Valentin. 
Wie ihr befahlt, hab' ich den Brief geſchrieben 
An den geheimen, namenloſen Freund; 
Sehr ungern ließ ich mich dazu gebrauchen, 
Geſchah's aus Pflicht für Euer Gnaden nicht. 
Silvia. 
Dank, edler Diener, recht geſchickt vollführt. 
Balentin. 
Glaubt mir, mein Fräulein, es ging ſchwer von ſtatten; 
Denn, unbelannt, an wen e8 war gerichtet, 
Schrieb ich aufs Ungefähr und unbeflimmt. 
Silvia. 
Ihr achtet wohl zu viel fo viele Mühe? 
Valentin. 
Nein, Fräulein; nützt es euch, fo will ich ſchreiben, 
Wenn ihre befehlt, noch tauſendmal fo viel. 
Un doch — 
Silvia. 
Ein fohöner Schluß! Ich rathe, was foll folgen; 
Doch nenn’ ichs nichts; — doch kümmert es mich nicht, — 
Und doch, nehmt dieß zurück — und Doch, ich dank' euch; — 
Und will euch künftig niemals mehr bemühn, 
Flint. (beiſeit) 
Und doch gefchiehts gewiß; und doch, und doc. 
Balentin. 
Was meint Euer Gnaden? iſt es euch nicht recht. 
Silovia. 
Ja, ja; die Verſe find recht gut geſchrieben; 
Doch, da ihre ungern thatet, nehmt fie wieder; 
Hier, nehmt fie Hin. 
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Balentin. 
Fräulein, fie find für end. 
Silvia. 
Ya, ja; ihr fchriebt fie, Herr, auf mein Erfuchen; 
Ich aber will fie nicht; fie find für euch; 
Ich hätte gern fie rührender gehabt. 
Balentin. 
Wenn ihr befehlt, ſchreib' ich ein andres Blatt. 
Silvia. 
Und ſchriebt ihr es, fo Teft es durch flatt meiner; 
Gefällt e8 euch, dann gut; wo nicht, auch gut. 
Balentim. 
Und wenn es mir gefällt, Fräulein, was dann? 
Silvia. 
Gefällt es euch, fo nehmts für eure Mühe; 
Und ſo, mein lieber Diener, guten Morgen! 


(Silvia geht ab) 


Flint, 


O anſ chtbares Spaͤßchen ! das zu ergründen nicht geht! 
Wie der Wetterhahn anf dem Thurm, wie die Naf’ im 


Geſicht ſteht! 


Es dient mein Herr und fleht ihr; doch ſie wünſcht ihn 


ſich dreiſter, 


Und macht ans ihrem Schüler fich felber ven Schulmeifter. 
O auserlef’nes Kunſtſtück! gabs je von dem Gelichter? 
Mein Herr, als Seeretair, fihreibt an fich ſelbſt als 


Dichter. 
Balentin. 
Was raiſonnirſt du fo mit dir felbft? 
Flint. 
Nein, ich meinte nur; die Ratfon habt ihr. 
Balentin. 
Um was zu thun? 
Flint. 
Sreiwerber für Fräulein Silvia zu feyn. 


nn} 


Die beiden Beronefer. U, 1. 29 


Balentin. 
Kür wen? 
Flint. 
Zur euch felbft, und fie wirbt um euch figürlich, 
Balentin. N 
Wie denn figürlich ? 
Flint. 
Dur einen Brief, wollt’ ich fagen. 
Balentin. 
Sie hat ja an mich nicht gefchrieben. 
Flink. 


Was braucht ſie's, da fie en an ench ſelbſt hat 
ſchreiben laſſen? Nun, merkt ihr den Spaß? 
Balentin. 
Nichts, wahrlich! 
Flint. 
Ihr nehmt nichts wahr, in der That, Herr. Aber 
merktet ihr nicht ihren Ernſt? 
Balentin. 
Es ward mir feiner, als ein zornig Wort. 
Flint. 
Sie gab euch ja einen Brief. 
Dalentin. ‘ 
Das ift der Brief, ven ich an ihren Freund gefchrie- 
ben habe. | 
Flint 
Und den Brief bat fie beftellt, und damit gut. 
Balentın, 
Ich wollte, e8 wäre wicht fchlimmer. 
Flint. 
Ich bürge euch dafür, es iſt grade fo gut; 
Denn oft gefchrieben Habt ihr ihr, und fie, ans Gitt- 
famteit, 
Beil Muß’ ihr auch vieleicht gefehlt, gab nimmer euch 
Beſcheid; 
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Vielleicht auch bang, daß Boten wohl Betrügerei ver⸗ 
übten, 
Hat fie die Liebe felbft gelehrt zu fhreiben dem Geliebten. 
Das fprech’ ich wie gedruckt, denn ich ſah's gedruckt. — 
Was fleht ihr in Gedanken? Es ıft Effenzeit. 
Balentin. 
Ich babe gegeffen. 
Flint. 

‘a, aber hört, Herr: wenn auch das Chamäleon 
Liebe fih mit Luft fättigen kann, ich bin einer, der ſich 
von Speife nährt, und möchte gern effen. Ach! feid nicht 
wie eure Dame, laßt euch rühren! laßt euch rühren! 

(Beide gehn ab) 


Zweite Scene, . 
Suliens immer. 
(PBroteus und Sulia treten auf) 


Proteus. 
Geduldig, liebe Julia. 
JIunlia. | 
Ich muß, wo feine Hülfe iſt. 
Protens. 
Sobald ich irgend kann, kehr' ich zurück. 
Julia. 
Verkehrt ſich euer Sinn nicht, kehrt ihr bald; 
Nehmt dieß als eurer er Julia Angedenken. 
(Sie giebt ihm einen Ring) 
Jroten 
So tauſchen wir; nimm dieß und denke mein. 
Julia. 
Laß heil'gen Kuß des Bundes Siegel ſeyn. 
Proteus. 
Nimm meine Hand als Zeichen ew'ger Treue, 
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Und wenn im Tag mir eine Stund' kntſchlüpft, 
In der ich nicht um dich, o Julia, ſeufze, 
Mag in der nächſten Stund' ein ſchweres Unheil 
Mich für Vergeſſenheit der Liebe ſtrafen! 
Mein Vater wartet mein; no! ſage nichts; 
Die Flut iſt da: nicht deiner Thränen Flut, 
Die hält mich Länger, als ich bleiben follte. 
(Sulia gebt ab) 
Julia, leb wohl! — Wie? ohn' ein Wort gegangen? 
Sa, treue Lieb’ ift fo, fie Tann nicht fprechen. 
Mit Thaten ſchmückt fih Treu’ und nicht mit Worten. 
(Banthino tritt auf) 
Panthino. 
Man wartet ſchon. 
Proteus. 
Ich komme, geh nur fort. 
Ach! Trennung macht verſtummen Liebeswort. 
(Beide gehn ab) 


Dritte Scene. 
S traße. 
(Tanz tritt auf und führt einen Hund am Strid) 


" Lanz. 

Nein, in einer ganzen Stunde werde ich nicht mit 
Weinen fertig; alle Lanze haben nun einmal den Keh- 
ler. Ich babe mein Erbtheil empfangen, wie der ver— 
Iorne Sohn, und gehe mit Herrn Proteus an den kai— 
ferlihen Hof. Ich denfe, Krabb, mein Hund, iſt der 
allerhartherzigfte Hund auf der ganzen Welt; meine 
Mutter weinte, mein Vater jammerte, meine Schwefter 
fchrie, unfre Magd heulte, unfre Habe rang Die Hände, 
und unfer ganzes Haus war im erbärmlichſten Zuftand, 
da vergoß dieſer tyrannifche Köter nicht Eine Thräne; 
er ift ein Stein, ein wahrer Riefelftern, und hat nicht 
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mehr Näkhftenliebe als ein Hund; ein Yube würde ge- 
weint haben, wenn er unfern Abſchied gefehn Hätte: ja, 
meine Großmutter, die Feine Augen mehr bat, ſeht ihr, 
die weinte ſich biind bei meinem Fortgehn. Ich will 
euch zeigen, wie es herging: dieſer Schub iſt mein Va— 
ter; nein, diefer Imfe Schub iſt mein Bater, — nein, 
diefer Iinfe Schuh iſt meine Mutter; nein, fo Tann es 
nicht ſeyn; — ja, es ift fo, es ift ſo; er hat die ſchlech— 
tefte Sohle; diefer Schuh mit dem Loch iſt meine Mut- 
ter, und biefer mein Vater; Hol mich der Henker! fo 
iſts; num Diefer Stod if meine Schwefter, denn feht 
ihr, fie ift fo weiß wie eine Lilie, und fihlanf wie eine 
Gerte; diefer Hut iſt Hanne, unfre Magd, ich bin ber 
Hund, — nein, der Hund iſt er felbft, und ich bin ber 
Hund, — ah! der Hund ift ih und ich bin auch ich 
ſelbſt; ja, ja, fo ifts. Nun komme ich zu meinem Va— 
ter; Vater, enern Segen; nun kann der Schuh vor 
Weinen fein Wort Sprechen; nun füffe ich meinen Vater; 
gut, ex weint fort; — nun fomme ich zu meiner Mut- 
ter (0, daß fie nur Sprechen kömte, wie ein Weib, das 
von Sinnen il); gut, ich küſſe fies ja, das iſt wahr: 
das iſt meiner Mutter Athenr ganz und gar; nun komme 
ich zu meiner Schwefter; gebt Acht, wie fie ächzt; nun 
vergießt der Hund feine Thräne, und fpricht während: 
ber ganzen Zeit Tein Wort; und ihr feht doch, wie id 
den Staub mit meinen Thränen löſche. 
(Panthino tritt auf) 
Panthino. 

Fort, fort, Lanz, an Bord; dein Herr iſt eingeſchifft 
und du mußt hinterher rudern. Was iſt das? was 
weinft du, Kerl? Fort, Efel; du wirft dich ohne Noth 
verftriden und das Schiff verlieren, wenn bu länger 
warteft. 

Lanz. 
Das thut nichts, denn es iſt die hartherzigſte 
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Verſtrickung, die jemals ein Menſch am Strick mit ſich 
führte. 
Panthino. 
Welche hartherzige Verſtrickung meinſt du? 
anz. 
Die ich hier am Strick habe; Krabb, mein Hund. 
Panthino. 

Schweig, Kerl! ich meine, du wirſt die Flut ver— 
Tieren, und wenn du bie Flut verlierſt, deine Reiſe ver- 
fieren, und wenn du die Reife verlierft, deinen Herrn 
verlieren, und wenn du beinen Herrn verlierfl, deinen 
Dienft verlieren, und wenn du deinen Dienft verlierft — 
Barum hältft du mir ven Mund zu? 

Lanz. 

Aus Furcht, du möchteft deine Zunge verlieren. — 
Mag ich Flut, Reife, Herrn und Dienft verlieren! Flut! 
— Ya, Mann, wenn der Strom vertrornet wäre, bin 
ih im Stande, ihn mit meinen Thränen zu füllen; wenn 
der Wind ſich gelegt Hätte, Könnte ich das Boot mit 
meinen Seufzern treiben. 

Panthino. 

Komm, komm fort, Kerl, ich bin ber gefchickt, dich 
zu holen. 

Lanz. 

Hol di der Henfer! 

Panthinn. 
Wirft du gehn? 
anz. 


Ya, ih will gehn. (Beide gehn ab) 
Bierte Scene, 


Palaſt in Mailand. 
(Balentin, Silvia, Thurio und Flink treten auf) 


Silvia. 
Diner — 
VIII. 3 


Die beiden Beronefer. II, 4. 


Balentin. 
Gebieterin? 
Flink. 
Herr, Thario runzelt gegen euch die Stirn. 
Balentin. 
Sa, Burfch, aus Liebe, 
Flint. 
Nicht zu euch. 
Balentin. 
Zu meiner Dame alfo, 
Flint. 
Es wäre gut, ihr gäbet ihm eins. 
Silvia. 
Diener, ihr feid mißlaunig. 
Balentin, 
In Wahrheit, Fräulein, ich feheine fo. 
Silvia. 
Scheint ihr, was ihr wicht ſeid? 
Balentin. 
Bielleicht. 
Thurio. 
Das thun Gemälde, 
Balentin 
Das thut ihr, 
Thurio, 
Was fiheine ich, das ich nicht bin! 
Balentin. 
Weile. 
Thurin. 
Welch ein Beweis vom Gegentheil! 
Balentin. 
Eure Thorheit. 
Thurio. 


Und wo bemerkt ihr meine Thorheit? 


— — 
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Balentin. 
In eurem Wamms. 
Thurio. 
Mein Wamgms iſt gedoppelt. 
Valentin. 
Nun, ſo wird auch eure Thorheit doppelt ſeyn. 


Thurio. 
Wie? 


Silvia. 
Wie, erzürnt, Ritter Thurio? verändert ihr die Farbe? 
Balentın, 
Geftattet es ihm, Fräulein; er iſt eine Art Chamäleon. 
Thuriv. 
Das mehr Luſt Hat, euer Blut zu trinfen, als in 
eurer Luft zu leben. 
Balentin. 
Ihr habt gefprochen, Herr. 
Thurio. 
Ja, Herr, und für dießmal auch geendigt. 
Valentin. 

Ich weiß es wohl, Herr, daß ihr immer geendigt 
habt, ehe ihr anfangt. 

Silvia. 

Eine hübſche Artillerie von Worten, edle Herren, 
und munter geſchoſſen. 

Valentin. 

Sp iſt es in der That, Fräulein; und wir danken 
dem Geber. 

Silvia. 

Wer ift das, Diener? 

Balentin. 

Ihr felbft, holdes Fräulein; denn ihr gebt das Feuer; 
Herr Thurio borgt feinen Wis von Euer Guaden DBIif- 
fen, und verſchwendet, was er borgt, milbthätig in eurer 
Geſellſchaft. 


3 * 
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Thurio, 
| Herr, wenn ihr Wort auf Wort mit mir verfchwen- 
det, fo werde ich euren Wit banferott machen. 
Balentin. 

Das weiß ich wohl, Herr; ihr Habt einen Schaf 
von Worten, und feine andere Münze euren Dienern 
zu geben; denn es zeigt fih an ihren kahlen Livreien, 
daß fie von euren Fahlen Worten Leben. 

Silvia. 
Nicht weiter, nicht weiter, edle Herren; hier kommt 
mein Vater. 
(Der Herzog tritt auf) 
Herzog. 
Run, Tochter Silvia, du bift hart belagert. 
Herr Balentin, eu'r Vater ift gefund; 
Was fagt ihre wohl zu Briefen aus der Heimath 
Mit guter Zeitung ? 
. , Balentin. 
Danfbar, gnäb’ger Herr, 
Empfang’ ich jeden frohen Abgefandten. 
Herzog. 
Kennt ihr Antonio, euren Landsmann, wohl? 
Balentin. 
Ya, gnäb’ger Herr, ich kenne diefen Mann, 
Daß er geehrt iſt und in hoher Achtung, 
Und nah Verdienſt im beften Rufe fleht. 
Herzog. 
Hat er nicht einen Sohn? 
Valentin. 
%a, einen. Sohn, mein Fürft, der wohl verdient, 
Daß er des Vaters Ruf und Anfehn erbe. 
Derzog. 
Ihr kennt ihn näher? 
Balentin, 
Ich kenn' ihn wie mich felbft; denn feit der Kindheit 
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Bereint als Freunde lebten wir zuſammen, 
Und war auch ich ein träger Müßiggänger, 
Der nicht ven Werth der Zeit zu fchäten wußte, 
Um meine Jugend engelgleich zu kleiden; 
Sp nutzt' Hingegen Proteus, denn fo beißt er, 
Mit fhönem BVortheil feine Tag’ und Stunden; 
Er ift an Jahren jung, alt an Erfahrung; 
Unreif fein Alter, doch fein Willen reif; 
Mit einem Wort (denn binter feinem Werth 
Bleibt jedes Lob zurück, das ich ihm gebe) 
Er ift vollfommen an Geflalt und Geift, 
An jeder Zierde reich, die Edle ziert. 
| Herzog. 
Wahrhaftig, wenn er euer Wort bewährt, 
Sp iſt er würdig einer Kaiſ'rin Liebe, 
Und gleich geſchickt für eines Kaifers Rath. 
Wohl! diefer Edelmann ift angelangt, 
Und bringt Empfehlung mir von mächt'gen Herren; 
Hier denkt er ein’ge Zeit fih aufzuhalten: 
Die Nachricht, mein?’ ich, muß euch fehr erfreuen. 
Balentim. 
Blieb etwas mir zu wünfchen, fo war ers. 
Herzog. 
Run, fo bewilfommt ihn, wie ers verbient: 
Did, Silvia, fordr’ ich auf, und, Thurio, euch, 
Denn Balentin bedarf nicht der Ermahnung; 
Ich geh’ und will fogleich ihn zu euch fenden. 
(Der Herzog geht ab) 
Balentin. 
Dieß, Fräulein, tft der Mann, von dem ich fagte, 
Er wäre mir gefolgt, wenn bie Geliebte 
Sein Auge nicht mit Strahlenblick gefeffelt. 
Silvia. 
So hat fie ihm die Augen frei gegeben, 
Und andres Pfand für feine Treu’ behalten. 


x 
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Balentin. 
Gewiß hält fie fie als gefangne noch. 
Silvia, 
Sp muß er blind feyn; und wie Fann ein Blinber 
Nur feinen Weg fehn, um euch aufzuſuchen? 
Balentin. 
Ei, Liebe fieht mit mehr als funfzig Augen. 
Thurio. 
Man ſagt, daß Liebe gar kein Auge hat. 
Valentin. 
Um folche Liebende zu fehn als eu; 
Sie fieht Hinweg, naht ihr ein nüchtern Weſen. 
Silvia. 
Genug, genug! hier kommt der Fremde fehon. 
(PBroteus tritt auf) 
Balentin. 
Willkommen, theurer Freund! — Ich bil! euch, Herrin, 
Deftätigt durch beſondre Huld den Willkomm. 
| Silvia. 
Sein eigner Werth iſt Bürge feines Wilfomms. 
Iſt ers, von dem ihr oft zu hören wünſchtet? 
Valentin. 
Er iſts, Gebiet'rin; gönnt ihm, holdes Fräulein, 
Daß er, glei mir, fih eurem Dienfte weiße. 
Silvia. 
Zu niebre Herrin für fo hohen Diener. 
Proteus, 
Nein, holdes Fräulein, zu geringer Diener, 
Daß ſolche Hohe Herrin auf ihn ſchaue. 
Balentin, 
Laßt jest Unfähigkeit auf ſich beruhn. — 
Nehmt, holdes Fräulein, ihn als Diener an. 
Protens. 
Ergebendeit, nichts Andres kann ich rühmen. 


Die beiden Veromejer I, J9 


Silvia. 
Und immer fand Ergebenheit den Lohn. 
Wie werthlos auch die Herrin, grüßt ſie dich. 
Proteus. 
Mer außer euch fo ſpräche, müßte ſterben. 
Silvia, 
Daß ihr willlommen feib? 
Proteuns. 
Nein, daß ihr werthlos 


(Ein Diener tritt auf) 


Diener. 
Eu’ Bater wit euch fprechen, guäb’ges Fränlem. 
Silvia. 
Ich bin zu feinem Dienfl. (Diener geht ab) Kommt, 
Ritter Thurio, 
Geht mit. — Nochmals willlommen, neuer Diener! 
Sept mögt. ihr von Familienfachen ſprechen; 
Iſt das gefchehn, erwarten wir euch wieder. 
Proteus. 
Wir werben beid’ euch unfre Dienfle wibmen. 
(Silvia, Thurio und Flinf art ab) 
Balentin. 
Nun fprich, wie ging es Allen, da du ſchiedeſt? 
Brotens. 
Gefund find deine Freund’ und grüßen herzlich. 
alentin. 
Wie gehts den Deinen? 
roten. 
Alle waren wohl. 
Balentin. 
Wie ſtehts um deine Dam’ und beine Liebe? 
Protens. 
Liebesgeſpraͤche waren dir zur Laſt; 
Ich weiß, du hoörſt nicht gern von Liebesſachen. 
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Balentin. 
Sa, Protens, doch dieß Leben iſt verwandelt; 
Gebüßt hab' ich, weil ich verſchmäht die Liebe; 
Ihr hohes Herrſcherwort hat mich geſtraft, 
Mit ſtrengem Faſten, reuig bittrer Klage, 
Mit Thränen nächtlich, Tags mit Herzensſeufzern; 
Denn, um der Liebe Hohn an mir zu rächen, 
Nahm ſie den Schlaf den Augen ihres Knechts, 
Daß ſie des Herzensgrames Wächter wurden. 
O, Liebſter, Amor iſt ein mächt'ger Fürſt, 
Und hat mich ſo gebeugt, daß ich bekenne, 
Es giebt kein Weh, das ſeiner Strafe glich', 
Doch giebts nicht größre Luſt als ihm zu dienen. 
Jetzt kein Geſpräch, als nur von Lieb' allein; 
Jetzt iſt mir Frühſtück, Mittag-, Abendmahl, 
Schlummer und Schlaf das bloße Wort ſchon: Liebe. 
Proteus. 
Genng; denn ſchon dein Auge ſpricht dein Glück. 
War dieß der Abgott, dem du huldigeſt? 
Balentin. . 
Jaz ift fie nicht ein himmliſch Heil'genbild? 
Proteus. 
Nein; doch ſie iſt ein irdiſch Muſterbild. 


Valentin. 
Nenn’ göttlich fie. 
Proteus. 
Nicht ſchmeicheln will ich ihr. 
Valentin. 
O, ſchmeichle mir; des Lobs freut ſich die Liebe. 
Proteus. 
Mir, als ich Frank war, gabſt du bittre Pillen; 
Jetzt reich? ich bie Diefelbe Arzenei. 
Balentin. 
So ſprich von ihr die Wahrheit; wenn nicht göttlich, 
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Laß fie doch eine Hoheit feyn, erhaben 
Bor allen Creaturen anf der Erbe, 
Proteus. 
Nur Julia nehm' ich aus. 
Valentin. 
Nimm keine aus; 
Du nimmſt zu viel dir gegen fie heraus, 
Proteus. 
Hab' ich nicht Grund, die meine vorzuziehn? 
Valentin. 
Und ich will ihr zum höchſten Vorzug helfen: 
Sie ſoll gewürdigt ſeyn der hohen Ehre, — 
Zu tragen Silvia's Schleppe; daß dem Kleid 
Die harte Erde keinen Kuß entwende, 
Und, durch fo große Gunſt von Stolz gebläht, 
Zu tragen weigert fommerfüße Blumen, 
Und raufen Winter ewig dauernd halte. 


Proteus. 
Was, lieber Valentin, if das für Schwulſt? 


Valentin. 
Berzeih! mit ihr verglichen iſt das nichts, 
Ihr Werth macht jeden andern Werth zum Nichts; 
Sp einzig iſt fie. 

Proteus. 

Bleib’ fie einzig denn, 

Balentin. 
Nicht um die Welt! Ya, Freund, fie iſt ſchon mein, 
Und ich ſo reich in des Inwels Beſitz, 
Als zwanzig Meere, all ihr Sand von Perlen, 
Nectar die Flut, gediegnes Gold die Felſen. 
Verzeih! auch kein Gedanke mehr an dich, 
Denn jeder iſt Begeiſt'rung für die Liebſte. 
Mein Nebenbuhl, der Thor, den um ſein großes 
Vermögen nur ber Vater ſchaͤtzen Tann, 
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Ging fort mit ihr; und eilig muß ich nad, 
Denn Liebe, weißt du, ift voll Eiferſucht. 
roten, 
Doc fie Tiebt nich? 
Valentin. 
Ja, und wir ſind verlobt; 
Noch mehr, die Stunde der Bermählung ſelbſt, 
Und auch die Liſt, wie wir entfliehen mögen; 
Beredet ſchon, wie ich zum Fenſter fleige 
Auf feilgefnüpfter Leiter; jedes Mittel 
Erdacht und fe beſtimmt zu meinem Gläd. 
Geh, guter Proteus, mit mir auf mein Zimmer, 
Daß mir dein Rath in diefer Sache helfe, 
Brotens. 
Geh nur voran; ich will dich ſchon erfragen. 
Ich muß zur Rhed', um Ein’ges auszuſchiffen, 
Was mir von meinen Sachen nöthig iſt; 
Und dann bin ich zu deinen Dienften gleich. 
Balentin. 
Und kommſt on bald? 
Droteus. 
Gewiß, in furzer Friſt. 
(Balentin geht ab) 
Wie eine Gluth die andre Gluth vernichtet, 
Sp wie ein Keil den anderen vertreibt, 
Ganz ſo iſt das Gedachtniß vor'ger Liebe 
Bor einem neuen Bild durchaus vergeſſen. 
Iſt es mein Ang’, iſts meines Freundes Lob, 
Ihr Achter Werth, mein falſcher Unbeſtand, 
Was Unvernunft fo zum Bernünfteln treibt? 
Schön ift fies fo auch Zulia, die ich Liebe, — 
Nein Tiebte, denn mein Lieben ifl zerronnen; 
Und, wie ein Wachsbild an des Feuers Oluth, 
Shwand jeder Eindrud deffen, was fie war. 
Mich dünkt mein Eifer kalt für Valentin, 
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Und daß ich ihn nicht Liebe, fo wie fonft; 
Ah! doch fein Fräulein Lieb’ sch allzu fehr: 
Die iſt der Grund, ihn weniger zu Lieben. 
ie wird ein tiefrer Sinn fie einft vergöttern, 
Wo ich jetzt Leicht gefinnt fie ſchon verehre! 
Nur ihr Gemälde hab’ ich erſt gefehn, 
Und das hat meines Denfens Licht geblendet; 
Wird fie mir erft im vollen Glanz erfcheinen, 
Erſtirbt das Denken und ih werde blind. 
Kann ich verirrte Liebe Heilen, fei’s; 
Wo nicht, erring’ ich fie um jeden Preis. (Geht ab) 


Fünfte Scene. 
(Flint und Lanz treten auf) 


Bist. 

Lanz! bei meiner Seele, du bift in Mailand will- 
Tommen. 

Lanz. 

Schwoöre nicht falſch, liebes Kind; denn ich bin nicht 
willkommen. Ich fage es immer: ein Dam iſt nicht eher 
verloren, bis er gehaͤngt, und nicht eher an einem Ort 
willkommen, bis irgend eine Zeche bezahlt iſt, und die 
BWirthin zu ihm willkommen ſagt. 

Flint. 

Komm mit mir, du Narrenkopf, ich will gleich mit 
dir ins Bierhaus; wo du für fünf Stüber fünftaufend 
Willkommen haben ſollſt. Aber, fage doch, wie ſchied 
dein Herr von Fräulein Julia? 

Lanz. 

Wahrhaftig, nachdem fie im Ernft mit einander ge: 
Tchloffen Hatten, ſchieden fie ganz artig im Spaß. 

| Flint, 

Aber wird fie ihn Heirathen? 
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Lanz. 

Rein. 
Flint. 

Wie denn? Wird ex fie heirathen? ” 
tanz. 

Kein, auch nicht. 
Flint. 

Wie, find fie auseinander? 
Lanz. 

Nein, fie ſi nd beide fo ganz, wie ein Fiſch. 
Flint. 

Nun denn, wie fleht die Sache mit ihnen? 
Lanz. 


Ei fo: wenn es mit ihm wohl fleht, ſteht es wohl 
mit ihr. 
| Flint, 
Welch ein Efel biſt du! du wiberftehft mir immer. 
Lanz. 
Und du biſt ein Klotz; denn mein Stock widerſteht 
mir auch. 
Flink. 
In deiner Meinung? 
Lanz. 

Nein, ſelbſt in meinen Handlungen; denn ſieh, ich 
lehne mich ſo rücklings auf ihn, und ſo widerſteht mir 
mein Stock. 

Flink. 
So ſteht er dir entgegen, das iſt wahr. 
Lanz. 
Nun, widerſtehn und entgegen ſtehn iſt doch wohl 
daſſelbe. 
Flink. 
Aber ſage mir die Wahrheit, giebt es eine Heirath? 
Lanz 
Frage meinen Hund; wenn er ja fagt, giebts eine; 
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wenn er nein jagt, giebts eine; wenn er den Schwanz ' 
fehüttelt und nichts fagt, giebts eine, 
Flink. 
Der Schluß iſt alſo, daß es eine giebt. 
Lanz. 
Du ſollſt niemals ſolch ein Geheimniß anders von 
mir heraus bringen, als durch ein Gleichniß. 
link. 
Es iſt mir recht, daß ich es ſo heraus bringe. Aber, 
Lanz, was ſagſt du, daß mein Herr ſo ein tüchtiger Reim- 
finger geworden iſt? 


Lanz. 
Ich Habe ihn nie anders gefannt. 
oo, Flint. 
Als wie? 
Lanz. 


Als einen tüchtigen Weinfchlinger, wie du ihn eben 
rühmſt. 

Flink. 

Ei, du nichtsnutziger Eſel, du verdrehſt mir Alles im 
Maul. 

Lanz. 

Ei, Narr, ich meinte ja nicht, daß du das Glas am 
Maul Haft, ſondern dein Herr. 

Flint, | 

Ich fage dir, mein Herr iſt ein eifriger Reimfänger 
geworben, 

Lanz. 

Nun, ich fage dir, es iſt mir gleich, wenn er ſich 
auch die Lunge aus dem Halſe ſingt. Willſt du mit mir 
‚ins Bierhaus gehn: gut; wo nicht, fo biſt du ein Hebräer, 
ein Jude, und nicht werth, ein Chriſt zu heißen. 


Flink. 
Warum? 
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Lanz. 
Weil du nicht fo viel Nächftenliebe in die haft, mit 
einem Chriften zu Biere zu gehn; willſt bu gehen? 
Flint. 
Wie du befiehlſt. (Beide gehen ab) 


Sechste Scene 


Zimmer. 
(Broteus tritt anf) 


Proteus. 
Verlaſſ' ich meine Julia, iſt es Meineid; 
Lieb' ich die ſchöne Silvia, iſt es Meineid; 
KränP ich den Freund, das iſt der höchſte Meineid; 
Dieſelbe Macht, die erft mich ſchwören ließ, 
Sie reizt mich jetzt dreifachen Schwur zu breden; 
Die Liebe zwang zum Eid und zwingt zum Meineid. 
D Liebe füß verführend, wenn du fündigft, 
Sp lehr' auch den Berführten fich entſchuld'gen. 
Erſt huldigt' ich dem ſchimmernden Geſtirn, 
Jetzt bet' ich an den Glanz der Himmelsſonne. 
Man bricht bedachtſam unbedacht Gelübde, 
Und dem fehlt Witz, dem ächter Wille fehlt | 
Den Wis zu brauchen, gut für fchlecht zu wählen. — Ä 
Pfui dir, du Läfterzunge! ſchlecht zu nennen, 
Die du als höchſtes Gut fo oft gepriefen, 
Mit zwanzigtaufend feelverbürgten Eiven. 
Richt meiden kann ich Lieb’, und doch gefchiehts; 
Doc meid’ ich dort fie, wo ich Lieben follte. 
Julia verliere ich und den Freund verlier’ ich; 
Und find fie mein, muß ich mich felbft verlieren; 
Berlier ich fie, find’ ich durch den Verluſt, 
Für Valentin, mich ſelbſt; für Julia, Silvia, 
Ich bin mir felber näher als der Freund, 
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Und Lieb’ iſt in fich ſelbſt am Föflichften. 

Dem Silvia, zeug’ o Himmel, der fie ſchuf! 
Stellt Julia mir als dunkle Mohrin dar. 
Bergeffen will ich denn, daß Julia Iebt, 

Nur denken, mein Gefühl für fie fei tobt; 

Und, Balentin will ich als Feind betrachten, 

Daß Silvia ich, den füßern Freund, erwerbe. 

Ich kann vie Tren’ mir felber nicht bewahren, 
Begeh' ich nicht Verrath an Valentin. — 

Die Nacht denkt er auf feilgefnüpfter Leiter 

Der Göttin Silvia Fenſter zu erfleigen; 

Ich, der Bertrante, bin fein Nebenbuhler. 

Gleich will ich nun dem Bater Kunde geben 

Bon dem Betrug und der befchloff’nen Flucht; 
Der wird, im Zorn, dann Balentin verbannen, 
Da er die Tochter Thurio will vermählen. 

Doch, Balentin entfernt, durchkrenz' ich fchnell 
Durch fohlane Lift des plumpen Thurio Werbung. 
Leib, Liebe, Schwingen, raſch zum Ziel zu ftreben, 
Wie du mir Wis gabft, diefe Lift zu weben. (Geht ab) 


Siebente Scene. 
Zimmer. 


(Julia und Lucetta treten auf) 


Julia. 
Rath' mir, Lucetta; hilf mir, liebes Kind! 
Und bei ber Liebe ſelbſt befhwär ich dich, — 
Du biſt das Blatt, dem alle meine Wünſche 
In Haren Zügen eingeſchrieben find: 
Nun ſteh mir bei und nenne mir die Mittel, 
Wie ich mit Ehren unternehmen mag, 
Zu meinem theuren Proteus binzureifen. 
Lucetta. 
Ah! ſehr beſchwerlich iſt der Weg und laug. 
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S$ulia. 
Der wahrhaft fromme Pilger bleibt entſchloſſen, 
Mit müdem Schritt Provinzen zu burchmeffen: 
Wie mehr denn fie, befchwingt mit Liebesfittig; 
Und firebt der Flug zu dem fo hoch geliebten, 
Böttlich begabten Mann, zu Proteus Hin. 
Lucetta. 
Doch harren lieber, bis er wiederkehrt. 
Julia. 
Du weißt, ſein Blick iſt meiner Seele Nahrung; 
Dich jammert nicht der Mangel, der mid quält, 
Da ich fo lang’ nach diefer Nahrung ſchmachte? 
O! Tennteft du die inn’re Kraft der Liebe, 
Du möchteft eb mit Schnee ein Feuer zünden, 
Als Liebesgluth durch Worte Löfchen wollen. 
Lucetta. 
Richt wit ich eurer Liebe Feuer löſchen, 
Nur mäßigen des Feuers Ungeftüm, 
Daß es der Klugheit Schranfe nicht zerflöre. 
Julia. 
Je mehr du's dämpfſt, je heller flammt es auf; 
Der Bach, der nur mit ſanftem Murmeln ſchleicht, 
Tobt ungeduldig, wird er eingehemmt; 
Doch wird ſein ſchöner Lauf nicht aufgehalten, 
Spielt er ein ſüßes Lied mit Glanzgeſtein, 
Und ſtreift mit zartem Kuß jedwede Binſe, 
Die er auf ſeinem Pilgerpfad berührt; 
So wandert er durch manche Schlangenwindung, 
Mit leichtem Spiel zum wilden Ocean. 
Drum laß mich gehn und ſtör' nicht meinen Lauf; 
Ich bin geduldig, wie ein ſanfter Strom, 
Und Kurzweil acht' ich jeden müden Schritt, 
Bis mich der letzte zum Geliebten bringt; 
Dort will ih ruhn, gleichwie nach Angſtbedrängniß, 
Ein ſel'ger Geiſt wohnt in Elyſium. 
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Lucetta. 
Allein in welcher Kleidung wollt ihr gehn ? 
Julia. 
Nicht wie ein Mädchen; denn vermeiden möcht' ich 
Den Iodern Angriff ausgelafl’ner Männer. 
Gute Lucetta, folh Gewand beforge, 
Wie's einem zücht'gen Edelknaben ziemt. 
Lucetta. 
Sp müßt ihr euch der Locken ganz berauben. 
Julia. 
Nein, Kind, ich flechte fie in ſeidne Schnüre, 
Mit feltfam, künſtlich, treuen Liebesfnoten; 
Phantaſtiſch fo zu feyn, ziemt felbft dem Jüngling, 
Der älter ift, als ich erfcheinen werde. 
Lucetta. 
Nah welchem Säuitt wollt ihre das Beinfleid tragen? _ 
Sulia. 
Das Eingt ganz fo, als — „fagt mir, gnäd’ger Herr, 
Wie weit wollt ihr wohl euren Reifrock haben?“ 
Run, nad dem Schnitt, der dir gefällt, Lucetta. 
Lucetta. 
Nothwendig müßt ihr dann mit Lab fie tragen, 
Julia. 
Pfui, pfui, Lucetta! das wird haͤßlich ſeyn. 
Lucetta. 
Die runde Hoſ' iſt keine Nadel werth. 
Ein Latz muß ſeyn, um Nadeln drauf zu ſtecken. 
Inlia. 
Lucetta, liebſt du mich, ſo ſchaffe mir, 
Was gut dir dünkt, und ſich am beſten ziemt; 
Doch, Mädchen, ſprich, wie wird die Welt mich richten, 
Wenn fie die unbedachte Reif’ erfährt? 
Ich fürchte fehr, es ſchadet meinem Ruf. 
Lucetta. 
Wenn ihr das denkt, ſo bleibt und gehet nicht. 
VIII. 
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Julia. 

Das will ich nicht. | 

Lucetta. 

So lacht denn jeder Laͤſt'rung und geht fort. 

Lobt Proteus nur die Reife, wenn ihr fommt, 

Sp denft nicht an den Tadler, fein ihr fort; 

Ich fürcht', er wird fie fchwerlich billigen. 

Julia. 

Das iſt, Lucetta, meine kleinſte Sorge; 

Biel tauſend Schwür', ein Ocean von Thränen, 
Und Treugelübd' unzählbar, ächter Liebe, 

Berbürgen, daß ich ihm zur Freude Tomme. 

Lucetta. 
AN dieß iſt trügeriſchen Männern dienſtbar. 
S$ulia, 

Zu ſchlechtem Zwei, gebraucht von ſchlechten Männern? 

Proteus Geburt regierten treu’re Sterne; 

Sein Wort ift heil’ges Band, fein Schwur Oralel, 

Treu feine Lieb’ und feine Seele rein; 

Weint er, dieß iſt der Liebe treu’ Geberbe, 

Der Lüge fern, wie Himmel von ber Erbe. 

Lucetta. 
Mögt ihr ihn ſo nur finden, wenn ihr kommt! 
Julia. 

O, liebſt du mich, ſo kraͤnk' ihn nicht ſo bitter, 
Daß ſeine Treue du in Zweifel ziehſt; 

Nur wer ihn liebt, kann meine Lieb' erwerben. 

So folge mir denn auf mein Zimmer gleich, 
Zu überdenken, was mir nöthig ſei, 

Mich auszurüſten zur erſehnten Reiſe. 

Dir ſei mein ganz Vermoͤgen übergeben, 

Sp Hausrath, Laͤnderei'n, wie guter Ruf; 
"Dafür allein, Hilf mir alsbald von hier. 
Antworte nicht, geh mit mir flugs hinein; 
Denn Ungeduld bringt jedes Zögern mir. (Sie gebn ab) 





Dritter Aufzug. 


— 


Erſte Scene 


3immer. 


(Herzog, Protens und Thurio treten auf) 


Herzog. 
Verlaßt uns, Signor Thurio, furze Zeitz 
Wir haben heimlich etwas zu beiprechen. — 
| (Thurio geht ab) 
Jetzt, Proteus, fagt, was ihr von mir begehrt. 
Proteus. 

Mein gnäd'ger Herr, was ich euch wollt’ entdecken, 
Heißt das Geſetz der Frenndſchaft mich verhehlen; 
Doch, wenn ich eurer gnäd'gen Hulb gebenfe, 
Die ihr dem Unverbienten reich gefchenft, 
Sp fpornt mich meine Pflicht, euch auszuſprechen, 
Was fonft fein Gut der Welt mir je entriffe. 
Wißt, gnäd’ger Herzog: Valentin, mein Freund, 
Bill eure Tochter diefe Nacht entführen; 
Mir ward der Anſchlag von ihm felbft vertraut. 
Ich weiß, ihr ſeid entfchloffen, Signor Thurio 
Sie zu vermählen, den das Fräulein haßt; 
Und wenn man fie auf diefe Art entführte, 
Es brächte enerm Alter bittres Leid. 
Drum wählt’ ich Lieber, meiner Pflicht gemäß, 

4° 


52 Die beiden Veroneſer. III, I. 


Des Freundes Abſicht ſo zu hintertreiben, 
Als, ſie verhehlend, ſchwere Sorgen nieder 
Auf euer Haupt zu ziehn, die, nicht gehoben, 
In ein frühzeitig Grab euch nieder drückten. 
HOerzog. 
Dank, Proteus, für dein redliches Gemüth; 
Vergelten will ich ganz nach deinem Wunſch. 
Richt unbemerft von mir blieb dieſe Liebe, 
Wenn fie mich wohl feſt eingeſchlafen wähnten; 
Und oft ſchon dacht’ ich, Valentin den Hof 
Und ihren Umgang fireng zu unterfagen. 
Doch, fürchtend, Argwohn geh’ auf falfcher Spur, 
Und fönne unverdient den Mann verlegen 
(Ein haſtig Wefen, das ich ſtets vermied), 
.Blickt' ich ihn freundlih an, dadurch zu finden 
Das, was du felber jet mir haft entdeckt. 
Und, daß du fiehft, wie ich dieß laͤngſt gefürchtet, 
Wohl wiffend, Leicht verführt fei zarte Jugend, 
Wohnt fie im hohen Thurme jede Naht. — 
Den Schlüffel nehm’ ich in Berwahrung felbfl; 
Unmöglich ifts, von dort fie weg zu bringen, 
Proteus. 
Wißt, gnäd'ger Herr, ein Mittel iſt erdacht, 
Wie er ihr Kammerfenſter mag erklimmen, 
Daß auf geflochtnem Seil ſie niederſteigen; 
Dieß holt der junge Liebende jetzt eben, 
Und muß mit ihm ſogleich bier wiederkommen; 
Auffangen könnt ihr ihn, wenns euch gefällt. 
Doch, gnäd’ger Herr, thut es mit feiner Wendung, 
Daß mein Berrath nicht offenbar fich zeige; 
Denn Liebe nur zu euch, nit Haß zu ihm, 
Bewog mich, feinen Plan befannt zu machen. 
| Herzog. 
Bei meiner Chr’, er fol es niemals willen, 
Daß du mir hievon Winfe haft gegeben. 
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Proteus. 
Lebt wohl, mein Fürſt, dort naht ſchon Valentin. 
( Protens geht ab) 
(Balentin tritt auf) 
Herzog. 
Freund Valentin, wohin in folder Eil? 
Balentin. 
Mit Eurer Gnaden Gunft, ein Bote wartet, 
Um meinen Freunden Briefe mitzunehmen, 
Und jeßo wollt’ ich fie ihm übergeben. 
Herzog. 
Iſt viel daran gelegen? 
Valentin. 
Ihr Inhalt ſoll nur melden, wie geſund 
Und glücklich ich an eurem Hofe lebe. 
Herzog. 
So iſts nicht wichtig; weile noch bei mir, 
Denn ein Geſchaͤft muß ich mit dir beſprechen, 
Ganz in geheim, das nahe mich betrifft. 
Dir ift nicht unbefannt, daß ich die Tochter 
Mit Thurio, meinem Freund, vermählen wollte, 
Balentin. 
Ich weiß es wohl, mein Fürftz und die Verbindung 
Sf reich und ehrenvoll; auch ift der Mann 
Boll Tugend, Trefflihfeit nnd fo begabt, 
Daß er fol edle Gattin wohl verdient. 
Könnt ihr des Fräuleing Herz nicht zu ihm wenden? 
Herzog. 
Durchaus nicht; fie ift albern, wiberfpenflig, 
Stolz, ungehorfam, flarr und pflichtvergeflen; 
Sie weigert mir die Liebe ganz des Kindes, 
Wie fie nicht Furcht vor ihrem Vater kennt; 
Und diefer Hochmuth, kann ich dir vertrauen, 
Hat, wohlerwogen, ihr mein Herz entwendet. 
Sch hoffte fonft die letzten Lebensjahre 
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Gepflegt von Kindesliebe Hinzubringen; 
Dog jetzt iſt mein Entfchluß, mich zu vermählen, 
Und fie, entfrembet, wähle, wen fie will; 
Mög’ ihre Schönheit ihre Mitgift feyn, 
Denn mich und meine Güter fohäht fie nicht. 
. Balentin. 
Was will Eu’r Gnaden, das ich Hierin thu'? 
Herzog. 
In eine Dame bier in Mailand, Freund, 
Bin ich verliebt; doch fie ift ſpröd' und Falt, 
Und achtet nicht Beredtſamkeit des Greiſes; 
Drum wollt’ ich dich zu meinem Führer wählen 
(Denn laͤngſt vergaß ich ſchon den Hof zu machen; 
Auch Hat der Zeiten Weife ſich verändert), 
Wie und was Art ich mich betragen fol, 
Ihr ſonnenhelles Aug’ auf mich zu Ienfen. 


Balentin. 
Gewinnt fie durch Geſchenk, ſchätzt fie nicht Worte; 
Juwelen fprechen oft mit flummer Kunft, 
Gewinnen mehr als Wort des Weibes Gunft. 


Herzog. 
Sie wies ein Kleinod ab, das ich geſchickt. 
Balentin. 


Dft weift ein Weib zurüd, was fie beglüdt. 

Ein zweites ſchickt; ermübet nicht im Lauf; 
Berfhmähn zuerft weckt fpäter Sehnfuht auf. 
Wenn fie euch zürnt, iſts nicht um Haß zu zeigen, 
Sie will, ihr ſollt ihr größre Liebe zeigen; 

Schilt fie euch weg, fo Heißt das nicht: geht fort! 
Die Närrchen toben, nimmt man fie beim Wort. 
Abweiſen laßt euch nie, was fie auch fpricht; 
Denn fagt fie: „geht”, fo meint fie: „gehet nicht”; 
Lobt, fohmeichelt, preift, vergöttert ihre Gaben; 
Auch ſchwarz, laßt fie ein Engelsantlis haben, 


Die beiden Beronefer. ID, I. 


Der Mann, der nur 'ne Zung’ bat, iſt Fein Mann, 

Deß Wort nicht jedes Weib gewinnen Tann. 
Derzog. 

Doch, die ich meine, ward von ihren Freunden 

Berfprorchen einem jungen, eblen Herem; 

Und fireng von Männerumgang ausgefchloffen, 

Daß niemand fie am Tage fehen darf. 


Balentin. 
So würd’ ich denn fie in der Nacht befuchen. 
Herzog. 


Verſchloſſen iſt die Thür, verwahrt der Schlüffel, 

Daß niemand Nachts zu ihr gelangen mag. 
Balentin. | 

Was hindert, durch das Fenfter einzufleigen? 
Herzog. 

Hoch iſt ihr Zimmer, von dem Boden fern, 

Und ſteil gebaut, daß keiner auf mag klimmen, 

Der augenſcheinlich nicht ſein Leben wagt. 
Valentin. 

Nun, eine Leiter, wohlgeknüpft aus Schnüren, 

Hinauf zu werfen mit zwei Eiſenklammern, 

Genuůgt der Hero Thurm ſelbſt zu erſteigen, 

Wenn ein Leander kühn es wagen will. 
Herzog. 

Furwahr du biſt ein alter Edelmann, 

Gieb Rath, wie ſolche Leiter anzuſchaffen. 
Valentin. 

Bann braucht ihr fie? Ich bitte, ſagt mir das, 
Herzog. 

In diefer Nacht; denn Liebe gleicht dem Kinde, 

Das Alles will, was es erlangen Tann. 


Balentin. 
Um ſieben Uhr ſchaff' ich euch folche Leiter, 
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Herzog. 
Roh eines; ich allein will zu ihr gehn; 
Wie läßt fi nun dorthin die Leiter bringen? 
Balentin. 
Leicht Fünnt ihr, guäd’ger Herr, fie felber tragen, 
Iſt euer Mantel nur von ein’ger Länge. 


Herzog. 
Ein Mantel, fo wie deiner, möchte paffen. 
Balentin. 
Ya, gnäb’ger Herr. 
Ä | Herzog. 


"Zeig deinen Mantel mir, 
Ich laſſ' mir einen machen von ber Ränge. 


Valentin. 
Ein jeder Mantel, gnäd'ger Herr, iſt paſſend. 
Herzog. 
Wie ſtell' ich mich nur an mit ſolchem Mantel? — 
Ich bitte, Laß mich deinen überhängen. 
Was ift das für ein Brief? was giebts? — An Silvia? 
Und hier ein Inſtrument fo wie ichs brauche? 
Bergönnt, daß ich dießmal das Siegel breche. 
(lie) „Ihr wohnt bei Silvia, meine Nachtgebanfen; 
„Als Sclaven fend’ ich euch dorthin zu fliegen: 
„O, könnt’ ihr Herr fo leicht gehn durch die Schranken, 
„Um da zu ruhn, wo ſie gefühllos liegen! 
„Ja, die Gedanken ſchließ' in ſel'ge Bruſt ein, 
„Wie ich, ihr König, der ſie eifernd ſchickt, 
„Verwünſchend wünſcht, er möcht’ in ſolcher Luſt ſeyn, 
„Weil mehr als er die Diener ſind beglückt. 
„Weil ich ſie ſende, drum verwünſch' ich mich, 
„Wo ſelbſt ich ſollte ruhn, erfreun ſie ſich.“ — 
Was giebt es hier? 
„Silvia, in dieſer Nacht befrei' ich dich!“ 
Sp iſt es; und dazu iſt dieß die Leiter. — 
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Ha, Phaeton (denn du bift Merops Sohn), 

Erfrechft du dich des Himmelswagens Lenkung, 

Im Uebermuth die Erde zu verbrennen? 

Greifft du nach Sternen, weil ihr Glanz dir ſtrahlt? 

Wahnfiun’ger Sclav! der frech ſich eingebrängt, 

Gewinn’ dir Gleiches durch bein grinfend Lächeln! 

Danf meiner Nachficht mehr, als deinem Werth, 

Daß du noch lebend darfft von hier entfliehen; 

Dieß preife mehr, als all die Gunftbezeugung, 

Die ich, nur weggeworfen, dir erwies. 

Doch, wenn du länger weilf in meinem Land, 

Als nöthig iſt zur ſchnellſten Vorbereitung, 

Bon unferm Eöniglihen Hof zu ſcheiden, 

Dann wahrlich will ich dir weit grimm’ger zürnen, 

Als ich mein Kind "je, oder dich geliebt. 

Fort denn und ſchweig mit nichtiger Entſchuld'gung, 

Liehft du dein Leben, fort in fchnelffter Eil. 

(Herzog geht ab) 

Balentin, 

Hal lieber todt als Leben auf der Folter! . 

Zu fterben, ift von mir verbannt zu feyn, 

Und Silvia ift ich ſelbſt; verbannt von ihr, 

Iſt ſelbſt von felbft: o rödtlihe Verbannung ! 

Iſt Licht noch Licht, wenn ich nicht Silvia ſehe? 

Iſt Luft noch Luft, wo Silvia nicht zugegen? 

Und war fies nicht, dacht’ ich fie mir zugegen, 

Entzückt vom Schattenbild der Göttlichkeit. 

Nur wenn ih in der Naht bei Silvia bin, 

Singt meinem Ohr Muſik die Nachtigall; 

Nur wenn ih Silvia kann am Tage fehn, 

Nur dann ſtrahlt meinem Ange Tag fein Licht: 

Sie ift mein Lebenselementz ich fterbe, 

Werd’ ich durch ihren Himmelseinflug nicht 

Erfrifcht, verklärt, gebegt, bewahrt im Leben. 

Tod folgt mir, flieh’ ich feinen Todesſpruch; 
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Berweil’ ich bier, erwart’ ich nur den Tod; 
Doch Flucht von hier iſt aus dem Leben Flucht. 
(Protens und Lanz treien auf) 
Proteus. 
Lauf, Burſch, lauf, lauf und ſuch' ihn mir. 
L 


Holla! Holla! 


Was ſiehſt du? 
Lanz. 
Den, den wir ſuchen; es ift nicht ein Haar auf fei- 
nem Kopfe, das nicht ein Balentin iſt. 


Proteus. 
Balentin? 
Balentin. 
Nein. 
Protens. 
Wer denn? fein Geift? 
Balentin. 
Auch nicht. 
Proteus. 
Was denn? 
Valentin. 
Niemand. 
Lan. 
Kann Niemand fprehen? Herr, fol ich fchlagen? 
Protens. 
Wen willſt du ſchlagen? 
Lanz. 
NRiemand. ” 
Protens. 
Zurück, Tölpel, 
tanz. 


Nun, Herr, ich will Niemand ſchlagen: Ich bitte 
euch ¶⸗ 
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Proteus. 
Zurück, ſag' ich; Freund Valentin, ein Wort. 
Valentin. 
Mein Ohr iſt taub jedweder guten Zeitung, 
Sp fehr ift es von Unheil ganz erfüllt. 
Proteus. 
Dann will ich mein' in tiefes Schweigen ſenken, 
Denn ſie iſt rauh, voll Uebellaut und ſchlimm. 
Valentin. 
Iſt Silvia todt? 
Proteus. 
Nicht, Valentin. 
Valentin. 
Ja wohl, nicht Valentin für Silvia's Himmel! 
Von ihr Verwerfung denn? 
Proteus. 
Nicht, Valentin. 
Valentin. 
Nicht Valentin, wenn Silvia mich verwarf! — 
Was giebt es denn? 
| Lanz. 
Herr, man rief aus, daß ihre von bier verbannt. 
Proteus, 
Daß du verbannt biſt, ach, das ift die Botfchaft: 
Bon hier, von Silvia und von deinem Freund. 
Balentin. 
Bon diefen Schmerzen hab’ ich ſchon gezehrt, 
Das Uebermaaß wird jebt mich. überfätl’gen. 
Und weiß es Silvia ſchon, daß ich verbannt? 
Proteus. 
Ja, ihr entſtrömte bei dem ſtrengen Spruch 
(Der unabwendbar bleibt, in kraͤft'ger Wirkung) 
Ein Meer von Perlen, Thraͤnen ſonſt genannt, 
Die goß fie zu des harten Vaters Füßen; 
Auf ihre Knie’ warf fie fich bittenb hin, 
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Die Hände ringend, deren Weiß erglänzte, 

Als würben fie erft jet jo bleich aus Gram; 

Doch nicht gebeugtes Knie, erhobne Hand, 

Noch Seufzer, Klagen, Silberflut der Thränen, 

Durchdrang des unmitleid’gen Baters Herz: 

Nein, Balentin, ergreift man ihn, muß flerben. 

‘hr Fürwort reizt’ ihn noch zu größerm Zorn, 

Als fie für deine Rüdberufung bat: 

In enge Haft, befahl er, ſchließt fie ein, 

Und drohte zornig, nie fie zu befrein. 
Balentin. 

Nichts mehr! wenn nicht dein nächftes Wort, gefprochen, 

Mit tödtender Gewalt mein Leben trifft. 

Iſts fo, dann bitt’ sch, hauch' es in mein Ohr, 

Als Klageſchluß endloſen Wehgeſangs. 
Proteus. 

Nein, klage nicht, wo du nicht helfen kannſt, 

Und ſuch zu helfen dem, was du bellagſt, 

Die Zeit ift Amm' und Mutter alles Guten. 

Berweilft du Hier, fiehft du nit die Beliebte; 

Auch drohet dein Verweilen deinem Leben, 

Hoffnung iſt Liebesflabz zieh Hin mit ihm, 

Er fei dir gegen die Verzweiflung Stütze. 

Schick deine Briefe ber, bift du auch fern; 

Die fende mir und ich befördre fie 

In den milchweißen Bufen deiner Silofa. 

Zu Klageliedern iſt jet Teine Zeit! 

Komm, ich begleite dich durchs Thor der Stabt, 

Und eh wir fcheiden, fprechen wir ausführlich, 

Bas noch zu thun für deiner Liebe Glück. 

Bei Silvia’s Liebe, meide die Gefahr 

Um fie, wenn nicht um dich, und komm mit wir. 
Balentin, 

Lanz! wenn du meinen Pagen ſehen ſollteſt, 

Heiß’ eilen ihn und mich am Nordthor treffen. 
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Protens. 
Geh, Hörft du, fuch’ ihn auf. Komm, Balentin. 
Balentin. 
O, theure Silvia! armer Balentin! 
(Protens und Balentin gehn ab) 
Lanz. 

Ich bin nur ein Narr, feht ihr; und doch habe ich 
den Verſtand, zu merken, daß mein Herr eine Art von 
Spitbube iſt; das ift Alles eins, wenn er nur ein ganzer 
Spitbube wäre. Der foll noch geboren werben, der da 
weiß, daß ich verliebt bin; und doch bin ich verliebt; 
aber ein Geſpann Pferde ſoll das aus mir nicht heraus 
ziehen; und auch nicht, in wen ich verliebt bin, und doch 
iſts ein Weibsbild; aber was für ein Weibsbild, das will 
ch nicht einmal mir felbft geftehen, und doch iſts ein 
Milchmädchen; doc ifts fein Mädchen, denn fie hat Kind⸗ 
taufe gehalten, und doch iſts ein Mädchen, denn fie iſt 
ihres Herrn Mädchen, und dient um Lohne. Ste hat 
mehr Qualitäten, als ein Hühnerhund, — und das ift 
viel für einen Chriftenmenfchen. Hier ift der Katzenlog 
(giebt ein Papier heraus) von ihren Eigenfchaften. im- 
primis, fie fann tragen und holen. Nun, ein Pferd kann 
nicht mehr; ein Pferd kann nicht Holen, fondern nur tra= 
gen; deswegen ift fie beffer, als eine Mähre. Item, fie 
kann melfen; feht ihr, eine allerliebfle Tugend an einem 
Mädchen, das ſaubre Hände hat, 

(Fink tritt auf) 


Flint, 

Heda, Signor Lanz, wo ift mein Gebieter? 
Lanz. 

Dein Gebiet, er? Zch dachte, du wäreft fein Gebiet. 
Flint. . 


Ei, immer dein alter Spaß, die Worte zu verbre- 
gem. Was giebt es kenn für Neuigkeiten in deinem 
Bapier? 3: 
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Lanz . 
Die ſchwaͤrzeſte Neuigkeit, von der du jemals ge= 
hört haft. 


Flint. 
Nun, Burfch, wie ſchwarz? 
Lanz. 
Ei, fo ſchwarz wie Tinte. 
Flint. 
Laß mich fie leſen. 
Lanz. 
Fort mit die, Dummkopf; du fannft nicht leſen. 
Flink. 
Du lügſt, ich kann. 
Lanz. 


Ich will dich anf die Probe ſtellen; ſage mir das: 
wer zeugte dich? 
Flink. 
Wahrhaftig, der Sohn meines Großvaters. 
Lanz. 
| D du unfludirter Grüßfopf!l e8 war der Sohn bei- 
ver Großmutter: das beweifl, daß du nicht leſen kannſt. 
Flink. 
Komm, Narr, komm, mach die Probe an deinem 
Papier. 


Lanz. 
Hier, und Sanct Nicolas ſteh dir bei! 
Flink. 
Imprimis, fie kann melken. 
Lanz. 
Ja, das kann fie. 
Flink. 
Item, fie brauet gutes Bier. 
Lanz. 
Und daher kommt das Sprihwort: Glück zu, ie 
braut gutes Bier, 
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Flink. 
Iteın, fie kann nähen und ſticken. 
Lanz. 
Nun, beffer als erwürgen. 
Flint. 
Item, fie kann ſtricken. 
Lanz. 
Sp braucht der Mann nicht um einen Strick zu for- 
gen, wenn bie Frau ſtricken Tann, 
Flink. 
Item, ſie kann waſchen und ſcheuern. 
Lanz. 
Das iſt eine befontere Tugend; denn da braucht 
man fie nicht zu wafchen und zu ſcheuern. 
Flint, 
Item, fie fann fpinnen. 
Lanz. 
So kann ich als Fliege ausfliegen, wenn fie fi mit 
Spinnen forthilft. 
| Flint. 
Item, fie hat viele namenlofe Tugenden. 
Lanz. 
Das will fagen, Baftarbtugenden; bie fennen eben 
ihre Väter nicht und haben darum Feine Namen. 
Flink. 
Jetzt folgen ihre Fehler. 
Lanz. 
Den Tugenden hart auf dem Fuße. 
Flink. 
Item, fie iſt wegen ihres Athems nüchtern nicht gut 
füffen. 


Lan 
Run, der Fehler kann vu ein Frühſtück gehoben 
werben; lies weiter. 
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Flint. 

Sie hat einen füßen Mund. 
Lanz » 

Das ift ein Erſatz für ihren fauern Athem. 
Flint, 

Item, fie ſpricht im Schlaf. 
Lanz 

Das ift beffer, als wenn ae im Sprechen ſchliefe. 
Flink. 

Item, fie iſt langſam im Reden. 
Lanz. 


O Schurke, das unter ihre Fehler zu ſetzen! lang⸗ 
fam im Reden zu feyn, ift eines Weibes einzige Tugend; 
ich bitte Dich, fresh das aus, und ſtelle es unter ihre 
Tugenden oben an. 

j Flint. - 

Item, fie iſt eitel. 

Lanz. 

Weg mit dem dazu; es war Eva’s Erbtheil, und kann 

nicht von ihr genommen werden. 
Flint. 
Item, fie hat feine Zähne. 


Lanz. 
Darans mache ich mir auch wichts, denn ich Liebe bie 
Rinden. | 
Flint. 
Item, fie .ift zänfifch. 
Lanz. 
Gut; das Beſte iſt, fie hat Feine Zähne zum Beißen. 
Flint. 
Item, fie lobt ſich einen guten Schluck. 
Ä Lanz. 
Wenn der Schlud gut iſt, fol fies; wenn fie nicht 
will, thu' ichs; denn was gut tft, muß gelobt werben. 
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Flint. 

Iteın, fie iſt zu freigebig. 

Lanz. 

Mit ihrer Zunge kann fies nicht, denn es ſteht ge- 
ſchrieben, daß fie langſam damit iſt; mit ihrem Beutel 
ſoll fie’s nicht, denn den will ich verfchloffen halten; num 
könnte fie es fonft noch mit etwas, und da Fann ich nicht 
helfen. Gut, weiter. 

Flink. 

Item, fie hat mehr Haar als Witz, und mehr Fehler 

als Haare, und mehr Geld als Fehler. 
Lanz. 

Halt Hier; ich will fie haben: fie war mein und nicht 
mein, zwei- ober dreimal bei dieſem letzten Artifel; wie- 
derhole das noch einmal. 

Flink. 
ltem, ſie hat mehr Haar als Witz — 
Lanz. 

Mehr Haar als Witz, — das mag ſeyn; das will 
ih. beweiſen: der Deckel des Salzfaſſes verbirgt das 
Salz, und darum ift er mehr, als das Salz; das Haar, 
das den Wis bevedt, ift mehr, als der Witz; denn das 
Größere verbirgt das Kleinere. Was ift das Näcfte? 

Flint. 
Und mehr Fehler als Haare — 
Lanz. 
Das ift fhredlich; wenn das heraus wärel 
Flint. . 
Und mehr Geld als Fehler. 
lan; 

Ach, das Wort macht die Fehler zu Tugenden. Gut, 
ich will fie haben; und wenn das eine Heirath giebt, wie 
fein Ding unmöglich iſt — 

Flint. 

Was dann? 

vili. 5 
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Lanz. 
Nun, dann will ich die fagen, daß bein Herr am 
Nordthor auf dich wartet. 


Flint. 
Auf mich? 
tanz. 
Auf dich? ja; wer bift du? er bat ſchon auf beff’re 
Leute gewartet, als du bift. 
Flint. 
Und muß ich zu ihm gehn? 
Lanz. 
Du mußt zu ihm laufen; denn du haft fo lange hier 
gewartet, daß gehen ſchwerlich hinreicht. 


Flint, 
Warum fagteft du mir das nicht früher? Hol der 
Henfer deinen Liebesbrief! (Geht ab) 
Lanz. 


Jetzt Friegt er Prügel, weil er meinen Brief gelefen 
hat; ein unverfchämter Kerl, ver ſich in Gebeimniffe 
brängen will! — Ich will hinterher, und an bes Bengels 
Züchtigung meine Freude haben, (Gebt ab) 


Zweite Scene 


Palaſt. 
(Der Herzog und Thurio treten auf, Proteus nad ihnen) 


Herzdg. 
Nichts fürchtet, Thurio, lieben wird fie euch, 
Nun Balentin aus ihrem Blick verbannt ift. 
Thurio. 
Seit ſeiner Flucht hat ſie mich ausgehöhnt, 
Verſchworen meinen Umgang; mich geſcholten, 
Daß ich verzweifeln muß, ſie zu gewinnen. 
Herzog. 
So ſchwacher Liebeseindruck gleicht dem Bild 
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In Eis gefchnittenz eine Stunde Wärme 

Löſt es zu Waſſer auf, und tilgt die Form. 

Ein wenig Zeit fhmelzt ihren frofl’gen Sinn, 

Und macht den nievern Valentin vergeffen. — 

Wie nun, Herr Proteus? Sagt, iſt euer Landsmann, 
Gemäß des firengen Ausrufs, abgereift? 


Proteus. 
Ja, gnäb’ger Herr. 
Herzog. 
Betrübt iſt meine Tochter um ſein Gehn. 
Proteus. 
Bald wird die Zeit, mein Fürſt, den Gram vertilgen. 
Herzog. 


Das glaub’ ih auch; doch Thurio denkt nicht fo. — 

Die gute Meinung, die ich von dir habe 

(Denn Proben deines Werths haſt du gegeben), 

Macht, daß ich um fo eh’r mich dir vertraue. 
Proteus. 

Zeig' ich mich jemals unwerth eurer Gnade, 

Laßt mich für immer todt ſeyn eurer Gnade. 
Herzog. 

Du weißt, wie fehr ich zu vollziehen wünfche 

Thurio's Verbindung mit der Tochter Silvia. 
Proteus. 

Ich weiß es, gnäd'ger Fürſt. 
Herzog. 

Und alſo, denk' ich auch, iſt dir bekannt, 

Wie ſie ſich meinem Willen widerſetzt. 
Proteus. 

Sie that es nur, als Valentin zugegen. 
Herzog. 

Ja, und verkehrten Sinns bleibt ſie verkehrt. 

Was thun wir, daß die Dirne bald vergeſſe, 

Wie jenen ſie geliebt, und Thurio liebe? 

5 % 
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Protens, 
Am beften, Valentin fo zu verläumben, 
Als fei er untren, feig’ und niedrer Abkunft; 
Drei Dinge, ftets den Weibern fehr verhaßt. 
Herzog. 
Doch wird fie denfen, daß man fpricht in Haß. 
Protens. 
Ya, wird von einem Feind dieß vorgebracht; 
Drum muß es mit Beweifen der erklären, 
Der ihr als Freund des Valentin erfcheint. 
Herzog. 
Ihn zu verläumben, wärefl du der Nächfte. 
' Proteus. 
Mit Widerwillen nur, mein gnäd’ger Fürſt; 
Es ziemt fich fchlecht für einen Edelmann, 
Befonders gegen feinen wahren Freund. 
Herzog. 
Wo euer Lob ihm nicht von Nuten ift, 
Kann euer Läftern ihm nicht Schaden bringen; 
Und drum kann fol ein Dienft euch nicht verleten, 
Da eud ein Freund um diefes Opfer bittet. 
. Froteus. 
Ihr ſollt mich überfiimmen, gnäd'ger Herr; 
Kann mein Entflellen etwas auf fie wirfen, 
Soll ihre Neigung bald verſchwunden feyn. 
Doch, reißt dieß Valentin aus ihrem Herzen, 
Liebt fie deßhalb noch Signor Thurio nicht. 
J Thurio. 
Drum, wie die Gunſt von ihm ihr abgewickelt, 
Daß ſie ſich nicht ganz unbrauchbar verwirre, 
Müßt ihr bei mir ſie anzuzetteln ſuchen; 
Und das geſchieht, wenn ihr mich ſo erhebt, 
Wie ihr den Signor Valentin erniedrigt. 
Herzog. 
Und, Proteus, hierin dürfen wir euch trauen, 
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Da wir durd Valentins Erzählung wiffen, 
Daß ihr fchon treuen Dienſt der Liebe fchwuret, 
Und niht den Sinn zum Meineid wandeln fönnt. 
In dem Bertraun fei Zutritt euch gewährt, 
Wo ihr mit Silvia Alles könnt beſprechen; 
Sie iſt verdrüßlich, düſter, melancholiſch, 
Und wird, des Freundes halb, euch gern empfangen; 
Da mögt ihr ſie durch Ueberredung ſtimmen, 
Zu haſſen Valentin, den Freund zu lieben. 
Proteus. 
Was ich nur irgend kann, ſoll gern geſchehn. 
Idhr aber, Thurio, zeigt zu wenig Eifer; 
Leimruthen ftellt, um ihren Sinn zu fangen, 
Durch klagendes Sonnet, das, füß gereimt, 
Ergebnen Dienft in jedem Wort verfündet. 
Herzog. 
Sa, viel kann Poefie, das Himmelskind. 
Proteus. 
Singt, daß ihr auf der Schönheit Weihaltar 
Ihr eure Thränen, Seufzer bringt, das Herz; 
Schreibt, bis die Tinte trocknet, macht fie fließen 
Mit euren Thränenz rührend fei der Vers, 
Daß er beglaub’gen mag die Herzensliebe: — 
Denn Orpheus Laut’ erflang von Dichterfehnen; 
Dem golonen Ton erweicht fih Stein und Erz, 
Zahm ward der Leu, der Leviathang - Riefe 
Entflieg der Flut, nm auf dem Strand zu tanzen. 
Habt ihr ein rührend Klagelied gefungen, 
Sp bringt in flillen Nächten vor ihr Fenfter 
Harmon'ſchen Gruß, weint zu den Inſtrumenten 
Ein weiches Lied; das Schweigen todter Nacht 
Wird gut zum Laut der füßen Wehmuth fiimmen: 
So, oder niemals, iſt fie zu erringen. 
Herz og. 
Die Vorſchrift zeigt, wie fehr du felbft geliebt. 
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Thurio. | 
Heut Nacht noch üb’ ich aus, was du geratben: 
Drum, theurer Protens, du mein Liebeslehrer, 
Laß augenblicklich in die Stadt und gehn, 
Und wohlgeubte Mufifanten fuchen; 
Ich hab’ fchon ein Sonnet, das trefflich paßt, 
Als deines Unterrichtes erſte Probe. 
. Herzog. 
Sp macht euch dran, ihr Herrn. 
Protens. 
Dis nach der Tafel warten wir euch auf, 
Und dann fogleich beginnen wir das Werk. 
Herzog. 
in, thut es alſobald; i ’e ei 
Nein, thut es alſobald; ich geb’ euch frei. Calle ab) 


Bierter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Wald. 
(Einige Räuber freien auf) 


Erfier Ränder. 
Geſellen, halt; dort kommt ein Reiſender. 
Zweiter Räuber. 
Und wärens zehn, bangt nicht, und macht fie nieder. 
(Balentin und Flint kommen) 
Dritter Räuber, 
Steht, Herr, werft hin das, was ihr bei euch tragt, 
Spt fehen wir euch hin, euch auszuplündern. 
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Flint. 
Wir find verloren, Herr! das find die Schufte, 
Bor denen alle Reifenden ich fürchten. 
»  Balentin, 
Ihr Freunde — 
Erſter Räuber. 
Das find wir nicht, Herr; wir find eure Feinde, 
Zweiter Räuber. 
Still; hört ihn an. 
Dritter Räuber. 
Dei meinem Bart, das wolln wir; 
Er ift ein feiner Mann. 
" Balentim, 
Sp wißt, ich habe wenig zu verlieren. 
Ich bin ein Dann, den Unglüd niederſchlug; 
Mein Reichthum find nur dieſe armen Kleider, 
Wenn ihr von denen mich entblößen wol, 
Nehmt ihr mir Alles, meine ganze Habe. 
Räuber. 


Wohin reift ihr? 


Balentin. 
Nah Berona, 
Erſter Räuber. 
Woher kommt ihr? , 
Valentin. 
Von Mailand. 
Dritter Räuber. 
Habt ihr euch Inng’ da aufgehalten? 
Valentin. 
An ſechzehn Mond'; und blieb gern länger dort, 
Wenn nicht das häm’fihe Glück mir widerſtrebte. 
Erſter Räuber. 
Seid ihre von dort verbannt? 
. Balentim. 


Ich bins. 
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Zweiter Räuber. 
Für wel Vergehn? 
Balentin. 
Für etwas, das mich quält, wenn ichs. erzähle: 
Ich tödter einen Dann, was fehr mich reut; 
Doc ſchlug ich ihn im ehrlichen Gefecht, 
Ohn' falfhen Vortheil oder niedre Tüde. 
Erfter Räuber. 
Ei, laßt es euch nicht reun, wenns fo geſchah; 
Doc feid ihre nm fo Meine Schuld verbannt? 
Balentin. 
Ich bins, und war noch froh des milden Spruchs. 
Erfter Ränder. 
Berfteht ihr Sprachen? 
Balentin. 
‘a, meinen Yugendreifen dank' ich das, 
Sonſt wär’ es mir wohl manchmal ſchlimm ergangen. 
Dritter Räuber. 
Der Burſch wär, bei der lat von Robin Hoods 
Tidwanft’gem Mönd, für unfre Band’ ein König. 
Erfter Räuber. 
Wir wolln ihn haben; hört — 
Flink. 
Geht unter fie; 
Es iſt 'ne ehrenwerthe Dieberei. 
Valentin. 
Schweig, Schlingel! 
Zweiter Ränder. 
Sagt, habt ihr was, woranf ihr Hoffnung fett? 
Balentin. 
Nichts, als mein Glüd. 
Dritter Räuber. 
Wißt denn, ein Theil von uns find Edelleute, 
Die wildes Blut und ungezähmte Jugend 
Aus der Geſellſchaft Rechtlicher geftoßen. 





Die beiden Beronefer. IV,1. 73 


Mich felbft Hat von Verona man verbannt, 
Weil ich ein Fräulein zu entführen fuchte, 
Die reich war, und dem Herzog nah verwandt. 
Zweiter Räuber. 
Und mich von Mantua, weil ich, wuthentbrannt, 
Dort einem Edelmann das Herz durchflach. 
Erfter Räuber. 
Und mich um folch gering Berfehn wie diefe, 
Doch nun zum Zweck — (denn unfre Fehler Hört ihr, 
Damit fie unferu Räuberftand entſchuld'gen), 
Wir fehn, ihr feid ein gut gebauter Mann, 
Bon angenehmer Bildung, nnd ihr rühmt euch 
Der Sprachen; ſolches Manns, der ſo vollendet, 
Bedürfen wir in unſrer Profeſſion. 
Zweiter Räuber. 
In Wahrheit, weil ihr ein Berbannter ferd, 
Deßhalb, vor allem Antern fragen wir:. 
Gefällts euch, unfer General zu werten? 
Wollt ihr ’ne Tugend machen aus der Noth, 
Und mit uns hier in diefen Wäldern leben? 
Dritter Räuber. 
Sprich, wilift du unfrer Bande zugehören ? 
Sag ja, und fei der Hauptmann von uns Allen, 
Wir huld'gen dir und folgen deinem Wort, 
Und lieben dich als unfern Heren und König. 
Erfier Räuber. 
Doch ſtirbſt du, wenn du unfre Gunſt verfhmähft. 
Zweiter Räuber. 
Richt ſollſt du prahlen je mit unferm Antrag. 
Balentin. 
Den Antrag nehm’ ich an, mit euch zu leben, 
Mit dem Beding, daß ihr nicht Unbill übt 
An ſchwachen Frau'n und armen Neifenden. 
Ä Dritter Räuber, 
Rein, wir verfhmähn ſo ehrlos feige Thaten. 
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Komm mit, wir bringen dich zu unfrer Schaar 
Und zeigen dir den Schaß, den wir gehäuft; 
Und diefer, fo wie wir, find dir zu Dienfl. 
(Alle ab) 


Zweite Scene. 


Palaſt. 
( Proteus tritt auf) 


Protens. 
Erſt war ich treulos gegen Valentin, 
Nun muß ih auch an Thurio unrecht handeln, 
Mit falfhem Schein, als fpräch’ ich feinethalb, 
Nu’ ich den Zutritt eignem Liebeswerben. 
Doch Silvia iſt zu Schön, zu treu, zu heilig, 
Gehör zu geben niedriger Beſtechung. 
Betheur’ ich treu ergebuen Sinn für fie, . 
Wirft fie mir vor die Falſchheit an dem Freund; 
Und weih’ ich ihrer Schönheit meinen Schwur, 
Heißt fie mich meines Meineids gleich gedenken, 
Weil Julien ich mein Liebeswort gebrochen. 
Doch, wie fie mich auch immer quält und martert, 
Genug, um jede Hoffnung zu ertöbten, 
Stärft fi nur meine Lieb’ und fchmeichelt ihr, 
Dem Hündchen gleich, jemehr zurückgeſtoßen. 
Doch Thurio kommt, jet müflen wir zum Kenfter, 
Und ihrem Ohr ein nächtlich Stänpchen bringen. 
(Thurio kommt mit Mufifanten) 
Thurio. 
Wie, Proteus? ſeid ihr mir vorausgeſchlichen ? 
Protens. | 
Ya, wertber Thurio! denn ihr wißt, daß Liebe 
Zum Dienf Hin fchleicht, wo fie nicht gehen Tan. 
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Thurio. 
Ja, Herr; doch hoff' ich, daß ihr hier nicht liebt. 
Protens. 
Sch thu' es doch, fonft wär’ ich fern von bier. 
Thurio. 
Wen? Silvia? 
Protens,. 
Ya, Silvia — um euretwegen. 
Thurio. 
So dank' ich euretwegen. Jetzt, ihr Herrn, 
Stimmt nun, und gleich darauf fangt fröhlich an. 
(In der Entfernung treten auf der Wirth, und Julia in 
Pagentradht) 
Birth. 


Nun, mein junger Saft! mich dünkt, ihr Teibet an 

der Mehlcholik; ich bitte euch, warum? 
Inlia. 

Ei, mein guter Wirth, weil ich nicht fröhlich ſeyn 
kann. | 
Wirth. 

Kommt, ihr follt Fröhlich werden; ich will euch Hin- 
bringen, wo ihr Mufſik hören und den Edelmann fehen 
werbet, nach dem ihr fragtet. 

Inlia. 

Aber werde ich ihn ſprechen hören? 
Wirth. 

Ja, das werdet ihr. 
JIulia. 

Das wird Muſik ſeyn. (Die Muſik beginnt) 
Birth. 

Hört! Hört! 
Inlia. 

Iſt er unter denen? 
Wirth. 

Ja, aber ſtill, laßt uns zuhören. 
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Gefang. 
Wer ift Silvia? Was ift fie, 
Die aller Welt Verehrung ? . 
Heilig, Schön und weiß ift fie, 
In himmliſcher Verklärung. 
Lob und Preis ihr, dort und hie. — 
Iſt ſie nicht ſo ſchoͤn als gut? 
Denn Schön' und Güte weilt hie. 
Amor ihr im Auge ruht, 
Ihn von Blindheit heilt ſie. 
Er, dort blickend, Wunder thut. 
Dich, o Silvia, ſingen wir, 
Die hoch als Fürſtin thronet; 
Du beſiegſt an Huld und Zier, 
Was auf Erden wohnet. 
Kränzt das Haupt mit Roſen ihr. 
Wirth. 
Nun? ſeid ihr noch ſchwermüthiger als zuvor? 
Was iſt euch, Freund? gefällt euch die Muſik nicht? 
$ulia. ' 
Ihr irrt; der Mufifant gefällt mir nicht. 
Wirth. 
Warum, mein artiges Kind? 
Julia. 
Er ſpielt falſch, Vater. 
Wirth. 
Wie? greift er unrecht in die Saiten? 
Julia. 
Das nicht; aber er reißt ſo in die Saiten, daß er 
die Saiten meines Herzens zerreißt. 
Wirth. 
Ihr habt ein zartes Ohr. 
Julia. 
O, ich wollte, ich wäre taub; es macht mein Herz ſchwer. 








Die beiden VBeronefer. IV, 2, 77 


- Wirth. 

Sch merke, ihr Habt Feine Freunde an Muſik. 
Julia. 

Nicht die geringſte, wenn ſie ſo mißlautet. 
Wirth. 

Hört, welch ein ſchöner Wechſel in der Muſik. 
Julia. 

Ach, dieſer Wechſel iſt das Böſe. 
Wirth. 

Ihr wollt, daß ſie immer daſſelbe ſpielen? 
Inlia. 


Ich wollte, daß derſelbe immer daſſelbe ſpielte. Aber, 
Wirth, findet ſich dieſer Herr Proteus, von dem wir ſpre⸗ 
‚hen, oft bei dem Fraͤulein ein? 

Wirth. 

Ich ſage euch, was Lanz, ſein Diener, mir geſagt 

hat, er liebt ſie über alle Maaßen. 
Julia. 

Wo iſt Lanz? 

Wirth. 

Er iſt fort, ſeinen Hund zu ſuchen, den er morgen, 
auf feines Herrn Befehl, der Dame zum Geſchenk brin- 
gen muß. | 

Julia. 
Still! geh bei Seit', die Geſellſchaft entfernt ſich. 
Proteus. 
Thurio, ſeid unbeſorgt! Ich ſpreche ſo, 
Daß ihr die Liſt ſelbſt rühmt, wie ſie gelingt. 
Thurio. 
Wo treffen wir uns? 
Proteus. 
Bei Sanct Gregors Brunnen, 
Thurio. 

Lebt wohl! 

( Thurio und die Muſikanten ab) 


» 
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(Silvia erjcheint oben am Zenfter) 


Proteus. 
Fräulein, ich biet' Euer Gnaden guten Abend. 
Silvia, 
Ich danfe, meine Herrn, für die Muſik; 
Wer ifts, der fprach ? 
| Proteus. 
Mein Fräulein, kenntet ihr fein treues Herz, 
‘hr würdet bald ihn an der Stimm’ erfennen. 
Silvia. 
Herr Protens, hört’ ich recht. 
Proteus. 
Proteus, mein edles Fräulein, euer Diener. 
Silvia. 
Was iſt euer Wille? 
Proteus. 
Euern zu erlangen. 
Silvia. 
Euer Wunſch iſt ſchon erfüllt; mein Will' iſt dieſer: 
Daß ihr ſogleich nach Haus und ſchlafen geht. 
Du ſchlau, meineidig, falſch, treuloſer Mann! 
Glaubſt du, ich ſei ſo ſchwach, ſo unverſtändig, 
Daß mich verführte deine Schmeichelei, 
Der du mit Schwüren ſchon ſo Manche trogſt? 
Zur Heimath kehre, deine Braut zu ſühnen. 
Denn, hör' es, blaſſe Königin der Nacht, 
Ich bin fo fern, mich deinem Flehn zu neigen, 
Daß ich dein ſchmachvoll Werben tief verachte; 
Und fchon beginn’ ich felbft mit mir zu hadern, 
Daß ich noch Zeit verſchwende, dich zu fprechen. 
Proteus. 
Ich wills geſtehn, mein Herz, ich liebt' ein Fräulein; 
Doch ſie iſt todt. 
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‘$ulta. (beiſeit) 
Falſch wär's, wenn ich fo ſpräche; 
Denn ich bin ficher, fie iſt nicht begraben. 
Silvia. 
Sei's, wie du ſagſt; doch Valentin, dein Freund, 
Lebt noch; dem ich, du biſt deß ſelber Zeuge, 
Verlobte bin; und haſt du keine Scham, 
Ihn durch dein freches Dringen fo zu kränken? 
Proteus. 
Man ſagte mir, auch Valentin ſei todt. 
Silvia. 
Sp denk', ich fei es auch; denn in fein Grab, 
Dep fer gewiß, verſenk' ich meine Liebe, 
“ Proteus. 
Laßt, Theure, mich ſie aus der Erde ſcharren. 
Silvia. 
Geh, rufe Juliens Lieb' aus ihrer Gruft, 
Und kannſt du's nicht, begrabe dort die deine. 
Inlia. (beiſeit) 
Das hört er nicht. 
Proteus. 
Fräulein, wenn ener Herz ſo grauſam iſt, 
Bewilligt doch eu'r Bildniß meiner Liebe, 
Das Bildniß, das in eurem Zimmer hängt, 
Zu diefem will ich reden, feufzen, weinen; 
Denn, da das wahre Selbfl von eurer Schönheit 
Sich weggeſchenkt, bin ich ein Schatten nur, 
Und eurem Schatten will ich liebend huld'gen. 
Julia. (beifeitf 
Wär’ es ein wahres Selbft, beirögft du es, 
Und machteſt es zum Schatten, wie ich bin. 
Silvia. 
Mich freut es nicht, zum Götzen euch zu dienen; 
Doch, da es gut für eure Falichheit paßt, 
Nur Schatten, falfıh Gebilde, anzubeten, 


\ [ 
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Schickt zu mir morgen früh, ich ſend' es us; 
Und fo ſchlaft wohl. 
Proteus. 
Wie, wer verurtheilt liegt, 
Und morgen ſeine Hinrichtung erwartet. 
( Proteus geht ab und Siloia von oben hinwe 
$ufia. 
Wirth, wollt ihr sehen? 
Wirth. 
Meiner Treu, ich war feft eingefchlafen. 
S$ulia. 
Sagt mir, wo wohnt Protens ? 
Wirth. 
ei, in meinem Haufe. Wahrhaftig, ich glaube, es 
ift beinahe Tag. 
Julia. 
Das nicht; doch iſts die Längfle Nacht geweſen, 
Die ich je durchgewacht, und auch die bängfte. 
(Sie gehn ab) 


Dritte Scene 


? lar. 
(Sglamour tritt auf) 


Eglamour. 
Um dieſe Zeit hat Siloia mich beſtellt, 
Und jetzt ſoll ich erfahren, was ſie wünſcht; 
Zu etwas Wicht'gem will fie mich gebranchen. — 
Fräulein! 
(Silvia erfcheint eben am Feniter) 
Silvia, 
Mer ruft? 
Eglampour. 
Eu’r Diener und eu’r Freund: 
Der enren gnäbigen Befehl erwartet, 
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Silvia. 
Herr Eglamour, viel taufend gute Morgen. 
Eglamour. 
So viele, werthes Fraͤulein, wünſch' ich euch. 
Nah Ener Gnaden Willen und Geheiß 
Kam ich fo früh, zu hören, welchen Dienft 
Es euch gefallen wird mir aufzutragen. 
Silvia. 

O Eglamour, du bift ein Edelmann 
(3 ſchmeichle nicht, ich ſchwör', ich thu' es nicht), 
Gewiffenhaft, ug, tapfer, ohne Tadel. 
Dir iſt nicht unbefaunt, welch holden Sinn 
Ich dem verbaunten Balentin gehegt, 
Noch, wie mein Vater mich mit Zwang will geben 
Dem albern Thurio, den mein Herz verabfchent. 
Du haft geliebt, und fagen hört’ ich dich, 
Kein Schmerz fam deinem Herzen je fo nah, 
Als deiner Braut, der treu geliebten, Tod, 
Auf deren Grab du ew’ge Keufchheit ſchwureſt. 
Herr Eglamour, ich wünfchte Valentin 
Yu. Mantua aufzufuchen, wo er lebt; 
Und, da die Wege jet gefährlich find, 
Sp wünſch' ich deine adlige Gefellfchaft 
Nur im Bertraun auf deine wahre Ehre. 
Sprich von des Baters Zorn nicht, Eglamour, 
Mein Leid nur fei dir wichtig, einer Dame; 
Bedenk, mit welchem Recht ich fliehen muß, 
Mich vor gottlofem Ehebund zu fehügen, 
Den Welt und Himmel heim mit Strafen fuchen. 
Ich bitte flehend dich, mit einem Herzen 
So voll von Trübfal, wie die See voll Sand, 
Gefährte mir zu feyn und mit zu gehn; 
Wo nicht, fo berge, was ich dir entdeckt, 
Daß ich allein mein Abentener wage, 

VIII. 6 
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Eglamour. - 
Mich jammert, Fränlein, euer ſchwer Bedraͤngniß, 
Und da ich eures Herzens Tugend fenne, 
Geb’ ich ven Willen drein, mit euch zu reifen; 
Nicht achtend, was mid irgend fährden Fönnte, 
Wie ich nur eifrig eure Wohlfahrt wünfche, 
Wann wollt ihr reifen? j 
Silvia. ' 
Wie der Abend kommt. 
Eglamonr. 
Wo tref ich euch? 
Silvia. ° 
Sn Bruder Patriks Zelle, 
Wohin zur heil’gen Beicht? ich mich verfüge. 
Eglamoır. 
Sch werd’ euch, thbeures Fräulein, nicht verfehlen. - 
Brinzeffin, guten Morgen. 
Silvia. 
Habt guten Morgen, theurer Eglamour. 
| (Gehn ab) 


Bierte Scene. 


Ta. 
(Lanz tritt auf mit feinem Hunde) 


Lanz. 

Wenn eines Menſchen Angehöriger ſich recht hün- 
diſch gegen ihn beträgt, feht ihr, das muß einen Trän- 
fen; einer, den ich vom Frühften aufgezogen habe; einen, 
den ich vom Erfäufen gerettet, da drei oder vier feiner 
blinden Brüder daran mußten! — ich habe ihn abge— 
richtet — gerade wie wenn einer fich recht ausprüdlich 
vornimmt: So möchte ich einen Hund abgerichtet haben. 
Ich war abgefhidt, ihn Fräulein Silvia zum Geſchenl 
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Yon meinem Herrn zu überbringen, und faum. bin ich 
in den Speifefaal getreten, fo läuft er Bin zu ihrem 
Teller und ftieblt ihr einen Kapaunenſchenkel. D, es 
ift ein böfes Ding, wenn fih ein Köter nicht in jeder 
Geſellſchaft zu benehmen weiß! Ich wollte, daß einer, 
der, fo zu fagen, es auf fi genommen hat, ein wahrer 
Hund zu feyn, daß er dann, fo zu fagen, auch ein Hund 
in allen Dingen wäre. Wenn ich nicht mehr Verſtand 
gehabt Hätte, als er, und den Fehler auf mich genom- 
men, den er beging, fo glaube ich wahrhaftig, er wäre 
dafür gehängt. So wahr ich Iebe, fie Hätten ihn dafür 
hingerichtet! Urtheilt felbft: da fchiebt er ſich ein in 
die Geſellſchaft von drei oder vier wohlgebornen Hun- 
den unter des Herzogs Tafel; da ftedt er faum (folltet 
ihrs glauben!) fo lange, daß ein Menfh drei Schluck 
thun fönnte, fo riecht ihn auch ſchon der ganze Saal, 
Hinaus mit dem Hunde, fagt Einer; was für ein Kö— 
ter ift das? fagt ein Andrerz peitfcht ihn hinaus, ruft 
der Dritte; hängt ihn anf, fagt der Herzog. Ich, der 
ih gleih ten Geruch wieder kannte, wußte, daß es 
Krabb war, und gehe denn fo zu dem Kerl bin, der vie 
Hunde peitfht. Freund, fage ich, ihr fein Willens, den 
Hund zu peitfhen? Ja, wahrhaftig, das bin ich, fagt 
er. So thut ihr ihm himmelfchreiend Unrecht, antworte 
ich; ich that das Ding, was ihr wohl wißt. Der macht 
auch weiter feine Umſtände, und peitſcht mich zum Saal 
hinaus. Wie viele Herren würden bas für ihre Diener 
thun? Ja, ich kanns befhwören, ih babe im Stod ge- 
feffen für die Würfte, tie er geſtohlen hat, fonft wäre 
es ihm ans Leben gegangen; ich habe am Pranger ge— 
flanden für Gänfe, die er gewürgt hat, fonft hätten fie 
ihn dafür Hingerihtetz das haft du nun ſchon vergef- 
fen! — Nein, ich denke noch an den Streich, ten du 
mir fpielteft, als ih mi von Fräulein Silvia beur- 
laubte; Hieß ich dich nicht immer auf mich Acht geben, 
6* 
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and es fo machen, wie ih? Wann haft du gefehn, daß 
ih mein Bein aufbob, und an einer Dame Reifrod 
mein Waffer abfehlug? Haft du je ſolche Streihe von 
mir gefehn? Ä 
(Brotens und Sulia treten anf) 
Protens. 
Sebaftian iſt dein Name? Du gefällt mir, 
Sch will dich gleich zu einem Dienſt gebrauden. 
Julia. 
Was euch beliebt; ich will thun, was ich kann. 
Proteus. 
Das, hoff' ich, wirft du. — (zu Lanz) Wie, nichtsnub ger 
Lümmel! 
Wo haſt du ſeit zwei Tagen nur geſteckt? 
Lanz. 
Ei, Herr, ich brachte Fräulein Silvia den Hund, 
wie ihr mich hießet. 
Proteus. 
Und was fagte fie zu meiner Heinen Perle? 
Lan). 

Ei, fie fagte, euer Hund wäre ein Köter; und meinte, 
ein bündifcher Dank wäre genug für fol ein Geſchenk. 
Proteus. 

Aber fie nahm meinen Hund? 

Lanz. 
Nein, wahrhaftig! das * fie nicht; bier Hab’ ich 
ihn wieder mitgebracht. 
Proteus, 
Was, diefen wollte du ihr von mir Tchenfen? 
Lanz. 

Sa, Herr; Das andre Eichhörnchen wurde mir von 
des Scharfrichters Buben auf dem Marft geflohlen, und 
da ſchenkte ich ihr meinen eignen; der Hund iſt fo di 
wie zehn von ben andern, und um fo größer ıft auch 
das Präfent. 
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Proteus. 
Geh, mach dich fort und bring mir meinen Hund, 
Sonſt komm mir niemals wieder vors Geſicht. 
Fort, ſag' ich; ſtehſt du mich zu ärgern hier? 
Ein Schurke, der mir ſtets nur Schande macht. 
(Lanz geht ab) 
Ich nahm, Sebaſtian, dich in meinen Dienſt, 
Theils, weil ich einen ſolchen Knaben brauche, 
Der mit Verſtand vollführt, was ich ihn heiße, 
Denn kein Verlaß iſt auf den dummen Tölpel: 
Doch mehr um dein Geſicht und dein Betragen, 
Die (wenn mich meine Ahnung nicht betrügt) 
Von guter Bildung zeugen, Glück und Treue; 
Dieß merk', denn deßhalb hab' ich dich genommen. 
So geh denn augenblicks mit dieſem Ring, 
Den übergieb an Fräulein Silvia; 
Wohl liebte die mich, die ihn mir gegeben. 
Julia. 
Ihr alſo liebt ſie nicht, da ihr ihn weggebt. 
Sie iſt wohl todt? 
Proteus. 
Das nicht; ich glaub', ſie lebt. 
Julia. 
Weh mir! 
Proteus. 
Weßhalb rufſt du, weh mir? 
Julia. 
Ich kann nicht anders, ich muß ſie beklagen. 
Proteus. 
Weßhalb beklagſt du ſie? 
Julia. 
Weil mich bedünkt, ſie liebte euch ſo ſehr, 
Als ihr nur euer Fräulein Silvia liebt; 
Sie ſinnt nur ihn, der ſchon vergaß ihr Lieben, 
Ihr brennt für ſie, die abweiſt euer Lieben. 
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O Sammer, daß ſich Lieben fo zerftört! 
Und deß gevenfend mußt’ ich Hagen: weh mir! 


Proteus. 
Gut; gieb ihr diefen Ring und auch zugleich 
Den Brief; — hier ift ihr Zimmer. — Sag dem Fräulein, 
Ich fordr’ ihr himmliſch Bild, das fie verfprochen. 
Dieß ausgerichtet, eil zu meiner Kammer, 
Wo du mich traurig, einfam finden wirft. 
(Proteus geht ab) 
Julia. 

Wie wen'ge Frauen brächten ſolche Botfchaft! 
Ah! armer Proteus! du erwählft den Fuchs, 
Um dir als Hirt die Rämmer zu behüten; 
Ah, arme Thörin! was beflag’ ich den, 
Der mich mit vollem Herzen jeht verachtet? 
Weil er fie Tiebt, verachtet er mich nun; 
Weil ich ihn Tiebe, muß ich ihn beffagen. 
Ich gab ihm diefen Ring, da wir ung trennten, 
Als Angedenfen meiner Gunft und Treue; 
Nun ſchickt man mi, (o unglüdfel’ger Bote!) 
Zu fordern, was ich nicht gewinnen möchte; 
Zu bringen, was ich abgefchlagen wünfchte; 
Den treu zu loben, den ich untreu ſchelte. 
Ich bin die wahr’ Verlobte meines Herrn; 
Doch kann ich nicht fein wahrer Diener feyn, 
Wenn ich nicht an mir felbft Verräther werde. 
Zwar will ich für ihn werben, doch fo Kalt, 
Wie ih, beim Himmel! die Erwiedrung wünfchte. 

(Silvia tritt auf mit Begleitung) 
©egrüßt ſeid, Rammerfrau! Ich bitt' euch, macht, 
Daß ich mit Fräulein Silvia fprechen Tann. 


Silvia. 
Was wolltet ihr von ihr, wenn ich es wäre? 
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Julia. 
Wenn ihr es ſeid, ſo bitt' ich, mit Geduld 
Die Botſchaft anzuhören, die ich bringe. 


Silvia. 
Bon wen? 
Sulia, 
Bon Signor Protens, meinem Herrn. 
Silvia. 
Ah! — Wegen eines Bildes ſchickt er euch? 
Ja, Sräufef Julia. 
a, Fräulein. 
il Silvia. 


Sp bring denn, Urfula, mein Bildniß ber. 
(Das Bild wird gebracht) 
Geht, gebt das eurem Herrn; fagt ihm von mir: 
Die Julia, die fein falfhes Herz vergaß, 
Ziemt beffer, als der Schatten, feinem Zimmer. 
Yulia, 
Fräulein, gefällts euch, diefen Brief zu leſen? — 
Berzeift, mein Fräulein, ich gab unvorfichtig 
Euch ein Papier, das nicht für euch beftimmt; 
Dieß iſt der rechte Brief an Euer Onaden, 
Silvia. 
3% bitte, laß mich das noch ein Mat fehn. 
Inlia. 
e⸗ kann nicht ſeyn; mein Fräulein, ihr verzeiht! 


Silvia. 
Hier, nimm. 


Ich wii die Zeilen deines Herrn nicht leſen. 

Ich weiß, ſie ſind mit Schwüren angefüllt, 

Und neu erfundnen Eiden, die er bricht, 

So leicht, als ich jetzt dieſes Blatt zerreiße. 
Inlia. 

Fraͤulein, er ſchickt Eu'r Guaden dieſen Ring. 
Silvia. 

Ihm Schmach ſo mehr, mir dieſen Ring zu ſchicken; 
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Denn taufend Mal Hab’ ich ihn fagen hören, 
Wie feine Julia ihn beim Abfchien gab. 
Hat auch fein falfcher Finger ihn entweiht, 
Soll meiner Julien nicht fol Anrecht thun. 
Julia. 
Ste dankt euch. 
Silvia. 
Was fagft du? 
Julia. 
Ich dank' euch, Fräulein, für dieß Zartgefühl. 
Das arme Kind! Herr Proteus kränkt fie ſehr. 
Silvia. 
Kennft du fie? 
Julia. 
Beinah ſo gut, als ich mich ſelber kenne; 
Gedenk' ich ihres Wehs, bei meiner Seele! 
Schon hundert Mal hab' ich um ſie geweint. 


Silvia. 

So glaubt fie wohl, daß Protens fie verlaffen? 
Julia. 

Ich glaub' es ſelhſt, und das iſt auch ihr Gram. 
Silvia. 

Iſt fie ſehr ſchön? 
Julia. 


Sie war einſt ſchöner, Fräulein, als ſie iſt; 

Da ſie noch glaubte, daß mein Herr ſie liebe, 

War fie, wie mich bedünkt, fo ſchön als ihr; 

Doch, feit fie ihren Spiegel hat vergeffen, 

Die Maske wegwarf, die vor Sonne fchütte, 

Sind von der Luft gebleicht der Wangen Rofen, 

Und ihrer Stirne Lilienglanz gebunfelt, 

Daß fie fo ſchwarz geworben ift, wie ich. 
Silvia. 

Wie groß war fie? 
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Julia. 
Sie iſt don meinem Wuchſe; denn zu Pfingſten, 
Als man ſich heitrer Mummerei erfreute, 
Gab mir das junge Volk die Frauen-Rolle, 
Und putzte mich mit Juliens Kleidern aus; 
Die paßten mir ſo gut, wie Alle ſagten, 
Als wäre das Gewand für mich geſchnitten; 
Davon weiß ich, ſie iſt ſo hoch wie ich. 
Und zu der Zeit macht' ich ſie recht zu weinen, 
Denn traurig war die Rolle, die ich ſpielte; 
Ariadne, Fraͤulein, wars, wie ſie beklagt 
Des Theſeus Falſchheit und geheime Flucht; 
Das ſpielten meine Thränen fo lebendig, 
Daß meine arme Herrin, tief gerührt, 
Recht herzlich weint'; und, ſterben will ich gleich, 
Wenn ich im Geiſt nicht isren Kummer fühlte! 
Silvia. 
Sie if dir fehr verpflichtet, Lieber Knabel — 
Ah, armes Mädchen! troſtlos und verlaffen! — 
Sch weine felbft, dent’ ih an deine Worte. 
Hier, Knab', ift meine Börſe; nimm die Gabe 
Um deiner Herrin willen, die du liebſt. 
Leb wohl! (Silvia geht ab) 
Inlia. 
Sie wird euch danfen, Iernt ihr je fie fennen. — 
Ein edles Fräulein, fanft und voller Huld. 
Mein Herr wird hoffentlich Falt aufgenommen, 
Da fie fo warm für meine Herrin eifert. 
Wie hintergeht ſich Liebe felbft im Spiel! 
Hier ift ihr Bildniß. Laßt mich fehn, ich denke, 
Hätt' ich nur ſolchen Anzug, mein Geſicht, 
Es wäre ganz fo lieblich, wie das ihre; 
Doch hat der Maler etwas ihr gefchmeichelt, 
Wenn ich nicht allzu viel mir felber fchmeichle. 
Ihr Haar ift bräunlich, meins vollfommen blond; 
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Wenn das den Ausſchlag giebt in ſeiner Liebe, 

So trag' ich falſches Haar von dieſer Farbe. 

Ihr Aug' iſt klares Blan, und ſo das meine; 

Doch ihre Stirn iſt klein und meine groß. 

Was iſt es, das ihn hier bezaubern kann, 

Das nicht durch mich venfelben Zauber übte, 

Wär’ kind'ſche Liebe nicht ein blinder Gott? 

Sp nimm denn, Schatten, diefen Schatten mit, 

Er ift dein Nebenbubler. Leblos Bild! 

Du wirft verehrt, gefüßt und angebetetz 

Und fühlteft du bei feinem Götzendienſt, 

Mein Weſen möchte Bild flatt deiner feyn. 

Ich will dir freundlich feyn der Herrin wegen, 

So war fie mir; fonft, bei dem Jupiter, 

Kratzt' ich Dir die gemalten Augen aus, 

Daß nicht mein Herr fich mehr in fie vergafft. 
(Geht ab) 





Sünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
BP Ian. 
(Eglamonr tritt auf) 


Eglamour. 
Die Sonne röthet fon den Abenphimmel; 
Die Stunv’ iſt da, die Silvia mir beftimmte, 
Hier bei Patricins Ze’ auf fie zu warten. 
Sie bleibt nicht aus, denn Liebende verfehlen 
Tie Stunde nur, um vor der Zeit zu fommen, 
Weil fie die Eile felbft noch fporuen möchten. 
(Silvia trıtt auf) 
Hier kommt fie ſchon; glückſel'gen Abend, Fräulein! 
Silvia. 
Geb's Bott! Geh weiter, guter Eglamour! 
Dinaus zum Pförtchen an der Kioftermaner; 
Sch bin beforgt, daß Laurer auf mich achten. 
Eglamour. 
Sorgt nicht; der Wald iſt kaum drei Meilen weit, 
Iſt der erreicht, ſind wir in Sicherheit. 
(Sie gehn ab) 


Zweite Scene 
Pala nſt. 
(Thurio, Proteus und Julia treten auf) 


Thurio. 
Was ſagt zu meinem Werben Silvia? 
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Proteus. 
O, Herr, ich fand ſie milder als bisher; 
Doch hat ſie viel an euch noch auszuſtellen. 
Thurio. 
Was, daß mein Bein zu lang iſt? 
Proteus. 
Nein; zu dünn, 
Thurio. 
So trag’ ich Stiefeln, daß es runder wird, 
Proteus. 
Was Liebe ſcheut, wer kann ſie dazu ſpornen? 
Thurio. 
Und mein Geſicht? 
Proteus. 
Sie ſagt, es ſei zu weiß. 
Thurio. 
Da lügt der Schalk; denn mein Geſicht iſt ſchwarz. 
Proteus. 
Doch weiß ſind Perlen; und das Sprichwort ſagt: 
Ein ſchwarzer Mann iſt Perl’ in Damen- Augen. 
Inlia. (beiſeit) 
Ja, Perlen, die der Damen Augen kränken; 
Denn lieber wegſehn, als auf ſie zu blicken. 
Thurio. 
Gefällt ihr mein Geſpräch? 
Proteus. 
Schlecht, redet ihr von Krieg. 
Thurio. 
Doch gut, wenn ich von Lieb' und Frieden rede? 
Julia. (beiſeit) 
Am beſten, ſicher, wenn ihr friedlich ſchweigt. 
Thurio. 
Was aber ſagte ſie von meinem Muth? 
Proteus. 
O, Herr, darüber hat ſie keinen Zweifel. 
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Julia. Cheifeit) 
Nicht nöthig, weil fie feine Feigheit kennt. 
J Thurio. 
Doch was von meiner Abkunft? 
Proteus. 
Daß ihr ſehr hoch herab gekommen ſeid. 
Inlia. (beiſeit) 
Gewiß; vom Edelmann zum Narrn herab. 
Thurio. 
Erwägt ſie auch mein großes Gut? 
Proteuns. 
Ja, mit Bedauern. 
Thurio. 
Weßhalb? 
JInlia. (beiſeit) 
Weil einem Eſel es gehört. 
Proteus. 
Weil ihre nicht felb verwaltet. 
Julia. 
Hier kommt der Herzog. 
(Der Herzog tritt auf) 
Herzog. 
Wie ſtehts, Herr Proteus? Thurio, wie ſtehts? 
Wer von euch ſah den Eglamour ſeit kurzem? 


Thurio. 
Ich nicht. 

Proteus. 

Ich auch nicht. 
Herzog. 
Saht ihr Silvia? 
Proteus. 
Nein. 

Herzog. 
So floh fie Hin zu Valentin, dem Knecht; 
Und Eglamour iſt e8, der fie begleitet. 
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Gewiß; denn Bruder Lorenz traf fie beibe, 
Als im Gebet er durch die Waldung ging; 
Ihn kannt' er wohl, und glaubt’ auch fie zu kennen; 
Doch macht’ ihn ihre Masfe ungewiß; 
Auch gab fie vor, fie wol’ am Abend beichten 
In des Patricins Zell’, und war nicht dort; 
Durch diefe Zeihen wird die Flucht beftitigt. 
Deßwegen, bitt’ ich, weilt nicht lang berathend, 
Nein, glei zu Pferd; und trefft mich beide dort 
Am Fuße des Gebirges, auf dem Hügel, 
Der fih nah Mantua zieht, da flohn fie Hinz 
Beeilt euch, theure Herren, und folgt mir nad. 
(Geht ab) 
Thurio. 
Nun ja, da haben wir das kind'ſche Ding, 
Die ihrem Glück entflieht, wenn es ihr folgt. 
Nach! mehr, um mich an Eglamour zu rächen, 
Als, weil ich Silvia noch, die Thörin, liebe. 
(Geht ab) 
Protens. 
Ich folge, mehr, weil Silvia meine Liebe, 
Als Eglamour, der mit ihr geht, mein Haß! 
(Geht ab) 
Inlia. 
Ich folge, mehr zu kreuzen dieſe Liebe, 
Als Silvia haſſend, die geflohn aus Liebe. (Geht ab) 


Dritte Scene 
Wald. 
‚ (Silvia und die Räuber kommen) 


Räuber. 
Kommt, fommt! 
Geduld, wir bringen euch zu unferm Hauptmann, 
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Silvia. 
Durch tanfend große Unglüdsfälle lernt' ich 
Den heutigen ertragen mit Geduld. 
Zweiter Räuber. 
Kommt, führt fie weg. 
Erfter Räuber, 
Wo ift der Edelmann, der bei ihr war? 
Dritter Räuber. 
Gefhwind von Füßen, ift er ung entlaufen, 
Doch Mofes und Valerius folgen ihm. 
Geh mit ihr nah des Waldes Abenpfeite, 
Dort ift der Hauptmann; wir dem Flücht’gen nach; 
Das Dickicht ift beſetzt, er kann nicht durch, 
Erftier Räuber. 
Kommt, ihe müßt mit zu unfers Hauptmanns Höhle; 
Seid unbeforgt, er if von edlem Sinn, 
Und feinem Weibe fügt er Unrecht zu, 
Silvia. 
O Balentin, das duld' ich deinethalb! 
_ (Alle ab) 


Vierte Scene 
Wald. 
(Valentin tritt auf) 


Valentin. 
Wie wird dem Menſchen Uebung doch Gewohnheit! 
Der unbeſuchte Wald, die dunkle Wüſte, 
Gefällt mir mehr als volkreich blüh'nde Städte; 
Hier kann ich einfam figen, ungefehn, 
Und, zu der Nachtigallen Klageliedern, 
Mein Leid und Weh in Tranertönen fingen. 
D du, Beherrfcherin von diefer Bruft, 
Laß nicht dein Haus fo lang’ verödet ftehn, 
Daß nicht der Bau verfalle und zertrümmme, 
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Und fein Gedächtni bleibe, was er war! 
Komm, Silvia, das Gebäude herzuftellen; 
Erfren’ den Jammernden, du holde Nymphel 
Welch Lärmen, wel ein Aufruhr iſt das heut? 
Die Bande fhwärmt, Wilffür ift ihr Geſetz. 
Sie machen Jagd auf arme Wandersleute; 
Sie Tieben mich, doch hab’ ich viel zu thun, 
Wenn ich will rohe Ungebühr verhüten. 
Berbirg dich, Valentin; wer kommt dort her? 
(Er zieht fi zurũck) 
(Broteus, Silvia und Inlia treten auf) 
Protenus. 
Prinzeſſin, was ich jetzt für euch gethan 
(Obgleich ihr feinen Dienſt des Dieners achtet), 
Mein- Leben wagend, euch von dem zu reiten, 
Der eure Ehr’ und Gunft bewält’gen wollte, 
Darf einen holden Bli zum Lohn erwarten; 
Geringern Preis als den famn ich nicht bitten, 
Und wen’ger, fiherlih, könnt ihr nicht geben. 
Balentin. Cbeifeit) 
Iſt dieß ein Traum, was ich bier feh’ und höre? 
Leib, Liebe, mir Geduld, noch jebt zu ſchweigen. 
Silvia. 
O Elend', Unglückſel'ge, die ich bin! 
Proteus. 
Unglücklich wart ihr, Fräulein, eh ich kam; 
Doch durch mein Kommen wart ihr glücklich wieder. 
Silvia. 
Dur dein Herannahn ward ich erft recht elend. 
Julia. (beiſeit) 
Und ich, wenn er euch wirklich näher kommt. 
Silvia. 
Wär’ ich vom Leu'n, dem hungrigen, ergriffen! 
Biel lieber Speife feyn dem Ungethüm, 
Als daß der falſche Proteus mich errettet! 
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Du, Himmel, weißt, wie Balentin ich Liebe, 

Sein Leben mir fo werth wie meine Seele; 

Und ganz fo Cdiefes ift der höchſte Schwur), 

Iſt Abſchen mir der falſch', meineiv’ge Proteus. 

Drum fort! und quäl mich nicht mit läſt'gem Werben. 
Protens. 

Dem kühnſten Unternehmen, todtgefährlich, 

Entwich ich nicht, um einen milden Blick. 

Es iſt der Liebe Fluch bewährt geblieben, 

Daß nie ein Weib den, der fie liebt, kann Tieben. 
Silvia. 

Daß Proteus nicht die, die ihn liebt, kann lieben. 

Gedenke Zulia’s, deiner erften Liebe, 

Um deren Gunft du beine Treu’ gefpalten 

In taufend Schwür'; und alle diefe Schwüre 

In Meineid’ umgewandt, um mich zu Lieben. 

Nun Haft du feine Treu’ mehr, wenn nicht zwei, 

Was fchlimmer wär’ als Feine: beffer keine 

Als Doppeltreu’, die iſt zu viel um eine: 

Du Trüger deines wahren Freunde! 


Protens, 

In Liebe, 

Wem gilt da Freundfchaft? 
Silvia. 

‘jedem, außer Proteus! 

Brotens. 

Nun, wenn der milde Geiſt beredier Worte 

Auf feine Art zu fanfter Wei’ euch flimmt, 

Sp werb’ ih, wie Soldaten, mit Gewalt; 

Und Liebe wird, fich felbft entartet, Zwang. 


Silvia. 
D Himmel! Ä 
Hrotens. 
Mit Gewalt bezwing’ ich dich. 
VIE. 7 
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Valen tin. 
Du Ehrenränber, frei laß beine Beute, 
Du Freund von ſchlechter Sitte! 
roten. 
lentin! 
Balentin. 
Gemeiner Freund, Das Heißt treulos und licblos; 
(Denn fo find Freunde jetzt) Bereäther, du! 
Du trogft mein Hoffen; meinem Ang’ allein 
Konnt’ ih dieß glauben; nun darf ich wicht fagen, 
Mir Iebt ein Freund; du würd'ſt mich Lügen ſtrafen. 
Wem if zu traun, wenn unfre rechte Hand 
Sich gegen unfre Draft empört? O Proteus, 
Ich fürchte, wie kann ich dir wieder traum, 
Und muß am dich die Welt als Frembling achten. 
O ſchlimme Zeit! o ſchmerzliches Verwunden! 
Daß ich den Freund als ſchlimmſten Feind gefunden. 
Proteus. 
O, Scham und Schuld vernichtet mich! — 
Vergieb mir, Valentin; wenn Herzensreue 
Genügen kann, die Sünde abzubüßen, 
So ſieh mein Leid; die Schuld iſt größer nicht, 
Als jetzt mein Schmerz. 
Valentin. 
So bin ich ausgeſöhnt; 
Und wieder acht' ich dich als ehrenvoll. — 
Wen Reue nicht entwaffnen kann, der frommt 
Nicht Erd' noch Himmel; beide fühlen mild; 
Durch Reue wird des Ew'gen Zorn geſtillt; — 
Und, daß vollkommen werde mein Verzeihn, 
Geb’ ich die Alles, was in Silvien mein. 
Inlia. 
Weh mir, verloren! (Sie wird ohnmaͤchtig) 
Grotens, 
Seht, was fehlt dem Knaben. 


Die beiden Veroneſer. V, 4. 99 


Balentin. 
&i, Knabe! Kind! was giebts? was flößt dir zu? 
Blick' auf, ſprich! 
Inlia. 
O Signor, mein Herr befahl mir, 
An Fräulein Silvia dieſen Ring zu bringen, 
Den ich vergaß und noch nicht abgegeben. 


Proteus. 
Wo iſt der Ring? 
> Julia. | 
- Hier if er. (Giebt ihm einen Ring) 
roten. 


Laß mich fehn; 
Ha, diefen Ring ſchenkt' ih an Julia. 
Julia. 
Verzeiht mir, Herr, ich habe mich geirrt; 
Dieß iſt der Ring, den ihr an Silvia ſandtet. 
(Zeigt einen andern) 
Protens. 
Allein, wie kamſt du zu dem Ring? Beim Abſchied 
Gab ich ihn Inlien. 
Julia. 


Und Julia gab ihn mir; 

Und Julia ſelbſt hat ihn hieher gebracht. 
Protens. 
Wiel Julia! 
Inlia. 
Schau ſie, die tauſend Eide dir errangen, 
Die alle tief im Herzen fie bewahrte; 
Und wie zerbrach dein Meineid bann dieß Herz! 
D Proteus, dich befigäme dieſe Tracht! 
Erröthe du, daß ſolch unziemend Kleid 
Ich angelegt; wenn Liebe in Verkleidung 
Sich je entehren Tann: 
7 * 


100 Die beiden Veroneſer. V, 4. 


Mag Sitt' entſcheiden, wer am ſchwerſten fehle, 
Vertauſcht ein Weib das Kleid, ein Mann die Seele. 
Proteus. 
Ein Dann die Seele? wahr, o Himmel! Treue 
Nur fehlt dem Mann, vollkommen fi zu nennen; 
Der Mangel macht ung jeder Sünd’ ergeben; 
Treulofigfeit flirbt ab, noch vor dem Leben. 
Was ift in Silvia nur, das frifcher nicht 
Die Treue fieht in Juliens Angefiht? 
| Balentin. 
Kommt denn, und reiche jeder feine Hand: . 
Den fhönen Bund müßt ihr mich fchließen laſſen; 
Nicht Länger darf fol Freundespaar fih haflen. 
Proteus. 
Du, Himmel, weißt, mein Wunſch iſt mir erfüllt! 
Inlia. 
Der meine mir. 
(Räuber kommen mit dem Herzog und Thurio) 
Räuber. | 
Ha, Beute, Bente] 
Balentin. 
Zurück! es ift der Fürſt, mein gnäb’ger Herzog. 
Euer Gnaden fei gegrüßt dem gnaventblößten, 
Berbannten Valentin. 
Herzog. 
Wie, Valentin? 
Thurio. 
Silvia iſt dort und Silvia iſt mein! 
Valentin. 
Wollt ihr nicht ſterben, Thurio, fort, entweicht! 
Kommt nicht fo nah, daß euch mein Zorn erreicht. 
Nicht nenne Silvia dein; wag's noch einmal, 
SH fol dich Mailand nicht mehr fehn. Hier fteht fie, 
Nicht ihres Kleides Saum darfft du berühren; — 
Ja, wag nicht anzublidden die Geliebte! 
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Thurio. 
Herr Valentin, ich frage nichts nach ihr; 
Den halt' ich thöricht, der ſein Leben wagt 
Um eines Maͤdchens halb, die ihn nicht liebt! 
Ich will fie nicht, und darum fei fie bein. 
Herzog. 
Um fo nichtswürd'ger bift, und fchlechter du, 
Sp fehr nad ihr zu fireben, wie du thatefl, 
Und auf fo feige Art fie zu verlaffen! 
Nun, bei der Ehr’ und Würde meiner Ahnen, 
Mich freut dein Muth! Du, Valentin, verbienft 
Die Liebe felbft der höchſten Kaiſerin. 
Wie du mic haft gefränft, das fei vergeffen, 
Ich widerrufe, ausgeföhnt, den Bann. — 
Dein Hochverdienſt giebt dir den neuen Stand, 
Den ich beftät’ge, — Ritter Valentin, 
Du bift ein Edelmann von altem Blut; 
Nimm deine Silvia, du Haft fie verdient. 
Balentin. 
Ich dan Eu'r Gnaden! mich beglüdt die Babe. 
Ich bitt' euch nun, um eurer Tochter willen, 
Gewährt mir eine Gunft, um die ich flehe. 
Herzog. 
Gewährt, um deinetwillen, was es fei] 
Balentin. 
Herr, die Verbannten, die mit mir gelebt, 
Sind Männer, ausgezeichnet in Berbienften; 
Seht ihnen, was fie hier begingen, nach, 
Und ruft aus der Verbannung fie zurüd; 
Sie find gebeffert, mild und wohl geartet, 
Geſchickt zu großen Dienften, gnäd’ger Herr. 
Herzog. 
Es jet gewährt; Verzeihung bir und ihnen! 
Gieb ihnen Stellen, die dir paffend fcheinen. 
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Kommt, laßt ung gehn; begraben fer Verdruß 
Sn Spiel und Luſt und ſeltner Feſftlichleit. 
Babentin. 
Und unterwegs, mein gnaaͤd'ger Fürſt, verfuch' ich 
Euch im Geſpräch ein Lächeln zu erregen; 
Was denkt ihre von dem Jagen, hoher Herr? 
Herzog. 

Anmuthig ift ver Knabe; er erröthet. 
| Valentin. 

Anmuthig mehr, als Knabe, gaäb’ger Fürſt. 

Herzog. 
Was meint ihr mit dem Scherz? 
Valentin. 
Gefaͤllts euch, fo erzaähl' ich euch im Gehn, 
Was euch verwundern wird, wie fichs begab. — 
Komm, Protens! dieß fei Deine Strafe nur, 
Zu hören die Geſchichte Deiner Liebe; 
Und dann fei unfer Hochzaitetag ber beine; 
Ein Feſt, Ein Haus und ein geboppelt Glüd, 
(Ale gehn ab) 








Coriolanus. 


Perfonen: 


Cajus Marcius Eoriolanns, ein edler Römer. 
Pe ee N Anführer gegen die Volsker. 
Menenius Agrippa, Corlolans Freund. 

8 
Bien “ Beutus- 8 Volks: Teibunen. 
Marcins, Coriolans Fleiner Sohn. 
Ein römifcher Herold. 
Tullus Aufidius, Anführer der Voloker. 
Gin Unterfeldherr des Aufidius. 
Berihworne. 
Ein Bürger von Antium. 
Zwei volsfifhe Wachen. 


Bolumnia, Eortolans Mutter. 
Birgilia, Coriolans Gemahlin. 
Valeria, Virgilias Freundin. 
Dienerinnen der Birgilia. 


Römer und Volsker. Senatoren, PBatricier, Aebilen, 


Lictoren, Krieger, Bürger, Boten. 


Eriter Aufzug. 


Erſte Scene. 


(88 tritt auf ein Hanfe aufrührifher Bürger mit Stäben, 
Knütteln und anderen Maffın) 
Erfler Bürger. 
Ehe wir irgend weiter gehn, hört mich ſprechen. 
Zweiter Bürger. 
Sprich! ſprich! — 
Erſter Bürg« er. 
Ihr Alle ſeid entſchloſſen, lieber zu ſterben als zu 
verhungern? 
Alle Bürger. 
Entſchloſſen! entſchloſſen! — 
Erſter Bürger. 
Erſtlich wißt ihr: Caius Marcius iſt der Haupt- 
feind des Volkes. 
Alle Bürger. 
Wir wiſſens! wir wiſſens! — 
Erſter Bürger. 
Laßt uns ihn umbringen, ſo koͤnnen wir die Korn⸗ 
preiſe ſelbſt machen. Iſt das ein Urtheilsſpruch? 
Alle Bürger. 
Kein Geſchwätz mehr darüber. Wir wollens thun. 
Hort! fort! 


- 
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Zweiter Bürger. 
Noch ein Wort, meine guten Bürger! 
Erſter Bürger. . 
Wir werben für die armen Bürger gehalten, bie 
Patricier für die guten. Das, wovon ber Adel fchwelgt, 
würde uns nähren. Gäben fie uns nur dag Ueberflüffige, 
ebe es verdirbt, fo könnten wir glauben, fie nährten ung 
auf menfhliche Weiſe; aber fie denken, fa viel find wir 
nicht werth. Der Hunger, ber ung ausemergelt, der Au- 
bi unfers Elends iſt gleichfam ein Berzeichnig, in 
welchem fie ihr Wohlleben leſen. Unfer Sammer ift ih- 
nen Genuß. Dieß mollen wir mit unfern Spießen rä- 
hen, ehe wir ſelbſt Spießgerten werben. Denn das 
wiffen die Götter! ich rede fo aus Hunger nach Brot, 
und nicht aus Durft nach Race. 
Zweiter Bürger. 
Wolit ihr befonvers auf ven Cajus Marcius Ins 
gehen ? 
Alle. 
Auf ihn zuerſt, er TE em wahrer Hund gegen 
das Volk. 
Zweiter Bürger. 
Bedenkt ihr auch, weiche Dienfle er dem Vaterlande 
gethan Hat? 
Erſter Bürger. 
Sehr wohl! und man Tönnte ihn auch recht gern 
dafür loben; aber er belohnt fich felbft dadurch, daß er 


fo ſtolz iſt. 
Zweiter Bürger. 

Nein, rede nicht fa boshaft. 

Erfter Bürger. 

Ich fage euch, mas er rühmlich gethan hat, that er 
nur deßhalb. Wenn auch zu gewiffenhafte Menfchen fo 
billig fine, zu fagen, es war für fein Vaterland, fo that 
ers doch nur, feiner Mutter Freude zu machen, unb 
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tüchtig ſtolz zu ſeyn; denn fen Stolz iſt eben fo groß 
als ſein Verdienſt. 
Zweiter Bürger. 

Was er an feiner Natur nicht ändern Tann, das 
rechnet ihr ihm fr ein Laſter. Das dürft ihr wenig- 
flens nicht fagen, daß er habſüchtig iſt. 

Erſter Bürger. 

Wenn ich das auch nicht darf, werden mir Doch bie 
Anflagen nicht ausgehn. Er bat Fehler fo überlet, daß 
die Aufzaͤhluag ermüdet. (Geſchrei Hinter der Scene) Webch 
Geſchrei M das? Die andre Seite der Stadt iſt ia 
Aufruhr. Was ſtehn wir hier und ſchwatzen? Aufs 
Capitol! 

Alle. 

Kommt! kommi!l — 

Erfter Bürger. 

Stift! wer Iommt hier? 

(Menenins Agrippa teilt auf) 
Zweiter Bürger. 

Der würdige Menenius Agrippa, einer, der bas 
Bolt immer geliebt hat. 

Erfer Bürger. 

Der iſt wech ehrlich genug. Wären war bie Webri- 
gen alte fo! 

Meneuins. 
Was habt ihr vor, Landsleute? wohin geht ihr 
Mit Stangen, Knütteln? Sprecht, was giebte? IE 
bitt' euch! 
Erfter Bürger. 

Unfre Sade ift dem Senat nicht unbefanntz fie ha⸗ 
ben davon munfeln hören feit vierzehn Tagen, was wir 
vorhaben, und das wollen wir ihnen nun durch Thaten 
zeigen. Sie fagen, arme Mlienten haben fihkimmen 
ln fie follen erfahren, daß wir auch ſchlimme Arme 

aben. 
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Menenius. 
Ei Lentel gute Freund' und liebe Nachbarn, 
Wollt ihr euch ſelbſt zu Grunde richten? 

Erfter Bürger. 
Nicht möglich, wir find ſchon zu Grund gerichtet, 

Menenius,. 
Ich fag’ euch, Freund’, es forgt mit wahrer Liebe 
Für euch der Adel. Eure Noth, betreffend 
Die jeß’ge Theurung, fünntet ihr fo gut 
Dem Himmel dräun mit Rnütteln, als fie fchwingen 
Gegen den Staat von Rom, deß Lauf fi bricht 
So grade Bahn, daß es zehntaufend Zügel 
Bon härtrem Erz zerreißt, als jemals ihm 
Nur eure Hemmung bietet. Diefe Theurung, 
Die Götter machen fie, nicht die Patricierz 
Geheugte Knie, nicht Arme müffen helfen. 
Ach durch das Elend werdet ihr verlodt, 
Dabin, wo größreg euch umfängt. Ihr läſtert 
Noms Lenfer, die wie Väter für euch forgen, 
Wenn ihr wie Feinde fie verflucht. 

Erfter Bürger. 

Für uns forgen! — nun, wahrhaftig! — Sie forg- 
ten noch nie für uns. Uns verhungern laffen und ihre 
Borrathshäufer find vollgeftopft mit Korn. Verordnun⸗ 
gen machen gegen den Wucher, um die Wucherer zu un- 
terflügen. Täglid irgend ein heilfames Geſetz gegen 
die Reihen widerrufen und täglich fchärfere Verord— 
nungen erfinnen, die Armen zu feffeln und einzuzwän- 
gen. Wenn der Krieg uns nicht auffrißt, thun fies: 
bas ift ihre ganze Liebe für ung. 

Menenius, 
Entweder müßt ihr felbft 
Als ungewöhnlich tückiſch euch befennen, 
Sonft ſchelt' ih euch als thäricht, Ich erzähl’ euch 
Ein hübfhes Märchen, möglich, daß ihre Fennt, 
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Doch, da’s hier eben ber paßt, will ich wagen 
Es nochmals aufzuwärmen. 
Erfter Bürger. 
Gut, wir wollens anhören, Herr. Ihr müßt aber 
nicht glauben, unfer Unglüd mit einem Märchen weg- 
foppen zu können; doch, wenn ihr wollt, ber damit. 
Menenius. 
Einftmals gefhah’s, daß alle Leibesglieder, 
Dem Bauch rebellifh, alfo ihn verflagten: 
Daß er allein nur wie ein Schlund verharre 
In Leibes Mitte, arbeitlos und müßig, 
Die Speifen ftets verfchlingend, niemals thätig, 
Sp wie die andern al’. Wo jene Fräfte 
Sähn, hörten, ſprächen, dächten, gingen, fühlten, 
Und, wecfelfeitig unterflügt, dem Willen 
Und allgemeinen Wohl und Nugen dienten 
Des ganzen Leib's. Der Bauch erwiderte — 
Erfter Bürger 
Gut, Herr, was hat der Bauch denn nun erwidert? 
Menenius. 
Ich ſag' es gleich. — Mit einer Art von Lächeln, 
Das nicht von Herzen ging, nur gleichſam ſo — 
(Denn ſeht, ich kann den Bauch ja lächeln laſſen 
So gut als fprehen) gab er höhniſch Antwort 
Den mißvergnügten Gliedern, die rebelliſch 
Die Einfünft’ ihm nicht gönnten; ganz fo paſſend 
Wie ihr auf unfre Senatoren fcheltet, 
Weil fie nicht find wie ihr. 
Erfter Bürger. 
Des Bauches Antwort. Wiel 
Das fürftlih, Hohe Haupt; das wache Auge; 
Das Herz: der Fuge Rath; der Arm: der Krieger; 
Das Bein: das Roß; die Zunge: der Trompeter; 
Nebft andern Aemtern noch, und Feinern Hülfen 
In diefem unferm Bau, wenn fie — 
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Menenius. 
| Mas denn, 
Mein Treu! der Menſch da fchwagtl Was denn? was 
denn } 


Erfler Bürger. 
Sp würden eingeswängt vom Freſſer Bauch, 
Der nur des Leibes Abflug — 

Menenius. 

Out, was denn? 

Erſter Bürger. 
Die andern Kräfte, wenn fie nun fo klagten, 
Der Bauch, was könnt' er fagen? 


Menenius. 
Ihr ſollts hören. 
Schenkt ihr ein Bißchen, was ihr wenig habt, 
Geduld, ſo ſag' ich euch des Bauches Antwort. 
| - Erfler Bürger. 
Ihr macht es Lang. 
Menenius. 
| Jetzt paßt wohl anf, mein Freund! 
Eu’r höchſt verfländ’ger Bauch, er war bebächtig, 
Nicht raſch, gleich den Beſchuld'gern, und fprach fo: 
Wahr ifts, ihr einverleibten Freunde, fagt’ er, 
Zuerfl nehm’ ich bie ganze Nahrung auf, 
Bon ber ihr Alle Lebt; und das iſt recht, 
Weil ih das Vorrathohaus, die Werkflatt bin 
Des ganzen Körpers. Doch bevenft es wohl; 
Durch eures Blutes Ströme fend’ ich fie 
Dis an den Hof, das Herz — den Thron, das Hirn, 
Und durch bes Körpers Gäng’ und Windungen 
Empfuugt der ſtärkſte Nerv’, die feinfle Ader 
Bon mir den angemef’nen Unterhalt, 
Wovon fie leben. Und obwohl ihr Alle — 
(Ihr guten Freund’ Habt Acht, dieß fagt ber Bauch.) 
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Erfier Bürger. 
Gut. Weiter. 
Menenius, 
Seht ihr au nicht AP anf eins, 
Was jeder Eingelne von mir empfängt, 
Doc Tann ich Rechnung legen, daß ich Allen 
Das feinſte Mehl von Allem wieder gebe, 
Und nur die Klei’ mir bleibt. Wie meint ihe nun? 
Erfter Bürger. 
Das war ’ne Antwort. Doch wie paßt das hier ? 
Menenius. 
Noms Senatoren find der gute Bauch, 
Ihr Die empörten Glieder; denn erwägt 
Ihr Mühen, ihr Sorgen. Wohl bevenft, was Alles 
Des Staates Bortheil heiſcht; fo feht ihr ein, 
Kein allgemeines Gut, was ihr empfangt, 
Das wicht entfprang und kam zu euch von ihnen, 
Durchaus nicht von euch ſelbſt. Was denkt ihr nun? 
Du, große Zeh’, in diefer Rathsverſammlung. 
Erſter Bürger. 
Ich die große Zeche? warum bie große Zeche? 
Menening, 
Weil du, der Niedrigſt', Aermſt', Erbärmlichfte 
Bon diefer werfen Rebellion vorantrittſt. 
Du Schwähling ohne Kraft und Anfehn Täufft 
Boran und führft, Dir Bortheil zu erjagen. — 
Doch fchwenft nur eure Stäb’ und dürren Knüttel, 
Rom und fein Rattenvolk zieht aus zur Schlacht, 
Der eine Theil muß tobt fi freffen. 
(Cajus Marrius tritt auf) 
Heil! edler Marcius. 
Marcius. 
Dank euch! Was giebt es Hier? Rebell'ſche Schurken, 
Die ihr das Jucken eurer Einſicht kratzt, 
Dis ihr zu Ausſatz werdet. 
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Erfier Bürger. 
Bon euch befommen wir doch immer gute Worte. 
Marcius, 
Ein gutes Wort dir geben, hieße fchmeicheln 
Senfeit des Abiheus. Was verlangt ihr, Hunde? 
Die Kriez nicht wollt, noch Frieden; jener fihredt euch, 
Und diejer macht euch frech. Wer euch vertraut, 
Find't euch als Hafen, wo er Löwen hofft, 
Wo Füchfe, Gänf. Yhr fein nicht fichrer, nein! 
Als gluh’nde Feuerfohlen auf dem Lig, 
Schnee in der Sonne. Eure Tugend iſt, 
Den adeln, den Verbrechen niedertreten, 
Dem Recht zu fluchen, das ihn Tchlägt. Wer Größe 
Berdient, verdient auch euern Haß; und eure Liebe 
Sf eines Kranken Gier, der heftig wünfcht, 
Was nur fein Uebel mehrt. Wer fich verläßt 
Auf eure Gunft, der fhwimmt mit blei’rnen Floffen, 
Und haut mit Binfen Eichen nieder. Hängt euch! 
Euch traun? | 
Ein Augenblid, fo ändert ihr den Sinn, 
Und nennt den edel, den ihr eben haftet, 
Den fchleht, der euer Abgott war. Was giebts? 
Daß ihr, auf jedem Platz der Stadt gedrängt, 
Schreit gegen den Senat, der doc allein, 
Zunächſt den Göttern, euch in Furcht erhält; 
Ihr fräß’t einander ſonſt. Was wollen fie? 
Menenius,. | 
Nach eignem Preis das Korn, das, wie fie fagen 
Im Ueberfluß daliegt. 
Marcius, 
Hängt fiel Sie fagens? 
Beim Feuer fitend wiffen fie genau, 
Was auf dem Capitol geſchieht; wer fteigt, 
Wer gilt, wer fällt; da fliften fie Factionen, 
Und fchließen Ehen; flärfen die Partei, 
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Und beugen bie, die nicht nach ihrem Sinn, 
Noch unter ihre Nägelfhuh”. Sie fagen, 
Korn fei genug vorhanden ? 
Wenn fi) der Adel doch ber Milo’ entfchlüge, 
Daß ich mein Schwert ziehn dürft”. Ich häufte Berge 
Bon Leichen der zerhaunen Sclaven, höher, 
Als meme Lanze reicht. 

Menenius, 
Nein, diefe find faft gänzlich ſchon beruhigt; 
Denn, fehlt im Ueberfluß auch der Berftand, 
So find fie doch ausbündig feig. Doc fagt mir, 
Was macht der andre Trupp? 

Mareins, 

Schon ganz zerfireut. 

Die Schurfen! 
Sie hungern, fagten fie, und ächzten Sprüchlein, 
Als: Noth bricht Eiſen; Hunde müffen freffenz 
Das Brot iſt für den Mund; die Götter fenden 
Nicht bloß den Reichen Korn. Mit folhen Fetzen 
Macht fih ihr Klagen Luft; man hört fie gütig, 
Bewilligt eine FZordrung — eine flarfe — 
(Des Adels Herz zu brechen, jede Kraft 
Zu tödten) und nun fchmeißen fie die Mützen, 
Als follten auf des Mondes Horn fie hängen, 
Frech Iaut und Lauter jauchzend. 


Menenius. 
Und was ward zugeſtanden? 


Marcins. 
Fünf Tribunen, 

Am ihre Pöbel- Weisheit zu vertreten, 
Aus eigner Wahl: der ein’ iſt Junius Brutus, 
Sicinius und — was weiß ih, — Tod und Peft! 
Die Lumpen follten eh die Stadt abbeden 
Als mich fo weit zu bringen. Naͤchſtens nun 

Vi. 8 
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Gewinnen fie noch mehr, und fordern Größres 
Mit Androhn der Empörung. 
Menenius, 
Das iſt ſeltſam. 
Marcius. 
Geht, fort mit euch, ihr Ueberbleibſel! 


(Ein Bote tritt auf) 


Bote. 
Iſt Cajus Mareius Hier? 
Marcins. 
Nun ja! was folls? 
Bote. 
Ich meld’ euch, Herr, die Volsker find in Waffen. 
Marcins. 
Mich freutsl Sp werben wir am beften Ios 
Den Ueberfluß, der fchimmlicht wird. — Seht da, 
Die würd’gen Väter. 

(Es :treten auf Cominius, Titus Lartius und andre 
Senatoren, Junius Brutus und Sicinius Ve— 
lutus) 

Erſter Senator. 
Mareius, was ihr uns ſagtet, iſt geſchehn; 
Die Volsker ſind in Waffen. 
Mareius. 
Ja, ſie führt 
Tullus Aufidius, der macht euch zu ſchaffen. 
Ich fünd'ge, ſeinen Adel ihm zu neiden, 
Und wär' ich etwas anders als ich bin, 
Sp wünſcht' ich, er zu ſeyn. 
Cominius. 
Ihr fochtet mit einander. 
Marcius. 
Wenn, halb und halb getheilt, die Welt ſich zauſte, 
Und er auf meiner Seit', ich fiele ab, 
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Nur daß ich ihn bekämpft'. — Er iſt ein Löwe, 
Den ich zu jagen ſtolz bin. 
Erſter Senator. 
Darum Marcius, 

Magſt du Cominius folgen in den Krieg. 

Cominius. 
Ihr habt es einſt verſprochen. 

Mareius. 

Herr, das hab' ich, 

Und halte Wort. Du, Titus Lartius, ſiehſt 
Noch einmal Tullus mich ins Antlitz ſchlagen. 
Wie — bi du krank? bleibft aus? 


Titus. 
Nein, Cajus Mareius. 


Ich lehn' anf eine Krück' und ſchlage mit ber andern, 
Eh ich dieß Werk verfäum’. 
Mareius. 
O edles Blut! 
Erſter Senator. 
Begleitet uns zum Capitol, dort harren 
Die treuſten Freunde unſer. 
Titus. 
Geht voran — 
Cominius, folgt ihm nach, wir folgen euch, 
Ihr ſeid des Vorrangs würdig. 
Cominius. 
Edler Lartius! 
Erſter Senator. (zu den Bürgern) 
Geht, macht euch fort! — nad Haus! 


Marcius, 
Nein, lat fie folgen. 
Die Volsker haben Korn; dahin, ihr Ratten, 
Die Scheuren freßt. — Hochadlige Rebellen, 
Eu'r Muth fchlägt herrlich aus. Ich bitte, folgt. 
(Senatoren, Comintus, Marcius, Titus Lartins und Menenius 
gehn ab; die Bürger fchleichen fich ſort) 
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Sicinius. 
War je ein Menſch fo ſtolz wie dieſer Marcins? 
Brutusg, 
Er Hat nicht feines Gleichen. 
Sirinins, 
Als wir ernannt zu Bolls- Tribunen wurden — 
Brutus. 
Saht ihr fein Aug’, den Mund? 
Sicinius. 
Ja, und ſein Höhnen. 
Brutus. 
Gereizt ſchont nicht ſein Spott die Götter ſelbſt. 
Sicinius. 
Den keuſchen Mond auch würd' er läſtern. 
Brutns, 
Verſchling' ihn diefer Krieg; er ward zu flolz, 
Sp tapfer wie er ifl. 
Sicinius. 
Solch ein Gemüth, 
Gekitzelt noch vom Glück, verſchmäht den Schatten, 
Auf den er Mittags tritt. Doch wunderts mich, 
Wie nur fein Hochmuth es erträgt, zu ſtehn 
Unter Cominius. 
Brutus. 

Ruhm, nach dem er zielt, 
Und der ſchon reich ihn ſchmückt, wird beſſer nicht 
Erhalten und erhoͤht, als auf dem Platz 
Zunächſt dem Erſten; denn was nun mißlingt, 
Das iſt des Feldherrn Schuld, thut er auch Alles, 
Was Menſchenkraft vermag; und ſchwindelnd Urtheil 
Ruft dann vom Mareius aus: O hätte dieſer 
Den Krieg geführt! 

Sicinius. 
Gewiß, und geht es gut, 
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So raubt das Borurtheil, am Mareius hängend, 
Cominius jegliches Verdienſt. 
Brutus. 
Ja wohl. — 
Cominius halben Ruhm hat Marcius fchon, 
Erwarb er ihn auch nicht; und jenes Fehler, 
Sie werden Marcius Ruhm, that er auch ſelbſt 
Nichts Großes mehr. 
Sicinius. 
Kommt, laßt uns hin und hören 
Die Ausfert’gung, und in was Art und Weile 
Er, anßer feiner Einzigfeit, nun geht 
In diefen jeb’gen Kampf. 
Brutus. 
So gehn wir denn. 
(Beide ab) 


Zweite Scene 
(Tullus Aufidins tritt auf mit einigen Senatoren) 


Erſter Senator. 
So glaubt ihr wirklich denn, Aufidius, 
Daß die von Rom erforſchten unſern Plan, 
Und wiſſen, was wir thun? 
Aufidinus. 

Glaubt ihrs denn nicht? 
Was ward wohl je gedacht in unſerm Staat, 
Das nicht, eh's koͤrperliche That geworben, 
Rom ausgeforſcht? Noch ſinds vier Tage nicht, 
Daß man von dort mir ſchrieb; fo, denk' ich, lautets — 
Ich hab' den Brief wohl hier; — ja, dieſer iſts. 

( Er ließ) 

Geworben wird ein Heer; doch Niemand weiß, 
Ob für den Oſt, den Weſt. Groß iſt die Theurung, 
Das Volk im Aufruhr, und man raunt ſich zu, 
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Eominius, Marcins, euer alter Feind, 
(Der mehr in Rom gehaßt wird als von eu) 
Und Titus Lartius, ein fehr tapfrer Römer; 
Daß diefen drei’n die Rüflung warb vertraut. 
Wohins auch geht; wahrfcheinlich trifft es euch, 
Drum feht euch vor. 
Erfier Senator. 
| Im Feld ſtehn unfre Schaaren; 
Wir zweifeln nie, daß Rom, ung zu begegnen, 
Stets ſei bereit. 
Aufidins. 
Und ihr Habt Flug gehandelt, 
Zu bergen euern großen Plan, bis er 
Sich zeigen mußte; doch im Brüten ſchon 
Erfannt’ ihn Rom, fo ſcheints; durch die Entdeckung 
Wird unfer Ziel gefepmälert, welches war, 
Zu nehmen manche Stadt, eh ſelbſt die Römer 
Demerft, daß wir im Gang. 
Zweiter Senator. 
Edler Aufidius, 
Nehmt eure Vollmacht, eilt zu euren Schaaren, 
Laßt ung zurück, Corioli zu ſchützen; 
Belagern fie uns bier, fommt zum Entfat 
Mit eurem Heer zurüd; doch follt ihr fehn, 
Die Rüftung gilt nicht uns. 
Aufidins. 
Ol zweifelt nicht; 
Ich ſprech' aus fihrer Nachricht. Ja — noch mehr, 
Schon rüdten ein’ge Römer - Haufen aus, 
Und nur hieberwärts. Sch verlaff’ euch, Väter. 
Wenn wir und Cajus Marcius ung begegnen, 
So ift gefhworen, daß der Kampf nicht endet, 
Bis Einer fällt. 
Alle Senatoren. 
Die Sdtter fein mit euch! 
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Aufidius. 
Sie ſchirmen eure Ehren. 
Erſter Senator. 


Lebt wohl! 
Zweiter Senator. 
Lebt wohl! 
Aufidius. 
Lebt wohl! (Alle ab) 


Dritte Scene. 
(Volumnia und Virgilia fitzen und nähen) 


Volumnia. 
Ich bitte dich, Tochter, ſinge, oder ſprich wenigſtens 
troſtreicher; wenn mein Sohn mein Gemahl wäre, ich 
würde mich Lieber feiner Abwefenheit erfreuen, durch die 
er Ehre erwirbt, als der Umarmungen feines Bettes, im 
denen ich feine Liebe erfennte. Da er noch ein zarter 
Knabe war, und das einzige Kind meines Schooßes; da 
Sugend und Anmuth gewaltfam alle Blicke auf ihn zogen, 
als die tagelangen Bitten eines Königs einer Mutter 
nicht eine einzige Stunde feines Anblicks abgefauft hätten, 
fchon damals, — wenn ich bedachte, wie Ehre fol ein 
Weſen zieren würde, und daß es nicht beffer fei als ein 
Gemälde, das an der Wand hängt, wenn Ruhmbegier es 
nicht beliebte, — war ich erfreut, ihn da Gefahren fuchen 
zu fehn, wo er Hoffen fonnte, Ruhm zu finden. In einen 
graufamen Krieg fandte ich ihn, aus dem er zurück kehrte, 
die Stirn mit Eichenlaub umwunden. Glaube mir, Toch⸗ 
ter, mein Herz hüpfte nicht mehr vor Freuden, als ich 
zuerft hörte, es fei ein Knabe, als jebt, da ich zuerft ſah, 
es fei ein Mann geworben. 
Birgilia. 

Aber wäre er nun in der Schlacht geblieben, theure 

Mutter, wie dann? 
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Volumnia. 

Dann wäre fein Nachruhm mein Sohn geweſen; in 
ihm Hätte ich mein Befchlecht gefehn. Höre mein offen- 
herziges Befenntniß: hätte ich zwölf Söhne jener meinem 
Herzen gleich Lieb, und feiner mir weniger theuer, als 
bein und mein guter Marcius, ich wollte lieber elf für 
ihr Vaterland edel fierben fehn, als einen einzigen in 
wolläfligem Müßiggang ſchwelgen. 


( Es tritt cine Dienerin auf) 


Dienerin. 
Edle Frau, Valeria wünſcht euch zu ſehn. 
Virgilia. 
Ich bitte, erlaubt mir, mich zurück zu ziehn. 
Volumnia. 
O nein! das ſollſt du nicht. 
Mich dünkt, bis Hier tönt deines Gatten Trommel, 
Er reißt Aufidius bei den Haaren nieder; 
Wie Kinder vor dem Bären, fliehn die Volsker. 
Mi dünkt, ich ſeh's! So flampft er und ruft aus: 
Memmen, heran! in Furcht ſeid ihr gezeugt; 
Dbwohl in Rom geboren. Und er trocknet 
Die biut’ge Stirn mit eh’rner Hand, und fihreitet 
So wie ein Schnitter, der fich vorgeſetzt, 
Alles zu mähn, wo nicht, den Lohn zu miffen. 
Birgilia, 
Die blut’ge Stirn! — o Yupiter! fein Blut. 
Bolumnia, 
O ſchweig, du Thörin! fchöner zierte den Mann, 
Als Gold⸗Trophä'n. Die Bruft der Hekuba 
Bar fihöner nicht, da fie den Hektor fäugte, 
Als Hektors Stirn, die Blut entgegen fpriste 
Im Kampf den Griehen-Schwertern. — Sagt Balerien, 
Wir find bereit, fie zu empfangen. 
( Dienerin ab) 
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Virgilia. 
Himmel! 
Schütz' meinen Mann vorm grimmigen Aufidius. 
Volumnia. 


Er ſchlaͤgt Aufidius Haupt ſich unters Knie, 
Und tritt auf ſeinen Hals. 


(Valeria tritt auf) 


Baleria, 
Ihr edlen Frauen, euch beiden guten Tag! 
Volumnia. 
Liebe Freundin — 
Virgilia. 
Ich bin erfreut, euch zu ſehn, verehrte Frau. 
Valeria. 

Was macht ihr beide? Ihr fein ausgemachte Haus- 
hälterinnen. Wiel — ihr ſitzt hier und naht? — in 
artiges Vergnügen, das muß ich geſtehn. — Was macht 
euer kleiner Sohn? 

Virgilia. 
Ich danke euch, edle Frau, er iſt wohl. 
Volumnia. 

Er mag lieber Schwerter ſehn und die Trommel 

hören, als auf feinen Schulmeiſter Acht geben. 
Baleria. 

O! auf mein Wort, ganz der Vater. Ich Tanne 
beſchwoͤren, er iſt ein allerliebfter Knabe, Nein wahrlich, 
ich beobachtete ihn am Mittwoch eine halbe Stunde un- 
unterbrochen; er Hat etwas fo Entfchloff’nes in feinem 
Benehmen. Ich fah ihn einem glänzenden Schmetterlinge 
nachlaufen, und als er ihm gefangen hatte, ließ er ihn 
wieder fliegen, und nım wieder ihm nad, und fiel ber 
Länge nach hin, und wieder aufgefprungen unb ihm noch 
einmal gefangen. Hatte ihn fein Fall böfe gemacht, ober 
was ihm fonft ſeyn morhte, aber ex knirſchte fo mit den 
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Zaͤhnen und zerriß ihn. Ol ihr könnt nicht glauben, wie 
er ihn zerfeßte. 
Bolumnia, 


Ganz feines Vaters Art. 
Baleria. 

Ei wahrhaftig! er iſt ein edles Kind. 
Virgilia. 

Ein Heiner Wildfang, Valeria., 
Valeria. 

Kommt, legt eure Stickerei weg, ihr müßt heut Nach- 

mittag mit mir die müßige Hausfrau machen. 

Virgilia. 

Nein, theure Frau, ich werde nicht ausgehn. 
Valeria. 

Nicht ausgehn? 
Volumnia. 

Sie wird, ſie wird. 
Virgilia. 

Nein, gewiß nicht; erlaubt es mir. Ich will nicht 
über die Schwelle ſchreiten, eh mein Gemahl aus dem 
Kriege heimgekehrt iſt. 

Valeria. 

Pfuil wollt ihr fo wider alle Vernunft euch ein- 
fperren? Kommt mit, ihre müßt eine gute Freundin be- 
fuchen, die im Kindbette Liegt. 

Virgilia. 

Ich will ihr eine ſchnelle Geneſung wünſchen, und 
fie mit meinem Gebet beſuchen, aber hingehn kann ich 
nicht. 

Bolumnia, 
Nun, warum denn nicht ? 
Virgilia. 
Es iſt gewiß nicht Trägheit oder Mangel an Liebe, 
Baleria. 
Ihr wäret gern eine zweite Penelope; und doch fagt 
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man, alles Garn, das fie in Ulyffes Abwefenheit fpann, 
füllte Zthaca nur mit Motten. Kommt, ich wollte, eure 
Leinwand wäre fo empfindlich, wie euer Finger, fo wür- 
vet ihr aus Mitleid aufhören, fie zu flechen. Kommt, 
ihr müßt mitgehn. 

Virgilia. 

Nein, Liebe, verzeiht mir; im Ernſt, ich werde nicht 
ausgehn. 

Valeria. 

Ei wahrhaftig! ihr müßt mitgehn; dann will ich euch 
auch herrliche Neuigkeiten von eurem Gemahl erzählen. 
Birgilia. 

O, liebe Balerial es können noch Feine gekommen feyn. 

Baleria. 

Wahrlich! ih ſcherze nicht mit euch; es fam geftern 

Abend Nachricht von ihm. 
Birgilia. 

An der That? 

Baleria. 

Im Ernſt, es ift wahr; ich hörte einen Senator da- 
von erzählen. So war es: — Die Volsker haben ein 
Heer ausrüden laffen, welhem Cominius, der Feldherr, 
mit einem Theil der römifchen Macht entgegen gegan- 
gen if. Euer Gemahl und Titus Lartius belagern ihre 
Stadt Corioli; fie zweifeln nicht daran, fie zu erobern 
und den Krieg bald zu beendigen. — Dieß ift wahr, bei 
meiner Ehre! und nun bitte ich euch, gebt mit ung. 

Virgilia. 

Verzeiht mir, gute Valeria, künftig will ich euch in 

allem Andern gehorchen. 
Volumnia. 

Ei, laßt ſie, Liebe. Wie ſie jetzt iſt, würde fen nur 

unfer Vergnügen flören. 
Baleria. 
Wirklich, das glaube ih auch. So lebt denn wohl. 
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Kommt, liebe, theure Frau. Ich bitte Dich, Virgilia, wirf 
deine Feierlichleit zur Thür hinaus und geh noch mit. 
Birgilia. 
Nein, auf mein Wort, Valeria. Im der That, ich 
darf nicht; ich wünfche euch viel Vergrügen. 
Baleria. 
Gut, fo Lebt denn wohl! (Ale ab) 


Bierte Scene, 


(Mit Trommeln und Fahnen treten auf Marcius, Titus 
Lartius, Anführer, Krieger. Zu ihnen ein Bote) 


Marcius, 
Ein Bote kommt. Ich wett’, es gab ein Treffen. 
Titus. 
Mein Pferd an eures: Nein. 
Marcius. 
. Es gilt. 


Titus. | 
Es gilt. 
Marcins, 
Sprich du. Traf unfer Feldherr auf den Feind? 
Bote. 
Sie fhaun ſich an, doch ſprachen ſich noch nicht. 
Titus. 
Das gute Pferd iſt mein. 
Marcius. 
Ich kauf's euch ab. 
Titus. 
Nein, ich verkauf' und geb's nicht; doch euch borg' ichs 
Für funfzig Jahr'. — Die Stadt nun forbert auf. 
Marcius. 
Wie weit ab ſtehn die Deere? 
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Bote. Ä 
Raum drei Stunden. 
Marcius, 
Sp hören wir ihr Feldgefchrei, fie unfers. — 
Run, Mars, dir fleh' ich, mach’ ung raſch im Wert, 
Daf wir mit dampfendem Schwert von binnen ziehe, 
Den kampfgeſchaarten Freunden ſchnell zu helfen. 
Komm, blaf’ nun deinen Aufruf. 
(Es wird geblafen, auf den Mauern erfcheinen Senatoren 
und Andre) 
Tullus Aufidius, iſt er in der Stadt? 
Erſter Senator. 
Nein, doch gleich ihm hält jeder euch gering, 
Und fleiner als das Kleinfle. Horcht die Trommeln 
(Kriegsmuſik aus der Ferne) 
Bon unfrer Jugend Schaar. Wir brechen eh die Mauern, 
Als daß fie uns einhemmten. Unfre Thore, 
Zum Schein gefchloffen, riegeln Binfen nur, 
Sie öffnen fig von ſelbſt. Horcht, weit ber tönts. 
' ( Kriegsgefchrei) 
Das iſt Aufidius. Merkt, wie er hantirt 
Dort im geſpaltnen Heer. 
Marcins, 
Ha! fie find dran! 
Titus, 
Der Lärm fei unfre Weifung. Leitern ber] 
(Die Voloker fommen aus der Stadt) 
Mareius. 
Sie ſcheun uns nicht; nein, dringen aus ber Stadt. 
Werft vor das Herz den Schilv und Fämpft mit Herzen, 
Geftählter als die Schild'. Auf, wackrer Titus! 
Sie höhnen ung weit mehr, als wir gedacht; 
Das macht vor Zorn mich fchwigen. Fort, Kamraden! 
Wenn Einer weicht, den halt’ ich für nen Volsker, 
. Und fühlen fol er meinen Stahl. 
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(Römer und Rolsfer gehn fämpfenn ab. Die Römer werden 
zurüdgefchhlagen. Marcius fommt wieder) 
Marcius. 
Die ganze Peſt des Südens fall’ auf euch! 
Schandflede Roms ihr! — Schwär' und Beulen zahllos 
Vergiften euch, daß ihr ein Abſcheu ſeid, 
Eh noch gefehn, und gegen Windeshauch 
Euch anſteckt meilenweit! Ihr Gänfefeelen 
In menſchlicher Geftalt! Bor Sclaven lauft ihr, 
Die Affen Schlagen würden? Höll' und Pluto! 
Wund rüdlings, Naden roth, Gefichter bleich 
Bor Furcht und Fieberfrof. Kehrt um! greift an! 
Sonft, bei des Himmels Blig! lafſſ' ich den Feind, 
Und flürz’ auf euch. Beſinnt euch denn, voraul 
Steht, und wir ſchlagen fie zu ihren Weibern, 
Wie fie zu unfern Schanzen ung gefolgt! 
(Ein neuer Angriff, Bolsfer und Römer fämpfen. Die 
Bolsfer flüchten in die Stadt, Marcins verfolgt fie) 
Auf geht das Thor, nun zeigt euch, wackre Helfer! 
Für die Verfolger hats das Glück geöffnet, 
Nicht für die Flücht'gen. Nach! und thut wie ich. 
(Sr flürzt in die Stadt und das Thor wird hinter ihm geichloflen) 
Erfter Soldat. 
Tolldreiſt! ich nit — 
' Zweiter Soldat. 
Noch ich. 
Dritter Soldat. 
Da feht! fie Haben 
Ihn eingefperrt. 
⸗ Alle. 
Nun geht er drauf, das glaubt nur. 


(Titus Lartius tritt auf) 


Titus. 
Mas ward aus Marcius? 
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Alle. 
Todt, Herr, ganz gewiß. 
Erfter Soldat. 
Den Flücht'gen folgt’ er auf den Ferfen nad, 
Und mit hinein; fie augenblicks die Thore 
Nun zugefperrt: drin iſt er, ganz allein 
Der ganzen Stadt zu trotzen. 
Titus. 

Edler Freund! 
Du, fühlend Fühner als dein fühllos Schwert, 
Feſtſtehend, wenn dieß beugt, verloren bift du, Marcius! 
Der reinſte Diamant, fo groß wie du, 
Wär’ nicht ein folh Juwel; du warft ein Krieger 
Nah Cato's Sinn, nicht wild, und fürchterlich 
In Streichen nur; nein, deinem grimmen Blick 
Und deiner Stimme donnergleihem Schmettern 
Erbebten deine Feind’, als ob die Welt 
Sm Fieber zitterte. 
(Marcius fommt zurüd, blutend, von den Feinden verfolgt) 

Erfter Soldat. 

Seht, Herr! 


Titus. 
D! da iſt Marcius! 
Laßt uns ihn retten, oder mit ihm fallen. 
(Gefecht. Alle dringen in die Stadt) 


Fünfte Scene, 


(Römer fonmen mit Beute) 


Erftler Römer. 
Das will ich mit nach Rom nehmen. 
Zweiter Römer. 
Und ich dieß. 
Dritter Römer. 
Hols der Henfer! ich hielt das für Silber. 
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(Marcius und Titus treten auf mit einem Trompeter) 


Marcius. 
Seht diefe Trödler, die die Stunden fchäten 
Nach rofl’gen Drachmen. Kiffen, bleierne Löffel, 
Blechſtückchen, Wämmfer, die der Henker felbft 
Verſcharrte mit dem Leichnam, fliehlt die Brut, 
Eh noch die Schlacht zu Ende. — Haut fie nieder! — 
O, bört des Feldherrn Schlachtruf! Fort zu ihm! 
Dort Fämpft, den meine Seele haft, Aufidius, 
Und mordet unfre Römer. Drum, mein Titus, 
Nimm eine Anzahl Volfs, die Stadt zu halten; 
Mit denen, die der Muth befeuert, ei’ ich 
Eominius beizuftehn. 
Titus, 

Du biuteft, edler Freund! 
Die Arbeit war zu ſchwer, fie zu erneun 
In einem zweiten Gang. 


Mareius. 
Herr, rühmt mich nic, 
Dieb Wert Hat kaum mich warm gemacht. Lebt wohl! 
Das Blut, das ich verzapft, ift mehr Arznei 
Als mir Hefährlih. Vor Aufidius fo 
Tret’ ich zum Kampf. | 
Titnus. | 
Fortuna's holde Gottheit 
Sei jetzt in dich verliebt; ihr ſtarker Zauber 
Entwaffne deines Feindes Schwert. O Held! 
Dein Knappe ſei Glückſeligkeit! 
Marcius. 
Dir helfend, | 
Wie ihrem theu’rften Liebling. Lebe wohl! (Geht ab) 
Titus, 
Ruhmwürd'ger Marcius! — 
Geh du, blaf’ anf dem Marktplatz die Trompete, 
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Und ruf der Stadt Beamte dort zufammen, 
Daß fie vernehmen unfern Willen. Fort! (ab) 


Sedhste Scene. 


(Sominius und fein Heer auf dem Rüdzuge) 
Cominius. 
Erfriſcht euch, Freunde. Gut gekämpft! Wir hielten 
Wie Römer uns; nicht tollfühn dreiſt im Stehn, 
Noch feig’ im Rückzug. Auf mein Wort, ihe Krieger, 
Der Angriff wirb erneut. Indem wir fämpften, 
Erklang, vom Wind geführt, in Zwifchenräumen 
Der Freunde Schladhtruf. DI! ihr Götter Roms! 
Führt fie zu Ruhm und Sieg, fo wie uns felbft, 
Daß unfre Heere, lächelnd fich begegnend, 
Euch dankbar Opfer bringen. 
(Ein Bote tritt auf) 
Deine Botfihaft ? 
Bote. 
Die Mannſchaft von Corioli brach ans, 
Und fiel den Marcius und den Lartius an; 
Ich ſah die Unfern zu den Schanzen fliehn, 
Da eilt’ ich fort. 
Cominius. 
Mich dünkt, ſprichſt du auch wahr, 
So ſprichſt du doch nicht gut. Wie lang' iſts her? 
Bote. 
Mehr als 'ne Stunde, Herr. 
Cominius. 
'S iſt keine Meil', wir hörten noch die Trommeln. 
Wie — gingſt du eine Stund' auf dieſe Meile? 
Und bringſt ſo ſpät Bericht? 
Bote. 
Der Volsker Späher 
VIII. 9 
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Berfolgten mich, fo lief ich eimen Umweg 
Bon drei, vier Meilen; fonft befamt ihr, Herr, 
Bor einer halben Stunde ſchon die Botfchaft. 
(Marcius tritt auf) 
Eominius. 
Doch, wer iſt jener, 
Der ausſieht wie geſchunden? Ol ihr Götter! 
Er trägt des Marcius Bildung, und ſchon ſonſt 
Hab’ ich ihn fo gefehn. 
Marcius. 
Komm’ ich zu ſpät? 
Cominius. 
Der Schäfer unterfcheibet nicht fo gut 
Schalmei und Donner, wie ih Marcius Stimme 
Bon jedem fehwächern Laut. 
Marcius. 
Komm’ ich zu ſpaͤt? 
Cominius. 
Ja, wenn du nicht in fremdem Blut gekleidet, 
In eignem kommſt. 
Mareius. 
DI! laßt mich euch umſchlingen 
Mit kraͤft'gen Armen, wie als Braͤutigam, 
Mit freud'gem Herzen, wie am Hochzeitstag, 
Als Kerzen mir zu Bett geleuchtet. 
Cominius. 
EB} 
Mein Kriegesheld, wie gehts dem Titus Lartius? 
Marcius. 
Wie Einem, der geſchäftig Urtheil ſpricht, 
Zum Tode den verdammt, den zur Verbannung, 
Den frei läßt, den beklagt, dem Andern droht. 
Er halt Corioli im Namen Roms, 
Ss wie ein fchmeichelnd Windfpiel, an ber Seiner 
Die er nach Willkür löſt. 
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Eominins. 
Wo iſt der Sclav, 
Der ſprach, ſie ſchlügen euch zurück ins Lager? 
Wo iſt er? Ruft ihn her. 
Marcins, 
Kein, laßt ihn nur. 
Die Wahrheit ſprach er; doch die edlen Herrn, 
Das niedre Volk (verdammt! für fie Tribunen!), 
Die Maus Läuft vor der Katze nicht, wie fie 
Bor Schuften rannten, fihlechter als fie ſelbſt. 
Eominins, 
Wie aber drangt ihr durch? 
Marcius. 
Sf zum Erzählen Zeit? Ich denke nicht — 
Wo iſt der Feind? Seid ihr des Feldes Herr? 
Wo nicht, was ruht ihr, bis ihre ſeid? 
Cominius. 
O Marecius! 
Wir fochten mit Verluſt, und zogen uns 
Zurück, den Vortheil zu erfpähn. 
Marcius, 
Wie flieht ihr Heer? Wißt ihr, auf welcher Seite 
Die befte Mannfchaft iſt? 
Cominius. 
Ich glaube, Mareius, 
Im Vordertreffen kaͤnpfen die Antiaten, 
Ihr beſtes Volk; Aufidius führt fie an, 
Der ihrer Hoffnung Seel' und Herz. 
Marcius. | 
Ich bitt' Dich, 
Bei jeder Schlacht, in der vereint wir fochten, 
Bei dem vereint vergoff’nen Blut, den Schwüren, 
Uns ewig treu zu lieben; ſtell mich grade 
Bor die Antiaten und Aufidius hin; 
Und fägmt nicht Länger. Nein, im Augenbii 
9 % 
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Erfülle Speer- und Schwertgetön die Luft, 
Und proben wir die Stunde. 
Cominius. 
Wuünſcht' ich gleich, 
Du würbeft in ein laues Bab geführt, 
Dir Balfam aufgelegt; doch wag’ ich nie 
Dir etwag zu verweigern. Wähl’ dir ſelbſt 
Für diefen Kampf die Beften. 
Marcins. 
Das find nur 
Die Willigſten. Iſt irgend Einer bier 
(Und Sünde wär’s zu zweifeln), dem die Schminfe 
Gefaͤllt, mit der er bier mich ſieht gemalt, 
Der üblen Ruf mehr fürchtet als den Tod, 
Und Schön zu flerben wählt flatt ſchlechten Lebens, 
Sein Baterland mehr als fich felber Tiebt: 
Wer fo gefinnt, ob Einer ober Biele, 
Der fihwing’ die Hand, um mir fein Ja zu fagen, 
Und folge Marcius. 
(Ale jauchzen, fhwingen die Schwerter, drängen fih um 
ihn, und heben ihn auf ihren Armen empor) 
Wie? Alle Eins? macht ihr ein Schwert aus mir? 
Sf dieß Fein äuß’rer Schein, wer von euch Allen 
SA nicht vier Volsker werth? Ein Jeder Tann 
Aufivins einen Schild entgegen tragen, 
So hart wie feiner, Eine Anzahl nur, 
Dan ich fchon Allen, wahl’ ich: und den Andern 
Spar’ ich die Arbeit für den nächften Kampf, 
Wie er fi) bieten mag. Boran, ihre Freunde! 
Bier meiner Leute mögen bie erwählen, 
Die mir am liebften folgen. 
Cominius. 
Kommt, Gefaͤhrten, 
Beweiſt, daß ihr nicht prahltet, und ihr ſollt 
Uns gleich in Allem ſeyn. (Alle ab) 
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Siebente Scene 


(Titus Lartius, eine Beſatzung in Corioli zurüdlafiend, 
geht dem Marcius und Kominius mit Trommeln und Trom⸗ 
peten entgegen, ihm folgt gin Anführer mit Kriegern) 

Titus. 
Beſetzt die Thore wohl, thut eure Pflicht, 
Wie ichs euch vorſchrieb. Send' ich, ſchickt zur Hülfe 
Uns die Centurien nach; der Reſt genügt 
Für kurze Deckung. Geht die Schlacht verloren, 
So bleibt die Stadt uns doch nicht. 
Anführer. 
Traut auf uns. 
Titus. 
Fort! und verſchließet hinter uns die Thore. 
Du, Bote, komm; führ' uns ins röm'ſche Lager. 
(Alle ab) 


Achte Scene. | 
(KRriegsgefchrei, Marcins und Aufidius, die einander bes 


gegen) 
Marcius. 
Mit dir nur will ich Fämpfen! denn dich ha’ ich 
Mehr als den Meineid. 
Aufidius. 
Ja, ſo haſſ' ich dich. 
Mir iſt kein Drache Afrika's fo gräulich 
Und giftig wie dein Ruhm. Setz deinen Fuß. 
Marcius. 
Wer weicht, ſoll ſterben als des Andern Selave, 
Dann richten ihn bie Götter. 
Aufidius. 
Flieh' ich, Marcius, 
So hetz mich gleich dem Hafen. 
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Marcius. 
Noch vor drei Stunden, Tullus, 
Focht ich allein in eurer Stabt Corioli, 
Und hauſte ganz nah Willfür. Nicht mem Blut 
Hat fp mid übertündt; drum ſpann die Kraft 
Aufs Höchfte, dich zu rächen! 

Aufidius. 

Waͤrſt du Hektor, 
Die Geißel eurer prahleriſchen Ahnen, 
Du kaͤmſt mir nicht von hier. 
(Sie fechten; einige Volsker kommen dem Auflvins zu Hülfe) 

Dienftwillig, und nicht tapfer! Ihr beſchimpft mich 
Durch fo verbaßten Beiftand. (Alte fechtend ab) 


" Neunte Srene. 


(Man blaͤſt zum Rückzug; Trompeten. Don einer Seite tritt 
auf Cominius mit feinem Heer, von der andern Mar⸗ 
cius, den Arm in der Binde, und andre Römer) 

Cominius. 
Erzählt’ ich dir dein Werf des hent'gen Tages, 
Du glaubteft nicht dein Thunz doch will ichs melden, 
Wo Senatoren Thrän’ und Lächeln mifchen, 
Wo die Patricier horchen und erbeben, 
Zulegt bewundern; wo fih Frau'n entfeken, 
Und, froh erfchredt, mehr hören; wo ber plumpe 
Tribun, der, dem Plebejer gleich, dich haßt, 
Ausruft, dem eignen Groll zum Trotz: Dank, Götter! 
Daß unſerm Rom ihr ſolche Helden ſchenktet! 
Doch kamſt du nur zum Nachtiſch dieſes Feſtes, 
Vorher ſchon vol geſaͤttigt. 


(Titus Lartius kommt mit ſeinen Kriegern) 


Titus. 
O mein Feldherr! 
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Hier iſt das Streiteoß, wir find das Geſchirr. 
Hättft du gefehn — 
Marcius, 
| Still, bitt' ih. Meine Mutter, 
Die einen Freibrief bat, ihr Blut zu preiſen, 
Kränkt mi, wenn fie mich rühmt. Sch that ja nur, 
Was ihr: das ift, fo siel ich kann, erregt, 
Wie ihr es waret, für mein Baterland. 
Wer heut den guten Willen nur erfüllte, 
Hat meine Thaten Aberholt. 
j Cominius. 
Nicht darfſt du 
Das Grab ſeyn deines Wertho. Rom muß erkennen, 
Wie köſtlich fein Beſitz. Es wär’ ein Hehl, 
Aerger als Raub, nicht minder als Verrath, 
Zu decken deine That, von dem zu ſchweigen, 
Was durch des Preiſes höchſten Flug erhoben, 
Beſcheiden noch ſich zeigt. Drum bitt' ich dich, 
Zum Zeichen, was du biſt, und nicht als Lohn 
Für all dein Thun, laß vor dem Heer mich reden. 
Marcins. 
Ich Hab’ fo Wunden hier und da, die fihmerzt es, 
Sich fo erwähnt zu hören. 
Cominius. 
Geſchäh's nicht, 
Der Undank müßte ſie zum ſchwären bringen 
Und bis zum Tod verpeſten. Von den Pferden 
(Wir fingen viel und treffliche), und allen 
Den Schäten, in der Stadt, im Feld’ erbeutet, 
Set dir der zehnte Theil; ihn auszuſuchen 
Noch vor der allgemeinen Theilung, ganz 
Nah deiner eignen Wahl. 
Marcins. 
Ich dank' dir, Feldherr; 
Doch ſträubt mein Herz ſich, einen Lohn zu nehmen, 
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Als Zahlung meines Schwerte. Ich ſchlag' es aus, 

Und will nur fo viel aus gemeiner Theilung, 

Wie Alle, die nur anfahn, was geſchah. 

(Ein langer Trompetenftoß. Alle rufen Marcius! Mar—⸗ 
cins! werfen Müben und Speere in die Höhe) 

Daß die Drommeten, die ihr fp entweiht, 

Nie wieder tönen! Wenn Poſaun' und Trommel 

Im Lager Schmeichler find, mag Hof und Stadt 

Ganz Lüge feyn und Gleißnerei. Wird Stahl 

Weich wie Schmarnter- Seide, bleibe Erz 

Kein Schirm im Kriege mehr! Genug, fag’ ih. — 

Weil ich die blut'ge Nafe mir nicht wufch, 

Und einen Schwärhling niederwarf, was mander 

Hier unbemerkt gethan, fehreit ihr mich aus . 

Mit übertrieb’nem, unverfländ’gem Zuruf, 

Als ſäh' ich gern mein Feines Selbſt gefüttert 

- Mit Lob, gewürzt durch Lügen, 


Eominius. 

Zu befcheiden! 
‘hr fein mehr grauſam eignem Ruhm, als dankbar 
Uns, die ihn redlich fpenden; drum erlaubt: 
Wenn gegen euch ihr wüthet, legen wir 
(Wie Einen, der fich ſchadet) euch in Fefleln, 
Und fprechen fichrer dann. Drum fei es Fund 
Wie ung, der ganzen Welt, daß Cajus Marcins 
Des Krieges Kranz erwarb. Und deß zum Zeichen 
Nehm' er mein edles Roß, befannt dem Lager, 
Mit allem Schmud; und heiß’ er von heut an, 
Für das, was vor Corioli er that, 
Mit vollem Beifallsruf des ganzen Heeres: 
Cajus Marcius Eorivlanus. — Führe 
Den zugefügten Namen allzeit edel! ( Trompetenſtoß) 


| Alle. 
Cajus Marcius Coriolanus! 
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Coriolanus. 
Ich geh', um mich zu waſchen; 
Und if mein Antlitz rein, fo könnt ihr ſehn, 
Ob ih erröthe. Wie’s auch fer, ich dan euch — 
Ich dent’ eu'r Pferd zu reiten, und allzeit 
Mich werth des edlen Namenfhmuds zu zeigen, 
Nach meiner beflen Kraft. 
Cominius. 
Nun zu den Zelten, 
Wo, eh wir noch geruht, wir ſchreiben wollen 
Nach Rom von unſerm Glück. Ihr, Titus Lartius, 
Müßt nach Corioli. Schickt uns nach Rom 
Die Führer, daß wir dort mit ihnen handeln 
Um ihr und unſer Wohl. 
Titus. 
Ich thu' es, Feldherr. 
Coriolanus. 
Die Götter ſpotten mein. Kaum ſchlug ich aus 
Höchſt fürſtliche Geſchenk', und muß nun betteln 
Bei meinem⸗Feldherrn. 
» Cominius. 
Was es ſei: gewährt. 
Coriolanus. 
Ich wohnt' einmal hier in Corioli 
Bei einem armen Mann, er war mir freundlich; 
Er rief mich an: ich ſah ihn als Gefangnen; 
Doch da hatt' ich Aufidius im Geſicht, 
Und Wuth beſiegte Mitleid. Gebt, ich bitte, 
Frei meinen armen Wirth. 
Cominius. 
O ſchöne Bitte! 
Wär' er der Schlächter meines Sohns, er ſollte 
Frei ſeyn, ſo wie der Wind. Entlaßt ihn, Titus. 
Titus. 
Marcius, fein Nam’! 
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Coriolanus. 
Bei Jupiter! vergeffen — 
Ich bin erſchöpft. — Ja — mein Gedächtniß ſchwindet. 


Iſt hier nicht Wein? 


Cominius. 
Gehn wir zu unſern Zelten. 
Das Blut auf eurem Antlis trocknet. Schnell 


Müßt ihr verbunden werben. Kommt. 
(Alle ab) 


Zehnte Scene, 


(Trompetenftoß. Tullus Aufidius tritt auf, blutend, 
zwei Krieger mit ihm) 


Aufidins. 

Die Stabt iſt eingenommen. 

Erfter Krieger. 
Sie geben auf Beringung fie zurüf. 

Aufidius. 

Bedingung! — 
Ich wollt', ich wär' ein Römer, denn als Volsker 
Kann ich nicht ſeyn das, was ich bin. — Bedingung! — 
Was für Bedingung kann wohl der erwarten, 
Der ſich auf Gnad' ergab? Mareiuns, fünf Mal 
Focht ich mit dir, fo oft auch ſchlugſt du mich, 
Und wirft es, deaP ich, treffen wir ung auch, 
Sp oft wir fpeifen. — Bei den Elementen! 
Wenn ich je wieder, Bart an Bart, ihm ſtehe, 
Muß ich ihn ganz, muß er mich ganz vernichten; 
Nicht mehr, wie fonft, iſt ehrenvoll mein Neid; 
‚Denn, dacht’ ich ihn mit gleicher Kraft zu tilgen, 
Ehrlich im Kampf, bau’ ich ihn jetzt, wie's kommt; 
Wuth oder Lift vernicht’ ihn. 

Erſter Krieger. 

Teufel iſt er. 
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Aufidius. 
Kühner, doch nicht ſo ſchlau. Vergiftet iſt 
Mein Muth, weil er von ihm den Flecken duldet, 
Berläugnet eignen Werth. Nicht Schlaf noch Tempel, 
Ob nadt, ob krank; nicht Capitol noch Alter, 
Der Priefter Beten, no des Opfers Stunde, 
Bor denen jede Wuth ſich legt, erheben 
Ihr abgenutztes Vorrecht gegen mich 
Und meinen Haß auf ihn. Wo ich ihn finde, 
Daheim, in meines Bruders Schutz, ſelbſt da, 
Dem gaſtlichen Gebot zuwider, wüſch' ich 
Die wilde Hand in ſeinem Herzblut. Geht, — 
Erforſcht, wie man die Stadt bewahrt, und wer 
Als Geißel muß nach Rom. 

Erſter Krieger. 

Wollt ihr nicht gehn? 
Aufidius. 

Man wartet meiner im Cyprefſen-⸗Wald, 
Sübwärts der Mühlen; dahin bringt mir Nachricht, 
Wie die Welt geht, daß ich nach ihrem Schritt 
Aufporne meinen Lauf. 

Erfer Krieger. . 

Das will ih, Herr. 
(Alle ab) 


Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene, 
(E8 treien auf Menenius, Sicinius und Brutus) 


Menenius. 
Der Augur ſagte mir, wir würden heut Nachricht erhalten. 
Brutus. 
Gute oder ſchlimme. 
Menenius. 
Nicht nach dem Wunſch des Volks; denn ſie lieben 
den Marcius nicht. 


Sicinius. 
Natur lehrt die Thiere ſelbſt ihre Freunde kennen. 
Menenius. 
Sagt mir: Wen liebt der Wolf? 
Sicinius. 
Das Lamm. 
Menenius. 


Es zu verſchlingen, wie die hungrigen Plebejer den 
edlen Marcius möchten. 
Brutus. 
Nun, der iſt wahrhaftig ein Lamm, das wie ein 
Bär blökt. 
Menenius. 
Er iſt wahrhaftig ein Bär, der wie ein Lamm lebt. — 
Ihr ſeid zwei alte Männer: ſagt mir nur Eins, was 
ich euch fragen will. 
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Brutus. 
Gut, Her. 
Menenins. 
In welchem Unfug iſt Marcius arm, in welchem ihr 
beide nicht reich fein? 
| Brutus. 

Er iſt nicht arm an irgend einem Fehler, ſondern 

mit allen ausgeſtattet. 
Sieining. 

Borzüglih mit Stolz. 

Brutus. 

Und im Prahlen übertrifft er jeden Andern. 

Menenius, 

Das ift doch feltfam! Wißt ihe beide wohl, wie 
ihr in der Stadt beurtheilt werdet? Ich meine, von 
uns, aus den höhern Ständen. 
| | Brutus. 

Nun, wie werden wir denn beurtheilt? 

Menenius. 

Weil ihr doch eben vom Stolz ſprachet — Wollt 
ihr nicht böſe werben? 

Brutus. 

Nur weiter, Herr, weiter. 

Menenius. 

Nun, es iſt auch gleichgültig; denn ein ſehr kleiner 
Dieb von Gelegenheit raubt euch wohl einen ſehr gro- 
Gen Borrath von Geduld. Laßt eurer Gemüthsart ben 
Zügel fhießen, und werbet böfe, fo viel ihr Luſt Habt; 
wenigftens, wenn es euch Vergnügen macht, es zu feyn. 
Ihr tadelt Marcius wegen feines Stolzes? 

Brutus. 

Wir thun es nicht allein, Herr. 

Menenius. 

Das weiß ich wohl. Ihr könnt ſehr wenig allein 

thun; denn eurer Helfer ſind viele, ſonſt würden auch 
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eure XThaten außerordentlich einfältig heraus kommen; 
eure Fähigkeiten find allzu Tindermäßig, um Vieles al- 
lein zu thun. She ſprecht von Stolz. — D! Fönntet 
ife ven Sad auf eurem Rüden fehn und eine glückliche 
Ueberſchau eures eignen edlen Selbſt anſtellen. — DO! 
Fönntet ihre das! — | 
Brutus. 
Und was dann? 
Menenius. 

Eil dann entdecktet ihr em Paar fo verdienſtloſe, 
ſtolze, gewaltfame, hartlöpfige Magiftratsperfonen (alias 
Narren), ale nur irgend welde in Rom. 

Sicinius. 

Menenius, ihr ſeid auch befannt genug. 

Menenius. 

Ich bin befannt als ein Iufliger Yatricier, und &i- 
ner, ber einen Becher heißen Weins liebt, mit feinem 
Tropfen Tiberwaffer gemifcht. Man ſagt, ich fer etwas 
fhwach darin, immer den erften Kläger zu begünfligenz 
haſtig und entzündbar bei zu Fleinen Beranlaffungen; 
Einer, der mit dem Hintertheil der Nacht mehr Verkehr 
Bat, als mit der Stirn des Morgens. Was ich denke, 
fag’ ich, und verbrauche meine Bosheit in meinem Athem. 
Wenn ich zwei ſolchen Staatsmännern begegne, wie ihr 
fein (Lyfurguffe kann ich euch nimmermehr nennen), und 
das Getränt, das ihr mir bietet, meinem Gaumen wi⸗ 
derwärtig ſchmeckt, fo mache ich ein krauſes Geſicht dazu. 
Ich Tan nicht fagen: Euer Edlen haben die Sache fehr 
gat: vorgetragen, wenn ich den Eſel aus jedem eurer 
Worte herausguden ſehe; und obwohl ich mit Denen 
Geduld Haben muß, welche fagen, ihr fein ehrwärbige, 
ftattlihe Männer, fo Tügen doch die ganz abicheulich, 
welche behaupten, ihr hättet gute Gefichter., Wenn ihr 
dieß anf der Landkarte meines Mikrokosmus entbect, 
folgt daraus, daß ich auch bekannt genug bin? Welch 
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Unheil Iefen eure blinden Scharffitigfeiten aus biefem 
Charakter heraus, um fagen zu können, daß ich auch be= 
bannt genug bin? 
Brutus. | 

Seht, Herr, geht! Wir Tennen euch gut genug. 

Menenius. 

Ihr kennt weber mid, euch felbft, noch irgend et- 
was. Ihr fein nach der armen Schelmen Müben und 
Krapfüßen ehrgeizig. Ihr bringt einen ganzen, ausd- 
geſchlagenen Bormitiag damit zu, einen Zank zwifchen 
einem Pomeranzenweibe und einem Kneipſchenken abzu- 
hören, und vertagt dann die Streitfrage über brei Pfen- 
nig auf ben nächſten Gerichtstag. — Wenn ihr dag 
Berhör über irgend eine Angelegenheit zwifchen zwei 
Parteien habt, und es trifft fih, daß ihr von der Kolik 
gezwickt werdet, fo macht ihr Geflchter, wie die Poſſen— 
reißer; ſteckt die biutige Fahne gegen alle Geduld auf, 
und verlaßt, nach einem Nachttopf brüllend, den Proceß 
biutend, nur noch verwickelter durch euer Verhör. Ahr 
ftiftet Teinen andern Frieden in dem Handel, als daß ihr 
beide Parteien Schurfen nennt. Ihr fern ein Paar felt- 
fame Creaturen! 

Brutus. 

Geht, geht! man weiß recht gut von euch, daß ihr 
ein beff’rer Spaßmacher bei der Tafel ſeid, als ein un- 
entbebrlicher Beifiter auf dem Capitol. 

Menenius. 

Selbſt unſre Prieſter müſſen Spötter werden, wenn 
ihnen ſo laͤcherliche Geſchöpfe aufſtoßen, wie ihr. Wenn 
ihr auch am zweckmaͤßigſten ſprecht, ſo iſt es doch das 
Wackeln eurer Bärte nicht werth; und für eure 
Bärte wäre es ein zu ehrenvolles Grab, das Kiſſen ei— 
nes Flickſchneiders zu flopfen oder in eines Efels Pad- 
fattel eingefargt zu werben. Und doch müßt ihr fagen: 
Marcius iſt fiolz | der, billig gerechnet, mehr werth ift, 
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als alle eure Vorfahren, feit Deucalion; wenn auch viel⸗ 
leicht einige der Beſten von ihnen erbliche Henfersfnechte 
waren. Ich wünſch' Euer Gnaden einen guten Abend; 
längere Unterhaltung mit euch würde mein Gehirn an⸗ 
fleden, denn ihr ſeid ja bie Hirten des Plebejer-Viehes. 
Sch bin fo dreift, mich von euch zu beurlauben. 


(Brutus und Sicinins ziehen ſich in den Hintergrund zurüd. 
Volumnia, Virgilia und Valeria kommen) 


Wie gehts, meine eben fo ſchönen als. ehrenwerthen 
Damen? Luna felbft, wandelte fie auf Erden, wäre nicht 
edler. Wohin folgt ihr euren Augen fo ſchnell? 
Bolumnia. 
Ehrenwerther Menenins, mein Sohn Marcius Tommt. 
Um der Juno willen, halt’ ung nicht auf. 
Menenius. 
Wiel Marcius fommt zurüd? 
Volumnia. 

Ja, theurer Menenius, und mit der herrlichſten 
Auszeichnung. 

Menenius. 

Da haſt du meine Mütze, Jupiter, und meinen 
Dank. Ha! Mareius kommt! 

Beide Frauen. 
a, es iſt wahr. 

Ser Ra) Bolumnia. 

Seht, bier iſt ein Brief von ihm; der Senat hat 
auch einen, ſeine Frau einen, und ich glaube, zu Hauſe 
iſt noch einer für euch. 

Menenius. 

Mein ganzes Haus muß heut Nacht herumtanzen. 
Ein Brief an mich? 

Virgilia. 


Ja, gewiß, es iſt ein Brief für euch da, ich habe 
ihn geſehn. 
Menenius. 
Ein Brief an mich! das macht mich für ſieben 
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Jahre gefund; in der ganzen Zeit will ich dem Arzt ein 
Geficht.- ziehen. Das herrlichſte Recent im Galen iſt 
Dagegen nur Quackſalbſudelei, und gegen dieß Bewah- 
rungsmittel nicht beffer als ein Pferbetranf. Iſt er 
nicht verwundet? Sonft pflegte ex verwundet zurüd zu 
fommen. 
Birgilia. 
D! nein, nein, nein! 
Volumnia. 
O! er iſt verwundet, ich danke den Göttern dafür. 
Menenius. 

Das thue ich auch, wenn es nicht zu arg iſt. Bringt 
er Sieg in der Tafge mit?! — Die Wunden fiche 
ihm gut. 

Volumnia. 
Auf der Stirn, Menenius. Er kommt zum dritten 
Mal mit dem Eichenfranz heim. 
| Menenins. 
Hat er den Aufidius tüchtig in die Lehre genommen! 
Volumnia. 

Titus Lartius ſchrieb: ſie fochten mit einander, aber 
Aufidius entkam. 

Menenius. 

Und es war Zeit für ihn, das Tann ich ihm ver- 
- fihern. Hätte er ihm Stand gehalten, fo Hätte ich nicht 
mögen fo gefidiuſt werben für alle Kiften in Corioli, 
und das Gold, das in ihnen iſt. Iſt das dem Senat 
gemeldet? 

Volumnia. 

Liebe Frauen, laßt uns gehn. — Ja, ja, jal — 
Der Senat hat Briefe vom Feldherrn, der meinem Sohn 
allein den Ruhm dieſes Krieges zugeſteht. Er hat in 
dieſem Feldzuge alle ſeine frühern Thaten übertroffen. 

Valeria. 
Gewiß, es werden wunderbare Dinge von ihm erzählt. 
Yın. 10 
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Menenins. 
Wunderbar? Ya, ich ſtehe euch dafür, nicht ofne 
fein wahres Verbienft. 


Virgilia. 

Geben die Götter, daß fie wahr ſeien! 
Bolumnia. 

Wahr! yahl 
Menenius, 


Wahre Sch fehwöre, daß fie wahr find. — Wo ift 
er verwundet? (zu den Tribunen) Gott tröſte Euer lieb- 
werthften Gnaden; Marcius kommt nach Haufe, und 
hat num noch mehr Urfach, ſtolz zu ſeyn. — Wo ift ee 
verwundet? 

Bolumnia. 

In der Schulter und am Iinfen Arm. Das wird 
große Narben geben, fie dem Volk zu zeigen, wenn er 
um feine Stelle fich bewirbt, Als Tarquin zurück ge- 
fihlagen wurde, befam er fieben Wunden an feinem Leib. 


Menenins. 
Eine im Nacken und zwei im Schenkel, es find neun, 
fo viel ich weiß. 
Volumnia. 
Vor dieſem letzten Feldzuge hatte er fünfundzwan- 
jig Wunden. 
Menenius. 
Nun find es fiebenundzwanzig, und jeder Riß war 
eines Feindes Grab. (Trompeten und Frendengefchrei ) 
Hört die Trompeten! 


Volumnia. 
Sie ſind des Mareius Führer! Vor ſich trägt er 
Gejauchz der Luſt, laͤßt Thränen Hinter ſich. 
Der ſchwarze Tod liegt ihm im nerv'gen Arm; 
Erhebt er ihn, ſo ſtürzt der Feinde Schwarm. 
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(Trompeten. Es treten auf Cominius und Titus Lars 
tius, zwifchen ihnen Coriolanus mit einem Cichenkranz 
geſchmückt, Anführer, Krieger, ein Herold) 

Herold. 
Kund ſei dir, Rom, daß Mareius ganz allein 
Focht in Corioli, und mit Ruhm erwarb 
Zu Cajus Mareius einen Namen: dieſer 
Folgt ruhmvoll: Cajus Marcius Coriolanus. 
Gegrüßt in Rom, berühmter Coriolanus! (Trompeten) 
Alle. 
Gegrüßt in Rom, berühmter Coriolanus! 
Coriolanus. 
Laßts nun genug ſeyn, denn es kraänkt mein Herz. 
Genug, ich bitte! 


Cominius. 
Sieh, Freund, deine Mutter. 
Coriolanus. 
O! 
Ich weiß, zu allen Göttern flehteſt du 
Für mein Gelingen. (Er kniet vor ihr nieder) 
Volumnia. 


Nein; auf, mein wackrer Krieger, 

Mein edler Marcius, würd'ger Cajus, und 
Durch thaterkaufte Ehren neu benannt; 

Wie wars doch? Coriolan muß ich dich nennen? 
Doch ſieh, dein Weib. 


Coriolanus. 
Mein lieblich Schweigen, Heil 
Hätt'ſt du gelacht, kam auf der Bahr? ich heim, 
Da weinenb meinen Sieg du ſchauſt? O, Liebe! 
So in Corioli find der Wittwen Augen, 
Die Mütter, Söhne klagend. | 

Menenius, 

Die Götter krönen dich! 
10 * 


v 
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Coriolanus. 
Ei, lebſt du noch? (zu Valeria) DI edle Fran, verzeiht! 
Volumnia. 
Wohin nur wend' ich mich? Willkommen heim! 
Willkommen, Feldherr! Alle find willkommen! 
Menenius. 
Willkommen tauſendmal. Ich konnte weinen 
Und lachen; ich bin Leicht und ſchwer. Wilffommen! 
Ein Fluch entwurzle eines Jeden Herz, 
Der nicht mit Freuden dich erblidt. Euch drei 
Muß Rom vergöttern. — Doch, auf Treu und Glauben, 
Holzäpfel, alte, ſtehn noch hier, die niemals 
Durch Pfropfen ſich veredeln. Heil eu, Krieger! 
Die Neſſel nennen wir nur Neffel, und 
Der Narren Fehler Narrheit. 
Cominius. 
Stets der Alte! 
Coriolanus. 
Immer Menenius, immer. 
Herold. 
Platz dal Weiter. 
Coriolanus. (zu Frau und Mutter) 
Deine Hand, und deine. 
Eh noch mein eignes Haus mein Haupt beſchattet, 
Beſuch' ich erſt die trefflichen Patricier, 
Von denen ich nicht Grüße nur empfing, 
Auch mannigfache Ehren. 
Volumnia. 
9J4 ch erlebt’ e8, 
Erfüllt zu fehn den allerhöchſten Wunfch, 
Den fühnften Bau der Einbilvung. Nur Eins 
Fehlt noch, und das, ich zweifle nicht, 
Wird unfer Nom dir fihenten. 
Coriolanus. 
Gute Mutter, 





Eoriofanus. 1,1. 149 


Ich bin auf meinem Weg ihr Sclave lieber, 

Als auf dem ihrigen mit ihnen Herrfcher. 
Cominius. 

Zum Capitol. 


(Trompeten. Hörner. Sie gehn Alle im feierlichen Inge ab, 
wie fie famen. Die Tribunen bleiben) 


Brutus. 
Von ihm ſpricht jeder Mund; das blöde Auge 
Trägt Briſſen, ihn zu ſehn. Die Amme, ſchwatzend 
In der Verzuckung, läßt den Säugling ſchrein, 
Von ihm herplappernd. Seht, die Küchenmagd 
Knüpft um den rauch'gen Hals ihr beſtes Leinen, 
Die Wand erkletternd, Buden, Bänk' und Fenſter 
Gefüllt; das Dach beſetzt, der Forſt beritten 
Mit vielerlei Geſtaltung; alle einig 
In Gier, nur ihn zu ſchaun. Es drängen fi 
Faft nie gefehne Priefter durch den Schwarm, 
Und fioßen, um beim Pöbel Plab zu finden; 
Berhülfte Frau'n ergeben Weiß und Roth 
Auf zartgefehonter Wang’ dem wilden Raub 
Bon Dhöbus Fenerküffen. Solch ein Wirrwarr, 
Als wenn ein frember Gott, der mit ihm iſt, 
Sich ſtill in feine Menſchenart gefchlichen, 
Und ihm der Anmuth Zauber mitgetheilt. 
Sieinins. 
Im Umfehn, glaub mir, wird er Conſul feyn. 
Brutus. 
Dann ſchlafe unſer Amt, ſo lang' er herrſcht. 
Sicinius. 
Er kann nicht mäß’gen Schritts die Würden tragen 
Vom Anfang bis zum Ziel; er wird vielmehr 
Verlieren den Gewinn. 
Brutus. 
Das iſt noch Troſt. 
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Sicinius. 
O, zweifelt nicht, das Volk, für das wir ſtehn, 
Vergißt nach angeborner Bosheit, leicht 
Auf kleinſten Anlaß dieſen neuen Glanz; 
Und daß er Anlaß giebt, iſt ſo gewiß, 
Als ihn ſein Hochmuth ſpornt. 
Brutus. 
Ich hört' ihn ſchwören, 
Würb' er ums Conſulat, ſo wollt' er nicht 
Erſcheinen auf dem Marktplatz, noch ſich hüllen 
Ins abgetrag'ne, ſchlichte Kleid der Demuth; 
Noch, wie die Sitt' iſt, ſeine Wunden zeigend 
Dem Volk, um ihren übeln Athem betteln. 
Sicinius. 
Gut! 
Brutns. 
So war ſein Wort. Eh giebt ers auf, als daß 
Ers nimmt, wenn nicht der Adel ganz allein 
Es durchſetzt mit den Vaͤtern. 
Sicinius. 
Höchſt erwünſcht! 
Bleibt er nur bei dem Vorſatz und erfüllt ihn, 
Kommts zur Entſcheidung. 
Brutus. 
Glaubts, er wird es thun. 
Sicinius. 
Dieß, ſo gewiß, wie unfre Lieb” zu ihm, 
Sf dann fein fichrer Sturz. 
Brutus. 
Der muß erfolgen, 
Sonſt fallen wir. Zu dieſem Endzweck denn 
Bereden wir das Volk, daß er ſie ſtets 
Gehaßt; und, hätt' er Macht, zu Eſeln ſie 
Umſchafft', verſtummen hieße ihre Sprecher, 
Und ihre Freiheit bräche, ſie ſo haltend, 
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In Fähigkeit des Geifl’s und Kraft zu handeln, 
Bon nicht mehr Seel und Thatkraft für die Welt, 
As das Kameel im Krieg, das nur fein Futter 
Erhält, um Laſt zu tragen; herbe Schläge, 
Beuns unter ihr erliegt. 
Sicinius. 
Dieß eingeblaſen, 
Wenn feine Frechheit eiuft im höchſten Flug 
Das Volk erreicht (worans nicht fehlen wird, 
Dringt man ihn auf, und das iſt Leichter noch 
Als Hund’ auf Schanfe beten), wird zur Gluth, 
Ihr dürr Geſtrüpp zu zünden, deffen Dampf 
Ihn fchwärzen wird auf ewig. 
(Sin Bote tritt auf) 
Brutus. 
Run, was giebts? 
Bote, 
Ihr feid aufs Eapitol geladen. Sicher 
Glaubt man, daß Marcius Eonful wird. Ich ſah 
Die Stummen drängen, ihn zu fehn, die Blinden, 
Ihn zu vernehmen, Frauen warfen Handfchub, 
Jungfrau'n und Mädchen Bänder hin und Tücher, 
Wo er vorbei ging; bie Patricier neigten 
Wie vor des Jovis Bild. Das Volk erregte 
Mit Schrein und Mützenwerfen Donner - Schauer. 
So etwas ſah ich nie. 
Brutus. 
Zum Capitol! 
Habt Ohr und Auge, wie's die Zeit erheiſcht, 
Und Herz für die Entſcheidung — 
Sicinius. 
Nehmt mich mit. 
(Alle ab) 
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Zweite Scene. 
(Zwei Rathsdiener, welche Bolfter legen) 


Erfter Rathsdiener. 
‚ Komm, fomm. Sie werben gleich hier feyu. Wie 
viele werben .um das Eonfulat? 
Zweiter Rathsdiener. 

Drei, heißt es; aber jedermann glanbt, daß Corio⸗ 
lanus e8 erhalten wird. 

Erfter Rathsdiener. 

Das ift ein wackrer Gefellz aber er iſt verzweifelt 
ſtolz, und liebt das gemeine Bolt nicht. 

Zweiter Rathsdiener. 

Eil es hat viel große Männer gegeben, die dem 
Volk fchmeichelten und es doch nicht Tiebten. Und es 
giebt Manche, die das Volk geliebt hat, ohne zu wiſſen, 
warnm? Alfo, wenn fie Tieben, fo wiſſen fie nicht, weß⸗ 
halb, und fie haffen aus feinem befferen Grunde; darum, 
weil es den Coriolanus nicht Fümmert, ob fie ihn Lieben 
oder haſſen, beweiſt er die richtige Einſicht, die er von 
ihrer Gemüthsart hat; und feine edle Sorglofigfeit zeigt 
ihnen dieß deutlich. 

Erfier Rathsdiener. 

Wenn er fich nicht Darum Tümmerte, ob fie ihn Ite= 
ben oder nicht, fo würde er fich unparteiifch in der Mitte 
halten, und ihnen weder Gutes noch Böfes thun; aber 
er fucht ihren Haß mit größerm Eifer, als fie es ihm 
erwiebern Fönnen, und unterläßt nichts, was ihn voll⸗ 
fländig als ihren Gegner zeigt. Run, fih die Miene 
geben, daß man nach dem Haß und dem Mißvergnügen 
des Volkes ftrebt, ift fo fehlecht, wie das, was er ver⸗ 
ſchmäht: ihnen, um ihrer Liebe willen, zu ſchmeicheln. 

Zweiter Rathsdiener. 
Er hat fih um fein. Vaterland fehr verbient ge— 
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macht. Und fein Auffteigen tft nicht auf fo bequemen 
Staffeln, wie jener, welche geſchmeidig und höflich ge- 
gen das Volk, mit geſchwenkten Mützen, ohne weitre 
That, Achtung und Ruhm einfingen. Er aber hat ſeine 
Verdienſte ihren Augen, und feine Thaten ihren Herzen 
fo eingepflanzt, daß, wenn ihre Zungen ſchweigen woll- 
ten, und dieß nicht eingeflehn, e8 eine Art von undanf- 
barer Beſchimpfung ſeyn würde; es zu längnen, wäre 
eine Bosheit, die, indem fie ſich ſelbſt Lügen fixafte, 
von jedem Ohr, das fie hörte, Vorwurf und Tadel er- 
zwingen müßte. 
Erſter Rathsdiener. 

Nichts mehr von ihm, er iſt ein würdiger Mann. 

Mach Platz, ſie kommen. 


(Trompeten. Es treten auf: der Conſul Cominius, dem 
bie Lictoren vorausgehen, Menenins, Goriolanus, meh⸗ 
rere Senatoren, Sicinius und Brutus. Senatoren 
und Tribunen nehmen ihre Plaͤtze) 

Menenius. 
Da ein Beſchluß gefaßt, der Volsker wegen, 
Und wir den Titus Lartius heim berufen, 
Bleibt noch als Haupt- Punkt diefer zweiten Siyung, 
Des Helven edlen Dienft zu lohnen, der 
So für fein Baterland gefämpft. — Geruht dann, 
Ehrwürb’ge, ernfle Bäter, und erlaubt 
Som, der jedt Eonful ift, und Feldherr war, 
Sn unferm wohlbefihloff’nen Krieg, ein wenig 
Zu fagen von dem edlen Werk, vollführt 
Durh Cajus Marcins Coriolanus, der 
Hier mit uns if, um dankbar ihn zu grüßen - 
Durch Ehre, feiner werth. 
Erſter Senator. 
Cominius, ſprich. 
Laß, als zu lang, nichts aus. Wir glauben eh, 
Daß unſerm Staat die Macht zu lohnen fehlt, 


> 
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Als uns der weit’fie Wille. Bolks- Vertreter, 
Wir bitten euer freundlich Ohr, und dann 
Eu'r günflig Fürwort beim gemeinen Bolf, 
Daß gelte, was wir wünfchen. 

Sicinius. 

Wir ſind hier 

Auf freundliches Vernehmen; unſre Herzen 
Nicht abgeneigt zu ehren, zu befördern 
Ihn, der uns hier verſammelt. 

Bruins, 

Um fo Tieber 

Thun wir die freud’gen Muths, gedenft er auch 
Des Volks mit beff’rem Sinn, als er bisher 
Es hat geſchätzt. 

Menenius. 

Das paßt nicht, paßt hier nicht. 

Ihr hättet lieber ſchweigen ſolln. Gefällts euch, 
Cominius anzuhören? 

Brutus. 

Herzlich gern. 

Doch war mein Warnen beſſer hier am Platz, 
Als der Verweis. 

Menenius. 

Er liebt ja euer Volk; 

Doch zwingt ihn nicht, ihr Schlafgeſell zu ſeyn. 
Edler Cominius, ſprich. 








(Coriolanus ſteht auf und will gehn) 


Nein, bleib nur fiten. 
Erfter Senator. 
Bleib, Coriolanus, ſchäm' dich nicht zu hören, 
Was edel du gethan. 
Coriolanus. 

Verzeiht mir, Vaͤter, 
Eh will ich noch einmal die Wunden heilen, 
Als hören, wie ich dazu kam. 
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Brutus, 
Ich Hoffe, 
Mein Wort vertrieb euch nicht. 
Coriolanus. 
O nein! doch oft 
Hielt ich den Streichen Stand, und floh vor Worten. 
Nicht ſchmeichelt und drum kraͤnkt ihr nicht. Eu'r Volk, 
Das lieb' ich nach Verdienſt. 
Menenius. 
Setzt euch. 


Coriolanus. 
Eh ließ' ich 


Im warmen Sonnenſchein den Kopf mir kratzen, 
Wenn man zum Angriff blaͤſt; als, müßig ſitzend, 
Mein Richts zum Fabelwerk vergrößern hören. 
(Geht ab) 
Menening, 
Bolts - Vertreter! | 
Wie Tönnt’ er eurer fchäd’gen Brut wohl ſchmeicheln, 
Wo Einer gut im Tanfend? wenn ihr feht, 
Er wagt eh’ alle Glieder für den Ruhm, 
Als eins von feinen Ohren, ihn zu hören? 
Cominius, fahre fort. 
Cominius. 
Mir fehlts an Stimme. Coriolanus Thaten 
Soll man nicht ſchwach verkünden. Wie man ſagt, 
Iſt Muth die erſte Tugend, und erhebt 
Zumeiſt den Eigner; iſt es fo, dann wiegt 
Den Mann, von dem ich fprech’, in aller Welt 
Kein anderer auf. Mit fechzehn Jahren fihon, 
Da, als Tarquin Rom überzog, da focht er 
Voraus den Beften. Der Dietator, hoch 
Und groß gepriefen ftets, fah feinen Kampf; 
Wie mit dem Kinn der Amazon er jagte 
Die bärt’gen Lippen; zog aus dem Gebränge 
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Den bingeflürzten Römer; ſchlug drei Feinde 
Im Angeficht des Conſuls; traf Tarquin, 
Und flürzt’ ihn auf das Knie An jenem Tag, 
Als er ein Weib konnt' auf der Bühne fpielen, 
Zeigt’ er fih ganz als Mann im Kampf; zum Lohn 
Ward ihm der Eichen- Kranz. Sein zartes Alter 
Gereift zum Manne, wuchs er, gleich dem ‘Meer, 
Und feit der Zeit, im Sturm von fiebzehn Schlachten, 
Streift’ er den Kranz von jedem Schwert. Sein Tebtes, 
Erft vor, dann in Corioli, iſt fo, 
Daß jedes Lob verarmt. Die Flieh’nden hemmt’ er, 
Und durch fein hohes Beifpiel ward dem Feigften 
Zum Spiel das Schreckniß. Sp wie Binfen tauchen 
Dem Schiff im Segeln, wichen ihm die Menfchen, 
Und ſchwanden feinem Strei. Sein Schwert, Topftempel, 
Schnitt, wo es fiel, von Haupt zu Füßen nieder. 
Bernichtung war er; jeglicher Bewegung 
Hallt Sterberöcheln nach. Allein betrat er 
Das Todesthor der Stadt, das er bemalt 
Mit unentrinnbar'm Weh; tritt, Feiner half ihm, 
Herans, und fehlägt mit plößlicher Verſtaͤrkung 
Die Stadt, wie Götterkraft. Sem iſt nun Alles, 
Da plöglich wet ihm Schlachtgetöfe rufend 
Den wachen Sinn, und ſchnell den Muth verdoppelnd 
Belebt fich frifch fein arbeitmüber Leib: 
Er flürzt in neuen Kampf, und fohreitet nun 
Blutdampfend über Menfchenleben hin, 
Als folg’ ihm Mord und Tod. Und bis wir Stadt 
Und Schlachtfeld unfer nannten, ruht? er nicht, 
Um Athem nur zu fchöpfen. 
Menenius. 
Würd'ger Mann! 
Erſter Senator. 

Im vollſten Maaß iſt er der Ehre werth, 
Die ſeiner harrt. 
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Cominius. 
Die Beute ſtieß er weg. 
Koftbare Dinge fah er an, ale wär's 
Gemeiner Staub und Kehricht; wen’ger nimmt er, 
Als felbft der Geiz ihm gäbe. Ihm iſt Lohn 
Für Großthat, fie zu thun. Zufrieden iſt er 
Sein Leben fo zu opfern ohne Zweck. 
Menenius. 
Er iſt von wahrem Adel. Ruft ihn her. 
Erſter Senator. 
Ruft Coriolanns. 
Erſter Rathsdiener. 
Er tritt ſchon herein. 
(Coriolanus kommt zurück) 
Menenius. 
Pit Frenud' ernennt dich, Coriolan, zum Conſul 
Der ſämmtliche Senat. 
Coriolannus. 
Stets weih' ich ihm 
Mein Leben, meinen Dienſt. 
Menenius. 
Jetzt bleibt nur noch, 
Daß du das Bolf anrebef. 
Coriolanus. 
Ich erſuch' euch, 
Erlaßt mir dieſen Brauch; denn ich kann nicht 
Das Kleid anthun, entblößt ſtehn und fie bitten 
Um ihre Stimmen, meiner Wunden wegen. 
Erlaubt, die Sitte zu umgehn. 
® Sicinius. 
Das Boll ' Herr, 
Muß euer Werben haben, läßt nicht fahren 
Den Heinften Punkt des Herkomm's. 
Menenius. 
Reizt e8 nicht. 
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Nein, bittel fügt euch dem Gebrauch, und nehmt, 
Wie es bisher die Eonfuln al’ gethan, 
Die Würd’ in ihrer Form. 
Coriolanus. 
'S iſt eine Rolle, 
Die ich erröthend ſpiel'; auch wär' es gut, 
Dem Volke dieß zu nehmen. 
Brutus. 
Hört ihr das? 
Coriolanus. 
Vor ihnen prahlen: dieß that ich und das; 
Geheilte Schmarren zeigen, die ich bergen ſollte, 
Als hätt’ ich ſie um ihres Athems Lohn 
Allein bekommen. — 
Menenius. 
Nein, du mußt dich fügen. 
Ihr Volks-Tribunen, euch empfehlen wir: 
Macht den Entfchluß bekannt. Dem edlen Eonful 
Sei alle Freud’ und Ehrel 
Senatoren. 
Den Coriolanus kröne Freud' und Ehre! 
(Trompeten. Die Senatoren gehn) 
Brutus. 
Ihr ſeht, wie er das Volk behandeln will. 
Gicinius. 
Wenn fies nur merkten. Er wird fie erfuchen, 
Als wie zum Hohn, daß er von ihnen bittet, 
Was fie gewähren müffen. 
Ä Brutus. 
Doch ſogleich ® 
Erfahren fie, was bier geſchah. Ich weiß, 
Sie warten unfer auf dem Marft. (Sie gehn ab) 
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Dritte Scene 


(Mehrere Bürger treten auf) 


Erfter Bürger. 
Ein und für alle Mal: wenn er unfre Stimmen ver- 
langt, koͤnnen wir fie ihm nicht abfchlagen. 
Zweiter Bürger. 
Wir können, Freund, wenn wir wollen. 
Dritter Bürger. 

Wir haben freilich die Gewalt; aber es tft eine Ge— 
‚ walt, die wir nicht Gewalt haben zu gebrauden. Denn 
wenn er uns feine Wunden zeigt und feine Thaten er= 
zahlt, fo müſſen wir unfre Zungen in diefe Wunden legen, 
und für ihn fprechen; eben fo, wenn er ung feine edlen 
Thaten mittheilt, fo müffen wir ihm unfre edle Anerfen- 
nung derfelben mittheilen. Undankbarkeit iſt ungeheuer; 
wenn die Menge nun undanfbar wäre, das hieße, aus 
der Menge ein Ungeheuer machen; wir, die wir Glieder 
berfelben find, würden ja dadurch Ungeheuer - Glieder 
werben. 
" Erfler Bürger. 

Und es fehlt wenig, daß wir für nichts beffer gehal- 
ten werben; denn bazumal, als wir wegen des Korns 
einen Aufftand machten, fcheute er fich nicht, uns die viel— 
köpfige Menge zu nennen. 

Dritter Bürger. 

Sp bat uns ſchon Mancher genannt. Nicht, weil 
von unfern Köpfen einige ſchwarz, einige ſchäckig und 
einige kahl find, fondern weil unfer Wis fo vielfarbig 
ift; und das glaube ich wahrhaftig, auch wenn alle unfre 
Witze aus. einem und demfelben Schävel herausgelaffen 
würden, To flögen fie nah Oft, Weft, Nord und Süd; 
und wollte jeder feinen graben Weg fuchen, fo würben 
fie zugleich auf allen Punkten des Eompafies feyn. 
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Zweiter. Bürger. 

Glaubſt du das? Wohin, denkſt du, würde dann 
mein Wis fliegen? 

Dritter Bürger. 

DI! dein Wis kann nicht fo ſchnell heraus, als ber 
von andern Leuten; denn er iſt zu feſt in einen Klotzkopf 
eingefeiltz aber wenn er feine Freiheit hätte, fo würbe er 
gewiß fünwärts fliegen. 

Zweiter Bürger. 

Warum dahin ? | 

Dritter Bürger. 

Um fih in einem Nebel zu verlieren; wären nun 
drei Biertel davon in faulem Dunft weggeſchmolzen, fo 
würde der Teßte Theil aus Gewiffenhaftigfeit zurück kom⸗ 
men, um bir zu einer Frau zu verhelfen. 

Zweiter Bürger, 

Du Haft immer deine Schwänfe im Kopf. Schon 
gut, ſchon gut! 

Dritter Bürger. 

Seid ihr Alle entfchloffen, eure Stimmen zu geben? 
Aber das macht nichts; die größere Zahl fett es durch. 
Ich bleibe dabei, wenn er dem Volke geneigter wäre, fo 
gab es nie einen beffern Mann. 

(Coriolanus und Menenius treten auf) 

‚ Hier fommt er! und zwar in dem Gewand der Demuth, 
Gebt Acht auf fein Betragen. — Wir müffen uicht fo 
beifammen bleiben, ſondern zu ihm gehn, wo ex fleht, ein- 
zeln, oder zu zweien und dreien. Er muß jedem befon- 
ders eine Bitte vortragen, dadurch erlangt der Einzelne 
die Ehre, ihm feine eigne Stimme mit feiner eignen 
Zunge zu geben. Darum folgt mir, und ich will euch 
anweifen, wie ihr zu ihm gehn follt. 


Alle. 
Recht fo, recht fol (Ste gehn ab) 
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Menenius. 
Nein, Freund, ihr habt nicht Recht. Wißt ihr denn nicht, 
Die größten Männer thatens. 

Coriolanus. 

Was nur ſag' ich? 

Ich bitte! — Herr. — Verdammtl ich kann die Zunge 
In diefen Gang nicht bringen. Seht die Wunden — 
Im Dienft des Vaterlands empfing ich fie, 
Als ein’ge eurer Brüder brüflend Tiefen 
Bor unfern eignen Trommeln. 

Menenius. 

Nein. — Ihr Götter! 

Nicht davon müßt ihr reden. Nein, ſie bitten, 
An euch zu denken. 

Coriolanus. 

An mich denken! hängt ſie! 
Bergäßen fie mich lieber, wie die Tugend, 
AUmſonſt von Prieſtern eingeſchaͤrft. 

Menenius. 

ch bitte! 

Verderbt nicht Alles, ſprecht ſie an; doch, bitt' ich, 
Anfländ’ger Weiſ'. 


(Es kommen zwei Bürger) 
Coriolanus. 


Heiß' ihr Geſicht ſie waſchen, 
Und ihre Zähne rein'gen. Ach! da kommt fo 'n Paar! 
Ihr wißt den Grund, weßhalb ich hier bin, Freund, 
Erfter Bürger. 
Sa wohl; doch fagt, was euch dazu gebracht? 
Coriolanus. 
Mein eigner Werth. 
Zweiter Bürger. 
| Euer eigner Werth? 
VI. 11 
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Coriolanus. 
Ja. Nicht 
Mein eigner Wunſch. | 
Erfter Bürger. 
Wie! nicht euer eigner Wunfh? 


Coriolanus. 
Nein, Freund! nie wars mein eigner Wunſch, mit Betteln 
Den Armen zu beläfl’gen. 
Erſter Bürger. 
She müßt denfen, 
Wenn wir euch etwas geben, ifls in Hoffnung 
Durch euch auch zu gewinnen. 
Coriolanus. 
Gut, ſagt mir denn den Preis des Conſulats. 
Erſter Bürger. 
Der Preis iſt: freundlich drum zu bitten. 


Coriolanus. 
Freundlich? 
Ich bitte, gönnt mirs. Wunden kann ich zeigen, 
Wenn wir allein ſind — eure Stimme, Herr! 
Was ſagt ihr? 
Zweiter Bürger. 
Würd'ger Mann, ihr ſollt ſie haben. 


Coriolanus. 
Geſchloſſ'ner Kauf! 
Zwei edle Stimmen alſo ſchon erbettelt. 
Eure Pe ge hab’ ih! — Geht! 
Erſter Bürger. 
Doch das ift feltfam. 
Zweiter Bürger, 
Müpt’ ich fie nochmals geben — Doch — mein’thalb. 
(Sie gehen ab. Zwei antere Bürger kommen) 
Coriolanus. 
Ich bitte euch nun, wenn ſichs zu dem Tone eurer 
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Stimmen paßt, daß ich Eonful werbe; ich habe Hier den 
lichen Rod an. 
Dritter Bürger. 
Ihr Habt euch edel um euer Vaterland verbient ge⸗ 
macht, und habt euch auch nicht edel verbient gemacht. 


Coriolanuus. 

Euer Räthſel? 

Dritter Bürger. 

Ihr waret eine Geißel für ſeine Feinde; ihr waret 
eine Ruthe für ſeine Freunde. Ihr habt, die Wahrheit 
zu ſagen, das gemeine Volk nicht geliebt. 

Coriolanus. 

Ihr ſolltet mich für um ſo tugendhafter halten, da 
ich meine Liebe nicht gemein gemacht habe. Freund, ich 
will meinem geſchwornen Bruder, dem Volk, ſchmeicheln, 
um eine beff’re Meinung von ihm zu ernten; es iſt ja 
eine Eigenfhaft, die fie hoch anrechnen. Unb da ber 
Weisheit ihrer Wahl mein Hut Tieber iſt, als mein Herz, 
jo will ich mich auf bie einfchmeichelnde Berbeugung üben, 
und mich mit ihnen abfinden auf ganz nachäffende Art. 
Das heißt, Freund, ich will Die Bezauberungsfünfte irgend 
eines Volksfreundes nachäffen, und den Verlangenden höchſt 
freigebig mittheilen. Deßhalb bitt' ich euch: laßt mich 
Conſul werden. 

Vierter Bürger. 

Wir hoffen, ung in euch einen Freund zu erwerben, 

und geben euch darum unfre Stimmen Herzlich gem. 


Dritter Bürger. 

Ihr habt auch mehrere Wunden für das Vaterland 
empfangen. 
Coriolanus. 

Ich will eure Kenntniß nicht dadurch beſiegeln, daß 
ich fie euch zeige. Sch will eure Stimmen ſehr He 
fhäten, und euch num nicht länger zur Laſt fallen, 

11° 


164 Goriolanus. IL, 3. 


Beide Bürger. 

Die Götter geben euch Freude: das wunſchen wir 

aufrichtig. ( Die Buͤrger gehn ab) 
Coriolanus. 
O ſüße Stimmen! 
Lieber verhungert, lieber gleich geſtorben, 
Als Lohn erbetteln, den wir erſt erworben. 
Warum ſoll hier mit Wolfsgeheul ich ſtehn, 
Um Hinz und Kunz und jeden anzuflehn 
Um nutzlos Fürwort? Weils der Brauch verfügt. 
Doch wenn ſich Alles vor Gebräuchen ſchmiegt, 
Wird nie der Staub des Alters abgeſtreift, 
Berghoher Irrthum wird ſo aufgehaͤuft, 
Daß Wahrheit nie ihn überragt. Eh zahm, 
Noch Narr ich bin, ſei aller Ehrenkram 
Dem, dens gelüſtet. — Halb iſts ſchon geſchehn, 
Viel überſtanden, mags nun weiter gehn. 
(Drei andre Bürger kommen) 
Mehr Stimmen noch! — 
Eure Stimmen! denn für eure Stimmen focht ich, 
Für eure Stimmen wacht’ ich, für eure Stimmen 
Hab’ ich zwei Dutzend Narben; achtzehn Schlachten 
Hab’ ich gefehn, gehört; für eure Stimmen 
Gethan fehr Vieles, minder, mehr. Eure Stimmen! 
Gewiß, gern wär’ ich Conſul. 
Fünfter Bürger. 

Er hat edel gehandelt, und Fein redlicher Mann kann 

ihm feine Stimme verfagen. 
Sechster Bürger. 

Darum Taßt ihn Eonful werben. Die Götter ver- 

leihen ihm Glück und machen ihn zum Freund des Volkes. 


Alle. 


Amen, Amen! 
Hott ſchütz dich, edler Eonfull 
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Coriolanus. 
Würd'ge Stimmen! 
(Die Bürger gehn ab. Menenius, Sieinins und Brus 
tus treten auf) 
Menenius. 
Ihr gnügtet jetzt der Vorſchrift. Die Tribunen 
Erhöhen euch durch Volfeg- Stimm’, es bleibt nur, 
Daß im Gewand der Würbe ihr alsbald 
Nun den Senat befudht. 
Coriolanus. 
Iſt dieß nun aus? 
Sicinius. 
Genügt habt ihr dem Brauche des Erſuchens, 
Das Bolt befkätigt euch, ihr fein geladen 
Zur Sigung, um ernannt fogleich zu werben. 
Coriolanus. 
Wo? im Senat? 
Sicinius. 
Ja, Coriolanus, dort. 
Coriolanus. 
Darf ich die Kleider wechſeln? 
Sirinins. 2 
Sa, ihr dürft es. 
Coriolanus. 
Das will ich gleich; und kenn' ich ſelbſt mich wieder, 
Mich zum Senat verfügen. 


Menenius. 
Ich ach’ mit euch. Wollt ihr uns nicht begleiten? 
Brutus, 
Wir barren bier des Bolis. 
Sicinius. 


Gehabt euch wohl! 
(Coriolau und Menenius gehn ab) 


Er hats nun, und, mich dünkt, ſein Blick verrieth, 
Wie's ihm am Herzen liegt. 
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Bruins. 
Mit ſtolzem Herzen trug er 
Der Demuth Kleid. Wollt ihr das Volk entlaffen? 


(Die Bürger fommen zurüd) 


Siceinins. | 
Nun, Freunde, habt ihr diefen Mans erwählt? 
Erfter Bürger. 
Sa, unfre Stimmen hat er. 
Brutus. 
Die Götter machen werth ihn eurer Liebe. 
Zweiter Bürger. 
Amen! Nach meiner armen, ſchwachen Einficht 
Verlacht' er uns, um unfre Stimmen bittend. 
Dritter Bürger. 
Gewiß, er höhnt' uns grabezu. 
Erfter Bürger. 
Nein, das iſt feine Artz er höhnt' uns nicht. 
Zweiter Bürger. 
Du biſt der Einz’ge, welcher fagt, er babe 
Uns ſchmaͤhlich nicht behandelt; zeigen ſollt' er 
Die Ehrenmaal’, fürs Vaterland die Wunden. 
Sicinius. 
Nun, und das that er doch? 
Mehrere Bürger. 
Nein, Keiner ſah ſie. 
Dritter Bürger. 
Er habe Wunden, in geheim zu zeigen, 
Sprach er, und fo den Hut verächtlich ſchwenkend: 
Ich möchte Conſul ſeyn; — doch, alter Brauch 
Erlaubt es nicht, als nur durch eure Stimmen. 
Drum eure Stimmen. — Als wir eingewilligt, 
Da hieß es: Dank für eure Stimmen, dan’ end. 
O füße Stimmen! nun ihr gabt die Stimmen, 
Stör ich euch Länger nicht. — War das Fein Hohn? 
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Sirizins. 
Ihr waret blöde, fcheints, dieß nicht zu ſehn; 
Und, ſaht ihrs, allzu kindiſch, freunnlich bach. 
Die Stimmen ihm zu leihn. 
Brutus, 
Was? ſpracht ihr nicht 
Nah Anweifung? Als er noch ohne Macht, 
Und nur bes Baterlands geringer Diener, 
Da war er euer Feind, ſprach flets der Freiheit 
Entgegen und den Rechten, die ihr habt 
Sm Körper unfers Staats; und nun erhoben 
Zu mächt'gem Einfluß und Regierung feld, — 
Wenn er auch da mit böfem Sinn verharrt, 
Feind der Plebeter, könnten eure Stimmen 
Zum Fluch euch werben. Konntet ihr nicht fagen: 
Gebühr’ auch feinem edlen Thun nichts Mindres, 
Als was er ſuche, mög’ ee doch mit Huld, 
Zum Lohn für eure Stimmen, ener denen, 
Berwandelnd feinen Haß für euch in Liebe, 
Euch Freund und Gönner feyn? 
Sicinius. 
Spracht ihr nun ſo, 
Wie man euch rieth, ſo ward ſein Geiſt erregt, 
Sein Sinn geprüft; ſo ward ihm abgelockt 
Ein gütiges Verſprechen, woran ihr, 
Wenn Urſach ſich ergab, ihn mahnen konutet. 
Wo nicht, ſo ward ſein trotzig Herz erbittert, 
Das keinem Punkt ſich leicht bequemt, der irgend 
Ihn binden kann; fo, wenn in Wuth gebracht, 
Nahmt ihr den Bortheil ſeines Zornes wahr, 
Und er blieb unerwählt. 
Brutus. 
Bemerktet ihr, 
Wie er end frech verhöhnt', indem er bat, 
Da eure Lieb' er brauchte? Wie — und glaubt ihr, 
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Es wirb euch nicht fein Hohn zermalmend treffen, 
Wenn ihn die Macht ward? War in all’ den Körpern 
Denn niht Ein Herz? Habt ihr nur deßhalb Zungen, 
Weisheit, Vernunft zu überfchrein? 
Sicinius. 
Habt ihr 
Nicht Bitten ſonſt verſagt? und jetzo ihm, 
Der euch nicht bat, nein, höhnte, wollt ihr ſchenken 
Die Stimmen, die ſonſt jeder ehrt? 
Dritter Bürger. 
Noch warb er nicht ernannt, wir Tönnens weigern. 
Zweiter Bürger. 
Und wollens weigern. 
Funfhundert Stimmen ſchaff' ich von dem Klang. 
Erſter Bürger. 
Ich doppelt das, und ihre Freund' als Zuthat. 
Brutus. 
So macht euch eilig fort! Sagt dieſen Freunden, 
Sie wählten einen Conſul, der der Freiheit 
Sie wird berauben, und fo ſtimmlos machen, 
Wie Hunde, die man für ihr Kläffen fchlägt, 
Und doch zum Kläffen hält. 
Sicinius. 
Verſammelt ſie 
Und widerruft, nach reiferm Urtheil, Alte 
Die übereilte Wahl. Denft feines Stolzes, 
Die feines alten Grolls auf euch. Vergeßt nicht, 
Die er mit Hoffarth trug der Demuth leid, 
Wie flebend er euch höhnt'. Nur eure Liebe, 
Gedenkend feiner Dienfte, hindert’ euch, 
Zu fehn, wie fein Benehmen jebt erfchien, 
Das achtungslos und fpöttifch er geftaltet, 


- . Rach eingefleifchtem Haß. 


Brutus. 
Legt alle Schul» 
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Uns, den Tribunen, bei, und fprecht: wir drängten 
Euch, Feines Einwurfs achtend, fo, daß ihr 
Ihn wählen mußtet. 

Sicinins. 

Sagt, ihr flimmtet bei 
Mehr, weil wirs .euch befohlen, als geleitet 
Bon eigner, wahrer Lieb’; und eu’r Gemüth 
Erfüllt von dem mehr, was ihr folltet thun, 
Als was ihr wolltet, gabt ihr eure Stimmen 
Ganz gegen euern Sinn. Gebt uns bie Schul. 

Brutus, | 
Ya, ſchont uns nicht; fagt, daß wir euch geprebigt, 
Wie jung er ſchon dem Vaterland gedient, 
Wie lang’ feitvem; aus welchem Stamm er fproßt, 
Dem edlen Haus der Marcier; daher Fam 
Auch Ancus Marcius, Numa’s Tochter- Sohn, 
Der nah Hoftilins hier als König herrſchte; 
- Das Haus gab ung auch Publius und Quintus, 
Die ung durch Nöhren gutes Waffer ſchafften; 
Auch Cenſorinus, er, des Volkes Liebling, 
Den, zwei Mal Eenfor, diefer Name ſchmückte, 
Der war fein großer Ahn. 

Sicinius. 

Ein fo Entſproſſ'ner, 

Der außerdem durch eignen Werth verdiente 
Den hohen Platz; wir fchärften flets euch ein, 
Sein zu gedenken; doch da ihr erwägt 
(Meffend fein jeß’ges Thun mit dem vergangnen), 
Er werd’ euch ewig Feind feyn, wiverruft ihr 
Den übereilten Schluß. 

Brutus, 

Sagt, nimmer wär’s geſchehn, 

(Darauf kommt flets zurück) ohn' unfern Antrieb. 
Und eilt, wenn ihr die Stimmenzahl gezogen, 
Aufs Eapitol. 
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Mehrere Bürger. 
Das wollen wir. Alle feft 
Bereun ſchon ihre Wahl. (Die Bürger gehn ab) 
Brutus. 
Sp geh's nun fort; 
Denn beffer iſts, den Auffland jetzt zu wagen, 
Der fpäter noch gefährlicher ſich zeigte. 
Wann er, nach feiner Art, in Wuth geräth 
Durch ihr Berweigern, fo bemerkt und nützt 
Den Bortheil feines Zorns. 
Sirinius. 
Zum Gapitol! 
Kommt, laßt uns dort feyn vor dem Strom des Balls; 
Dieß fol, wie's gleichfam iſt, ihr Wille fcheinen, 
Was unfer Treiben war. (Sie gehn ab) 


Dritter Aufzug. 


Erſte Scene 


(Hörner. Es treten auf Eoriolanus, Menenius, Ge 
minius, Titus Lartius, Senatoren und PBatricier) 
Coriolanus. 
Tullus Aufidius drohte denn von Neuem? 
Titus. 
Er thats; und das war auch die Urfach, fchneller 
Den Frieden abzufchließen. 
Coriolanus. 
So ſtehn die Volsker, wie fie früher ſtanden: 
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Bereit, wenn ſich der Aulaß beus, uns wieber 
Zu überziehn. 
| Cominius. 
Sie ſind ſo matt, o Conſul! 
Daß wir wohl kaum in unſerm Lebensalter 
Ihr Banner fliegen ſehn. 
| Coriolauus. 
Saft ihr Aufidius? 
Titus. 

Ich gab ihm Sicherheit; er kam und finchte 
Ergrimmt den Volskern, die fo nieberträchtig 
Die Stadt geräumt. Er lebt in Antium jebt. 


Coriolanus. 

Sprach er von mir? 
Titus. 

Das that er, Freund. 


Coriolanus. 
Wie? was? 
Titus. | 

Wie oft er, Schwert an Schwert, euch angerannt; 
Daß er von allen Dingen auf der Welt 
Euch hafſ' zumeiſt; fein Gut woll’ er verpfänben 
Ohn' Hoffnung des Erfates, könn' er nur 
Eu’r Sieger heißen. 

Coriolanus. 

Dort in Antium lebt er? 


Titus. 
In Antium. 
Coriolanus. 

O! haͤtt' ich Urſach, dort ihn aufzuſuchen, 
Zu trotzen feinem Haß! Willkommen bier. 

(Sicinius und Brutus treten auf) 
Ha! feht, das da find unfre Bolfs- Tribunen, 
Zungen des großen Mundes; mir verächtlich, 
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Weil fie mit ihrer Amtsgewalt ſich bräften, 
Mehr, als der Adel dulden kann. 
Sicinius. 
Nicht weiter! 
Coriolanus. 
Ha! was iſt das? 
Brutus. 


Es iſt gefährlich, geht ihr — 


Coriolanus. 
Woher der Wechſel? 
| Menenins. 
Was gefhah? 
| Eominius. 
Ward er vom Adel nicht und Volk beftätigt? 
Brutus. 


Zurück! 


Cominius, nein. 
Coriolanus. 
Hatt' ich von Kindern Stimmen? 
Erſter Senator. 
Macht Platz, Tribunen, er ſoll auf den Markt. 


| Brutus. 
Das Volk iſt gegen ihn empört. 
| Sicinius. 
Halt ein! 
Sonſt Unheil überall. 
Coriolanus. 
Dieß eure Heerde? 
Die müſſen Stimmen haben, jetzt zum Ja 
Und gleich zum Nein? — Und ihr, was ſchafft denn ihr? 
Seid ihr das Maul, regiert nicht ihre Zähne? 
Habt ihr fie nicht gehett? 
Menenius, 
Seid ruhig, ruhig! 
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Coriolanus. 
Das iſt nur ein Complot und abgekartet, 
Um die Gewalt des Adels zu zerbrechen. 
Duldets — und lebt mit Volk, das nicht kann herrſchen, 
Und nicht beherrſcht feyn. 
Brutus, 
Nennt es nicht Complot. 
Das Volk ſchreit, ihr verhöhntet es; und damals, 
Als Korn umſonſt vertheilt ward, murrtet ihr, 
Schmaͤhtet die Volkegfreunde, ſchaltet ſie 
Des Adels Feinde, Schmeichler, Zeitendiener. 
Coriolanus. 
Nun, dieß war laͤngſt bekannt. 
Brutus. 
Allein nicht Allen. 
Coriolanus. 
Gabt ihr die Weiſung ihnen jetzt? 
Brutus. 
Ich, Weiſung? 
Coriolanus. 
Solch Thun ſieht euch ſchon ähnlich. 


Brutus. 
Nicht unähnlich, 
Und jedenfalls doch beffer als das eure. 
Coriolanus. 
Warum denn ward ich Conſul? Hal beim Himmel! 
Nichtswürdig will ich feyn wie ihr, dann macht mich 
Zu euerm Mitteibun. 
Sieinius, 
Zu viel ſchon thut ihr 
Zur Aufreizung des Volks. Wollt ihr die Bahn, 
Die ihre begannt, vollenden, fucht den Weg, 
Den ihr verloren habt, mit fanfterm Geiſt. 
Sonft könnt ihr nimmermehr als Conſul herrfchen, 
Noch als Tribun zur Seit’ ihm flehn. 


174 &oriolanne. 1,1. 


Menenins. 
Sep ruhig! 
Cominius. 
Das Vol warb aufgehetzt. Fort! — ſolche Falſchheit 
Ziemt Römern nicht. Verdient hat Coriolan 
Nicht, daß man ehrlos dieſen Stein ihm lege 
In feine Ehrenbahn. 
Coriolanus. 
Vom Korn mir ſprechen? 
Dieß war mein Wort, und ich wills wiederholen. | 
Menenins. 
Nicht jest, nicht jetzt! 
Erfter Senator. 
Nicht jebt in dieſer Hitze. 
0 Coriolanus. 

Dei meinem Leben! jetzt laßt mich gewähren, 
Ihr Freunde! Ihr vom Apdell ' 
Feſt Ichau’ die ſchmutz'ge, wankelmüth'ge Menge 
Mich an, der ich nicht ſchmeichle, und eſpiegle 
Sich ſelbſt in mir. — Ich ſag' es wiederum: 
Wir ziehn, fie haͤtſchelnd, gegen den Senat, 
Unkraut der Rebellion, Frechheit, Empörung, 
Wofür wir felbft gepflügt, ven Saamen flreuten, 
Da wir mit uns, der eblern Zahl, fie mengten, 
Die feine andre Macht und Tugend miffen, 
Als die fie ſelbſt an Bettler weggefchentt. 

Menenius. 
Nun gut, nichts mehr! 

Erfter Senator. 

Kein Wort mehr, laßt euch bitten. 

Coriolanus. 
Wie! nicht mehr? 
Hab' ich mein Blut fürs Vaterland vergoſſen, 
Furchtlos dem fremden Dräun, fo ſoll die Bruſt 
Laut ſchelten, bis fie bricht; Ausſaͤtz'ge ſchmaͤhend, 
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Bor deren Peft uns graut, und ſtreben Doch, 
Bon ihnen angeſteckt zu feyn. 
Brutus. 
Ihr ſprecht vom Volk, 
Als wäret ihr ein Gott, geſandt zu ſtrafen, 
Und nicht ein Menſch, fo ſchwach wie fie. 
Sicinins. 
Gut wär’ es, 
Wir fagten dieß dem Volk. - 
Menenins. 
Wie! feinen Zorn? 
Coriolanus. 
Zorn! 
Waͤr' ich fo ſanft, wie mitternaͤcht'ger Schlaf, 
Beim Jupiter! die wäre meine Meinung. 
Sicinius. 
Und dieſe Meinung 
Soft bleiben in ſich ſelbſt verſchloſſ'nes Gift, 
Nicht Andre mehr vergiften noch. 
Coriolanus. 
Soll bleiben? 
Hört ihr der Gründlinge Triton? bemerkt ihr 
Sein herrfihend Soft? 
Cominius. 
’S war ungeſetzlich. 
Coriolanus. 
Soll! 
Du guter, aber höchſt unkluger Adel! 
Ehrbare, doch achtloſe Senatoren! 
Wie gebt ihr ſo der Hydra nach, zu wählen 
Den Diener, der mit eigenmächt'gem Soll 
(Er nur Trompet' und Klang der Ungeheuer), 
Frech euern Strom in ſumpf'gen Teich will leiten, 
Und eure Macht auf fih. — Hat er Gewalt, 
Neigt euch als blödgeſinnt; wenn Feine, weckt 
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Die Langmuth, die Gefahr bringt. Seib ihre weiße, 
Gleicht nicht gemeinen Thoren; ſeid ihre nicht, 
Legt ihnen Polfter hin. — Ihr fein Plebejer, 
Wenn Senatoren fie; fie find nichts Mindres, 
Wenn durch der Stimmen Mifchung nur nad ihnen 
Das Ganze ſchmeckt. Sie wählten fi Beamte, — — 
Und dieſen, der fein Soll entgegen febt, 
Sein pöbelhaftes Sof, weit würb’germ Nat, 
Als Griechenland nur je verehrt. Beim Zeus! 
Beſchimpft wird fo der Conſul, und mein Herz weint, 
Zu fehn, wie, wenn zwei Mächte fich erheben, ' 
Und Feine herrſcht, Verderben, ungefäumt, 
Dringt in die Lüde zwifchen beiv’, und flürzt 
Die eine durch die andre. 
. Cominius. 
Gut, zum Marktplatz! 
Coriolanus. 
Wer immer rieth, das Korn der Borrathshäufer 
Zu geben unentgeltlich, wie's gebräuchlich 
Manchmal in Griechenland — 
Menenius. 
Genug! nicht weiter. 
Coriolanus. 
(Obgleich das Vollk dort frei’re Macht beſaß) 
Der, fag’ ih, nähert Empörung, führt herbei 
Den Untergang des Staats. 
Brutus. 
Wie kann das Bolf 
Dem fene Stimme geben, der fo fpricht? 
Coriolanus. 
Ich geb' euch Gründe, 
Mehr werth, als ihre Stimmen: Korn, ſie wiſſens, 
War nicht von uns ein Dank; ſie waren ſicher, 
Sie thaten nichts dafür; zum Krieg geworben, 
Als ſelbſt des Vaterlandes Herz erkrankte, 
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Da wollte Keiner aus dem Thor: der Eifer 
Berdient nicht Korn umſonſt; hernach im Krieg 
hr Meutern und Empören, ihres Muthes 
Erhabne Proben, fprachen fchlecht ihr Lob. — 
Die Klage, 
Womit fie oftmals den Senat befchulpigt, 
Aus ungebornem Grund, kann nie erzeugen 
Ein Recht auf freie Scheufung. Nun — was weiter? 
Wie mag fo vielgetheilter Schlund verbaun 
Die Güte des Senats? Die Thaten fprechen, 
Was Worte fagen möchten. Wir verlangtens, 
Wir find der größre Hauf'; und fie, recht furchtfam, 
Sie gaben, was wir heiſchten. — Sp erniebern 
Wir unfer hohes Amt, find Schuld, daß Pöbel 
Furcht unfre Sorgfalt ſchilt. Dieß bricht dereinſt 
Die Schranken des Senats, und läßt die Kraͤhen 
Hinein, daß fie die Adler baden. 
Menenius. 
Kommt! Genug. 
Brutus. 
Genug im Uebermaaß. 
Coriolauus. 
Rein! nehmt noch mehr: 
Was nur den Schwur, fei’s göttlich, menſchlich, heilig, 
Befiegle meinen Schluß. Die Doppelherrichaft, 
Wo diefer Theil mit Grund verachtet, jener 
Den andern grundlos fhmäht, wo Adel, Macht und 
Weisheit 

Nichts thun Tann ohne jenes Ja und Nein 
Des großen Unverſtands — dieß muß verbrängen 
Was wahrhaft nöthig ıft, um Raum zu geben 
Unhaltbar Schlehtem — Recht, fo abgefperzt, 
Zolgt nun, es kann nichts Richtiges geſchehn — 
Darum beſchwör' ich euch! 
Ihr, die ihr wen’ger zaghaft feid als weile, 

vn. 12 
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Die ihr mehr liebt des Staates feſte Gründung, 
Als Aend'ruug ſcheut, die höher ſtets geachtet 
Ein edles Leben als ein langes, die 
Nicht fürchten, durch gewagte Kur zu retten 
Den Leib vom ſichern Top — Mit Eins reißt aus 
Die vielgefpaltne Zung’, laßt fie nicht lecken 
Diet Süß, was ihnen Gift iſt. Eur’ Entehrung 
Verſtümmelt Weisheit, Recht, und raubt dem Staat 
Die Lauterfeit, die ihn verflären ſollte; | 
Sp dag ihm Macht fehlt, Gutes, das er möchte, 
Zu thun, weil ihn das Böſe ſtets verhindert. 
Bruins. 
Er ſprach genug. 
| Sieinius. 
Er ſprach als Hochverraͤther, 
Und ſoll es büßen, wie's Verraͤthern ziemt. 
Coriolanus. 
Elender du! Schmach ſei dein Grab! Was ſoll das Volk, 
Was ſolls mit den kahlköpfigen Tribunen? 
Anhangend ihnen weigerts den Gehorſam 
Der höhern Obrigkeit. In einem Aufruhr, 
Da nicht das Recht, nein, da die Noth Gefeß war, 
Da wurden fie gewählt — Zu beff’cer Zeit 
Sagt von dem Reit nun fühn: Dieß iſt das Recht, 
Und ſchleudert in den Staub Hin ihre Macht. 


Brutus. 
Offner Verrath! 
Sirinius. 
Der da ein Eonful? Nein. 
Brutus. 
He! die Acdilen her! laßt ihn verhaften. 
Sirinius. 
Geht, ruft das Volk, (Brutus geht ab) 


Ich felbft, in feinem Namen, 
Ergreife dich als Neurer und Empörer 
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Und Feind des Staats. — Folg’, ich befehr es bir, 
Um Rechenfchaft zu ſtehn. 
Coriolanus. 
Fort, alter Bock! 
Senatoren und Patrieier. 
Wir ſchützen ihn. 
Menenius. 
Die Hand weg, alter Mann! 
Coriolanus. 
Fort, morſches Ding, ſonſt ſchüttl' ich deine Knochen 
Dir aus den Kleidern. 
Sireinins. 
Helft! ihr Bürger, Helft! 
(Brutus fommt zurüd mit den Aedilen und einer Schaar 
Bürger) | 
Menenius. 
Mehr Achtung beiverfeits. 
Sicinius. 
Hier iſt er, vae euch 
Ganz machtlos machen will. 
Brutus. 
Greift ihn, Aedilen. 
Die Bürger. 
Nieder mit ihm! zu Boden! (Geſchrei von allen Seiten) 
Waffen! Waffen! 
(Alle drängen fih um Coriolanus) 


Zweiter Senator, 
Tribunen! Edle! Bürger! Haltet! Hal 
Sieinins! Brutus! Coriolanus! Bürger! 

Die Bürger. 
Den Frieden haltet! Frieden! Haltet Affe! 
Menenius. 

Was wirb draus werben? Ich bin außer Athem, 
Es droht ung Untergang! Ich kann nicht ſprecht 
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Tribunen, ihr zum Boll. Coriolanus, ruhig! 
Sprid, Freund Sieinins. 
Sireinins. 
” Hört mi, Bürger, Ruhig! 
Die Bürger. 
Hört den Tribun. Still Rebe, rede, rede! 
Sicinius. 
Ihr ſeid daran die Freiheit zu verlieren. 
Marcius will Alles von euch nehmen, Marciug, 
Den eben ihr zum Conſul wähltet. 
Menenius, 
Pfui! 
Dieß iſt ver Weg zu zünden, nicht zu Löfchen. 
Erfter Senator. 
Die Stadt zu ſchleifen, Alles zu zerflören. 
Sicinius. 
Was iſt die Stadt wohl, als das Volk? 
Die Bürger. 
Ganz recht! 
Das Volk nur iſt die Stadt. 
Brutus. 
Durch Aller Einſtimmung find wir erwaͤhlt 
Als Obrigkeit des Volks. 
Die Bürger. 
Und ſollt es bleiben. 
Menenius. 


Ja, ſo ſiehts aus. 
Cominius. 


Dieß iſt der Weg, um Alles zu zerſtören, 
Das Dach zu ſtürzen auf das Fundament, 
Und zu begraben jede Rangordnung 
In Trümmerhaufen! — 
Sieinius. 
Dieß verdient den Tod! 








Goriolauus. 1,1. 


Brutus. 
Jetzt gilts, daß unſer Anſehn wir behaupten, 
Oder verlieren. Wir erklaͤren hier 
Im Namen dieſes Volks, durch deſſen Macht 
Wir find erwählt für fie: Mareius verdient 
Sogleich den Top. 
Sicinius. 
Deßhalb legt Hand an ihn, 
Bringt zum Tarpej'ſchen Felſen und von dort 
Stürzt in Vernichtung ihn. 
Brutus. 
Aedilen, greift ihn! 
Die Bürger. 
Erier dich, Marcius! 
Menenius. 
Hört ein einzig Wort! 
Tribunen, hört! ich bitt' euch, nur ein Wort. 
Aedilen, 
Stift, ſtill! 
Menenins. 
Seid, was ihre fiheint, Freunde des Vaterlands. 
Ergreift mit weifer Mäß’gung, was gewaltfam 
Ihr herzuſtellen firebt. 
Brutus. 
Die kalten Mittel, 
Sie ſcheinen kluge Hülf' und find nur Gift, 


Wenn fo die Krankheit raſ't. Legt Hand an ihn! 


Und ſchleppt ihn auf den Kels. 
Coriolanus. 
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Nein, gleich hier ſterb' ich. 
( Er zieht ſein Schwert) 


Es ſah wohl Mancher unter euch micth Tämpfen;z 


Kommt, und verfucht nun felbft, was ihr nur faht. 


Menenius. 
Fort mit dem Schwert. Tribunen, fleht zurück. 
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Brutus. 
Legt Hand an ihn. 
Menenins. 
Helft! Helft vem Marcinus! Helft! 
Ihr bier vom Adel, Helft ihm, jung und alt. 
Die Bürger. 
Nieder mit ihm! Nieder mit ihm! 
(Handgemenge, die Tribunen, die Achilen und das Volk wer⸗ 
den hinausgetrieben) 
Menenius. 
Geh! fort, nach deinem Haus! enteile ſchnell! 
Zu Grund’ geht Alles fonfl. 
Zweiter Senator. 
Fort! 
Coriolanus. 
Haltet Stand. 
Wir haben eben ſo viel Freund' als Feinde. 
Menenius. 
Solls dahin kommen? 
Erſter Senator. 
Das verhütet, Götter! 
Mein edler Freund, ich bitte, geh nach Haus. 
Laß uns den Schaden heilen. 
Menenius. 
Du kannſt nicht 
Die eigne Wunde prüfen. Fort, ich bitte. 
Cominius. 
Freund, geh hinweg mit uns. 
Meneniuns. 
DI wären fie Barbaren! (und fie findg, 
Obwohl Roms Brut) nicht Römer! (und fie finds nicht 
Obwohl geworfen vor dem Capitol). . 
Komm! 
Nimm deinen edlen Zorn nicht auf die Zunge; 
Einſt Tommt uns beſſ're Zeit. 





Coriolanus. 14,1. 183 


Coriolanus. 
Auf ebnem Boden 

Schlüg' ich wohl ihrer vierzig. 

Menenius. 

Ich auch nehm' es 

Mit zwei der Beſten auf, ja, den Tribunen. 

Cominius. 
Doch hier iſt Uebermacht nicht zu berechnen; 
Und Mannheit wird zur Thorheit, ſtemmt ſie ſich 
Entgegen ſtürzendem Gebaͤu. Entfernt euch, 
Eh dieſer Schwarm zurückkehrt, deſſen Wuth 
Raſt, wie gehemmter Strom, und überſteigt, 
Was fonft ihn niederhielt. 

Menenius. 

Ich bitte, geh! 

Sp ſeh' ich, ob mein alter Witz noch auſchlaͤgt 
Bei Leuten, die nur wenig haben. Flicken 
Muß man den Riß mit Rappen jeder Farbe. 

Coriolanus. 
Nun komm! 

(Coriolanue, Cominius und Andere gehn ab) 


Erfter Patricier. 
Der Mann hat ganz fein Glüd zerflört. 


Menenins. 
Sein Sinn ift viel zu edel für die Welt. 
Er Tann Neptun nicht um den Dreizad fchmeicheln, 
Nicht Zeus um feine Donner: Mund und Herz ift Eine. 
Was feine Bruſt nur fohafft, kommt auf die Zunge, 
Und iſt er zornig, fo vergißt er gleich, 
Daß man den Tod je nannte. 
(Geräufch Hinter der Erene) 
Ein ſchöner Lärm, 


Zweiter Batricier. 
D! wären fie im Bett! 
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Menenius. 
Wären fie in ber Tiber! Was zum Henker, 
Konnt’ er nicht freundlich ſprechen! 
(Brutus, Sicinins, Bürger fommen zurüf) 
Sicinius. 
Wo iſt die Viper, 
Die unſre Stadt entvölkern möcht', um Alles 
In Allem drin zu ſeyn? 
Menenius. 
Würd'ge Tribunen — 
Sicinius. 
Wir ſtürzen ihn von dem Tarpej'ſchen Fels 
Mit ſtrenger Hand; er trotzet dem Geſetz, 
Drum weigert das Geſetz ihm das Verhör; 
Die Macht der bürgerlichen Strenge fühl' er, 
Die ihm ſo nichtig dünkt. 
Erſter Bürger. 
Er ſoll erfahren, 
Des Volkes edler Mund ſind die Tribunen, 
Wir ſeine Hand. 
Mehrere Bürger. 
Er ſoll! er ſoll! 


Menenius. 
Freund — 
Sicinius. 
Stift! 
Menenius, 
Sthreit nicht Vertilgung, wo ein mäß’ges Jagen 
Zum Ziel euch führen mag. 
Sireinins. _ 
Wie fommts, daß ihr 
Ihm halft ſich fort zu machen? 
Menenins, 
Hört mid an: 
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Wie ih den Werth des Eonfuls kenne, Tann ich 
Auch feine Fehler nennen. 
Sieintus. 
Eonful? welcher Eonful? 
Menenius. 
Der Conſul Coriolan. 
Brutus. 
Er Conſul? 
Die Bürger. 
Nein, nein, nein, nein, nein! 
Menenius. 
Bergönnt, ihr gutes Volk, und ihr, Tribunen, 
Gehör, fo möcht’ ich ein, zwei Worte fagen, 
Die euch Tein weites Opfer koſten follen, 
Als diefe kurze Zeit. 
Sicinius. 
So faßt euch kurz, 
Denn wir ſind feſt entſchloſſen, abzuthun 
Den gift'gen Staatsverräther; ihn verbamen, 
Laͤßt die Gefahr beſtehn; ihn hier behalten, 
Sf ſichrer Tod. Drum wird ihm zuerkannt: 
Er flirbt noch Heut. 
Menenius. 
Berhüten das die Götter! 
Sof unfer Hohes Rom, deß Dankbarkeit 
Für die verdienten Finder ſteht verzeichnet 
In Jovis Buch, entmenfcht, verworfne Mutter, 
Den eignen Sohn verfchlingen. 
Sicinius. 
Ein Schad' iſt er, muß ausgeſchnitten werden. 
Menenius. 
Ein Glied iſt er, das einen Schaden hat, 
Es abzufchneiden tödtlich, Leicht zu heilen. 
Was that er Rom, wofür er Tod verdiente? 
Weil er die Feind’ erſchlug? Sein Blut, vergoffen 
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(Und das, ich ſchwoör's, iſt mehr, als er noch hat, 
Um manden Tropfen) floß nur für fein Land; — 
Wird, was ihm bleibt, vergoffen durch fein Land, 
Das wär’ uns Allen, bie es thun und bulden, 
Ein ew’ges Brandmaal. 
Sieinins, 
Das ift nur Gewäfd. 
Brutus. 
Gänzlich verfehrt! Als er fein Land geliebt, 
Ehrt' es ihn auch. 
Menenius. 
Hat uns der Fuß gedient 
Und wird vom Krebs geſchädigt, denken wir 
Nicht mehr der vor'gen Dienſte? 
Brutus. 
Schweigt nur ſtill. 
Zu ſeinem Hauſe hin! reißt ihn heraus, 
Damit die Anſteckung von gift'ger Art 
Nicht weiter fort ſich zünde. 
Menenius. 
Nur ein Wort. 
So tigerfüß'ge Wuth, ſieht ſie das Elend 
Der ungehemmten Eile, legt zu ſpät 


Blei an die Sohlen. — Drum verfahrt nach Recht, 


Daß nicht, da es beliebt, Partei'n ſich rotten, 

Und unſer hohes Rom durch Römer falle. 

Brutus. 

Wenn das geſchaͤh'! 
Steinins. 
Was ſchwatzt ihr dat - 

Wie er Geſetz verhöhnte, fahn wir ja. _ 

Aedilen fehlagen! Trotz ung bieten! Kommt! 
Menenius. 

Erwaͤgt nur dieß: er ift im Krieg erwachſen; 

Seit er ein Schwert mocht' heben, Iernt’ er fein - 
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Geſiebte Sprache nicht, wirft Mehl und Kleie 
Run im Gemengfel aus. Bewilligt mir, 
Ich geh’ zu ihm und bring’ ihn frieblich her, 
Wo nach der Korm des Rechts er Rede ſteht 
Auf feine aͤußerſte Gefahr. 
Erſter Senator. 
Tribunen, 
Die Weiſ' iſt menſchlich; allzu blutig würde 
Der andre Weg, und im Beginnen nicht 
Der Ausgang zu erkennen. 
Sicinius. 
Edler Menenius, 
Sp handelt ihr denn als des Bolfs Beamter; — 
Ihr Leute, Iegt die Waffen ab. 
Brutus. | 
Geht nicht nach Hans. 
Sirinius. 
Hin auf den Markt, dort treffen wir euch wieder, 
Und bringt ihr Mareius nicht, fo gehn wir weiter 
Auf unferm erften Weg. (ab) 
Menenius. 
Ich bring’ ihn euch. 
(Zu den Senatoren) 
Geht mit mir, ich erfuch’ euch. Er muß kommen, 
Sonſt folgt das Schlimmfle. 
Erfler Senator. 
Laßt ung zu ihm gehn. 
(Alle ab) 


Zweite Scene 
(Eoriolanus tritt anf mit einigen Patriciern) 


Coriolanus. 
Laßt ſie mir um die Ohren Alles werfen; 
Mir drohn mit Tod durch Rad, durch wilde Roſſe; 
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Zehn Berg’ auf den Tarpeffchen Felſen thürmen, 
Daß fi der Abflurz tiefer reißt, als je 
Das Ange flieht; doch bleib’ ich ihnen ſtets 
Alſo gefinnt. 

Erfter Patricier. 

Ihr handelt um fo edler. 
(Volumnia tritt auf) 
Coriolanus. 
Mich wundert, wie die Mutter 
Mein Thun nicht billigt, die doch lump'ge Sclaven 
Sie ſtets genaunt; Geſchöpfe, nur gemacht, 
Daß ſie mit Pfenn'gen ſchachern; baarhaupt ſtehn 
In der Verſammlung, Zähnen, flaunen, ſchweigen, 
Wenn Einer meines Ranges ſich erhebt, 
Redend von Fried' und Krieg. 
(ZIu Volumnia) 
Ich ſprach von euch. 

Weßhalb wünſcht ihr mich milder? Soll ich falſch ſeyn 
Der eignen Seele? Lieber ſagt, ich ſpiele 
Den Mann nur, der ich bin. 


Volumnia. | 
DI Sohn, Sohn, Sohn! 

Hätt'ſt deine Macht du doch erft angelegt, 
Eh du fie abgenußt. 

Coriolanus. 

Sie fahre hin! 

Volumnia. 

Du konnteſt mehr der Mann ſeyn, der du biſt, 
Wenn du es wen'ger zeigteſt; ſchwächer waren 
Sie deinem Sinn entgegen, hehlteſt du 
Nur etwas mehr, wie du geſinnt, bis ihnen 
Die Macht gebrach, um dich zu kreuzen. 


Coriolanus. 
Haͤngt fie! 
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Volumnia. 
Ja und verbrennt fiel 
(Menenins Tommt mit Senatoren) 
Menenius. 
Kommt, kommt! ihr wart zu rauh, etwas zu rauh. 
Ihr mäpt zurüd, es beflern. 
Erfler Senator. 
Da hilft nichts. 
Denn thut ihr dieſes nicht, reißt aus einander 
Die Stadt, und geht zu Grund’. 
Volumnia. 
O! laß dir rathen. 
Ich Hab’ ein Herz, unbeugfam, wie das beine, 
Doch auch ein Hirn, das meines Zornes Ausbruch 
Zn befferm Vortheil lenkt. 
Menenius. 
Recht, edle Frau. 
Denn ſollt' er ſo ſein Herz zerdrücken, wenns nicht 
Die Fieberwuth der Zeit als Mittel heiſchte 
Dem ganzen Staat, ſchnallt' ich die Rüſtung um, 
Die ich kaum tragen fann. 
Coriolanus. 
Was muß ich thun? 
Menenins. 
Zu den Tribunen kehren. 
Coriolanus. 
Was weiter denn? 
Menenius. 
Bereun, was ihr geſprochen. 
Coriolanus. 
Um ihretwillen? 
Nicht kann ichs um der Götter willen thun; 
Muß ichs denn ihretwillen thun? 
Volumnia. 
Du biſt zu herriſch. 
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Magſt du auch Hierin nie zu edel feyn, 
Gebietet Noth doch auch. — Du felbft. oft fagteft: 
Wie Chr’ und Politik als treue Freunde 
Im Krieg zufammen gehn. Iſt dieß, fo fprich, 
Wie fie im Frieden wohl fich ſchaden können, 
Daß fie in ihm fich trennen? 
Coriolanus. 
Pah! 
Menenius. 
Gut gefragt. 
Volumnia. 
Bringt es im Krieg dir Ehre, der zu ſcheinen, 
Der du nicht biſt (und großer Zwecke halb 
Gebraucht ihr dieſer Politik), entehrts nun, 
Daß ſie im Frieden ſoll Gemeinſchaft halten 
Mit Ehre, wie im Krieg, da ſie doch beiden 
Gleich unentbehrlich iſt? 
Coriolanus. 
Was draͤngſt du fo? 
Volumnia. 
Weil jetzt dir obliegt, zu dem Volk zu reden, 
Nicht nach des eignen Sinnes Unterweiſung, 
Noch in der Art, wie dir dein Herz befiehlt; 
Mit Worten nur, die auf der Zunge wachſen, 
Baftard - Geburten, Lauten nur und Sylben, 
Die nicht des Herzens Wahrheit find verpflichtet. 
Die, wahrlih, Tann fo wenig dich entehren, 
Als eine Stadt durch fanftes Wort erobern, 
- Wo fonfl dein Glück entfcheiden müßt’ und Wagniß 
Bon vielem Blutvergießen. — 
Ich wollte meine Art und Weife bergen, 
Wenn Freund’ und Glüd es in Gefahr verlangten, 
Und blieb’ in Ehr'. — Ich ſteh' hier auf dem Spiel, 
Dein Weib, dein Sohn, die Edlen, der Senat, 
Und du willſt Lieber unferm Pöbel zeigen, 
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Wie du kannſt finfter fehn, als einmal Yächeln, 
Um ihre Gunft zu erben, und zu fchüßen, 
Was ohne fie zu Grund’ geht. 
Menenius. 
Edle Frau! 
Kommt, geht mit uns, fprecht freundlich und errettet 
Nicht nur, was jeßt gefährlich, nein, was ſchon 
Verloren war. 
Bolumnia. 
Ich bitte dich, mein Sohn, 
Geh Hin, mit diefer Mütz' in deiner Hand, 
So fire? fie aus, tritt nah an fie heran, 
Dein Knie berühr’ die Stein’; in fohhem Thun iſt 
Geberd’ ein Redner, und der Einfalt Auge 
Gelehrter als ihr Ohr. Den Kopf fo wiegend 
Und oft auch fo dein ſtolzes Herz beftrafend, 
Sei fanft, fp wie die Manlbeer’ überreif, 
Die jedem Drude weicht. Dann ſprich zu ihnen: 
Du feift ihr Krieger, im Gelärm erwachlen, 
Hab’ft nicht die fanfte Art, die, wie du einfäh’kt, 
Dir nöthig fei, die fie begehren dürften, 
Wärb'ſt du um ihre Gunſt; doch wollt'ſt du ficher 
Dich Fünftig wandeln zu dem Ihrigen, 
Sp weit Natur und Kraft in dir nur reichten. 
Menenius. 
Das nur gethan, 
Sp wie fie fagt, find alle Herzen bein, 
Denn fie verzeihn fo Leicht, wenn du fie bitteft, 
Als fonft fie mäßig ſchwatzen. 
Bolumnia. 
O! gieb nad! 
Laß dir nur dießmal rathen. Weiß ich fchon, 
Du fpräng’fi eh’ mit dem Feind in Feuerfchlünde, 
Als daß du ihm in Blumenlauben fchmeichelft. 
Hier iſt Cominius. 
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(Cominins tritt auf) 
Cominius. 
Vom Marktplatz komm' ich, Freund, und dringend ſcheint, 
Daß ihr euch ſehr verſtaͤrkt, ſonſt Hilft euch nur 
Flucht oder Sanftmuth. Alles if in Wuth. 
Menenins. 
Nur gutes Wort. 
Epminius. 
Das, glaub’ ich, dient am beften, 
Zwingt er fein Herz dazu. 
Bolummia. 
Er muß und will. 
Laß dich erbitten; ſag: Sch will, und geh! 
Eorivlauns. 
Muß ich mit bloßem Kopf mich zeigen? Muß ich 
Mit niedrer Zunge Lügen flrafen fo 
Mein edles Herz, das bier verkummt? Nun gut, ich thu's. 
Doch käm's nur auf das einz’ge Städ bier au, 
Den Mareius, follten fie zu Staub ihn ſtampfen, 
Und in den Wind ihn fireun. — Zum Marktplatz nun. 
Ihr zwingt mir eine Rolle auf, bie ich nie 
Natürlich fpiele. 
Cominius. 
Kommt, wir helfen euch. 
Volumnia. 
O! Hör mich, holder Sohn. Du fagtef oft, 
Daß dich mein Lob zum Krieger erſt gemacht, 
So ſpiel', mein Lob zu erndten, eine Rolle, 
Die du noch nie geübt. 
Eorislanus. 
Ich muß es thun. 
Fort, meine Sinnesart! Komm über mi, 
Geift einer Metze. Mein Kriegsfchrei fei verwandelt, 
Der in die Trommeln rief, jebt in ein Pfeifchen, 
Dünn wie des Hämmtlings, wie des Mädchens Stimme, 
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Die Kinder einlullt; eines Buben Lächeln 
Wohn’ auf der Wange mir; Schulfnaben- Thränen 
Berbunfeln mir den Blick; des Beitlers Zunge 
Neg’ in dem Mund ſich; mein bepanzert Knie, 
Das nur im Bügel krumm war, beuge ſich 
Wie deß, der Pfenn’ge fleht. — Ich wills nicht thun, 
Nicht fo der eignen Wahrheit Ehre fchlachten, 
Und durch des Leibs Geberdung meinen Sinn 
Zu ew’ger Schand’ abrichten. 
Bolumnia. 
Wie du willft. 
Bon dir zu betteln ift mir größre Schmad, 
Als dir von ihnen. Fall’ Alles denn in Trümmer! 
Mag lieber deinen Stolz die Mutter fühlen, 
Als flets Gefahr von deinem Starrfinn fürchten. 
Den Tod verlach' ich, großgeherzt wie bu. 
Mein if dein Muth, ja, den fogft du von mir, 
Dein Stolz gehört bir felbft. 
Coriolanus. 
Sei ruhig, Mutter, 
Ich bitte dich! — Ich gehe auf den Markt; 
Schilt mich nicht mehr. Als Taſchenſpieler nun 
Stehl' ich jetzt ihre Herzen, kehre heim 
Bon jeder Zunft geliebt. Siehſt du, ich gehe. 
Grüß meine Fran. Ich Fehr’ als Eonful wieder; 
Sonſt glaube nie, daß meine Zung’ es weit 
Im Weg des Schmeichelns bringt. 
Bolumnia, 
Thu, was du will, 
(Sie geht ab) 
Cominius. 
Fort, die Tribunen warten. Rüſtet euch 
Mit milder Antwort; denn fie find bereit, 
Hör’ ich, mit Härtern Klagen, als die jebt 
Schon auf euch laſten. 
VIII. 13 
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Coriolauus. 
Mild, iſt die Lofung. Bitte, laßt ns gehn. 
Laßt fie wert Falſchheit mich beſchuld'gen, ich 
Antworte ehrenvsol. 

Menenins. 

Nur aber milde. 

GCoriolanus. 


Gut, milde ſeis denn, milde. 
(Alle ab) 


Dritte Scene. 
(Sictnius une Brutus trehen auf) 


Arutus, 
Das muß ber Danptpunft feyn: daß er erfirebt 
Tyranniſche Gewalt; entfchlüpft ex da, 
Treibt ihn mit feinem Volkshaß in die Enge, 
Und daß er nie vertheilen ließ die Beute, 
Die den Antiaten abgenommen ward. 
(Ein Aedil tritt auf) 


Aedil. 
-&r kommt. 
Brutus. 
Und wer begleitet ihn? 
Aedil. 


Nun, kommt er? 


Der alte 
Menenius und die Senatoren, die 
Ion feld begunſtigt. 
Brutus. 

Habt ihr ein Verzeichniß 
Bon allen Stimmen, die wir uns verſchafft, 
Gefchrieben nach der Ordnung ? 

Aedil. 
Ya, hier iſts. 
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Brutus. 
Habt ihr nach Tribus ſie geſammelt? 


Aedil. 


Ja. 
Sicinius. 
Sy ruft nun ungefäumt das Volk hieher, 
Und hören fie mich fagen: So folls feyn, 
Nach der Gemeinen Zug und Recht, ſei's nun 
Tod, Geldbuß' oder Bann: fo laß fie ſchnell 
Ton rufen; fag’ ich: Top! Geldbuße; fag’ ich: Buße, 
Auf ihrem alten Vorrecht fo beftehn, 
Und auf der Kraft in der gerechten Sache. 


Aedil. 
Ich will ſie unterweiſen. 
Brutuo. 
Und haben ſie zu ſchreien erſt begonnen, 
Nicht aufgehört, nein, dieſer wilde Lärm 
Muß die Bollſtreckung angenblids erzwingen 
Der Strafe, die wir rufen. 
Aedil. 
Wohl, ich gehe. 
Sicinius. 
Und mach ſie ſtark und unſerm Wink bereit, 
Wann wir ihn immer geben. 


Brautus. 
Macht euch dran. 
(Der Bebil geht ab) 

Neizt ihn fogleih zum Zorn; er tft gewohnt 
Zu fliegen, und ihm gilt als Höchfter Ruhm 
Der Widerfprud. Einmal in Wuth, nie lenkt er 
Zur Mäßigung zurück; dann ſpricht er ang, 
Was er im Herzen hat; genug ffl dort, 
Was uns vom felbft Hilft, ihm den Hals zu brechen. 

13 * 
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(83 treten auf Evriolanus, Menenins, Cominius, 
Senatoren uud Patricier) 
Steinins. 
Run feht, Hier fommt er. 
Menenius, 
Sanft, das bitt’ ich dich. 
Coriolanus. 
Ja, wie ein Stallknecht, der für lump'gen Heller 
Den Schurken zehufach einſteckt. — Hohe Götter! 
Gebt Rom den Frieden, und den Richterſtühlen 
Biedere Maͤnner! Pflanzet Lieb' uns ein! 
Füllt dicht mit Friedensprunk die Tempelhallen, 
Und nicht mit- Krieg die Straßen. 
Erfter Senator. 
Amen! Amen! 
Menenius. 
Ein edler Wunſch. 
‚ Sieinins. 
Ihr Bürger, tretet näher. 
(Der Aedil kommt mit den Bürgern) 
Aedil. 
Auf die Tribunen merkt. Gebt Acht. Still! ſtill! 
Coriolanus. 
Erſt hört mich reden. 
Beide Tribunen. 
Gut, ſprecht — ruhig denn. 
Coriolanus. 
Werd' ich nicht weiter angeklagt, als hier? 
Wird Alles jetzt gleich ausgemacht? 
| Sieinins, 
| Ich frage: 
Ob ihr des Volkes Stimm’ euch unterwerft, 
Die Sprecher anerkennt, und willig tragt 
Die Strafe des Gefebes für die Fehler, 
Die man euch darthun wird? 
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Coriolanus. 
Ich trage ſie. 

Menenius. 

O, Bürger, ſeht! er ſagt, er will fie tragen: 

Der Kriegesdienſte, die er that, gedenkt; 

Seht an die Wunden, bie fein Körper hat, 

Sie gleichen Gräbern auf geweihtem Boden. 
Coriolanus. 

Geritzt von Dornen, Schrammen, nur zum Lachen. 


Meneninus. 
Erwaͤgt noch ferner: 
Daß, hört ihr ihn nicht gleich dem Bürger ſprechen, 
Den Krieger findet ihr in ıhm. Nehmt nicht 
Den rauhen Klang für bös gemeintes Wort; 
Nein, wie gefagt, fo wie's dem Krieger ziemt, 
Nicht feindlich euch. 

Cominius. 

Gut, gut, nichts mehr. 


Coriolanus. 
| Wie kommts, 
Daß ich, einſtimmig anerkannt als Conful, 
Nun fo entehrt bin, daß zur felben Stunde 
Ihr mir die Würde nehmt? 
Sireinins. 
Antwortet uns. 
Coriolanus. 
Sprecht denn, 's iſt wahr, ſo ſollt' ich ja. 
Sicinius. 
Wir zeihn dich, daß du haſt geſtrebt, zu ſtürzen 
Recht und Verfaſſung Roms, und ſo dich ſelbſt 
Tyrannifch aller Herrſchaft anzumaßen, 
Und darum ſtehſt du Hier als Volksverräther. 
Coriolanus. 
Verraͤther! — 
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Menenins, 
SHE nur, mäßig, dein Berfprechen. 
. Coriolaung. 
Der tiefften Hölle Glut verſchling' das Bolt! 
Verräther ich! du läſternder Tribun! 
‚Und ſäßen tauſend Top’ in deinem Auge, 
Und padten Millionen deine Fäuſte, 
- Wär’n. doppelt die auf deiner Lügnerzunge: 
Ich, ih Sag’ dennoch dir, du lügſt! — die Draft 
Sy frei, als wenn ich zu den Göttern bete. 
Sieinius. 
Hörſt du dieß, Volk? 
Die Bürger. 
Zum Fels mit ihm! zum Fels mit ihm! 
n Sicinius. 
Seid ruhig! 
Wir brauchen neuer Fehl' ihn nicht zu zeihn; 
Was ihr ihn thun ſaht, reden hörtet, 
Wie er euch fluchte, eure Diener ſchlug, 
Streiche dem Recht erwidernd, denen trotzte, 
Die, machtbegabt, ihn richten ſollten; dieß 
So frevelhaft, fo hochverrätheriſch, 
BDerdient ven härt’fien Tod. . 
Brutus, 
Doch, da er Dienfte 
Dem Staat gethan — 
Coriolanus. 
Was ſchwatzt ihr noch von Dienften? 
Brutus. 
Ich ſag' es, der ichs weiß. 
Coriolanus. 
Ihr? 
Menenius. 


Iſt es dieß, 
Was eurer Mutter ihr verſpracht? 
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Eominins. 


D rk. 


r 


Ich bitt' euch. 

Coriolanus. 

Nein, ich will nichts weiter hören. 

Taf fie ausrufen: Tod vom Feilen Fels, 
Landflücht'ges Elend, Schinden, eingekerkert 
Zu ſchmachten, Tags mit Einem Korn, — doch Taufe ich 
Nicht für ein gutes Wort mir ihre Gnade, 
Nicht zaͤhmt' ich mich für was fie ſchenken Fönnen, 
Bekaͤm' ichs für nen „guten Morgen“ ſchon. 

Sicinius. 
Weil er, ſo viel er kount', von Zeit zu Zeit, 
Aus Hank zum Volke Mittel hat gefucht, 
Ihm feine Macht zum rauben, und and jegt 
Als Feind fih wehrt, nicht nur in Gegenwart 
Erhab'nen Rechts, nein, gegen die Beamten, 
Die e8 verwalten: in bes Bolfes Namen, 
Und unfrer, der Tribunen Macht, verbannen 
Wir augenblicklich ihn aus unfrer Stabt. 
Bei Strafe, vom Tarpej'ſchen Fels geſtürzt 
Zu ſeyn, beiret’ er nie die Thore Roms, 
In's Bolfes Namen fag’ ih: So ſolls feye. 

Die Bürger. 

So fol es ſeyn! So folls ſeyn! Fort mit ihm! 
Er iſt verbannt, und alſo foll es feyn. 

Cominius. 
Hört mid, ihr Männer, Freunde hier im Ball, 

Sicinius. 
Er iſt verurtheilt. Nichts mehr. 

Cominius. 

Laßt mich ſprechen. 

Ich war eu'r Conſul, und Rom kann an mir 
Die Spuren feiner Feinde fehn. Ich Liebe 
Des Baterlandes Wohl mit zart'rer Ehrfurcht, 
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Heiliger und tiefer, als mein eignes Leben, 
Mehr als mem Werb und ihres Leibes Kinder, 
Die Schäße meines Bluts. Wollt’ ich nun fagen — — 
Sicinius. 
Wir wiſſen, was ihr wollt. Was Könnt ihr ſagen? 
Brutus. 
Zu ſagen iſt nichts mehr. Er iſt verbannt 
Als Feind des Volks und feines Vaterlands. 
So ſolls feyn. 
Die Bürger. 
So ſolls ſeyn! ſo ſoll es ſeyn! 
Coriolanus. 
Du ſchlechtes Hundepack! deß Hauch ich haſſe, 
Wie fauler Sümpfe Dunſt; deß Gunſt mir theuer, 
Wie unbegrab'ner Männer todtes Aas, 
Das mir die Luft vergift't. — Ich banne dich! 
Bleibt hier zurück mit euerm Unbeſtand, 
Der ſchwächſte Lärm mach’ euer Herz erbeben, 
Eu’r Feind mit feines Helmbufchs Nicken fächle 
Euch in Verzweiflung; die Gewalt habt immer, 
Zu bammen eure Schützer — bis zuleht 
Eu’r flumpfer Sinn, der glaubt, erſt wenn er fühlt, 
Der nicht einmal euch felbft erhalten Fann, 
Stets Feind euch ſelbſt, eu endlich unterwerfe 
Als höchſt verworfne Sclaven, einem Bolt, 
Das ohne Schwertflreich euch gewann. — So ſchmaͤhend 
Euch, eure Stadt, — wend' ich ſo meinen Rücken — 
Noch anderswo giebts eine Welt. 
( Coriolanus, Cominius, Menenius, Senatoren und Patricier 
gehn ab) 
Aedilen. 
Des Bolles Feind iſt fort! iſt fort! iſt fort! 
Die Bürger. 
Berbannt iſt unfer Feind! iſt fort! Ho! Ho! 
(Sie jauchzen und werfen ihre Müpen) 





Eoriolanus. III, 4. 201 


Sicinius. 
Geht, ſeht ihm nach zum Thor hinaus, und folgt ihm, 
Wie er euch ſonſt mit bitterm Schmäßn verfolgte, 
Kraͤnkt ihn, wie ers verdient. — Laßt eine Wache 
Uns dur die Stabt begleiten. 
Die Bürger. 
Konmt, fommt! ihm nach! zum Thor hinaus, fo kommt! 


Edle Tribunen, euch der Götter Schup! 
(Alle ab) 


Vierte Scene 


( Es treten auf Coriolanus, Bolumnia, Birgilia, 
Menenius, Cominius und mehrere junge Patricier) 
| Coriolanus. 
Nein, weint nicht mehr. Ein kurz Leb'wohl. Das Thier 
Mit vielen Köpfen ſtößt mich weg. Ei, Mutter! 
Wo ift dein alter Muth? Du fagteft oft: 
Es fei das Unglück Prüfſtein der Gemüther, 
Gemeine Noth trag’ ein gemeiner Menſch. 
Es fegl’ auf fliller See mit gleicher Kunſt 
Ein jedes Boot; doch tiefe Todeswunden, 
Die Glück in guter Sache fchlägt, verlangten 
Den höchſten Sinn. — Du Inbeft oft mir auf 
Belehrungen, die unbezwinglich machten 
Die Herzen, die fie ganz durchdrangen. 
Birgilia, 
D Himmel! Himmel! 
Coriolanus. 
Nein, ich bitte Frau — 
Volumnia. 
Die Peſtilenz treff' alle Zünfte Roms, 
Und die Gewerke Tod! 
Coriolanus. 
Was, was! Ich werbe 
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Geliebt feyn, wenn sch bin gemißt. Nun Mutter! 
Wo iſt der Geiſt, der fonf dich fagen machte, 
Wärft du das Weib des Herkules gewefen, 
Sechs feiner Thaten hättefl du gethau, 
Und deinem Mann ſo vielen Schweiß erſpart? 
Eominius! 
Fri auf! Gott ſaub euch! — Lebt wol, Frau uud 
Mutter! 

Mir gehts noch gut. — Menenius, alter, treuer, 
Salz’ger als jüngern Manns find beine Thränen, 
Und giftig deinem Aug’. Mein weiland Feldherr, 
Ich fah dich finfter, und oft ſchauteſt du 
Herzhärtend Schaufpiel; fag den bangen Frauen: 
Beweinen Unvermeidliches fei Thorbeit 
Sowohl, als drüber lachen. — Weißt du, Mutter, 
Mein Wagnif war dein Troft ja immer! und, 
Das glaube feft, geb’ ich auch jeht allem, 
Sp wie ein Drache einfam, den die Höhle 
Gefürchtet macht, beſprochen mehr, weil nicht geſehn, 
Dein Sohn ragt über dem Gemeinen flets, 
Wo nicht, fällt er durch Tück' und niedre Liſt. 

Bolumnia. 
Mein großer Sohn! 
Wo will du Hin? Nimm für die erfle Zeit 
Eominius mit, beflimme dir den Lauf, 
Statt wild dich jedem Zufall preis zu geben, 
Der anf dem Weg dich anfällt. 

Coriolanus. 

O ihr Götter! 

€ ominiug. 
Den Monat bleib’ ich bei dir; wir bevenfen, 
Wo du verweilen magft, von ung zu hören, 
Und wir von dir; daß, wenn die Zeit den Anlaß 
Für deine Rückberufung reift, wir nicht 
Nach einem Mann die Welt burchfuchen müſſen, 
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Die Gunſt verlierend, welche lets erfaltet, 
Iſt jener fern, der fie bedarf. 
Coriolanus. 

Leb wohl! 
Du trägft der Jahre viel, haſt überſatt 
Kriegsſchwelgerei, mit einem umzutreiben, 
Def Gier noch frifh. Bringt mi nur aus Dem Thor; 
Komm, füßes Weib, geliebte Mutter, und 
Ihr wohlerprobten Freunde. — Bin ich draußen; 
Sagt: Lebe wohl! und laͤchelt. Bitte, kommt — 
Sp lang’ ich über'm Boden bin, follt ihr 
Stets von mir hören, und nie etwas Andres, 
Als was dem frühern Marcins gleicht. 


Menenins. 
So würdig, 
Wie man nur hören kann. Laßt uns nicht weinen. 
Könnt’ ich nur fieben Jahr' herunter ſchütteln 
Bon diefen alten Gliedern, — bei den Göttern! 
Ich wollt’ auf jedem Schritt dir folgen. 


Coriolanus. 
Kommt! 
Deine Hand. | (Alte ab) 


Fünfte Scene. 
(;Sicinius, Brutus und ein Aedil freien auf) 
‚Sieinins. 
Schickt fie nach Haufe, er ift fort. Richt weiter. 
Geſchwächt find die Patricier, die, wir ſehens, 
In feinem Handel fich beſeitigt. 
Brutus. 
Zeigten 
Wir unfree Macht, laßt uns demüth'ger feheinen 
Nun e8 gefchehn, als da's im Werben. 
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Sicinins. 
Schickt fie Heim. 
Sagt ihnen, fort ſei nun ihr großer Feind, 
Und nen befeftigt ihre Macht. 
Brutus. 
Entlaßt fie. 
Hier kommt die Mutter. 
(Volumnia, Virgilia und Menenius treten auf) 
Sicinins, 
Laßt uns fort! 
Brutus. 
Weßhalb. 
Sicinius. 
Man fagt, fie ſei verrückt. 
Brutus. 
Sie ſah uns ſchon. 
Weicht ihr nicht aus. 
Volumnia. 
Ha, wohlgetroffen! 
Der Götter aufgehäufte Strafen lohnen 
Euch eure Liebe. 
| Menenius, 
Still, feid nicht fo laut. 
Volumnia. 
Könnt’ ich vor Thraͤnen nur, ihr ſolltet hören — 
Doch ſollt ihr etwas hören. Wollt ihr gehn! 
Virgilia. 
Auch ihr ſollt bleiben. Haͤtt' ich doch die Macht 
Das meinem Mann zu ſagen. 
Sicinius. 
Seid ihr maͤnniſch? 
Volumnia. 
Ya, Narr. Iſt das »ne Schauve? ſeht den Narren! 
War nicht ein Mann ihr Vater? Warſt du fuchfifch 
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Zu bannen ihn, der Wunden fchlug für Rom 
Mehr als du Worte ſprachſt. 
Sirinius. 
O güt’ger Himmell 
Volumnia. 
Mehr edle Wunden als du kluge Worte, 
Und zu Roms Heil. Eins ſag' ich dir — doch geh. 
Nein bleiben fo vu. Wäre nur mein Sohn, 
Sein gutes Schwert in Händen, in Arabien, 
Und dort vor ihm dein Stamm. 
Sicinius. 
Was dann? 
Virgilia. | 
Was dann? 
Er würbe dort dein ganz Geſchlecht vertilgen. 
Bolumnia. 
Baſtard' und Alles. 
O Badrer! du trägft Wunden viel für Rom. 
Menenins, | 
Kommt, kommt! feid ruhig. 
Sicinius. 
Ich wollt', er wär' dem Vaterland geblieben 
Was er ihm war, ſtatt ſelbſt den edlen Knoten 
Zu loͤſen, den er ſchlang. 
Brutus. 
So wünſcht' ich auch. 
Volumnia. 
So wünſcht' ih auch? Ihr hetztet auf ben Pöhel, 
Katzen, die ſeinen Werth begreifen können, 
Wie die Myſterien ich, die nicht der Himmel 
Der Erd’ enthüllen will. 
Brutus. 
Kommt, laßt uns gehn. 
Volumnia. 
Nun ja, ich bitt' euch! gehtl 
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Ihr thatet wackre That. — Hört dieß noch erſt: 
So weit das Capitol hoch überragt 
Das kleinſte Haus in Rom, ſo weit mein Sohn, 
Der Gatte dieſer Frau, hier dieſer, ſeht ihr? 
Den ihr verbanntet, überragt euch Alle. 
Brutns, 

Genag. Wir gehn. 

Steinius, 

Mas bleiben wir, gehetzt 
- Bon einer, der die Sinne fehlen? 

Bolumnia. 

Nehmt 

Noch mein Gebet mit end. (Die Tribunen gehn ab) 
O! Yätten doch die Götter nichts zu thun, 
Als meine Flüch' erfüllen. Trap ich fie 
Nur ein Mal Tags, erleichtern würd's mein Herz 
Bon ſchwerer Laft. 

Menenins. 

Ihr gabt es ihnen derb, 
Und habt au Grund. Speift ihr mit mir zu Rat? 

Bolumnia, 
Zorn iſt men Nachtmahl; fo mich felbft verzehrend, 
Verſchmacht ih an der Nahrung. Laßt und gehn. 
Laßt dieſes ſchwache Wimmern, klagt wie ich, 
Der Juno gleich im Zorn. — Kommt, kommt! 


Menenius. 
Pfui, pfui! 
(Sie gehn ab) 


Bierter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Landfiraße zwifhen Rom und Antium. 
(Ein Römer und ein Bolsfer, die ſich begegnen) 


Römer. 
Ich kenne euch recht gut, Freund, und ihr kennt mich 
auch. Ich denke, ihr heißt Adrian? 
Volsker. 
Ganz recht. Wahrhaftig, ich hatte euch vergeſſen. 
Römer. 
Ich bin ein Römer, und thue jetzt wie ihr Dienſte 
gegen Rom. Kennt ihr mich nun? 


Volsker. 

Nifanor? nicht? 

Römer. 

Ganz recht. 

Volsker. 

Ihr hattet mehr Bart, als ich euch zuletzt ſah; aber 
ener Geſicht wird mir durch eure Zunge kenntlich. — 
Bas giebt es Neues in Rom? Ich habe einen Auftrag 
vom Staat der Volsker, euch dort anszufundfchaften, 
und ihr habt mir eine Tagereiſe erfpart. 

Römer. 

In Rom hat es einen feltfamen Aufftand gegeben: 

das Volk gegen die Senatoren, Patricier und Edeln. 
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Bolster. 

Hat es gegeben? Iſt es denn nun vorbei? Unſer 
Staat denkt nicht fo; fie machen die flärkften Rüftungen, 
und hoffen, fie in der Hitze der Entzweiung zu überfallen. 

Römer. 

Der große Brand iſt gelöfchtz aber eine geringe 
Beranlaffung würde ihn wieder in Flammen feben; 
denn den Edeln geht die. Berbaunung des würbigen Co— 
riolan fo zu Herzen, daß fie ganz in der Stimmung find, 
dem Volk alle Gewalt zu nehmen, und ihnen ihre Tri- 
bunen auf immer. zu entreißen. Dieß glimmt unter der 
Aſche, das Tann ich euch verfichern, und iſt faſt reif zum 
beftigften Ausbruch, 


Volsker. 
Coriolan verbannt? 
Römer. 
Ja, verbannt. 
Volsker. 


Mit der Nachricht werdet ihr willkommen ſeyn, 
Nikanor. 

Römer. 

Das Wetter iſt jetzt gut für euch. Man pflegt zu 
fagen, die befte Zeit, eine Frau zu verführen, dei, wenn 
fie fid mit ihrem Manne überworfen hat. Ener edler 
Tullus Aufidius Tann fih in diefem Kriege hervorthun, 
da fein großer Gegner Coriolanus jetzt für fein Vater⸗ 
land nichts thut. 
Volsker. 

Das kann ihm nicht fehlen. Wie glücklich war ich, 
euch ſo unvermuthet zu begegnen! Ihr habt meinem 
Geſchäft ein Ende gemacht, und ich will euch nun freu— 
dig nach Haufe begleiten. 

| Römer, 
: Ich kann euch vor dem Abenveflen noch höchſt fon- 
berbare Dinge von Rom erzählen, die ihren Feinden 
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fämmtlih zum Vortheil gereichen. Habt ihr ein Heer 
bereit? Wie! 
Volsker. 
Ya, und ein wahrhaft königliches. Die Centurionen 


amd ihre Mannfchaft find fchon förmlich vertheilt und 


ſtehn im Sold, fo daß fie jede Stunde aufbrechen können. 
Römer, 

Es freut mich, daß fie fo marfchfertig find, und ich 
denke, ich bin der Dann, der fie fogleih in Bewegung 
fegen wird. Alfo herzlich willlommen, und höchſt ver« 
gnügt durch eure Geſellſchaft. 

Volsker. 

Ihr nehmt mir die Worte aus dem Munde; ich 
habe die meiſte Urſach, mich dieſer Zuſammenkunft zu 
freuen, 

Kömer. 


- Gut, laßt ung gehn. 
laß geb (Sie gehn ab) 


Zweite Scene. 
Antium Bor Aufidius Hans. 
(Coriolanus tritt auf in geringem Anzuge verkleivet und 
verhuͤllt) 
Coriolanus. 
Dieß Antium iſt ein hübſcher Ort. O Stabtl 
Ich ſchuf dir deine Wittwen. Manchen Erben 
Der ſchönen Häufer hört’ ich in der Schlacht 
Stöhnen und flerben. — Kenne mich drum nicht, 
Sonſt morben mich mit Bratfpieß’ deine Weiber, 
In kind'ſcher Schlacht mit Steinen deine Knaben. 
(86 fommt ein Bürger) 
Gott grüß’ euch, Herr. 
Der Bürger. 
Und euch. 
VIII. 14 
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Coriolanus. 
Zeigt mir, ich bitte, 
Wo Held Aufidius wohnt. Iſt er in Antium? 
Buͤrg er. 
Ja, und bewirthet heut in feinem Hans 
Die Erſten unfrer Stadt. 
Coriolanus. 
Wo iſt ſein Haus? 
ürger. 
Dieß iſts, ihr ſteht baden 
Coriolanus. 
Lebt wohl, Sch dank' euch. 
(Der Bürger geht ab) 
D Welt! du roffend Rad! Geſchworne Freunde, 
- Die in zwei Bufen nur ein Herz getragen, 
Die Zeit und Bett und Mahl und Arbeit theilten, 
Bereinigt flets, als wie ein Zwillingspaar, 
In ungetrennter Liebe, brechen aus 
Urplöglih durch den Hader um ein Nichts 
Sn bitteren Haß. — Sp auch erboßte Feinde, 
Die Haß und Grimm nicht ſchlafen Tieß vor Planen, 
Einander zu vertilgen, durch 'nen Zufall, 
" Ein Ding, fein Ei werth, werben Herzensfreunbe, 
Und Doppel- Gatten ihre Rinder. Sp auch ich. 
Ich haſſe ven Geburtsort, liebe hier 
Die Feindesſtadt. — Hinein! erſchlägt er mich, 
Sp übt er gutes Recht, nimmt er mich auf, 
So dien’ ich feinem Land, (Seht ab) 


Dritte Scene 
(Man hört Mufik von innen; es fommt ein Diener) 


Erſter Diener. 
Wein, Wein! was ift das für Aufwartung? — 
Ich glaube, die Burfche find alfe im Schlaf. (Geht ab) 
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(Ein zweiter Diener kommt) 
Zweiter Diener. 
Wo ift Eotus? der Herr ruft ihn. Cotus! 
(Geht ab) 
(Coriolanus tritt auf) 
Coriolanus. 
Ein hübſches Haus; das Mahl riecht gut. Doc ich: 
Seh’ keinem Gafte gleich. 
(Der erfte Diener fommt wieber) 
Erſter Diener. 
Was wollt ihr, Freund? Woher kommt ihr? Hier 
ift fein Play für euch. Bitte, macht euch fort. 
Coriolanus. 
Ich habe beſſern Willkomm nicht verdient, 
Wenn Coriolan ich bin. 
(Der zweite Diener kommt 
Zweiter Diener 
Wo kommſt du her, Freund? Hat der Pförtner 
feine Augen im Kopf, daß ex ſolche Gefellen herein laͤßt? 
Bitte, mach dich fort. 
Coriolanus. 
Hinweg! 
Zweiter Diener. 
Hinweg? Geh du hinweg. 
Coriolanus. 
Du biſt mir läſtig. 
Zweiter Diener. 
Biſt du fo trotzig? Man wird ſchon mit dir ſprechen. 
(Der dıttte Diener fommt) 
Dritter Diener. 
Was iſt das für ein Menſch? 
Erfier Diener. 
Ein fo wunderlicher, wie ich noch Teinen ſah. Ich 
fann ihn nicht aus dem Haufe Friegen. Ich bitte, ruf 


doch mal den Herrn ber. 
14 * 
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Dritter Diener. 
Was habt ihr Hier zu fuchen, Menſch? Bitte, fcheer 
dich aus dem Haus. 
Coriolanus. 
Laßt mich Hier ſtehn, nicht ſchad' ich euerm Heerd. 
Dritter Diener. 
Wer fein ihr? 
Coriolannus. 
Ein Mann von Stande. 
Dritter Diener. 
Ein verwänfht armer. | 
Esriolanus. 
Gewiß, das bin ich. 
Dritter Diener. 
Ich bitte euch, armer Mann von Stande, fucht end 
ein andres Quartier; bier ift Fein Play für euch. — 
Ich bitte euch, packt euch fort. 


Coriolanus. 
Enerm Berufe folgt. Hinwegl ſtopft euch mit kal⸗ 
ten Biſſen. ( Stoͤßt den Diener weg) 


Dritter Diener. 
Was, ihr wollt nicht? Bitte, ſage doch meinem 
Herrn, was er hier für einen ſeltſamen Gaſt hat. 
Zweiter Diener. 
Das will ich. (Geht ab) 
Dritter Diener. 
Wo mwohnft du? 
ECortolanıs. 
Unter dem Firmament. 
Dritter Diener. 
Unter dem Firmament? 


Coriolanus. 
Ja. 
Dritter Diener. 


Wo iſt das? 
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Coriolanus. 
In der Stadt der Geier und Krähen. 
Dritter Diener. 

In der Stadt der Geier und Krähen? Was das 
für ein Eſel il So wohnft du auch wohl bei ven Dohlen? 
Coriolanus. 

Nein, ich diene nicht deinem Herrn. 

Erſter Diener. 
Kerl! was haſt du mit meinem Herrn zu ſchaffen? 
Coriolanus. 

Nun, das iſt doch ſchicklicher, als wenn ich mit dei⸗ 
ner Frau zu fchaffen hätte. Du ſchwatzeſt und ſchwazzeſt. 
— Trag beine Teller weg. Marſch! 

" ( Er fchlägt ihn hinaus) 


(Aufidius tritt auf) 


Aufidius. 

Wo iſt der Menſch? 

Zweiter Diener. 

Hier, Herr. Ich hätte ihn wie einen Hund hinaus 
geprügelt, ich wollte nur die Herren drinnen nicht flörem. 
Aufidius. 

Woher kommſt du? Was willſt vu? Dein Name! 
Weßhalb antworteft du nit? Sprich, Menfh, wie 
heißeft du? 

Coriolanus. (fchlägt ven Mantel auseinander) 
Wenn, Tullus, | 
Du noch nicht mich erfennft, und, mich befchauend, 
Nicht findeft, wer ich bin, zwingt mich die Noth, 

Mich ſelbſt zu nennen. 
Aufiding. 
Und wie iſt den Name? 
Coriolannus. 
Ein Name, ſchneidend für der Volsker Ohr, 
Und rauhen Klangs für dich. 
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Aufidius. 
Wie iſt dein Name? 

Du haft ’nen wüften Schein, und deine Mien’ iſt 
Gebieteriſch. Iſt auch zerfebt dein Tauwerf, 
Zeisft du als wackres Schiff dich. Wie dein Name? 

Coriolauus. 
Zieh deine Stirn in Falten. Kennſt mich jetzt? 

Aufidius. 
Nicht kenn' ich dich. Dein Rame? 

Coriolanus. 
Mein Nam’ iſt Cajus Marecius, ber dich ſelbſt 
Vorerſt und alle deine Landsgenoſſen 
Sehr ſchwer verlegt’ und elend -machte; zeuge 
Mein dritter Name Coriolan. Die Kriegsmüh'n, 
Die Tov’sgefahr und all’ die Tropfen Bluts, 
Bergoffen für das undankbare Nom, 
Das Alles wird bezahlt mit diefem Namen, 
Er, flarles Mahnwort und Anreiz zu Haß 
Und Feindſchaft, die pn mir mußt hegen. Nur 
Der Name bleibt. Die Grauſamkeit des Volks, 
Ihr Neid, geftattet von dem feigen Adel, 
Die Alle mich verließen, ſchlang das Andre. 
Sie duldetens, mich durch der Sclaven Stimmen 
Aus Rom gezifcht zu fehn. — Diefe Berruchtheit 
Bringt mich an deinen Heerd; die Hoffnung nicht, 
Berfieh mich recht, mein Leben zu erhalten; 
Denn fürchtet' ich den Tod, fo mied' ich wohl 
Bon allen Menſchen dich zumeiſt — nein, Haß, 
Ganz meinen Neivern Alles wett zn machen, 
Bringt mich hieher. — Wenn du nun in bir trägft 
Ein Herz des Grimme, das Nahe heifcht für Alles, 
Was did als Mann gefränft, und die Verſtümmlung 
Und Schmach in deinem ganzen Rand will firafen, 
Mad dich gleich dran, daß bir mein Elend nüße, 
Daß dir mein Rachedienſt zur Wohlthat werde; 
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Denn ich belämpfe 
Mein gifterfülltes Land mit aller Wuth 
Der Höllengeifir. Doc fügt es fi fo: - 
Du wagſt es nicht, und bift ermübet, höher 
Dein Glück zu fleigern, dann, mit einem Wort, 
Bin ich des Lebens auch höchſt überbrüßig, 
Dann biet! ich dir und deinem alten Haß 
Hier meine Gurgel. — Schneideſt du fie nicht, 
Sp würdeſt du nur als ein Thor dich zeigen; 
Denn immer hab’ ich dich mit Grimm verfolgt, 
Und Tonnen Blutes deinem Land entzäpft. 
Ich kann nur leben bir zum Hohn, es fei denn, 
Am Dienfle dir zu thun. 
Aufidius. 

D Marcins, Marcius! 
Ein jedes Wort von bir bat eine Wurzel 
Des alten Neivs mir aus der Bruft gejätet, 
Wenn Jupiter 
Bon jener Woll' uns als Orakel riefe: 
„Wahr iſts!“ nicht mehr als die würd’ ich ihm glauben, 
Ganz edler Marcius! o! laß mich umwinden 
Den Leib mit meinen Armen, gegen den 
Mein fefter Speer wohl hundertmal zerbrach, 
Und flug den Mond mit Splittern. Hier umfang’ ih 
Den Ambos meines Schwerts, und ringe nun 
Sp edel und fo heiß mit deiner Liebe, 
Als je mein eiferfüchl’ger Muth gerungen 
Mit deiner Tapferkeit. Laß mich befennen: 
Ich liebte meine Braut, nie ſeufzt' ein Dann 
Mit tren’rer Seele; doch, dich Hier zu fehn, 
Du hoher Geift! dem fpringt mein Herz noch freud’ger, 
Als da mein nenvermähltes Weib zuerft 
Mein Haug betrat. Du Mars, ich fage bir, 
Ganz fertig fleht ein Kriegsheer, und ich wollte 
Noch ein Mal dir den Schild vom Arme hauen, 
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Wo nicht den Arm verlieren. Zwölf Mal haft du 
Mich ausgeflopft, und jede Nacht feitdem 
Traͤumt' ich vom Balgen zwifchen dir und mir. 
Wir waren beid’ in meinem Schlaf am Boden, 
Die Helme reißend, bei der Kehl’ ung packend, 
Halbtodt vom Nichts erwacht’ ich. — Würd'ger Marcius! 
Hätt’ ich nicht andern Streit mit Rom, als nur, 
Daß du von bort verbammt, ich böte auf 
Bon zwölf zu fiebzig alles Volk, um Krieg 
us Herz des umdankbaren Roms zu gießen, 
Mit überſchwell'uder Flint. — O komml tritt ein, 
Und nimm die Freundesband der Senatoren, 
Die jebt Hier find, mir Lebewohl zu fagen, 
Der eure Länderei’n angreifen wollte, 
Wenn auch niht Rom felbft. 
Coriolanus. 
Götter, ſeid geprieſen! 
Aufidius. 
Willſt du nun ſelbſt als unumſchränkter Herr 
Dein eigner Rächer feyn, ſo übernimm 
Die Hälfte meiner Macht, beſtimme du 
Wie dir gefällt, va du am beſten kennſt 
Des Landes Kraft und Schwäche, beinen Weg. 
Sei's, anzuflopfen an die Thore Noms, 
Ser’s, fie an fernen Grenzen heimzufuchen, 
Erſt ſchreckend, daun vernichtend. Doc tritt ein, 
Und fei empfohlen Jenen, daß fie Ja 
Zu deinen Wünfchen fpreiden. — Taufend Willlomm! 
Und mehr mein Freund als du je Feind gewefen, 
Und, Mareius, das tft viel. Komm, beine Hand. 
(Goriofanns und Aufivins gehn ab) 
Erfter Diener. 
Das ift eine wunderliche Veränderung. 
Zweiter Diener. 
Der meiner Hand, ich dachte ihn mit einem Prügel 
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hinaus zu fehlagen, und doch ahnete mir, feine Kleider 
machten von ihm eine falfhe Ausſage. 
Erſter Diener. 

Was hat er für einen Arm! Er fihwenfte mich 
herum mit feinem Daum und Ainger, wie man einen 
Kreifel tanzen läßt. 

Zweiter Diener. . 

Nun, ich fah gleich an feinem Beficht, daB was Be- 
fonderes in ihm ſteckte. Er hatte dir eine Art von Ge- 
fiht, fag’ ih — ich weiß nicht, wie ich es nennen fol. 

Erfier Diener, 

Das hatte er. Er ſah ans, gleihfam — ich will 
mi hängen laſſen, wenn ich nicht dachte, es wäre mehr 
in ihm, als ich denfen Fonnte. 

Zweiter Diener, 

Das dachte ich auch, mein Seel. Er ift gradezu 

der berrlichfie Mann in ver Welt. 
Erfier Diener. 

Das glaube ich auch. Aber einen befferen Krieger 

als er kenneſt du doch wohl. 
Zweiter Diener. 

Wer? mein Har? 

Erfter Diener. 

Ya, das ift Feine Frage. 

Zweiter Diener. 
Der wiegt fechs folche auf. 
Erfter Diener. 

Nein, das nun auch nicht; Doch ich Halte ihn für ei- 
nen beffern Frieger. 

Zweiter Diener. 

Mein Tren! ſieh, man kann nicht fagen, was man 
davon benfen foll; was die Vertheidigung einer Stabt 
beteifft, da iſt unfer Feldherr vorzüglich, 

Erfter Diener. 

Ya, und auch für den Angriff. 
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(Der dritte Diener fommt zurüf) 
Dritter Diener. 

O, Burfhe, ih kann euch Neuigkeiten erzählen, 
Renigkeiten, ihr Flegel! 

Die beiden Andern. 

Was? was? was? Laß hören. 

Dritter Diener. 
Ich wollte fein Römer feyn, lieber Alles in der Welt, 
lieber wäre ich ein verurtheilter Menſch. 
Erfter und zweiter Diener. 
Warum? warum? » 
Dritter Diener. 
Nun, der ift da, der unfern Feldherrn | immer zwackte, 
der Cajus Marcius, 
Erfier Diener. 
Barum fagteft du, unfern Feldherrn zwacken? 
Dritter Diener. 

Ich ſage juſt nicht, unſern Feldherrn zwacken; aber 

er war ihm doch immer gewachſen. 
Zweiter Diener. 

Kommt, wir ſind Freunde und Kameraden. Er war 
ihm immer zu mächtig, das habe ich ihn ſelbſt ſagen 
hören. 

Erſter Diener. 

Er war ihm, kurz und gut, zu mächtig. Vor Corioli 

hackte und zackte er ihn wie eine Karbonade. 
Zweiter Diener. 

Und hätte er was von einem Kannibalen gehabt, ſo 

hätte er ihn wohl gebraten und aufgegeſſen dazu, 
Erfter Diener. 

Aber dein andres Neues? 

Dritter Diener. . 

Nun, da drinnen machen fie fo viel Aufhebens von 
ihm, als wenn er der Sohn und Erbe des Mars wäre. 
Dbenan geſetzt bei Tifhe, von keinem ber Senatoren 
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gefragt, der fich nicht baarhäuptig vor ihn hinſtellt. Un⸗ 
fer Feldherr felbft thut, als wenn er feine Geliebte wäre, 
fegnet fih mit Berüßrung feiner Haud, und dreht das 
Weiße in den Augen heraus, wenn er fpricht. Aber der ' 
Grund und Boden meiner Neuigkeit iſt: unfer Feldherr 
iſt mitten durchgefehnitten, und nur noch die Hälfte von 
dem, was er geflern war; denn der Andre bat die Hälfte 
durch Anfuchen und Genehmigung der ganzen Tafel 
Er fagt, er will gehn und ben Pförtner von Rom bei 
ben Ohren im Koth fühlen, er will Alles vor fich nie- 
dermähen und ſich glatten Weg machen. 
Zweiter Diener. 

Und er iſt der Mann danach, es zu thun, mehr als 

irgend jemand, den ich kenne. 
Dritter Diener. 

Es zu thun? Freilich wird ers thun! Denn ver- 
ſteht, Leute, er hat eben fo viel Freunde als Feinde; 
und diefe Freunde, Lente, wagten gleichfam nicht, ver- 
fteht mich, Leute, fih als feine Freunde, wie man zu ſa⸗ 
gen pflegt, zu zeigen, fo lange er in Mißereditirung war. 

Erfier Diener. 

In Mißereditirung ? was ift das? 


Dritter Diener. 

Aber Leute, wenn fie feinen Helmbufch wieder hoch 
fehben werben, nnd den Mann in feiner Kraft, fo werben 
fie aus ihren; Höhlen Triechen wie Kaninchen nah dem 
Regen, und ihm Alle nachlaufen. 

Erfter Diener. 

Aber wann geht das Ins? 


Dritter Diener. 

Morgen, heute, fogleih. Ihr werdet die Trommel 
hent Nachmittag fihlagen hören, es ift gleichfam noch 
eine Schüffel zu ihrem Feſt, die verzehrt werben muß, 
ehe fie fih den Mund abwifchen. 
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Zweiter Diener. 

Nun, fo kriegen wir doch wieder eine muntre Welt. 
Der Friede iſt zu nichts gut, als Eiſen zu ofen, Schnei⸗ 

der zu vermehren und Bänkelfänger zu ſchaffen. 

Erſter Diener. 

Ich bin für den Krieg, fage ich, er übertrifft den 
Frieden, wie der Tag die Nacht; er iſt Iuflig, wachſam, 
gelprädig, immer was Neues; Friede ift Stumpfheit, 
Schlafſucht, die, faul, tanb, unempfindlich, und bringt 
mehr Baftarde hervor, als der Krieg Menfihen erwürgt. 

- Zweiter Diener. 

Richtig; und wie man auf gewiffe Weife ven Krieg 
Nothzucht nennen fann, fo macht, ohne Widerrede, der 
Friede viele Hahnrei. 

Erſter Diener. 
Ja, und er macht, daß die Menfchen einander haffen, 
Dritter Diener, 

Und warum? Weil fie dann einander weniger nö- 
thig haben. Der Krieg ift mein Man. — Ich hoffe, 
Römer follen noch eben fo wohlfeil werben als Volsker. 
Sie ftehn auf, fie ſtehn auf! 

Alle. 
Hinein! hinein! 
| (Alle ab) 


Vierte Scene. 
Rom. Ein öffentliher Plap. 
(Sicinius uud Brutns treten auf) 
Sicinius. 
Man hört von ihm nichts, hat ihn nicht zu fürchten. 
Bas ihn geftärkt if zahm; der Friede jetzt 
Und Ruh’ im Bolke, welches fonft empärt 
Und wild. Wir machen feine Freund’ erröthen, 








Gortslanne. IV, & a2 
Dat Alles blieb im rub’gen Gleis. Sie fähen 
Biel lieber, ob fie ſelbſt auch drunter litten, 
Aufrührerhaufen unfre Straßen flürmen, 
Als daß der Haudwerksmann im Laden fingt 
Und Alte frendig an die Arbeit gehn, 
(Menenins tritt auf) 
Brutus. 
Wir griffen glücklich durch. If das Menenius? 
Sicinius. 
Er iſt es. O!l er wurde ſehr geſchmeidig 
Seit kurzem. — Seid gegrüßt! 
Menenins. 
Ich grüß’ eg beide, 
Sieinius. 
Ener Corivlauus wird nicht ſehr vermißt, 
Als von den Freunden nur; die Stadt beſteht, 
Und würde ſtehn, wenn er fie mehr noch haßte. 
Menenius. 
Gut ifts, und koͤnnte noch weit beffer feyn, 
Haͤtt' er ſich nur gefügt. 
Sieinius,. | 
Wo if er? Wißt ihre? — 
Menenius,. 
Ich Hörte nichts; auch feine Frau und Mutter 
Bernehmen nichts von ihm. 
(88 fommen mehrere Bürger) 
Die Bürger. 
Der Himmel ſchutz' euch ! 
Sicinins. 
Guten Abend, Nachbarn! 
Brutus. 
Guten Abend Affen! Allen guten Abend! 
Erſter Bürger. 
Wir, unfre Frau'n und Rinder find verpflichtet, 
Auf Knie'n für euch zu beten. 
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Siceinins,. 
Geh's euch wohl, - 
Brutns, 
Lebt wohl, ihr Nachbarn. Hätte Coriolanus 
Euch fo geliebt, wie wir! - 
Die Bürger. 
Der Himmel fegn’ euch. 
Die Tribunen. 
Lebt wohl! lebt wohl! (Die Bürger gehn ab) 
Sicinius. 
Dieß iſt beglückt're wohl und lieb're Zeit, 
Als da die Burſchen durch die Straßen liefen, 
Zerſtörung brüllend. 
Brutus. 
Cajus Mareius war 
Im Krieg ein würd'ger Held, doch unverfchänt 
Bon Stolz gebläht, ehrgeizig über’s Maaß, 
Selbſtſüchtig — 
Sieinins. 
Unumfchränfte Macht erſtrebend 
Ohn' andern Beiſtand. 
Menenius. 
Nein, das glaub’ ich nicht. 
Sicinius. 
Das hätten wir, fo daß wirs All' beweinten, 
Empfunden, wär' er Conſul nur geblieben. 
Brutus. 
Die Götter wandtens gnädig ab, und Rom 
Iſt frei und ſicher ohne ihn. 
(Cin Aedil kommt) 
Aedil. 
Tribunen! 
Da iſt ein Selave, den wir feſtgeſetzt, 
Der ſagt: Es brach mit zwei verſchiednen Heeren 
Der Volsker Macht ins römiſche Gebiet, 
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Und mit des Krieges fürchterlichfter Wuth 
Berwüften fie das Land. 
Menenius. 
Das iſt Aufidius, 
Der, da er unſers Marcius Bann gehört, 
Die Hörner wieder ausſtreckt in bie Welt, 
Die er einzog, als Marcius fland für Rom, 
Und nicht ein Blickchen wagte, 
Sicinius. 
Ei, was ſchwatzt ihr 
Von Mareius da. 
Brutus. 
Peitſcht dieſen Lügner aus. Es Tann nicht ſeyn. 
Die Volsker wagen nicht den Bruch. 
Menenius. 
Es kann nicht ſeyn? 
Wohl ſagt uns die Erinn'rung, daß es ſeyn kann; 
Drei Mal bezeugt es uns daffelbe Beiſpiel, 
Yu meiner Zeit. — Sprecht doch mit dem Gefellen, 
Eh ihr ihn ſtraft, fragt ihn, wo ers gehört; 
Ihr möchtet fonft wohl eure Warnung peitfchen, 
Den Boten ſchlagen, der euch wahren will 
Bor dem, was zu befürchten. 
= Sicinius. 
Sprecht nicht ſo! 
Ich weiß, es kann nicht ſeyn. 
Brutus. 
Es iſt unmöglich. 
(Ein Bote kommt) 
Bote 
In größter Eil verfammelt der Senat 
Sich auf dem Capitol. — Sie hörten Botfchaft, 
Dielihr Geficht entfärbt, 
Sirinius, 
Das macht der Sclave, 
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Laßt vor dem Bolt ihn peitſchen; fein Verhegen — 
Nichts als fein Märchen. 
Bote, 
. Nicht doch, theurer Mann. 
Des Seclaven Wort beflätigt fich, und weit, 
Weit fehlimmer, als er ausfagt. 
Sieinins. 
Wie, weit fchlimmer? 
Bote, 
Es wird von vielen Zungen frei gefprochen, 
Ob glaublih, weiß ich nicht, es führe Mareine, 
Aufidius zugefellt, ein Heer auf Rom; 
So weite Rache ſchwörend, wie ber Anfang 
Der Dinge weit vom Jeßt iſt. 
Sieinins, 
O! hoͤchſt glaublich! 
Brutus. 
Nur ausgeſtreut, damit der ſchwäch're Theil 
Den guten Marcius heim ſoll wünſchen. 
Sicinius. 
Freilich 
Iſt das der Kuiff. 
Menenius. 


Nein, dieß iſt unwahrſcheinlich. 
Nicht mehr kann mit Aufidius er ſich einen, 
Als was am heftigſten ſich widerſpricht. 


(Es kommt ein zweiter Bote) 


Bote. 
Man läßt in Eil' aufs Capitol euch fordern; 
Ein furchtbar Heer, geführt von Cajus Marcing, 
Aufidius zugeſellt, verwüſtet rings 
Die ganze Landſchaft, und betritt den Weg 
Hieher, durch Feu'r gebahnt, zerftörend Alles, 
Was ihrer Wuth begegnet. 
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(Sominins tritt auf) 

Cominius. 
DI ihr Habt Hübſches angerichtet. 

Menenins. 

Nun, was giehts? 
| Cominius. 

Die eignen Töchter helft ihr ſchaͤnden, und 
Der Dächer Blei auf eure Schädel ſchmelzen, 
Die Weiber jehn entehren euch vor Augen. 

Menenins, 
Was giebt es denn? was giebts denn? 

Cominius. 
Verbrennen eure Tempel bis zum Grund, 
Und eure Recht', auf die ihr pocht, verjagen 
Bis in ein Mäufelod. 

Menenius. 

Ich bitt' euch — ſprecht! 

Ich fürcht', ihr Habt es ſchön gemacht. O fpredti 
Wenn Marcius ſich verband den Volsſkern — — 

Cominius. 

Wenn?7 

Er iſt ihr All, er führt ſie als ein Weſen, 
Das nicht Natur erſchuf, nein, eine Gottheit, 
Die höher ihn begabt. Sie folgen ihm 
Her gegen uns Gezücht, ſo ruhig, ſicher, 
Wie Knaben bunte Schmetterlinge jagen, 
Und Schlaͤchter Fliegen tödten. 

Menenius. 

Ihr habts ſchön gemacht. 

Ihr, eure Schürzfell- Männer, die fo feſt 
Auf ihre Handwerksſtimmen hielten, und 
Der Knoblauchfreſſer Athem. 

Eominins. 

Scütteln wird er 

Euch um die Ohren Rom, 
VIII. 15 
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Menenius. 
Wie Herkules 
Die reife Frucht abſchüttelt. Schöne Arbeit! 
Brutus. 
So iſt es wahr? 
Cominius. 
Ja, und ihr ſollt erbleichen, 
Bevor ihrs anders findet. Jede Stadt 
Fällt lachend ab, und wer ſich widerſetzt, 
Den höhnt man nur als tapfre Dummheit aus, 
Der flirbt als treuer Narr. Wer faun ihn tadeln? 
Die Feind’ ihm find, fehn jetzo, was er ifl. 
Menenins. 
Wir Alle find verloren, wenn ber Edle 
Nicht Gnade übt. 
Cominius. 
Wer ſoll ihn darum bitten? 
Aus Sqande könnens die Tribunen nicht; 
Das Volk verdient von ihm Erbarmen, wie 
Der Wolf vom Schäfer. — Seine beſten Freunde, 
Sagten ſie: Schone Rom! fie kraͤnkten ihn 
Gleich jenen, welche ſeinen Haß verdient, 
Und zeigten ſich als Feinde. 
Menenius. 
Das iſt wahr. 
Wenn er den Brand an meine Schwelle legte, 
Mich zu verzehren, hätt’ ich nicht Die Stirn, 
Zu fagen: Bitte, laß! — Ihr treibt es Tchön, 
Ihr und das Hanbwerl. Herrlich Werk der Hand 
Cominius. 
Ihr brachtet 
Solch Zittern über Rom, daß ſichs no nie 
Sp hülflos fand. 
n Die Tribunen. 
Sagt nit, daß wir es brachten, 
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Menenins. 
SH? Waren wirs? Wir liebten ihn, doch thieriſch 
Und knechtiſch feig, nicht adlig, wichen wir | 
Dem Pad, das aus der Stadt ihn ziſchte. 
Cominius. 


Ich fürchte, 
Sie brüllen wieder ihn herein. Aufidius, 
Der Männer zweiter, folgt nun feinem Wink, 
Als dient’ er unter ihm. Berzweiflung nur 
Kann Rom ihm num flatt Kriegsfunft und Vertheid'gung 
Und Macht entgegen flellen. i 
(88 kommt ein Haufen Bürger) 
Menenius. 
Hier kommt das Pad, 
Und iſt Aufivius mit ihm? Ya, ihr ſeids, 
Die unfre Luft verpeflet, als ihr warft 
Die ſchweiß'gen Müben in die Höh', und ſchrie't: 
Berbannt fer Eorivlan. — Nun fommt er wieder, 
Und jedes Haar auf feiner Srieger Haupt 
Wird euch zur Geißel. — Sp viel Narrenlöpfe, 
Als Düsen flogen, wirb er niederſtrecken 
Zum Lohn für eure Stimmen, — Nun, was thuts? 
Und wenn er Al’ ung brennt in Eine Kohle, 
Geſchieht uns recht. . 
Die Bürger. 
Wir hörten böfe Zeitung. 
Erfter Bürger. 
Was mid betrifft, als ich gefagt: Berbannt ihn, 
Da fagt’ ih: Schade drum! 
Zweiter Bürger. 
Das that ih auch. 
Dritter Bürger. 

Das that ich auch; und, Die Wahrheit zu fagen, das 
thaten Viele von uns. Was wir tbaten, das .thaten wir 
zum allgemeinen Beflenz und obgleich wir freiwillig in 

. 15 hi 
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feine Berbannung einwilligten, fo war es doch gegen un- 
fern Willen. 
Cominius. 


Ihr ſeid ein ſchönes Volk, ihr Stimmen! 
Menenius. 
Ihr machtets Herrlich, ihr und euer Pad. 
Gehn wir aufs Capitol? 
\ Cominius. | 
Sa wohl. Was fonft? 
(Eominius und Menenius gehn ab) 
Sieinius. 
Geht, Freunde, geht nach Haus, ſeid nicht entmuthigt. 
Dieß iſt fein Anhang, der das wünſcht beflätigt, 
Was er zu fürchten vorgiebt. Geht nach Haus, 
Seid ohne Furdt. 
Erfter Bürger. 

Die Götter feien ung gnädig. Kommt, Nachbarn, 
laßt uns nach Haufe gehn. Ich fagte immer: Wir tha- 
ten Unrecht, als wir ihn verbannten. 

Zweiter Bürger. 
Das thaten wir Alle. Kommt, laßt und nad Haufe 


gehn. (Die Bürger gehn ab) 
Brutus. 
Die Neuigkeit gefällt mir nicht. 
Sieinius. 
Mir auch nicht. 
Brutus. 


Aufs Capitoll Mein halb Vermögen gäb’ ich, 
Könnt’ ich als Lüge dieſe Nachricht Faufen, 
Siriniug, 


Kommt, laßt uns gehn. 
laß vs ( Gehn ab) 
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Sünfte Scene. 
(Aufidius und ein Hauptmann treten auf) 
Aufidius. 
Noch immer laufen fie dem Römer zu? 
Hauptmann. 
Ich weiß nicht, welche Zanberfraft er hat; 
Doch dient zum Tifehgebet er euren Friegern, 
Wie zum Gefpräch beim Mahl und Dank am Schluß. 
Ihr fein in dieſem Krieg verdunfelt, Herr, 
Selbft von den Eignen. > 
Aufidius. 
Jetzt kann ichs nicht aͤndern, 
Als nur durch Mittel, die die Kräfte lähmten 
Bon unfrer Abfiht. Er beträgt fich flolzer, 
Selbft gegen mi, als ich es je erwartet, 
Da ich zuerft ihn aufnahm. Doc fein Wefen 
Bleibt darin ſich getreu. Ich muß entfchuld’gen, 
Was nicht zu beffern if. 
Hauptmann. 
Doch wünſcht' ich, Herr, 
Zu eurem eignen Heil, ihr hättet nie 
Mit ihm getheilt eu'r Anfehn, nein, entweder 
Die Führung felbft behalten, oder ihm 
Allein fie überlaffen. 
Aufidius. 
Wohl weiß ich, was du meinſt; und, ſei verfichert, 
Wenns zur Erflärung kommt, fo denkt er nicht, 
Weß ich ihn kann beſchuld'gen. Scheint es gleich, 
Und glaubt er ſelbſt, und überzeugt fih auch 
Das Bolf, daß er in Allem redlich handelt 
Und guten Haushalt für die Volsfer führt; 
Ficht, gleich dem Drachen, fiegt, fobald er nur 
Das Schwert gezüdt; doch blieb noch ungethan, 
Was fo den Hals ihm bricht, oder den meinen 
Gefährdet, wenn. wir mit einander rechnen. 
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- Hauptmann. 
Here, glaubt ihr, Daß er Roms fi wirb bemeiftern ? 
Aufidius, 

Jedwede Stadt iR fein, eh er belagert, 
Und ihm ergeben ift der Adel Roms; 
Hatricier Lieben ihn und Senatoren. 
Den Rrieg verfleht nicht der Tribun. Das Boll 
Wird ſchnell zurü ihn rufen, wie's ihn eilig 
Bon dort verſtieß. Ich glaub’, er ift für Rom, 
Was für den Fifch der Meeraar, der ihn fängt 
Durch angeborne Macht. Erf war er ihnen 
Ein edler Diener; doch er konnte nicht 
Die Würden mäßig tragen. Sei's nun Stolz, 
Der immer, bleibt das Gläck unwandelbar, 
Den Held befledt; ſeiſs Mangel an Verſtand, 
Wodurch er nicht den Zufall klug beherrſcht, 
Der ihn begänfligt, oder fei’s Natur, 
Die ihn ans Einem Stüd ſchuf, — flets derfelbe 
Im Helme wie im Rath, herrſcht' er im Frieden 
Mit unbengfamer Streng’ und finfterm Eruſt, 
Wie er dem Krieg gebt. Schon eins yon biejen, 
-(Bon jebem hat er etwas, Teines ganz, 
So weit fprech’ ih ihn frei) macht' ihn gefürchtet, 
Gehaßt, verbannt. — Doc fo ift fein Berbienft, 
Daß es im Uebermaaß erflirht. Sp fällt 
Stets unfer Werth der Zeiten Deutung ham. 
Und Macht, bie an ſich felbſt zu Toben iſt, 
Hat Fein ſo unverlenubar Grab, als wenn 
Bon Rebnerbühnen wird ihr Thun gepriefen. 
Der Nagel treibt den Nagel, Brand den Brand, 
Kraft finft durch Kraft, durch Recht wirb Recht verfannt. 
Kommt, laßt uns gehn. Iſt, Eajus, Rom erſt bein, 
Dann bift der Aermſte du, dann bift bu mein. 

(Sie gehn ab) 








Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene, 


(Es treten auf Menenius, Cominius, Sitinius, 

Brutus und Andere) . 

Menenius. 

Nein, ich geh’ nicht. — Ihr hört, was dem er ſagte, 
Der einft fein Feldherr war; ber ihn geliebt 
Aufs allerzärtlichfte. Mich nannt’ er Vater; 
Doch was thut das? — Geht ihr, die ihn verbannt, 
Me Meile fhon vor feinem Zelt fallt nieder, 
Und fchleicht fo Iniend in feine Gnade. — Nein: 
Wollt’ er nichts von Cominius hören, bleib’ ich 


Zu Haus, 
Cominius. 


Er that, als kennte er mich nicht. 


Menenius. 
Hört ihrs? 
| Eominius,. 
Doch einmal nannt’ er mich bei meinem Namen: 
Die alte Freundſchaft macht’ ich geltend, Blut, 
Bemeinfam fonft vergoffen. Coriolan 
Wollt’ er nicht feyn, verbat fich jeden Namen: 
Er fei ein Nichts, ein ungenanntes Wefen, 
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Dis er ſich einen Namen neu geſchmiedet 
Im Brande Roms. 
Menenins. 
Ah! fo. Ihr machteis gut. 
Ein Paar Tribunen, welhe Rom serbarben, 
Wohlfeil zu machen Kohlen. — Edler Ruhm! 
Eominius, 
Ich mahnt ihn, wie fo Töniglich Verzeihung, 
Se minder fie erwartet fei. Er ſprach, 
Das ſei vom Staat ein kahles Wort an ihn, 
Den felbft der Staat beftraft. 


Menentus. 
Das war ganz reiht. 
Was konnt' er anders fagen? 


Cominius. 
Ich ſuchte dann ſein Mitleid zu erwecken 
Für die beſondern Freund'. Er gab zur Antwort: 
Nicht leſen könn' er ſie aus einem Haufen 
Verdorbner, ſchlechter Spren; auch ſei es Thorheit, 
Um ein, zwei arme Körner ſtinken laſſen 
Den Unrath unverbrannt. 

Menenius. 

Um ein paar Körner? 

Davon bin ich eins, ſeine Frau und Mutter, 
Sein Rind, der wackre Freund, wir find die Körner: 
Ihr feid die dumpfe Spreu, und eu’r Geftanf 
Dringt bis zum Mond; wir müffen für euch brennen. 

Sicinius. 
Seid milde doch, wenn ihr zu helfen weigert, 
In fo rathloſer Zeit. Verhöhnt uns mind'ſtens 
Mit unſerm Elend nicht; denn ſprächet ihr 
Für euer Vaterland, eu'r gutes Wort, 
Mehr als ein eilig aufgerafftes Heer, 
Hemmt' unfern Landsmann. 
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Menenius, 
Nein, ich bleib’ davon. 
Sicinius. 
Ich bitt' euch, geht zu ihm. 
Menenius, 
Was foll es nutzen? 
Brutus. 
Verſuchen nur, was eure Liebe kann 
Für Rom bei Marcius. 
Menenius, 
Und gefett, daß Marcius 
Zurüd mich ſchickt, wie er Cominius that, 
Ganz ungehört. — Die Folge? 
Noch ein gefränfter Freund, von Gram durchbohrt 
Durd feine Härte. Nun? 
Sicinius. 
Euern Willen 
Erkennt Rom dankbar nach dem Maaß, wie ihr 
Die gute Meinung zeigt. 
Menenius. 
Ich wills verſuchen — 
Kann ſeyn, er Hört mich; bach, die Lippe beißen, 
Und groffen mit Cominius ſchwächt mein Herz. 
Man traf die Stunde nicht, vor Tifche wars. 
Und find die Adern leer, ift Talt das Blut, 
Dann ſchmollen wir dem Morgen, find unmillig 
Zu geben und vergeben; doch gefüllt 
Die Röhren und Kanäle unfers Bluts 
Mit Wein und Nahrung, macht die Seele ſchmeid'ger 
Als priefterliches Faſten. — Drum erpafl’ ich, 
Dis er für mein Geſuch in Tafel- Laune, y 
Und dann mad’ ich mich an ihn. 
Brutus. 
Ihr kennt den wahren Pfad zu ſeiner Güte, 
Und koͤnnt des Wegs nicht fehlen. 
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Menenins. 
Gut, ih prüf ihn. 
Geh's wie es will, bald werb’ ich felber willen, 


Obs mir gelang. . ( Beht ab) 
Cominius. 
Er Hört ihn nimmer. 
Sireinius,. 
Nicht? 
Cominius. 


Glaubt mir, er ſitzt im Gold, ſein Blick ſo feurig, 
Als wollt' er Rom verbrennen; und fein Zorn 
Iſt Wächter feiner Gnad'. — Ich kniete nieder, 
Nur Teife Sprach er: Auf! — entlieg mid — Sy — 
Mit feiner flummen Hand. Was er thun würde, 
Schickt' er mir ſchriftlich nach; was er nicht koͤnne, 
Zwäng’ ihn ein Eid fich felbft nicht nachzugeben. 
So daß ung Feine Hoffnung bleibt — 
Wenns ferne edle Mutter nicht und Gattin — 
Die, Hör’ ich, find gewillt, ihn anzuflehn 
Um Gnade für die Stadt; drum gehn wir hin, 
Daß unfer befles Wort fie noch mehr treibe. 

(Gehn ab) 


Zweite Scene. 
(Zwei Wachen der Bolster, zu ihnen fommt Menenius) 


Erſte Wache, 

Halt! — woher kommt ihr? 
Zweite Wade. 
Halt, und geht zurück. 

Menenius. 
Ihr wacht wie Männer, Gut; doch mit Vergunft, 
Ih bin ein Staatsbeamter, und gekommen, 
Mit Coriolan zu fprechen. 
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Erfie Wade. 
Bon wo? 


Menenius, 
Bon Nom. 

Erſte Wade. 
Ihr kommt nicht durch, ihr müßt zurück. — Der Feloherr 
Will nichts von dort mehr hören. 

Zweite Wade. 

Ihr follt en’c Rom in Flammen fehn, bevor 
Mit Coriolan ihr fprecht. 


Menenius. 
| Ihr guten Freunde, 
Habt ihr gehört von Nom den Feldherrn fprechen, 
Und feinen Freunden dort? Zehn gegen Eins, 
So traf mein Nam’ eu'r Ohr, er heißt Menenius. 
| Erſte Wache. 
Mag feyn. Zurüd! denn eures Namens Würde 
Dringt euch nicht durch. 
Menenius,. 
Ich fage dir, mein Freund, 
Dein Feldherr liebt mich, denn ich war die Chronik 
Des Guten, das er that, und wo fein Ruhm 
Als gleichlos fland, wohl etwas übertrieben. 
Stets fagt’ ih Wahrheit aus von meinen Freunden 
(Bon denen er der Liebfle), ganz und groß, 
Wie fihs nur breiten läßt. Zuweilen wohl, 
Sp wie bie Kugel auf ganz fanftem Grund, 
Sprang ih was jenfeits, machte faſt im Loben 
Ein wenig Wind. — Drum, Kerl, muß ich auch dur, 
Erfie Wade. 
Mein Tren, Herr, wenn ihr auch fo viele Lügen für 
ihn, als jetzt Worte für euch, gefprochen habt, fo ſollt ihr 
Doch nicht durch. Nein, — und wenn aud das Lügen 
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fo verbienftlih wäre, wie ein Teufches Leben. Darum 
— zurück! 
Menenius. 

Ich bitte dich, Menſch, erinnere dich, daß ich Mene⸗ 
nius heiße, der immer die Partei deines Feldherrn hielt. 
Zweite Wache. 

Wenn ihr auch ſein Lügner geweſen ſeid, wie ihr 
vorgebt, ſo bin ich einer, der in ſeinem Dienſt die Wahr⸗ 
heit ſpricht, und euch ſagt, daß ihr hier nicht hinein dürft. 
Darum, zurück! 

Menenius. 

Hat er zu Mittag gegeſſen? weißt du's nicht? denn 
ich wollte nicht gern eher mit ihm reden, als nach der 
Mahlzeit. 

Erſte Wache. 

Nicht wahr, ihr ſeid ein Römer? 

Menenius. 
Ich bin, was bein Feldherr iſt. 
Erfte Wade. 

Dann folltet ihr auch Rom haffen, fo wie er. Könnt 
ihr, nachdem ihr euern Vertheidiger zu euren Thoren 
hinaus geflogen und in eurer blödfinnigen Volkswuth 
euerm Feind euern eignen Schild gegeben habt, noch 
glauben, feine Race Tieße fih durch die ſchwächlichen 
GSeufzer alter Frauen abwenden, durch das jungfräuliche 
Händefalten eurer Töchter, oder durch gichtlahme Beber- 
dung eines fo welfen, kindiſchen Mannes, wie ihr zu feyn 
fheint? Tönnt ihr glauben das Feuer, das eure Stadt 
entflammen fol, mit fo ſchwachem Athem auszublafen ? 
Nein, ihr irrt euch, — darum, zurüd nach Rom, und be— 
reitet euch zu eurer Hinrichtung. Ihr feid verurtheilt 
ohne Widerrede und Verzeifung, das hat ber General 
geichworen. 
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Menenius. 
Burfche, wenn dein Feldherr wüßte, daß ich Hier bin, 
fo würde er mich mit Achtung behandeln. 
Erfie Wade. 
Geht, unfer Anführer kennt euch nicht. 
Menenius. 
Ich meine den Feldherrn. 
Erſte Wade. 

Der Feldherr fragt nichts nach euch. — Zurück, ich 
fag’ es euch, gebt, fonft zapfe ich noch eure halbe Unze 
Blut ab — zurück! denn mehr könnt ihr nicht haben. Fort! 

Menenius. 

Rein, aber, Menfh! Menſch! 


(Coriolanus nnd Aufidius treten auf) 


Coriolanus. 

Was giebts? 

Menenius. 

Jetzt, Geſelle, will ich dir etwas einbrocken — du 
ſollſt nun ſehn, daß ich in Achtung ſtehe. Du ſollſt ge⸗ 
wahr werben, daß ſolch ein Hans Schilderhaus mich nicht 
von meinem Sohn Coriolan wegtreiben kanu. Sieh an 
Der Art, wie er mit mir fprechen wird, ob bu nicht reif 
für den Galgen bift, ober für eine Todesart von längerer 
Ausfiht und größerer Dual. Sieh nun her und falle 
ſogleich in Ohnmacht, wegen deſſen, was dir bevorſteht. 
— Die glorreichen Götter mögen ſtündliche Rathsver⸗ 
ſammlung halten, wegen deiner beſondern Glückſeligkeit, 
und dich nicht weniger lieben, als bein alter Vater Me- 
nenins. DI mein Sohn! mein Sohn! du bereitefl ung 
Teuer? Sieh, hier iſt Waffer, um es zu Löfchen. Sch 
war fehwer zu bewegen, zu dir zu gehn; aber weil ich 
überzeugt bin, daß feiner beſſer als ich dich bewegen Tann, 
fo bin ich mit Seufzern aus den Thoren bort hinaus 
geblafen worben, und befehwöre dich nun, Rom und beinen 
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fleh'nden Landsleuten zu verzeihn. Die gütigen Götter 
mögen beinen Zorn fänftigen, und bie Hefen davon hier 
auf diefen Schurken leiten, auf dieſen, der mir, wie ein 
Klotz, den Eintritt zu dir verfagte. 


Coriolannus. 
Hinweg! 

Menenius. 
Wie, hinweg? 

Coriolanus. 


Weib, Mutter, Kind, nicht kenn' ich fie. — Mein Thun 
Iſt Andern dienflbar. Eignet mir die Rache 
Auch gänzlich, Tann doch von den Volskern nur 
Verzeihung kommen. Daß wir ein vertrant, 
Bergifte Lieber undankbar Vergeſſen, 
Als Mitleid fih, wie fehr, erinn’re. Port denn! 
Mein Ohr ift feſter enerm Flehn verfchloffen, 
Als eure Thore meiner Kraft. Doch nimm bie, 
Weil ich dich liebt', ich fchriebs um deinetwillen, 
Und wollt’ es fenden. Sem Wort mehr, Menenius, 
Berftatt’ ih dir. Der Mann, Aufidius, 
- War mir ſehr lieb in Rom; und dennoch fiehft du — 
Aufidius. 
Du bleibſt dir immer gleich. 
( Corielanus und Aufivinus gehn ab) 
Erſte Wache. 
Run, Herr, iſt ener Name Menenine? 
Zweite Bade. 

Ihe ſeht, er if ein Zauber von großes Kraft. IAr 

wißt nun ben Weg nach Haufe. 
Erſta Wade. 

Habt: ihr gehärt, wie wir ausgefcholten find, weil 

wir Eure Hoheit nicht einließen ? 
Zweite Bade, 
Darum doch, denkt ihr, fol ich nun in Ohnmacht 
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| Menenius. 

Ich frage weber nach der Welt noch nad euerm 
Feldherrn. Was ſolche Erenturen betrifft, wie ihr, fo 
weiß ich kaum, ob fie da find, fo nnbeveutenn feld ihr. 
— Ber den Entſchluß faffen kann, von eigner Hand zu 
fterben, fürdhtet es von Feiner andern. Mag euer Feld⸗ 
herr das Aergſte thun; und, was euch betrifft, bleibt, - 
was ihr ſeid, lange, und eure Erbärmlichleit wachſe mit 
enerm Alter! Ich fage euch das, was mir gefagt wurde: 
Hinwegl — ( Er geht ab) 

Erſte Wade. 
Ein edler Mann, das muß ich fagen. 
Zweite Wade. 

Der würbigfte Dann ift unfer Feldherr, er ift ein 
Fels, eine Eiche, die fein Sturm erfihüttert. 

(Sie gehn ab) 


Dritte Scene, 
(88 treten auf Eoriolanus, Aufidius und Andere) 


Enrivlanus, 
So ziehn wir morgen benn mit unferm Heer 
Bor Rom. Ihr, mein Genoß in diefem Rrieg, 
Thut euren Senatoren fund, wie redlich 
Ich Alles ausgeführt. 
Aufidius. 
Nur ihren Vortheil 
Habt ihr beachtet; ener Ohr verſtopft 
Roms allgemeinem Flehn; nie zugelaſſen 
Geheimes Flüſtern; nein, ſelbſt nicht von Freunden, 
Die ganz auf euch vertraut. 
Coriolanus. 
Der alte Mann, 
Den ih nach Rom gebrochnen Herzens ſende, 
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Er liebte mehr mich als mit Baterliebe, 
‘a, machte mich zum Gott. — Die Iette Zuflucht 
War, ihn zu fenden; um bes Greiſes Liebe, 
Blickt' ich ſchon finfter, that ich noch einmal 
‚Den erfien Antrag, den fie abgefchlagen 
Und jetzt nicht nehmen können; ihn zu ehren, 
- Der mehr zu wirken hoffte, gab ich nad, 
Sehr wenig nur. Doc neuer Sendung, Bitte, 
Sei's nun vom Staat, von Freunden, leih’ ich nun 
Mein Ohr nicht mehr. — Ha! welch ein Lärm iſt das? 

( Gefchrei Hinter der Scene) 
Werd’ ich verfucht, zu brechen meinen Schwur, 
Indem ich ihn getban? Ich werd' es nicht. 
(88 treien auf Birgilia, Bolumnia, die den jungen 

Mareins an der Hand führt, Valeria mit Gefolge. 
Alte in Trauer) 
Mein Weib voran, dann bie ehrwürh’ge Form, 
Die meinen Leib erfchuf, an ihrer Hand 
Der Enkel ihres Bluts. — Fort, Sympathiel 
Brecht, aM’ ihr Band’ und Rechte der Natur! 
Sei's tugenphaft, in Starrfinn feft zu bleiben. 
Was gilt dieß Beugen mir? dieß Taubenauge, 
Das Götter Iockt zum Meineid? — Sch zerfchmelzel 
Und bin nicht feſtre Erb’ als andre Menfhen — 
Hal meine Mutter beugt fih — 
Als wenn Diympus fih vor Heinem Hügel 
Mit Flehen neigte; und mein junger Sohn 
Hat einen Blick der Bitt', aus dem allmächtig 
Natur fehreit: Weigre’s nicht! — Nein, pflüge auf * 
Der Bolsfer Rom, verheer’ Italien. — Rimmer 
Soll, wie unflügge Brut, Inſtinkt mich führen; 
Ich ſteh', als wär’ der Menſch fein eigner Schöpfer, 
Und Tennte feinen Urfprung. 
Virgilia. 
Herr und Gatte! 
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Coriolanus. 

Mein Auge ſchaut nicht mehr, wie ſonſt in Rom. 
Virgilia. 

Der Gram, der uns verwandelt hat, macht dich 
So denken. 

Coriolanus. 

Wie ein ſchlechter Spieler jetzt 

Vergaß ich meine Roll' und bin verwirrt, 
Bis zur Verhöhnung ſelbſt. — Blut meines Herzens! 
Vergieb mir meine Tyrannei; doch fage 
Drum nicht: Vergieb den Römern. — Ol ein Kuß, 
Lang wie mein Bann und füß wie meine Rache. 
Nun, bei der Juno Eiferfucht, den Kuß 
Nahm ich, Geliebte, mit, und meine Lippe 
Dat ihn ſeitdem jungfräulich treu bewahrt. 
Ihr Bötter! wie? ich huld'ge? 
Und aller Mütter edelfte der Welt 
Blieb unbegrüäßt? — Mein Knie, fin® in die Erde, 
Drüd’ tiefer deine Pflicht dem Boden ein, 
Als jeder andre Sohn. (&r kniet nieder) 


Volumnia. 
Steh’ auf gefegnet! 
Daß, auf nicht weicherm Kiffen als der Stein, 
Ich vor dir knie', und Hulb’gung neuer Art 
Dir weihe, die bisher ganz falſch vertheilt 
Bar zwifchen Kind und Eltern. (Sie Iniet) . 
Coriolanus. 
Was iſt das? 
Ihr vor mir knien? vor dem beſtraften Sohn? 
Dann mögen Kieſel von der ſand'gen Bucht 
Frech an die Sterne fpringenz rebell'ſche Winde 
Die Fenerfonn’ mit flolgen Cedern peitichen, 
Morbend Unmöglichkeit zum Kinderſpiel 
Zu machen das, was ewig nie Tann feyn. 
VI. 16 
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Bolummia. 
Du bift mein Krieger, 
Ich Hoffe fügfam. Kennft du dieſe Frau? 
Coriolanus. 
Die edle Schweſter des Publicola. 
Die Luna Roms, keuſch, wie die Zacken Eis, 
Die aus dem reinſten Schnee der Froſt geformt 
Am Heiligthum Dianens. Seid gegrüßt, Valeria. 
Volumnia. 
Dieß ein kleiner Auszug von dir ſelbſt, 
Der durch die Auslegung erfüllter Jahre 
Ganz werden kann wie du. 
Coriolanus. 
Der Gott der Krieger, 
Mit Beiftimmang des höchſten Zeus, erziehe 
Zum Adel deinen Sinn, daß du dich flählft, 
Der Schande unverwundbar, und im Krieg 
Ein groß Seezeihen ftehft, die Winde höhnend, 
Die rettend, die dir nachſehn. 


Volumnia. 
Knie nieder, Burſch. 

Coriolanus. 

Das iſt mein wackrer Sohn. 
Volumnia. 

Er und dein Weib, die Frau hier und ich ſelbſt 
Sind Flehende vor dir. 

Coriolanus. 

Ich bitt' euch, ſtill! 

Wo nicht, bedenket dieß, bevor ihr ſprecht: 
Was zu gewähren ich verſchwor, das nehmt nicht 
Als euch verweigert; heißt mich nicht entlaffen 
Mein Heer; nicht, wieder unterhanveln mit 
Den Handarbeitern Roms; nicht fprecht mir vor, 
Worin ich unnatürlich fcheine; denkt nicht 
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Zu fänft’gen meine Wuth und meine Rache 
Mit euren Filtern Gründen. 

Volumnia. 

O!l nicht mehr! nicht mehr! 

Du haft erflärt, du willſt uns nichts gewähren; 
Denn nichts zu wünfchen haben wir, als das, 
Was du Schon abfchlugft; dennoch will ich wünſchen, 
Daß, weichft du unfern Bitten aus, der Tadel 
Nur deine Härte treffen mag. Drum hör’ uns. 

Coriolanus. 
Aufidius und ihr Volsker, merkt, wir hören 
Nichts in Geheim von Nom. Nun, eure Bitte? 

Volumnia. 
Wenn wir auch ſchwiegen, ſagte doch dieß Kleid 
Und unſer bleiches Antlitz, welch ein Leben 
Seit deinem Bann wir führten. Denfe ſelbſt, 
Wie wir, unfel’ger als je Frau’n auf Erben, 
Dir nahn! Dein Anblid, der mit Freudentbränen 
Die Augen füllen fol, das Herz mit Wonne, 
Nett fie mit Leid, die Bruft erbebt vor Furcht; 
Da Mutter, Weib und Rind es fehen müffen, 
Wie Sohn, Gemahl und Vater granfam wühlt 
Sn feines Landes Bufen. — Weh uns Armen! 
Uns trifft am härtflen deine Wuth; du wehrft ung 
Die Götter anzuflehn, ein Troft, den Alle, 
Nur wir nicht, theilen: denn wie Tönnten wirs? 
Wie können für das Vaterland wir beten, 
Was unfre Pfliht? und auch für deinen Sieg, 
Was unfre Pflicht? — Ach! unfre theure Amme, 
Das Baterland, gebt unter, oder du, 
Du Troſt im Baterland. Wir finden immer 
Ein unabwendbar Elend; wird ung auch 
. Ein Wunfch gewährt; wer auch gewinnen mag, 
Entweder führt man dich, Abtrünn’gen, Fremden, 
In Ketten durch die Straßen; ober du 

16 * 
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Trittft im Triumph des Vaterlandes Schutt, 
Und trägft die Palme, weil du kühn vergoffeft 
Der Frau, des Kindes Blut; denn ich, mein Sohn, 
Ich will das Schickſal nicht erwarten, noch 
Des Krieges Schluß. Kann ich dich nicht bewegen, 
Daß lieber jedem Theil du Huld gewährft, 
Als einen ſtürzeſt — Traun, du ſollſt nicht eher 
Dein Baterland beſtürmen, bis bu tratfl, 
( Glaub' mir, du ſollſt nicht) auf der Mutter Leib, 
Der dich zur Welt gebar. 
Virgilia. 
Ja, auch auf meinen, 
Der dieſen Sohn dir gab, auf daß dein Name 
Der Nachwelt blüh'. 
Der Meine Marcius. 

Auf mich ſoll er nicht treten. 
Fort lauf’ ich, bis ich größer bin, dann fecht' ich. 

Coriolanus. 
Wer nicht will Wehmuth fühlen, gleich den Frauen, 
Der muß nicht Frau noch Kindes Antlitz ſchauen. 
Zu lange ſaß ich. (Er ſteht auf) 

Volumnia. 

Nein, ſo geh nicht fort. 
giete unfre Bitte nur dahin, bie Römer 
Zu retten, burch den Untergang der Volsker, 
Die deine Herrn, fo möht’fi du ung verbammen 
AS Mörder deiner Ehre. — Nein, wir bitten, 
Daß beibe bu verföhnftz dann fagen einft 
Die Bolster: Diefe Gnad' erwiefen wir, — 
Die Römer: Wir empfingen fie; und jeder 
Giebt bir den Preis und ruft: Gefegnet fet 
Für diefen Frieden! — Großer Sohn, du weißt, 
Des Krieges Glück ift ungewißz gewiß 
Iſt dieß, daß, wenn du Nom befiegft, der Lohn, 
Den bu dir erndteft, fol ein Name bfeiht, 


N 
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Dem, wie er nur genannt wird, Flüche folgen. 
Dann fehreibt die Chronik einfl: Der Mann war ebel, 
Doch feine lebte That löſcht Alles aus, 

Zerſtört' fein Vaterland; drum bleibt fein Name 
Ein Abſcheu künft'gen Zeiten. — Sprid zu mir. 
Der Ehre zartfle Fordrung war dein Streben, 

In ihres Hoheit Göttern gleich zu feyn: 

Den Luftraum mit dem Donner zu erfchüttern, 
Und dann den Blitz mit einem Keil zu taufchen, 
Der nur den Eichbaum fpaltet. Wie? nicht fprichft on? — 
Haltfl du e8 würdig eines edlen Mannes, 

Sich flets der Kränfung zu erinnern? — Tochter, 
Sprid du, er achtet auf dein Weinen nicht. — 
Sprich du, mein Kind, — 

Bielleicht bewegt dein Kindsgeſchwaͤtz ihn mehr, 
Als unfre Rede mag. — Kein Mann auf Erben 
Verdankt der Mutter mehr; doch hier Laßt er 
Mich fchwagen, wie ein Weib am Pranger. — Nie 
Im ganzen Leben gabſt der lieben Mutter 

Du freundlich nach, wenn fie, Die arme Henne, 
Nicht andrer Brut erfreut, zum Krieg dich gluckte, 
Und ſicher heim, mit Ehren flets beladen. — 

Heiß? ungerecht mein Flehn, und flog mich weg; 
Doc iſt das nicht, fo biſt nicht edel du, 

Und firafen werden bich die Götter, daß 

Du mir die Pflicht entziehft, die Müttern ziemt. 
Er kehrt ſich ad! — 

Kniet nieder, Frau'n, beſchäm' ihn unſer Knien. 
Dem Namen Coriolanus ziemt Verehrung, 

- Nicht Mitleid unſerm Flehn. — Kniet, ſei's das Letzte. — 
Nun iſt es aus — wir kehren heim nach Rom, 
Und ſterben mit den Unſern. — Nein, ſieh her! 
Dieß Kind, nicht kann es ſagen, was es meint; 
Doch kniet es, hebt die Hand’ empor mit ung, 
Spricht fo der Bitte Recht mit größrer Kraft, 
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Als du zu weigern haft. — Kommt, laßt uns gehn: 
Der Menſch hat eine Bolsferin zur Mutter, 
Sein Weib ift in Eorioli, dieß Kind 
Gleicht ihn dur Zufall. — So find wir entlaffen, 
Still bin ich, bis die Stadt in Flammen Rest, 
Dann fag’ ich etwas noch. 

Coriolanus. 
DI Mutter! — Mutter! 

(Er faßt die beiden Hände der Mutter. Baufe) 
Was thufl du? Sieh, die Himmel öffnen fich, 
Die Götter ſchaun herab; den Auftritt unnatürlich 
Belachen fie. — DO! meine Mutter! Mutter! Ol 
Zür Rom haft du heilfamen Sieg gewonnen; 
Doch deinen Sohn — D glaub’ es, glaub’ es mir, 
Ihm höoͤchſt gefahrvoll Haft du den bezwungen, 
Wohl tödtlich ſelbſt. Doch mag es nur gefchehn! 
Aufivius, kann ich Krieg nicht redlich führen, 
.Schließ' ich heilfamen Frieden. Sprich, Aufivius, 
Waͤr'ſt du an meiner Statt, hätt’fl du die Mutter 
Wen'ger gehört? ihr wen’ger zugeflanden ? 
Aufidius. 

Ich war bewegt. 

Coriolanus. 

Ich ſchwöre drauf, du warſt es. 
Und nichts Geringes iſt es, wenn mein Auge 
Von Mitleid traͤuft. Doch rathe mir, mein Freund! 
Was für Bedingung machſt du? denn nicht geh' ich 
Nach Rom, ich kehre mit euch um, und bitt' euch, 
Seid hierin mir gewogen. — O Mutter! Frau! 
Aufivius (für fih) 

Froh bin ich, daß dein Mitleid, deine Ehre, 
Dich fo entzwein; hierans denn ſchaff' ich mir 
Mein ehemal’ges Glück. (Die Frauen wollen ſich entfernen) 

Coriolanus. 

Ol jetzt noch nicht. 
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Erft teinfen wir, dann tragt ein beff’res Zeugniß 
Als bloßes Wort nah Rom, das gegenfeitig 

Auf billige Bedingung. wir befiegeln. 

Kommt, tretet mit uns ein. Ihr Frau'n verdient, 
Daß man euch Tempel baut; denn alle Schwerter 
Italiens und aller Bundsgenoſſen, 

Sie hätten diefen Frieden nicht erfämpft. 
— (Alle ab) 


0 


Vierte Scene, 
Rom. Ein öffentlicher Platz. 
(Menenius und Sicinius treten auf) 


Menenius. 

Seht ihr dort jenen Vorſprung am Capitol? jenen 
Eckſtein? 

Siiecinius. 

Warum? Was ſoll er? 

Menenins. 

Wenn es möglich if, daß ihr ihn mit euerm Heinen 
Finger von ber Stelle bewegt, dann iſt einige Hoffnung, 
daß die römifchen Frauen, befonders feine Mutter, etwas 
bei ihm ausrichten können. — Aber! ih fage, es iſt Feine 
Hoffnung; unfre Fehlen find verurtheilt und warten auf 
den Henker. 

Sicinius. 

Iſt es möglich, daß eine fo kurze Zeit die Gemüthe- 

art eines Menjchen fo verändert? 
Menenius, 

Es iſt ein Unterfchien zwifchen einer Raupe und einem 
Schmetterling; und doch war der Schmetterling eine 
Raupe. Diefer Marcius ift aus einem Menfchen ein 
Drache geworden, die Schwingen find ihm gewachfen, er 
äft mehr als ein friechendes Geſchopf. 
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Sicinius. 
Er liebte ſeine Mutter von Herzen. 
Menenius. 

Mich and. Aber er kennt jetzt feine Mutter fo 
wenig als ein achtjaͤhriges Roß. Die Herbigfeit feines 
Angefihts macht reife Tranben ſauer. Wenn er war- 
delt, fo bewegt er fih wie ein Thurm, und ber Boden 
ſchrumpft vor feinem Tritt zufammen. Er ift im Stande, 
einen Harnifch mit feinem Blick zu durchboßren; er fpricht 
wie eine Blode, und fein Hm ift eine Batterie. Er 
fitzt da in feiner Herrlichkeit, wie ein Abbild Aleranders. 
Was er beftehlt, das gefchehen foll, das iſt ſchon vollen⸗ 
det, indem er es befiehlt. Ihm fehlt zu einem Gotte 
nichts als Ewigkeit, und ein Himmel, darin zu thronen. 

Sicinius. 
Doch, Gnade, wenn ihr ihn richtig beſchreibt. 
Menenius. 

Ich male ihn nach dem Leben. Gebt nur Acht, was 
für Gnade ſeine Mutter mitbringen wird. Es iſt nicht 
mehr Gnade in ihm, als Milch in einem männlichen Tiger; 
das wird unfre arme Stadt empfinden. — Und alles dieß 
Haben wir euch zu banken. 

Sicinius. 
Die Götter mögen ſich unſer erbarmen! 
Menenius. 

Nein, bei dieſer Gelegenheit werben ſich die Goͤtter 
unſer nicht erbarmen. Als wir ihn verbannten, achteten 
wir nicht auf fie, und da er nun zurück kommt, um uns 
den Hals zu brechen, achten fie nicht anf uns. 


(Ein Bote tritt auf) 


Bote. 
Bolt ihr das Leben retten, fließt nach Haufe, 
Das Bolf hat euern Mittribun ergriffen, 
Und fchleift ihn durch die Straßen. Alle ſchwoͤren, 
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Er fol, wenn Teinen Troft die Frauen bringen, 
Den Tod zollweiſ' empfinden. 
(Ein zweiter Bote fommt) 
Sieinins. 
Was für Nachricht? 
Bote, 
Heill Heil! Die Frauen haben obgefiegt, 
Es ziehn die Volsker ab und Marcius geht. 
Ein froh’rer Tag bat nimmer Rom begrüßt, 
Nicht feit Tarquins Vertreibung. 
Sieinins. 
Freund, fag’ an, 
Iſts denn auch wirklich wahr? weißt du's gewiß? 
Bote ® 
Sa, fo gewiß die Sonne Feuer ift. 
Wo ftecktet ihr, daß ihr noch zweifeln könnt? 
Geſchwollne Flut ftürzt fo nicht durch den Bogen, 
Wie die Beglüdten dur die Thore. Horcht! 
(Man hört Trompeten, Hoboen, Trommeln und Freudengefchrei) 
Poſaunen, Flöten, Trommeln und Drommeten, | 
Eymbeln und Pauken und der Römer Yauchzen, 
Es macht die Sonne tanzen. (Brendengefchrei) 
Menenius. 
Gute Zeitung. 
Ich geh’ ven Frau’n entgegen. Die Bolumnia 
Sf von Patriciern, Confuln, Senatoren 
Werth eine Stadt voll, folder Volks⸗Tribunen 
Ein Meer und Land voll. — Ihr habt gut gebetet, 
Kür hunderttaufend eurer Kehlen gab ich 
Heut früh nicht einen Pfennig. Hört die Freude! 
( Muſik und Freudengeſchrei) 
Sicinius. 
Erſt für die Botſchaft ſegnen euch die Götter, 
Und dann nehmt meinen Dank. 
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Bote. 
Wir haben Alle 
Biel Grund zu vielem Dank. 
Sicinius. 
Sind fie ſchon nah ? 
Bote, 
Faſt ſchon am Thor. 
Sicinins. 
Laßt uns enigegen gehn 
Und ihren Jubel mehren. 
(Die Frauen treten auf, von Senatoren, Patriciern 
und Volk begleitet. Sie gehn über die Bühne) 
Erfier Senator. 
Seht unfre Schutgöttin, das Leben Roms! 
Nuft alles Volk zufammen, preif’t die Götter, 
Macht Frenvenfeuer, fireut ven Weg mit Blumen, 
Und übertönt den Schrei, der Marcius bannte, 
Ruft ihn zurück im Willkomm feiner Mutter. 
Willkommen! ruft ven Frau'n Willlommen zu. 
Alle, 
Willkommen! edle Frauen! fein willkommen! 
(Trommeln und Trompeten. Alle ab) 


® 


Sünfte Scene 
Antium Gin öffentlidher Plab. 


(Aufidiuns tritt auf mit Begleitern) 


Aufidius. 
Geht, ſagt den Senatoren, ich ſei hier, 
Gebt ihnen dieß Papier, und wenn ſie's laſen, 
Heißt ſie zum Marktplatz kommen, wo ich ſelbſt 
Bor ihrem und des ganzen Volles Ohr 
Bekraͤft'ge, was hier ſteht. Der Angeflagte 
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Zog eben in die Stadt, und iſt gewillt, 
Sich vor das Boll zu ſtellen, in der Hoffnung, 
Dur Worte ſich zu rein’gen. Geht. 
. (Die Begleiter gehn ab) 
(Drei oder vier Verſchworne treten auf) 
Willkommen! 


Erſter Verſchworner. 
Wie ſtehts mit unſerm Feldherrn? 


Aufidius. 
Grade ſo, 
Wie dem, der durch ſein Wohlthun wird vergiftet, 
Den ſein Erbarmen mordet. 


Zweiter Verſchworner. 
Edler Herr, 
Wenn bei derſelben Abficht ihr verharrt, 
Zu der ihr unſern Beitritt wünſcht, erretten 
Wir euch von der Gefahr. 
Aufidius. 
Ich weiß noch nicht. 
Wir müſſen handeln nach des Volkes Stimmung. 
Dritter Verſchworner. 
Das Volk bleibt ungewiß, fo lang’ es noch 
Kann wählen zwifchen euh. Der Fall des Einen 
Macht, daß der Andre Alles erbt. 


Aufidius. 

Ich weiß es. 
Auch wird der Vorwand, ihm eins beizubringen, 
Beſchönigt. Ich erhob ihn, gab mein Wort 
Für ſeine Treu'. Er, ſo emporgeſtiegen, 
Begoß mit Schmeichelthau die neuen Pflanzen, 
Die Freunde mir verführend; zu dem Zweck 
Bog er ſein Weſen, das man nur vorher 
Als rauh, unlenkſam und freimüthig Fannte. 
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Dritter Berfhworner. 
Ja wohl, fein Starrfinn, als er einft die Würde 
Des Eonfuls fuchte, die er nur verlor, 
Weil er nicht nachgab — 
Anfidius, 
| Davon wollt’ ich reben. 
Deßhalb verbannt, kam er an meinen Heerd, 
Bot feinen Hals dem Dolch. Ich nahm ihn auf, 
Macht’ ihn zu meines Gleichen, gab ihm Raum, 
Nach feinem eignen Wunſch, ja, ließ ihn wählen 
Aus meinem Heer, zu feines Plans Gelingen, 
Die beften, Fühnften Leute. Selbft auch dient” ich 
Für feinen Plan, half ernten Ruhm und Ehre, 
Die er ganz nahm als eigen. Selbſt mir Unrecht 
Zu thun, war ich faft ſtolz. Bis ih am Ende 
Sein Söldner fohien, nicht Dlitregent, den er 
Mit Gunft bezahlt und Beifall; als wär’ ich 
Für Lohn in feinem Dienfte. ” 
Erſter Berfhworner. 
Ja, das that er, 
Das Heer erflaunte drob. Und dann zuletzt, 
Als Rom fein war, und wir nicht wen’ger Ruhm 
Als Beut’ erwarten — 
Aufidins, 
Diefes ift der Punkt, 
Wo meine ganze Kraft ihm widerftrebt. 
Für wen’ge Tropfen Weiberthränen, wohlfeil 
Wie Lügen, konnt’ er Schweiß und Blut verkaufen 
Der großen Unternehmung. Darum flerb’ er, 
Und ich erſteh' in feinem Fall, — Doc, horcht. — 
(Trommeln und Trompeten, Freudengefchrei des Volks) 
Erſter Berfhworner. 
Ihr kamt zur Vaterflabt, gleich einem Boten, 
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Und wurbet nicht begrüßt; bei feiner Rückkehr 
Zerreißt ihr Schrein die Luft. 


Zweiter Berfhworner. 

| Ihr blöden Thoren! 
Die Kinder ſchlug er euch, ihr fprengt die Kehlen, 
Ihm Glück zu wünfcen. N 


Dritter Verfhworner. 
Drum zu euerm Vortheil, 
Eh er noch Sprechen Tann, das Volk zu flimmen 
Durch feine Rede, fühl’ er euer Schwert. 
Wir unterflüßen euch, Daß, wenn er liegt, 
Auf eure Art fein Wort gedeutet wird, 
Mit ihm fein Recht begraben. 


Aufidius, | 
Spri nicht mehr, 
Hier kommt ſchon der Senat. 


(Die Senatoren treten anf) 


Die Senatoren, 
Ihr fein daheim willfommen! 


Aufidius. 
Das hab' ich nicht verdient; doch, würd'ge Herrn, 
Laſ't ihr bedaͤchtig durch, was ich euch ſchrieb? 


Die Senatoren. 
Wir thatens. 

Erſter Senator. 

Und mit Kummer, dieß zu hoͤren. 

Was früher er gefehlt, das, glaub’ ich, war 
Nur leichter Strafe werth; doch da-zu enden, 
Wo er beginnen follte, wegzufchenfen 
Den Bortheil unfers Kriegs, ung zu bezahlen 
Mit unfern Roften, und Bergleich zu ſchließen, 
Statt der Erobrung — das ift unverzeiblich. 
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Aufidius. 
Er naht, ihr ſollt ihn hören. 


(Coriolanus tritt ein mit Trommeln und Fahnen, Bür- 
ger mit ihm) 


Coriolannus. 
Heil, edle Herrn! Heim kehr' ich, euer Krieger, 
Unangeſteckt von Vaterlandsgefühlen, 
Sp wie ich auszog. Euerm hohen Willen 
Bleib' ich ſtets unterthan. — Nun ſollt ihr wiſſen, 
Daß uns der herrlichſte Erfolg gekrönt: 
Auf blut'gem Pfade führt' ich enern Krieg 
Bis vor die Thore Roms. Wir bringen Beute, 
Die mehr als um ein Dritiheil überwiegt 
Die Koften diefes Kriegs. Wir machten Frieden, 
Mit minderm Ruhm nicht für die Antiaten 
Als Schmah für Rom, und überliefern bier, 
Bon Confuln und Patriciern unterfchrieben, 
Und mit dem Siegel des Senats verfehn, 
Euch den Bergleid. 

Aufidius. 

Leſ't ihn nicht, edle Herrn. 
Sagt dem Verräther, daß er. eure Macht 
Im höchſten Grad gemißbraucht. 


Coriolanus. 
Was? Verraͤther? 
Aufidius. 
Ja, du Verräther, Marcius! 


Coriolanus. 
Marcius? 

Aufidius. 
Ja, Marcius, Cajus Marcius! denkſt du etwa, 
Daß ich mit deinem Raub dich ſchmücke, deinem 
Geftohfnen Namen Eoriolan ? 
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Ihr Herrn und Häupter diefes Staats, meineidig 
Berrietd er eure Sad’, und fchenfte weg, 

Für ein’ge falz’ge Tropfen euer Rom, 

Ya, eure Stadt, an feine Frau und Mutter, 
Den heil’gen Eid zerreißend, wie den Faden 
Berfanlter Seide, niemals Kriegesrath 

Berufend. Nein, bei feiner Amme Thränen 
Meint’ er und heulte euern Sieg hinweg, 

Daß Pagen fein fich fchämten und Soldaten 

Sich flannend angefehn. 


Coriolanus. 
Hörft du das, Mars? 
Aufidius. 
O! nenne nicht den Gott, du Knabe der Thränen! — 


Coriolanus. 


Hal 


Nichts mehr! 

Coriolanus. 
Du grenzenloſer Lügner! zu groß machſt du 
Mein Herz für feinen Inhalt. Knab'? o Sclave! 
Verzeiht mir, Herrn, das iſt das erſte Mal, 
Daß man mich zwingt, zu ſchimpfen. — Ihr Verehrten, 
Straft Lügen dieſen Hund; ſein eignes Wiſſen 
(Denn meine Striemen find ihm eingedrückt, 
Und diefe Zeichen nimmt er mit ins Grab) 
Schleudr' ihm zugleich die Lüg' in feinen Hals. 

Erfter Senator. 

Stiff, beiv’, und hört mich an. 

Coriolanus. 


Reißt mich in Stü, ihr Volsker! Männer, Kinder, 
Taucht euern Stahl in mi. — Knab’? — Falſcher Hund! 


Aufidius. 
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Wenn eure Chronik Wahrheit fpricht, — va ſtehts, 
Daß, wie im Taubenbaus der Adler, ich 
Geſcheucht die Volsker in Corioli. 
Allein, — ih — that es. Knabe! 

Aufidius. 

Edle Herrn, 
So laßt ihr an ſein blindes Glück euch mahnen, 
Und eure Schmach? Durch dieſen frechen Prahler 
Bor euren eignen Augen? 
Die Berfhwornen. 


Dafür fterh’ er! 


Die Bürger. (durdeinander) 
Reißt ihn in Stücke, thut es gleich. — Er töhtete 


‚meinen Sohn — meine Tochter. — Er töbtete meinen 


Better Marcus! — Er tödtete meinen Bater! 


Zweiter Senator, 
Stift! Feine blinde Wuth. Seid ruhig. Stil! 
Der Mann ift edel, und fein Ruhm umfchliegt 
Den weiten Erbfreis. Sein Vergehn an ung 
Sei vor Gericht gezogen. Halt, Aufiving! 
Und flör’ den Frieden nicht, 
Coriolanus. 

O! hätt' ich ihn! 
Und ſechs Aufidius, mehr noch, ſeinen Stamm, 
Mein treues Schwert zu prüfen! 


Aufidius. 
Frecher Bube! 
Die Verſchwornen. 
Durchbohrt! durchbohrt! durchbohrt ihn! 


(Aufidius und die Verſchwornen ziehen und erſtechen Coriola⸗ 
nus. Aufidius ſtellt ſich auf ihn) 


Die Senatoren. 


Halt, halt ein! 
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Aufidius. 
Ihr eblen Herrn! o! Hört mich an. 


Erfler Senator. 
O Tullus! 


Zweiter Senatyr, 
Du haft gethan, was Tugend muß beweinen. 


Dritter Senator. 


Tritt nicht auf ihn. Seid ruhig, aM’ ihr Männer, 
Stedt eure Schwerter ein. 


Anfidius, 

Ihr Herrn, erfennt ihr (wie in dieſer Wuth, 
Bon ihm erregt, nicht möglich) die Gefahren, 
Die euch fein Leben droht’, erfreut ihr euch, 
Daß er fp weggeräumt. Beruft mich, Edle, 
Gleich in den Rath, fo zeig’ ich, daß ich bin 
En’r treufter Diener, oder ich erbulde 

Die ſchwerſte Strafe. 


Erſter Senator, 

Tragt die Leiche fort, 
Und teauert über ihn. Er fer geehrt, 
Wie je ein edler Leichnam, dem der Herold 
Zum Grab gefolgt. 
. Zweiter Senator. 
. Sein eigner Ungeflüm 
Rimmt von Aufivius einen Theil der Schuld, 
Sp Fehrts zum Beſten. 

Aufidins, 

Meine Wuth iſt Hin, 
Mein Herz dburchbohrt der Gram. Sp nehmt ihn auf, 
Helft, drei der erflen Krieger, ich ber vierte, 
Die Trommel rührt, und laßt fie traurig tönen, 


Schleppt nach die Speer. Obwohl in die ſer Stadt 
VIII. 
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Er manche Gatten kinderlos gemacht, 
Und nie zu fühnend Leid anf uns gebracht, 
So ſei doch feiner ehrenvoll gedacht. 
Helft mir, 
(Sie tragen die Leiche Esriolans fort. Tranermarfch > 








Liebes Leid und Lufl. 





Yerfonen: 


Der König von Ravarra. 
» Biron, 
Zongaville, Herren im Gefolge des Königs. 
Dumain, 
Bohet. 
Mercade. 
Don Adriano de Armado, ein Spanier. 
Nathanael, ein Dorfpfarrer. 
Dumm, ein Conſtabel. 
Holofernes, ein Schulmeiſter. 
Schädel, ein Bauer. 
Motte, Page des Don Adriano de Armado. 
Ein Förfter. 
Die Prinzeſſin von Frankreich. 
Roſaline, 
Maria, Hoffraͤulein der Prinzeſſin. 
Catharine, 
Jacquenette, ein Milchmädchen. 
Gefolge des Königs und der Prinzeſſin. 


Scene: in Navarra. 


Erfier Aufzug. 


. Erfie Scene. 
Navarra. Park vor dem Königlihen Schloß. 


(Es treten auf der König, Biron, Longaville und 

Dumain) 

König. 

Mag Ruhm, den jeder fucht, fo Yang? er lebt, 
Leben in Schrift auf unferm erznen Grabe, 
Und dann uns zieren in bes Todes Unzier; 
Wenn, tro der ränberifch gefräß’gen Zeit, 
Das Streben diefer Gegenwart uns kauft 
Die Ehre, die der Sichel Schärf’ ihr ſtumpft, 
Und uns zu Erben macht der ganzen Zukunft. — 
Deßhalb, ihr tapfern Sieger! denn das ſeid ihr, 
Die ihr die eigne Neigung fühn befämpft, 
Zufammt der irb’fohen Lüfte mächt'gem Heer, — 
Bleib' unfer let? Gebot in voller Kraft: 
Navarra foll das Wunder feyn ber Welt; 
Sein Hof fei eine Hein’ Akademie, 
Der Kunſt ſtiller Befchaulichkeit ergeben. 
Ihr Drei, Biron, Dumain und Longaville, 
Beſchwurt, drei Sahre hier mit mir zu leben 
As Schulgenvfien, den Geſetzen trem, 
Die auf der Tafel hier verzeichnet flehn. 
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Ihr ſchwurt den Eid: nun unterfchreibt die Namen, 

Damit bie eigne Hand deß Ehre fälle, . 

Der hievon nur den kleinſten Punkt verlegt: 

Seid ihr zum Handeln wie zum Schwur bereit, 

Sp unterfchreibt und haltet fireng den Eid. 

Longasille. 

Gebt her; es gilt ja nur dreijährig Faſten; 

Die Seele ſchmauſ't, ob auch der Körper darbt: 

Ein fetter Bauch hat magres Hirn; je feifter 

Die Rippen, um fo eh'r banfrott die Geifter. 
Dumain, 

Mein theurer Für, Dumain will Buße thun; 

Den gröbern Reiz der Welt und ihrer Freuden 

Laßt er dem ſtumpfen Knecht der groben Welt: 

Der Luſt, dem Pomp, dem Reichthum will ich ſterben, 

In der Philvfophie al’ dieß zu erben. " 

" Biron. 

Ich Tann ur ihr Betheuern wiederholen, 

Was ich, mein befter Yürft, bereits gelobt: 

Das heißt, drei Jahr ſtudirend bier zu Ichen. 

Doch giebts noch andre firenge Obſervanzen, 

Als: Teine Fran zu ſehn in al’ der Zeit, 

Was, hoff’ ich fehr, nicht im Verzeichniß ſteht; 

Und einen Zag der Woche nichts zu effen, 

Und außerdem nar täglich ein Gericht, 

Was, Hoff’ ich, auch nicht im Verzeichniß flieht: 

Und dann drei Stunden Schlaf nur in der Nacht, 

Und feinen Augenblid am Tage fchlummern, 

(Da ich gewohnt, Fein Arg zu haben Nachts, 

Und. Nacht zu machen aus dem halben Tage), 

Was, hoff’ ich ſehr, nicht im Verzeichnig fieht. 

D trocknes Mühe! o allzuſchwere Laften! 

Studiren, Feine Fran fehn, wachen, faften! 
König. 

Eu’r Eid giebt auf, dieß Alles aufzugeben. 
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Biron. 
Ich ſage nein, mein Fürſt, ihr müßt vergeben: 
Drei Jahr au euerm Hof zu leben nur, 
Und mit euch zu flubiren, war mein Schwar. 
Longaville. 
Der eine Schwur ſchließt auch die andern ein. 
Biron. 

Dann ſchwur ich nur zum Spaß, bei Ja uud Nein. — 
Was iſt der Zwed des Studiums? laßt michs wiſſen. 
König. 

Nun, das zu lernen, was wir jetzt nicht wiſſen. 


Biron. 
Was unerforſchlich iſt gemeinem Sinn? — 
König. 
Das iſt des Studiums göttlicher Gewinn. 
’ Biron. 
Dann, ſchwör' ich euch, ſtudir' ich andachtsvoll, 
Zu lernen das, was ich nicht wiſſen foll. 
Als, wo ich mag ein leckres Mahl erfpähn, 
Da uns zum Faſten unfer Eid verpflichtet; 
Und wo ich Tann ein hübſches Mädchen fehn, 
Seit auf der Schönen Anbli wir verzichtet: 
Dder, wie man zu harten Ein umgehe, 
Daß man ihn brech’ und doch die Treu’ beſtehe. 
Wenn dieß der Studien Ziel und edler Preis, 
Dann lehrt mich Studium, was ich noch nicht weiß, 
Dann ſchwör' ich gern, gelob’ euch allen Fleiß. 
| König. 
Der Anftoß eben hemmt, wenn man finbiet, 
Der unfern Geift zu eitler Luſt verführt. 
Biron. 
Eitel iſt jede Luſt, am meiſten, die 
Mit Mühen kaufend nichts erwirbt als Müh'; 
Als, mühevoll den Geift zum Buch gewendet, 
Suchend der Wahrheit Licht; Wahrheit indeffen 
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Hat tänfchend ſchon des Auges Blick geblendet, 
Licht ſuchend Hat das Licht des Lichts vergeffen: 
Und -flatt zu ſpaͤhn, wo Licht im Finſtern funfelt,. 
Erloſch dein Licht, Naht Hat dein Aug’ umbunfelt. 
Studirt vielmehr, was euer Aug’ entzüde, 

Indem ihrs auf ein fihön’res Ange wendet, 

Das blendend uns zugleich mit Troft erauide, 
Und, raubt es Licht, uns neue Sehfraft ſpendet. 
Studium vergleich’ ich mit dem Straß! der Sonnen, 
Kein frecher Blick darf ihren Glanz ergründen; 
Was hat fol armer Grübler fi gewonnen, 

Als Satung, die im fremden Buch zu finden? — 
Die ird’fhen Pathen, die im Himmelsheer, 
©evattern gleich, jedweden Stern benennen, 
Erfreun fie fi der hellen Nächte mehr, - 

Als die umbergehn und nicht einen fennen? — 
Allzuviel wiſſen beißt mit Worten framen, 

Und jeglicher Gevatter Tann benamen. . 


König. 
Ei, wie beliefen er aufs Leſen wüthet! 
Dumain. 
Wie raſch fortfehreitend er das Gehn verbietet! 
Longaville. 
Er will das Korn getilgt, Unkraut behütet! 
Biron. 
Der Lenz iſt nah, wenn Gans und Ente brütet. 
Dumain. 
Wie paßt ſich das? 
Biron. 
Es paßt für Zeit und Ort. 
Dumain. 
Richt für den Sinn! — 
| Biron. 


So reimte doch das Wort. 
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Longaville " 
Biron iſt gleich den neiv’fchen, froſt'gen Winden, 
Er knickt die erften Blumen, bie entfpringen. 
Biron. 
Und wär’ ichs? Soll ſich Sommer ſtolz verkünden, 
Eh noch ein Vogel Urſach hat zu ſingen? — 
Soll ich unzeitiger Geburt mich freun? 
SH mag um Neujahr Rofen nicht verlangen, 
Noch Schnee, wenn Lenz und Mai mit Blüten prangen: . 
Seglihe Frucht muß Reif und Zeit erlangen. 
Sp kommt für euch zu ſpaͤt das Lernen nach; 
Ihr wollt zur Hausthür Fettern übers Da, 
König. 
So ſcheidet aus, Biron, und geht fofort. 
Biron. 
Nein, theurer Herr, ich bleib', ich gab mein Wort. 
Sprach ich gleich mehr zum Ruhm der Barbarei, 
Als für den Engel Weisheit ihr könnt ſagen; 
Doch halt' ich meinen Eidſchwur ſtreng und treu, 
Und will drei Jahr die Buße täglich tragen. 
Zeigt mir das Blatt, und was es auch begehrt, 
Dem Härtften fei die Unterfchrift gewährt. 
König. 
Sol’ edle Rückkehr Hat dich Hoch geehrt. 
Biron. (lie) 

„Item, daß kein Weib unferm Hof auf eine Meile 
nah kommen dürfe.” — Iſt dieß befannt gemacht? — 
Longaville. 

Schon ſeit vier Tagen. 
Biron. 
Und welche Strafe ſteht darauf? (lieſt) „bei Ver⸗ 
luſt ihrer Zunge.“ Ei, wer gab den Beſcheid? 
Longaville. 


Ich ſelber ſchrieb ihn heut. 
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. Biron. 
Und wozu fo viet Leid? 
Longaville. 

Zu ſchrecken durch der Strafe Furchtbarkeit. 
Biron. 
„Ein arg Geſetz doch für die Höflichkeit! — (er lieſt) 
„Item, ſieht man einem Mann in dem Zeitraum von Drei 
Jahren mit einem Weibe fprecken, fo fol er fo viel öf- 
fentlihe Schmach erdulden, als der übrige Hof nur im- 
mer zu erfinnen ‚vermag. . 
Den Punkt, mein Lehnsherr, müßt ihr felber reiben; 
Denn Franfreihs König ſchickt in unfer Lamb 
Die eigne Tochter ber, mit euch zu fprechen, 
Durch feltnen Reiz und Hoheit weltbefannt. 
Für ihren Bater, alt, gelähmt und Fränklich, 
Fragt fie um Aquitaniens Räumung an; 
Drum ſcheint der Punkt umfonft mir und bebenflich, 
Dafern fie nicht den Weg umſonſt getbam. 

König. 
Wie nur der Umſtand uns fo ganz entfiel! 

Biron. 
So ſchießt das Stadium immer übers Ziel: 
Weil es ſtudirt zu bafıben, was es wollte, 
Vergaß es auszurichten, was es follte; 
Und bat es nun, worauf es lang gefonnen, 
Iſto, wie im Sturm gewonnen, fo zerronnen. 

| König. 

Dann freili find zur Aend’rung wir gezwungen; 
Denn bier verweilen muß fie nothgedrungen. 

Biron. 
Und all' die Eide wird die Noth zerbrechen 
Dreitauſendmal, noch eh drei Jahre ſchwinden: 
Denn jeder Menſch Hat angeborne Schwächen, 
Die Gnade nur, nicht Kraft kann überwinden. 
Drum fei mein Troft, verleb’ ih das Gebot: 
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Mid zwang zum Meineib unumgänglich Noth. — 
So ſteh' mein Rame deutlich hier gleich allen, 
Un» wer das Eeinfte der Geſetze kraͤnkt, 
Der fei der ew’gen Schmach anbeimgefallen; 
Berfuchung ift, wie Anbern, mir verhängt. 
Doch hoff ich, ſchein' ich auch verbroffen jest, 
Bon Allen brech' ich wohl den Eid zuletzt. - 
Doch, wird fein Scherz zur Stärkung ung gewährt? 
König. 
O jal Ihr wißt, an unferm Hof verkehrt 
Ein Reifender aus Spanien; ein Exempel 
Der neuflen Mod’, in Feinheit wohl belehrt, 
Deß Hirn Sentenzen ausprägt, wie ein Stempel: 
Einer, dem die Muſik der eignen Stimme 
So ſüß dünft als ein überirdifch Tönen; 
Das Mufter eines Manns, den ihrem Grimme 
Unrecht und Recht gewählt, fie zu verfühnen. 
Diet Kind der Laune, Don Armado beißt er, 
Erzählt mit ſchwülſt'gem Wort in Mußeſtunden 
Das Thun und Wirken hoher Waffenmeifter 
Aus Spaniens Glut, im Strom der Zeit entfchwunden. 
Sch weiß nicht, edle Heren, wie ihr ihn ſchätzt, 
Doch wahr ift, daß fein Rügen mich ergößt, 
Und daß er meine Sänger mir erfebt. 
- Biron. 
Armada iſt der Mod’ erlauchter Hort, 
Und funfelnen von Phraf’ und fellnem Wort. 
Longaville. 
Mit ihm ſoll Schädel uns die Stunden würzen, 
Und der drei Jahre ſtrenge Zeit verkürzen. 
(Dumm mit einem Brief und Schädel treten auf) 
Dumm. 
Welches iſt des Herzogs eigne Perfon ? 
Biron. 
Diefer, Freund; was wolltfi du? — 
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Dumm, 

Ich felber. präfumire feine eigne Perfon, benn ich 
pin Seiner Hoheit Scherfantz; aber ich möchte gern feine 
Perſon in Fleifh und Blut fehn. 

Biron. 
Diefer iſts. 
“ Dumm. 

Signor Arme — Arme, — empfiehlt euch. Da ift 

ne Schelmerei im Werk, diefer Brief wird euch mehr 


ſagen. 
Schädel. 
Der ganze Unbegriff davon betrifft gleichſam mich. 
König. 
Ein Brief von dem glorreihen Armabo. 
Biron. 

Bir niedrig auch der Inhalt, fo Hoffe ich doch, ber 
Gott! auf Hohe Worte. 

Longaville. 

Eine hohe Hoffnung auf ein niedriges Facit; Gott 
verleihe uns Geduld! — 

Biron. 
Zu hören? oder mit Hören verſchont zu bleiben? — 
Longaville. 

Laffig zu hören, und mäßig zu lachen; ober mit 

beivem verfchont zu bleiben. 
Biron. 

Wohlan, fei es fo, wie der Styl uns Anlaß geben 
wird, bie Ernfihaftigfeit mit Stumpf und Stiel aus- 
zurotten. 

Schädel. 

Der Inhalt bin ich, Herr, ſo weit es die Jacque⸗ 
netta betrifft. Art, Weiſe und Grund von der Sache 
anlangend, ſo ward ich ertappt, daß es eine Art hatte. 

Biron. 

Auf welche Weiſe? 


e " 
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Schädel. 
Paarweiſe. 
Biron. 
Und anf welchen Grund? 
Schädel. 


Auf dem Grunde des Parks ſitzend, da habt ihr Art, 
Grund und Weiſe, und zwar folgender Weiſe: Was die 
Art betrifft, ſo iſts die Art eines Mannes, mit einem 
Mädel zu reden, — was den Grund, — ſo gründlich 
er kann; — 

Biron. 

Und die folgende Weiſe? — 

Schädel. 
Nun, die wird ſich wohl in meiner Zurechtweiſung 
ausweiſen, und Gott ſchütze das Recht! — 
König. 
Wollt ihr den Brief mit Aufmerkſamkeit anhören? 
Biron. 
Wie wir delphiſche Ausrufungen vernehmen würden. 
Schädel. 

Das glaub' ich, Schellfiſche hört man immer gern 
ausrufen. 

König. (lieſt) 

Großer Statthalter, des Firmaments Vice-Regent 
und alleiniger Selbſtherrſcher Navarra's, meiner Seele 
irdiſcher Gott, und meines Leibes Nahrung ſpendender 
Patron, — 

Schädel. 
Noch kein Wort von Schäbell — 
König. 

So iſt 88, .... 

Schädel. 

Es kann ſo ſeyn; aber wenn er ſagt, es iſt ſo, ſo 
iſt er, die Wahrheit zu ſagen, nur ſo ſo. 


= n 
* 
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König. 

Kriebel — 
Schaädel. 

Mit mie und jedem, ber nicht fechten magl — 
König. 

Kein Wort! 
Schädel. 


— Bon andrer Leute Geheimniffen, das bitt' ich 
mir gus. 

König. (lieh) 

So ift e8: Belagert von der büfterfarbigen Melan- 
cholei empfahl ich den ſchwarzdrückenden Humor ber al- 
Ierbeilfamften Arznei deiner Gefunbheit athmenden Luft, 
und ſo wahr ih ein Edelmann bin, entſchloß ich mich, 
zu Iuflwandeln. Die Zeit wann? um die fechste Stunde, 
wenn das Vieh am meiſten grafet, der Bogel am beften 
pickt, und der Menfch fich nieverfegt zu derjenigen Nah⸗ 
rung, welche genannt wird Abenn- Effen. Sp viel in 
Betradht der Zeit wann. Nun von dem Grunde wel- 
ben; anf welchem, meine sh, ich wandelte; felbiger 
wirb bengmfet dein Park. Sodaun in Betracht des Or⸗ 
tes wo; wo, meine ich, sch fließ auf jene obſcöne und 
höchſt unzielſetzliche Begebenheit, welche meiner ſchnee⸗ 
weißen Feder die ebenholzſchwarze Tinte entlockt, ſo du 
hier betrachteſt, ſchaueſt, erblickeſt oder wahruimmft. An⸗ 
langend jedoch den Ort wo: er liegt nord⸗ nord⸗ oſt gem 
Oſt von dem weſtlichen Winkel deines ſeltſam geſchürz⸗ 
ten Gartens; alldaſelbſt ſahe ich jenen ſtaubſinnigen 
Schäfer, jenen verworfenen Grůndling deiner Scherz⸗ 
haftigleit, — 
Schädel. 

Mich! — 
König. (lief) 

Jene unpolirte, Fenntnifarme Seele, — 
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Schädel. 

Mich! 

König. (lieſt) 

Jenen armſeligen Hinterſaſſen, — 

Schädel. 

Immer noch mich! — 

König. (lieſt) 

Welther, fo viel ich mich erinnere, geheißen iſt 
Schädel, — 

Schädel. 

Hohol mich ſelbſt! — 

Koͤnig. (lieſt) 

Geſellt und vergeſellſchaftet, entgegen deinem ma⸗ 
nifeſtirten, proclamirten Ediet und octroyirten Statut, 
mit, — mit, — o mit, — aber es erfchättert mich, zu 
fagen, womit, — 

Schädel. 

Mit einem Weibsbilde. 

König. (lieſt) 

Mit einem Kinde unſerer Ahnfrau Eva, einem weib⸗ 
lichen Gebilde; oder, geeigneter deinem lieblichen Ver⸗ 
ſtaͤndniß, einem Maͤgdlein. Dieſen (wie meine ſtets be⸗ 
währte Pflicht mich ſpornt) ſende ich dir, den Lohn, feine 
Beftrafung, zu empfahen durch deiner füßen Hoheit Ge— 


‚richtspiener, Antonius Dumm, einen Mann von gutem 


Auf, Betragen, Verhalten und Anfehn. 
Dumm. 

Mich, mit Euer Gnaden Vergunſt; ih bin An- 

ton Dumm. 
König. (lie) 

Jacquenetta betreffend, — (fo iſt das fchwächere 
Gefäß geheißen, welche ich überraſchte mit vorbemelbe- 
tem Bauersmann —) fo bewahre ich felbige als ein &e- 
fäß für deines Geſetzes Furie, und foll fie auf den ge— 
ringften Wink deines holden Wohlmeinens zum Gerichte 
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geführt werden. Der Deine, in allen Erfüllungen da⸗ 
Hin gegebener und herzbrennender Blut des Dienfleifere, 
Don Adriano de Armado. 
Biron. 
Dieß iſt nicht fo gut, als ich erwartete, aber das 
Befte, das ich je gehört. 
König. 
Sa wohl, das Befte im Thlechteſten. Aber ihr da, 
mein Freund, was ſagt ihr dazu? — 
Schädel. 
Herr, ich bekenne das Maͤdel. 
König. 
Hörtet ihr nicht die Kundmachung? 
Schädel. 
Ich befenne, daß ich viel davon gehört, aber wenig 
baranf Acht gegeben habe. 
König. 
Es ward fund gemadt: ein Jahr Gefängni, wenn 
Einer mit einem Weibe ertappt wird, 
Schädel. 
Ich ward auch mit keinem ertappt, Herr, ich ward 
ertappt mit einer Demoiſelle. 
König. 
Gut, es ward kund Anne Demoifelle. 
Schädel. 
Es war auch keine Demoiſelle, gnaͤdiger Herr; fie 
war eine Jungfrau. 
König. 
Auch das war in dem Geſetz enthalten, es ward 
kund gemacht, Jungfrau. 
Schädel. 
Wenn das iſt, fo läugne ich ihre Jungfrauſchaft, 
ich ward ertappt mit einem Maͤdel. 


König. 
Dieß Mädel wird euch zu nichts helfen, Freund. 
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Sqaͤdel. 

Dieß Mädel wird mir doch zu etwas helfen, Herr! 
König. 

Ich will dein Urtheũ ſprechen, Burſch: du ſollſt eine 
Woche bei Waſſer und Brot faſten. 

Schaͤd el. 

Lieber hätte ich einen Monat bei Schöpſenfleiſch 

und Suppe gebetet. 
| König. 

Und Don Armado fol dein Wächter feyn. 
Mylord Biron, laßt ihn ihm überliefern; 
Und gehn wir, Heren, damit ein Jeder thut, 
Was er den Andern bier fo feſt befchworen. 

Biron. 
Ich Tebe meinen Ropf an enern Hut, 
Sn Spott und Schmach gehn Eid und Spruch verloren. 
Komm mit, Geſelll — 

Schädel. 

Sch leide für bie Wahrheit, Herr; denn es iſt wahr, 
sch warb mit Jacquenette ertappt, und Jacquenette iſt 
eine wahrhafte Dirne; und deßtan willkommen du bitt⸗ 
zer Kelch der Glückſeligkeit! — Die Trübſal wird eines 
Tages wieder laͤcheln, und bis dahin, ſetze dich nieder, 
Kummer! — (Sie gehn ab) 


Zweite Scene ’ 
Ehbenpdpafelbf. 
(88 treten auf Armado und Motte) 


Armado. 
Was bedeutet es, Kind, wenn ein Mann von hohem 
Geiſt ſchwermůthig wird? — 
Motte. 
Eine große Vorbedeutung, Herr, daß er melancho— 
liſch außfehn wird. 
VIN. 18 
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Armado. 
Nein, Melancholie iſt ja damit eins und daſſelbe, 


thenres Pfropfreis! 
Motte. 


Nein, nein, o bei Leibe, nein! — 
Armado. 

Wie unterſcheideſt du wohl Schwermuth und Me⸗ 

lancholie, mein zarter IJnvenil? — 
Motte. 
Durch eine faßliche Demonſtration ihrer Wirkungen, 
mein zaͤher Senunor. 
Armado. 
Warum zaͤher Sennor? Warum zäher Sennor? — 
Motte, 
Warum zarter Juvenil? Warum zarter Juvenil? — 
Armado. 

Ich wähle dieſes „zarter Juvenil “als ein congru⸗ 
entes Epitheton, anfügſam beinen jungen Tagen, welde 
wir treffend nennen: zart. 

Motte. 

Und ich „zäher Sennor,“ als einen paffenden Titel 
für eure alten Jahre, welche wir mit Recht nennen: zäh. 
Armado. 

Artig und geſchickt. 

Motte. 
Wie meint ihr, Herr; ich artig und meine Rede 
geſchickt? oder ich geſchickt und meine Rede artig? 
Armado. 
Du artig, weil klein. 
Motte. 
Kleinartig, weil klein. Und warum geſchickt? 
Armado. 
Und deßhalb geſchickt, weil ſchnell. 
Motte. 
Sprecht ihr dieß zu meinem Lobe, Herr? 
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Armado. 
Zu deinem verbienten Lobe. 
Motte. | 
Ich will einen Aal mit vemfelben Lobe Ioben. 
Armado. 
Wie? daß ein Aal ſinnreich iſt? 
Motte. 
Daß ein Aal ſchnell iſt. 
Armado. 
Ich ſage, du biſt fchnell im Antworten, du erhitzeſt 
mein Blut, — 
Motte. 
Nun habe ich meine Antwort, Herr. 
Armado. 
Ich liebe nicht gekrenzt zu ſeyn. 
Motte. (beiſeit) 
Umgekehrt, ihn lieben die Kreuzer nicht. 
Armado. 
Ich babe verfprochen, drei Jahre mit bem Herzoge 
zu ſtudiren. 


Motte, 
Das koͤnnt ihr in einer Stunde thun. 
Armado. 
Unmöglich! — 
Motte. 
Wie viel ift Eins drei Mal genommen? 
Armado. 


Ich bin ſchwach im Rechnen; es ziemt bem Geifte 
eines Bierzapfers. | | 
Motte, 
Ihr fein ein Edelmann und ein Spieler, Herr. 
Armado. | 
‘ch geftehe beides; beides iſt ber Firniß eines voll⸗ 
endeten Mannes. 
18 * 


276. Liebes Leid und Aufl. I, 2. 


Motte. 
Sp wißt ihr denn auch fiherlih, auf wie viel ſich 
bie hohe Summe von Daus und As beläuft. 


-Armado. 
Sie beläuft fih auf Eins mehr denn Zwei. 
Motte. 
Und das nennt der gemeine Pöbel Drei. 
Armado. 
Recht. 
Motte. 


Nun, iſt denn das ſo mühſames Studium? Drei 
waren hier ausſtudirt, eh ihr drei Mal mit den Augen 
blinzt: und wie leicht man das Wort Jahre zu dem 
Wort drei fügen, und drei Jahre in zwei Worten fiu- 
diren Tann, das zählt.euch das Kunftpferb vor. 

Armado. 

Eine hübſche Figurl — 

Motte. (beiſeit) 

Hübſcher als eure kann ſie leicht ſeyn! 

Armado. 

Ich will überdem geſtehn, daß ich in Liebe bin; und 
welcherleigeſtalt es niedrig iſt für einen Soldaten, zu 
lieben, alſo auch bin ich in Liebe eines niedrigen Mägb- 
leins. Wenn mein Schwert zu ziehen gegen den Kum- 
mer der Leivenfchaft mich befreien Tönnte von dieſer 
gottvergeff’nen GBefinnung, fo würde ich das Verlangen 
gefangen nehmen, und es einem franzöfiihen Hofmann 
gegen ein neu erfonnenes Compliment auswechfeln. Ich 
halte es für ſchimpflich zu fenfzenz mich dünkt, ich follte 
dem Cupido abſchwören. Sprih mir Troft ein, Kind: 
welche große Männer find in Liebe geweſen? — 

Motte. 
Herfules, Herr. 
Armado. 
Holdfeliger Herkules! Mehr Auctoritäten, theurer 





.— — — — 
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Knabe, nenne ihrer mehr; und, mein holdſeliges Kind, 


laſſe fie Maͤnner von gutem Ruf und ſtattlichem Betra⸗ 


gen ſeyn. 
Motte. 

Simfon, Herr; der war ein Mann von gutem Be— 
tragen, großem Beiragen, denn er trug die Stadtthore 
auf feinem Rüden wie ein Laflträger; und ber war 
in Liebe. 

Armado. 

O wohlgefügter Simſon! Stämmig gegliederter 
Simſon! Ich übertreffe dich mit meinem Rapier ſo ſehr, 
als du mich im Thortragen übertrafeſt. Auch ich bin in 
Liebe. Wer war Simſon's Geliebte, mein theurer Motte? 

Motte. 

Ein Weib, Herr. 

Armado. 

Bon welcher Complerion? 

Motte. 

Von allen vieren, oder dreien, oder zweien; oder 

von einer unter den vieren. 
Armado. | 
Sage mir ausdrücklich, von welcher Eomplerion ? — 


Bon der meergrünen, Herr. 


Armado. 
Iſt das eine der vier Complexionen? — 


Motte. 

So wie ich geleſen habe, Herr, und noch dazu 
die beſte. 

Armado. 

Grün, in der That, iſt die Farbe der Liebenden; 
aber eine Geliebte von der Farbe zu haben, dazu, bünkt 
mid, Hatte Simfon nur wenig Urſache. Ohne Zweifel 
hatte er wegen ihres Witzes Zärtlichkeit für fie? 
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Motte. 
So iſt es, Herr, denn fie hatte einen grünen Wi. 
Armado. 
Meine Geliebte iſt hochſt makellos roth und weiß. 
Motte. 
Höchſt makelvolle Gedanken, Herr, ſind unter dieſer 
Farbe maskirt. 
Armado. 
Erklaͤre, erklaͤre dich, wohlgezogenes Kindlein. 
Motte. 
Meines Vaters Witz und meiner Mutter Zunge, 
ſteht mir beil — 
Armado. 
Anmuthige Anrufung für ein Kind; ſehr artig und 
pathetifch. 
Motte. 
Wenn roth und weiß die Maͤdchen blühn, 
Hat Sünde nie ein Zeichen: 
Sonſt macht ein Fehltritt fie erglühn, 
Die Furcht wie Schnee erbleichen. 


Was Schuld fei oder Schrecken nur, 
Wer möcht' es unterfcheiben, 

Wenn ihre Wange von Natur 

Die Farbe trägt der beiden? 


Ein gefährlicher Reim, Herr, gegen Weiß und Roth! — 


Armado. 

Giebts nicht eine Ballade, Kind, vom König und 
der Bettlerin? 

Motte. 

Vor einigen Menſchenaltern hatte ſich die Welt mit 
einer ſolchen Ballade verſündigt; aber ich glaube, man 
findet fie jetzt nicht mehr, oder wenn fie noch ba wäre, 
find weder Tert noch Melodie zu gebrauchen. 
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Ich will dieſen Gegenſtand von neuem bearbeiten 
Laſſen, damit ich ein Beiſpiel habe für meine Abirrung 
an einem erhabenen Vorgänger. Knabe, ich Liebe das 
Landmaͤdchen, welches ich im Park mit dem vernnnft- 
begabten Thiere Schädel ergriff; fü e kaun Anſprüche 
machen .... 

Motte. (beiſeit) 

Aufs Zuchthaus; und mit alle dem auf einen beffern 

Liebhaber, als meinen Herrn. 
Armado, - 

Singe, Knabe, mein Gemüthe wird ſchwermüthig 
vor Liebe. 

Motte. (ceiſeit) 

And das iſt ein großes Wunder, da ihr ein Teicht- 
fertiges Mädchen Tiebt. 

Armado, 
Singe, fage id. 
Motte. 
Geduld, bis die Geſellſſchaft fort iſt. 


(Dumm, Schädel nnd Jarcquenette treten auf) 


Dumm. 

Herr, des Herzogs Wille if, Daß ihr Schädel in 
Sicherheit bringtz ihr follt ihm Teine Freude, aber auch 
dein Leid verurfachen; aber faflen foll er, drei Tage in 
der Woche Yang. Diefe Jungfer muß ich in den Park 
bringen unter die Milchmädchen. Lebt wohl! 

Armado. 
Ich verratbe mich ſelbſt durch Erröthen. — Mäd⸗ 
«hen! — 
Jacquenette. 
Maͤnnel! . 
j Armado. 
Ich will dich in deinem Milchkeller beſuchen. 
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Jacquenette. 
Krumm um die Eckel — 
Armado. 
Ich weiß, wo er geleſen iſt. 
Jacquenette. 
Herr Ze, wie klug er il — 
Armado. 
Ich will dir Wunder ſagen. 
| Sarquenette, 
Ja, Plunder! — 
Armado. 
Ich liebe dich! — 
| Jacquenette. 
Das ſind alte Kalender. 
Armado. 
Und ſo gehab dich wohl! 
Jacquenette. 
Proſ't die Mahlzeit. 
—Dumm. 
Komm, Jaequenetta, fort! — 
(Dumm und Jacquenette gehn ab) 
Armado. 
Böſewicht, du ſollſt faften für deine Bergehungen, 
bevor dir verziehen wird, 
Schäd el. 
Gnt, Herr; ich hoffe, wenn ichs thue, werde ichs 
mit vollem Magen thun. 
Armado. 
Du ſollſt ſchwer beſtraft werden. 


Schädel. 
So bin ih euch mehr verbunden, als eure Leute, 
denn die werben nur Teicht belohnt, 
’ Armado. 
Hinweg mit dieſem Böfewicht, ſperrt ihn ein! — 
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Motte. 
Komm, du übertretender Sclav, Iomm! — 


Schädel, 

Faßt mich nur nicht an!’ Ich will gefaßt feyn zu 

faften, wenn ihr mich los laßt. 
Motte, 

Los und gefaßt zugleich? Mein Freund, du mußt 
ins Gefaͤngniß. 

Schädel, 

Gut! Wenn ich je die fröhlichen Tage der Ber- 
zweiflung wieberfehe, die ich gefehn babe, fo follen ge— 
wife Leute fehn, — 

Motte. 
Was follen gewiffe Leute fehn? — 
Schädel. 

Vichts, gar nichts, Junker Motte, als was fie er- 
blicken werden. Es ſchickt fih für Gefangne nicht, in 
ihren Reden fill zu ſchweigen, und deßwegen will ich 
nichts ſagen. Gott ſei's gedankt, ich babe nicht mehr 
Gebuld-als andre Tente; und darum kann ih ruhig feyn. 

(Motte und Schaͤdel ab) 


Armado. 

Ya, ich verehre felbft den Boden (welcher niedrig), 
wo ihr Schuh (welcher niedriger) — geführt von ihrem 
Fuß (welcher am niebrigflen) — einhertritt. Ich werde 
meineidig (welches doch ein großer Beweis son Treu- 
Iofigfeit), wenn ich Tiebe: und wie kann das ächtes Lie- 
ben feyn, welches mit Untreue begonnen wird? Liebe iſt 
ein Kobold; Liebe iſt ein Teufel; es giebt Teinen böfen 
Engel, als die Liebe. Dennoch ward Simfon fo ver⸗ 
ſucht, und .er befaß eine ausnehmende Stärke; den⸗ 
noch ward Salomo fo verführt, und er befaß einen 
ziemlihen Verſtand. Cupido's Pfeil ıf zu Fark 
für Herkules Keule; wie follte er dann micht meiner 
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ſpaniſchen Klinge überlegen ſeyn? Der erfle und zweite 
Ausforberungsgrund können mir nicht helfen: den passado 
achtet er nicht, das duello erfennt er niht an. Sein 
Schimpf ift Knabe genannt zu werden; fein Triumph da- 
gegen Dlänner zu unterjochen. Fahr Hin, Tapferfeit! — 
Rofte, meine Klingel — Schweige, Trommel! Denn euer 
Gebieter ift in Liebe; ja, er Tiebet. Hilf mir irgend ein 
improsifirender Gott des Reims; denn zweifelsohne wird 
aus mir ein Sonettendichter. Erfinde, Witz; fihreibe, 
Geber; denn ich bin geflimmt für ganze Bände in Folio. 
(Er geht ab) 





Zweiter Aufzug , 


Erfte Scene 


Sm Bart. 


(88 treten auf die PBrinzeffin von Franfreih, Rofaline, 
Maria, Catharine, Boyet, Lords und Gefolge) 
Boyet. 
Nun, Fürſtin, regt die feinſten Geiſter auf; 
Dentt, wen der König, euer Vater, ſendet; 
Zu wem er fendet, was fein Anftrag fei: 
Ihr, koſtbar in ven Augen aller Welt, 
Soft unterhandeln mit dem einz'gen Erben 
Jeglichen Borzugs, deß ein Dann ſich rühmt, 
Navarra's Stolz: und das Geſuch nichts minder 
Als Aquitanien, einer Kön'gin Mitgift. — 
Verſchwende nun ſo allen Zauberreiz, 
Wie einſt Natur den Reiz verſchwendete, 
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Als fie der ganzen Welt ihn vorenthielt, 
Am überreih nur dich damit zu ſchmücken. 
Prinzeffin. 
Wie arm, Lord Boyet, meine Schönheit fei, 
Brandt fie doch nicht der Schminle eures Lobes. 
Schönheit wird nur vom Kennerblick gekauft, 
Richt angebracht durch des Verfäufers Prahlen. 
Ich höre minder ſtolz mein Rob ench künden, 
Als ihr euch vorbrängt, weife zu erfcheinen, 
Und euern Wis, mich rühmend, auszufpenden, 
Doch nun dem Mahner zur Ermabhnung: Ihr, 
Freund Boyet, wißt, wie ber gefehwäß’ge Ruf 
Berbreitet, daß Navarra fich verpflichtet, 
Ch mühvoll Studium nicht drei Jahr verzehrt, 
Sol feine Frau dem flillen Hofe nahn. 
Deßhalb ſcheint uns nothwend'ge Vorbereitung, 
Eh wir betreten ſein verbotnes Thor, 
Zu hören ſeinen Willen; und deßhalb 
Erlaſen wir, wohltundig eures Werths, 
Euch als beredten Anwalt unſrer Bitte. 
Sagt ihm, die königliche Tochter Frankreichs, 
In ernſtem Eile fordernden Geſchaͤft, 
Müſſ' ein Gefprädh mit Seiner Hoheit heiſchen. 
Eilt ihm dieß mitzutheilen; wir erwarten, 
"Elienten gleich, in Demuth feinen Ausſpruch. 
Doyet. 
Stolz eures Auftrags geh’ ich willig, Theure! 
(Sr geht ab) 
Prinzeffin. 
Nur wilger Stolz ift Stolz, und fo der eurel 
Wer find, ihr Lieben Heren, die Schwurgenoffen, 
Die mit dem frommen Herzog dieß gelobt? — 


Lord. 
Der Ein’ ift Longaville. 
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Prinzeffin. 
Kennt ihr den Mann? 
Maria. 
Ich kenn' ihn wohl. Auf einem Hochzeitfeſt, 
Wo dem Lord Perigord die ſchöne Erbin 
Des Jacob Faulconbridge ward anvermäßlt, 
In Normandie, fah ich den Longaville. 
Man rühmt ihn einen Manıı von edlen Gaben, 
Geſchickt in Kunſt, in Waffen Hoch gepriefeng 
Nichts ſteht ihm ſchlecht, was er mit Eruſt verſucht. 
Der einz’ge Fled in feiner Tugend Glanz 
(Kann je ein Fleck den Glanz der Tugend trüben), 
Iſt kecker Wis mit allzubreiftem Willen; 
Er fchneidet ſcharf, und will mit Willen feinen 
Berfchonen, der in feine Macht gerieth. 
Brinzeffin. 
Ein Iufl’ger Spötter alfo, nicht, mein Rind? 
Maria. 
Ver meift ihn kennt, hält meift ihn fo gefinnt. 
Prinzeffin. 
Wis, ſchnell geboren, wächft und welft gefchwind. 
Wer find die andern? — | 
Catharine. 
Dumain, ein wohlerzogner junger Mann: 
Wer Tugend liebt, muß ihn um Tugend lieben; 
Zu ſchaden Fräftig, doch dem Böſen fremd: 
Denn er hat Witz, ſelbſt Unform zu verſchönen, 
Und Schönheit, die auch ohne Wit beſtaͤche. 
Ich ſah ihn einft beim Herzog Alencon, 
Und zu gering, dem, was ich ſah, verglichen, 
Iſt diefe Schild'rung feines hoben Werths. 
Rofaline. 
Noch einer diefer Akademiker 
War dort mit ihm, fofern ich recht vernahm: 
Biron genannt; mit einem Iufl’gern Mann 
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(Doch in den Orenzen wohlanfländ’gen Scherzes), 
Hab’ ich noch nie ein Stündchen weggeſchwatzt. 
Sein Aug’ erzeugt Gelegenpeit für Witz; 
Denn jeglich Ding, das jenes nur erfaßt, 
Berwanbelt dieſer gleich in heitern Scherz, 
Den die gewandte Zunge, feines Scharflinns 
Ausglegerin, fo fein und artig formt, 
Daß felbft das Alter feinem Schwatzen horcht, 
Und Jugend ganz von ihm bezaubert wird, 
Sp Hold und leicht beichwingt iſt fein Gefpräd. 
Prinzeffin. 
Gott helf' euch! Seid ihr Alle denn verliebt? 
Daß Jede fo den Ihren hat gefhmüdt 
Mit ſolchem Farbenaufwand prächt'gen Lobes? — 
(Boyet fommt zuräd) 
Maria, 
Sier fommt Boyet. 
Prinzeffin. 
Nun fagt, was für Empfang? — 
Doyet, 
Navarra weiß von Eurer Hoheit Nähe, 
Und er, fammt den Genoffen feines Eides, 
Sie waren Al’ euch zu empfahn bereit, 
Bevor ih Tam. So viel hab’ ich gehört, 
Er meint, ihr folitet eh’ im Felde wohnen, 
Als kaͤmt ihr zu belagern feinen Hof, 
Eh er Entbindung fucht von feinem Eid, 
Und euch herbergt in feinem öden Haufe. 
Hier fommt Navarra. 


(Der König, Longaville, Biron und Dumain tre⸗ 
ten auf) 


. König. 
Willkomm'n am Hof Navarra's, ſchöne Fürftin. 
Prinzeffin. 
Schön ‚geb ich euch zurüd, und Willkommen ga 


286 Liches Leid nnd Aufl. ILL. 


ih noch nicht. Das Gewölbe dieſes Hofe iſt zu Goch, 
um bas eure zu ſeyn, und ein Willlommen auf offuem 
Gelde zu niedrig, um mir zu geziemen. 
König. 
Ihr ſollt willkommen ſeyn an meinem Hof. 
Hrinzeffin. 
Ich wills denn ſeyn; geleitet mich dahin. 


König. 
Hört mich nur an: bei Gott Hab’ ich gefchworen, — 
Prinzeſſin. 
Sp If euch Gott, denn ige Habt falſch geſchworen. 
Kön 


nig. 
Richt um die Welt mit meinem Willen, Fürſtin! 
Prinzeſſin. 
Nun, Wille bricht ihn, Will', und anders nichts. 
König. 
Eu’r Hoheit ift unwiffend feines Inhalts. 
Prinzeſſin. 
Und wär’t ihr fo, wär’t ihr unwiflend weife, 
Da Kenntniß jet Unwiffenheit verräth. 
. Ich Hör, mein Fürſt verfhwur es, Haus zu halten; 
Topfünde iſts, den Eib zu halten, Fürſt, 
Und Sünde, ihn zu brechen. 
Allein verzeibt! — Zu bald erfchein’ ich kühn; 
Den Lehrer lehren wollen, ziemt mir fchlecht. 
Geruht zu Iefen, weßhalb ich gekommen, 
Und fehnelle Antwort gebt auf mein Geſuch. 


König. 
Das will ich, wenn es kann fo ſchnell geichehn. 
Prinzeffin. 
Ihr thuts fo fihueller, daß ich nur mag gehn; 
Mein Bleiben Tann nicht mit dem Eid beſtehn. 
Biron. 
Tanzt ich mit euch nicht in Brabant eiamal? 
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+ Roſaline. 
Tanzt' ich mit euch nicht in Brabant einmal? 
Biron. 


Ja, ganz gewiß. 
Roſaline. 
Wie überflüſſig dann 
Die Frag’ an mich! — 
Biron. 
O ſeid doch nicht fo zafh! — 
Rofaline. 
Ihr Habt mit ſolchem Fragen mich gefpornt! 
Biron. 
Eu’r Wis rennt allzuſcharf, ihr jagt ihn flumpf. 
Rofaline. 
Nicht bis er Lie den Reiter in dem Sumpf. 
Biron. 
Was hat die Uhr geſchlagen? 
Rofaline 
Die Stunde, wo Narren fragen. 
Biron. 
Beglückt ſolch Maskentragen! — 
Roſaline. 
Glück den Geſichtern drunter! 
Bliron. 
Gott ſend' euch Freier munter! — 
Roſaline. 
Amen, und beſſ're als euch. 
Biron. 
Dann geh’ ich Lieber gleich. 
. König. 
Prinzeffin, euer Vater nennt ung bier 
Die Zahlung von Einhundert Taufend Kronen, 
Was nur die Hälfte jener ganzen Summe, 
So ihm mein Vater vorſchoß für den Krieg. 
Doch fett, er oder ih — was nie gefhah, — 
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Empfing dieß Geld, fo bleibt doch unbezahlt 
Einhundert Tanfend no, wofür als Pfand 
Ein Theil von Aquitanien mir haftet, 
Obſchon es nit der Summe Werth beträgt. 
Will denn eu’r Vater ung zurüderflatten 
Nur jene Hälfte, die ung noch gebührt, 
Sp Laffen wir ihm Aquitanien gern, 
Und bleiben Freund mit feiner Majeſtät. 
Doch dazu, feheint es, bat er wenig Luft; 
Denn bier verlangt er wiederum die Zahlung 
Der Hunderttaufend Kronen, und entfagt, 
Nah Zahlung jener Hunderttaufend Kronen, 
AN’ feinem Recht auf Aquitaniens Herrſchaft, 
Das ich weit Lieber aus den Händen gäbe, 
Und nähme, was mein Water vorgeftreck, 
Als Aquitanien, fo erfchöpft es ift. 
Wär’ feine Ford'rung nicht fo fern, o Fürftin, 
Bon billiger Willfahrung, — eurer Schönheit 
Willfahrte mehr, als billig, wohl mein Derz, 
Daß ihr vergnügt nach Frankreich wiederfehrtet. 
Prinzeffin. | 
Ihr thut dem König, meinem Bater, Unrecht, 
Und Unrecht eures Namens würd’gem Ruf, 
Wenn ihr beharrt zu läugnen den Empfang 
Bon dem, was doch fo treulich warb gezahlt. 
König. 
Ich fchwöre, daß ich nie davon gehört; 
Beweiſt ihr mirs, fo zahl’ ich euch: wo nicht, 
Iſt Aquitanien eur. 


. Prinzeffin. * 
Es bleibt beim Wort. 
Doyet, ihr könnt die Quittungen ihm zeigen 
Kür jene Summe, von den Staatsbeamten 
Carls, feines Vaters. " 
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König. 
Stellt mich fo zufrieden. 
Boyet. . 
Erlaub' En’r Hoheit, das Paket blieb ans, 
Das dieß und andre Document’ enthält; 
Auf morgen wirb euch Alles vorgelegt. 


König. 
Der Augenfhein, o Fürftin, fol genügen; 
Ich will mich allen bil’gen Gründen fügen. 
Indeß empfange folcherlei Willkommen, 
Wie Ehre, fonder Bruch der Ehr’, ihn darf 
Anbieten deiner edlen Würdigkeit. 0 
Ih kann, o Schönfte, nicht mein Thor dir Öffnen, . 
Doch draußen ſollſt du fo empfangen werben, | 
Daß du im Herzen mir zu wohnen benffl, 
Obſchon ich dir des Haufes Gaſtrecht weigre. 
Dein edler Sinn entſchuld'ge mich, leb wohl! 
Wir werden morgen wieber dich befuchen. 
| Prinzeffin. 
Wohlfein und Heil begleit’ Eu’r Majeftät! — 
Köonig. 
Dir wünſch' ich, was dein eigner Wunſch erfleht. 
| (Der König geht ab) 
Biron. 
Euch, Dam', empfehl' ich meinem eignen Herzen. 
Roſaline. 
Ich bitt' euch, Herr, beſtellt ihm mein Empfehlen. 
Ich ſäh' es gern einmal. 
Biron. 
Ich wollt', ihr hörtets ächzen. 
Roſaline. 
Iſt's Naͤrrchen krank? 
Biron. 


Bon Herzen krank. 
VII. | 19 
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Rofaline. 
Ei, fo laßt ihm Blut. 
E Biron. 
Wäre das ihm gut? 
Roſaline. 
Meine Heilkunſt fagt, es tauge. 
Biron. 
So flihs mit deinem Auge. 
Roſaline. 
Non point! Mit dem Meſſer. 
Biron. 
Gott mache dich beffer! — 
Roſaline. 
Dich mach' er vernünftig! 
Biron. 
- Den Dank ſag' ich künftig. 
Dumain. 
Mein Herr, ein einz'ges Wort: ſagt an, wer iſt die 
Dame? — 
Boyet. 
Die Erbin Alencon’s und Rofalin ihr Name. 
Dumain, 
Sehr reizenb ift fie. Nun, mein Herr, lebt wohl! . 
(Er geht ab) 
Longaville. 
Laßt mich um ein Wort euch bitten: wer iſt in Weiß 
die da? 
Boyet. 
Manchmal ein Frauenzimmer, wenn man bei Licht fie ſah. 
Longaville. 
Vielleicht bei Lichte Leicht; nur ihren Namen will ich. 
Ä Boyet. 
Sie hat nur einen für ſich, den wollen, wär’ nicht billig. 
Longaville. 


Ich bitte, weſſen Tochter? 





Liebes Leib und Luſt. ILL 294 


Boyet. 
Ihrer Mutter, wie man fagt, 
Longaville. 
Was ſo ein Bart nicht wagt! — 
Boyet. 
Leber Herr, nur nicht fo wild; 
Erbin des Faulconbridge. 
ton a aville. 
Nun iſt mein Jorn geſtillt. 
Sie zeigt ſehr ſchönen Anſtand. 
Boyet. 
Wie's auch ſchon mancher Mann fand. 
( Longaville geht ab) 
Biron, 
Wie heißt in der Muͤtze vie? 
Boyet, 
Catharine, Gott ſchütze fie! 
Biron. 
Iſt ſie vermaͤhlt oder wi 
Boyet. 
Wie juſt die Laune ſie ſticht. 
Biron. 
Willkommen, mein Den lebt wohl zugleich] — 
et, 


Boye 
Lebt wohl, für mich; willkommen für euch. 
(Biron geht ab) 
Maria. 
Der letzte if Biron, der tolle, Infl’ge Lord, - 
Kein Wort, das nicht ein Scherz iſt. 
Boyet. 
Und jeder Scherz nur ein Wort. 
Prinzeffin. 
Drum war e8 gut getan, als ihr ihn faßtet beim Wort. 
DBoyet, 


Ich war fo raſch zu entern,. als ex zu nahn dem Borb, 
19 * 
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Maria. 
Zwei tapfre Schaafe, wahrlich! 
Boyet. 
. Nein, Schiffe, meine Beſte; 
Nur Schaafe, Lamm, find wir auf beinen Lippen Gaͤſte. 
Maria. 
Ss” Schaaf und ih die Weide; enbigt ver Spaß nun 
| hier? — 
Bogyet. 
Wenn ihr mir zu weiden erlaubt. 
Maria. 


Nicht ſo, mein zartes Thier. 
Meine Lippen find fein Gemeinfeld, wenn gleich offen 
Revier. 
Boyet. 
Und wem denn zugehörig? 
Maria. 
Nun, meinem Glück nnd mir. 
Prinzeffin. 
Die Witz'gen Lieben Zank; doch fei der Streit geendet, 
Der Bürgerkrieg des Witzes iſt beſſer angewendet 
Auf Navarra's Bücherhelden; hier wär’ er nur ver- 
ſchwendet. 
Boyet. 
Wenn meine Seherkunſt, und dieſe irrt wohl nicht, 
Des Herzens fiumme Rhetorik, die aus den Augen fpricht, 
Mir richtig deutete, verfant Navarra's Muth . . . 


. Prinzeſſin. 
In was? 
Boyet. 
Ei nun, wir Kenner betitelns Liebesglut. 
Prinzeſſin. 
Eu’r Grund? 
Boyet. 


Zum Dora feines Anges entfloße Gebehrd' und Sinnen, 
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Und fhauten durchs Berlangen aus dem Verſtecke drinnen. 
Sein Herz glich einem Agat, auf ven eu'r Bild gedrückt; 
Stolz glüht’ in feinem Auge, er teng en'r Siegel entzüdt. 
Die Zunge ganz erzürnt zu reden, flatt zu fehn, 
Sie ſtolpert' übereilt, und möcht? im Ange ſtehn. 
Zum Sinn bes Auges drängte ver andern Sinne Gewäßt, 
Die Schönfte der Schönen zu fehn, das war ihr einzig 
Gefühl; 
Sein Auge, wie ein Schrein, bünft mich, umſchloß 
fie Alte, 
Wie man dem Fürften beut Juwelen im Cryſtalle; 
De, nicht durchs Glas beftochen, ver Steine Werth 
erfpäßt, 
Und fie zu kaufen winft, wie er vorübergeht. 
Auf ſeiner Stirne Rand las ich in klaren Lettern 
Der Gloſſe Schrift: er ſchien euch ſchauend zu vergöttern. 
Ich bürg' euch Aquitanien und ſeines Reichs Genuß, 
Gebt ihr um meinetwillen ihm Einen lieblichen Kuß. 
Prinzeſſin. 
Kommt, gehn wir in unſer Zelt, Boyet iſt aufgeweckt, — 
Boyet. 
Nur das in Worte zu 38 was laͤngſt ſein Kg 
entdeckt. 
Ich wußte, feinem Auge den Mund hinzuzufügen, 
Und lieh der Zunge Worte, die, glaubt mir feft, nicht 
lügen. 
Prinzeffin. 
Dich alten Liebeshännler wirb Reiner Leicht betrügen! 
Maria. 
Er iſt Amors Großvater, der muß ihm Alles entdecken. 
Roſaline. 
Dann gleicht Venus der Mutter; ihr Vater iſt zum Er- 
ſchrecken. 
Boyet. 
Hört ihr, ihr tollen Dirnen? 
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Maria. 
Nein. 
DBoyet. 
Könnt ihr auch nicht ſehn? 
| Rofaline. 
D ja, den Weg nach Haufe. 
Boyet. 
Ihr mögt in Frieden gehn! — 
(Alle ab) 


Zweite Scene 
Cbendaſelbſt. 
(Armado und Motte treten auf) 


Armado. 
Trillre mein Rind; affieire mir Den Sinn bes Gehörs. 
Motte. (fing) 
Armado. 
Melodiſche Manier! — Geh, Zartheit der Jahre; 
nimm dieſen Schlüſſel, gieb dem Bauer Entfeff’Tung, — 
bring ihn windſchnell hieher; ich bedarf fein wegen eines 
Briefs an meine Huldin. 
Motte. 
Herr, wollt ihr eure Huldin mit neumodiſchen Sing⸗ 
weiſen und Arien gewinnen? 
Armado. 
Wie meinſt du? Giebt es Arien, welche weiſe ſiud — 
otte. 


Nein, mein vollendeter Gebieter; aber ſchnellt einen 
Ton, ſtaccato, von der Spitze eurer Zunge, vibrirt dazu, 
tremulando, mit euren Füßen, wärzt ihn mit Ausdruck, 
indem ihr bie Augenlieber aufſchlagt; feufzt eine Note 
und fingt eine Note: einmal durch die Gurgel, als fhlud- 
det ihr Liebe, indem ihr Liebe fingt; einmal durch die 
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Nafe, als fchnupftet ihre Liebe, indem ihr Liebe riecht; 
enern Hut gleih einem Vordach über den Laden eurer 
Yugım; die Arme kreuzweis über euerm bünnen WBammfs, 
wis ein Kaninchen am Spieß; ober eure Hämbe in ber 
Taſche, wie eine Kigur anf den alten Diver. Dabei 
müßt ihr wicht zu lange in einer Tonart verweilen, fon- 
dern ein Schnippchen, und Tinfseum. Das find Gaben, 
das find Talente, das fängt fpröde Mädchen, bie fich 
auch ohnedieß fangen Tießen: das macht, daß man von 
den Gemüthern, bie ſolches in ihrer Gewalt haben, — 
notirts euch! Notiz nimmt. 


Armado. 
Womit haſt du Ye eiapeung eingekauft 
otte. 
Für meinen Pfennig der Beobachtung. 
Armado. 
Doch vo! Doch vol — 
Motte. 
„Vergeſſen iſt das Steckenpferd!“ 
Armado. 
»RNennſt da meine Huldin Steckenpferd? 
Motte. 


Nein, Herr, das Steckenpferd iſt immer ein rohes 
Füllen, und eure Huldin if vielleicht ein Miethklepper. 
Aber Habt ihr eure Huldin vergeffen! — 

Armado. 

Beinahe hätt’ ichs. 
Motte. 

Nachlaͤſſiger Student! Lernt fie auswendig. 
Armado. 

Ich liebe ſie auswendig und inwendig, Knabe. 
Motte. 

Und abwendig, Herr; Alles beweiſ' ich euch. 
Armado. 

Was willft du beweifen? 


® 
® 


> 
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Motte. 

Mi, als Mann, wenn ich leben bleibe; und dieß 
Aus-, In- und Abwendig im Augenblid. Auswendig 
liebt ihr fie, weil ihr ihren Namen ohne Anſtoß herfagen. 
fönnt; inwendig, weil ihr nicht aus der Haut fahren 
dürftz und abwendig, weil fie fi von euch abwenbet. 

Armado. 
Ich bin in allen dieſen drei Fällen. 
Motte. 

Und wärt ihr auch in ſechs Fellen, fo würdet ihr 

in allen euren Fellen ungefällig bleiben. 
Armado. 

Fuhre mir den Bauer hieher, er ſoll mir einen Brief 
überbringen. 

Motte. 

Eine ſympathetiſche Botſchaft! Ein Pferd als Ge— 
ſandter eines Eſels! — 

Armado. 
Hal Bas fagft vu? — 
Motte. 
. Meiner Treu, Herr, ihr müßt den Efel anf Vem 
Pferde ſchicken, denn er iſt nur langſam zu Fuß; doch 


ich gehe. 
Armado. 
- Der Weg ift nur kurz; hinweg! 
Motte, 
So ſchnell wie Blei, Herr. 
Armado. 
Deine Meinung, artiges Ingenium? — 


Blei dünft mi ein Metall, dumm, ſchwer und träg” 


zu ſeyn. 
Motte. 
Minime, edler Sennor, oder wahrlih, Sennor, nein- 
Armado. 
Ich ſage, Blei iſt langſam. 
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Motte. 
Ihr folgt zu ſchnell dem Schein; 
Iſt Iangfam wohl ein Blei, wenn aus dem Lauf ge— 
ſchoſſen ? — 
Armado. 
Ein würdig Rednerblümchen! 
Ich alſo bin das Rohr, die Kugel paßt auf ihn. 
Jetzt ſchieß' ich dich auf den Bauer. 
Motte. 
Bauz denn und ſeht mich fliehn. 
(Läuft ab) 
Armado. 
Ein höchſt fcharffinn’ger Juvenil, fo flint, bat fo bei der 
Hand Big! — 
Erlaube, liebes Firmament, ich ſeufze dir in dein Antlitz! — 
Fahr wohl, o Muth, mein Herz iſt jetzt der trüben Schwer⸗ 
muth Landſitz! — 
Mein Herold kommt zurück. 


(Motte kommt mit Schädel zurück) 


Motte. 
Ein Wunder, Herr! feht 'nen Schädel, der fich zerftieß 
das Dein. 
Armado, 
Ein Enigma, ein Räthfel: fomm, wie mag ber Venvoy 
feyn ? 
Shädel, 

Nichts da von Nicknahmen und Räthfeln oder Lang- 
fahnen; weg mit euren Salbenbüchſen, Here; ach Herr, 
Wegerich, puren Wegerich, Feine Langfahnen, Feine Lang- 
fabnen, ober Salben, Herr, nichts als Wegerih! — 

Armabo. 

Bei ver Tugend! du erzwingft Gelächter; dein alber 
ner Gedanke meinen Humor; das Schwellen meiner Lunge 
regt mich an zu verächtlichem Lächeln; o vergebt mir, ihr 
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Geftienel Hält der Unbebdachtſame Salbe für l’envoy, 
und das Wort l’envoy für Salbe! 
Motte. 
Betrachtet der Weiſe fie etwa anders? Iſt nicht 
lenvoy ein falbungsvofler Gruß? — 
Armado. 
Nein, Page, 's iſt ein Epilog, ein Discurs, ber uns 
erklaͤrt 
Irgend ein dunkles Präambulum, das wir zuvor gehört. 
Ein Exempel mache dirs klar. 
Der Fuchs, der Affe, die Biene klein, 
Weils drei ſind, mußten ſie ungleich ſeyn. 
Dieß iſt die Moral; nun folgt der Fenvoy. 
Motte, 
Ich will den l’envoy binzufügen, fagt ihr die Moral 
noch einmal, 
Krmads. 
Der Fuchs, der Affe, die Biene klein, 
Weils drei find, mußten fie ungleich feyn. 
Motte. 
Bis dann die Gans kam aus der Thür, 
Da wurben fie gleich, denn Drei ward Bier. 
Run will ich mit eurer Moral anfangen; folgt ihr mir 
nach mit meinem l’envoy. 
Der Fuchs, der Affe, die Biene Hein, 
Weils drei find, mußten fie ungleich feyn. 
Armado. 
Dis dann die Gans kam aus der Thür, 
Da wurben fie gleich, denn Drei warb Bier. 
Motte. 
Ein erfreuliher l’envoy, ver fih mit einer Gans 
endigt. Was könnt ihr mehr verlangen? 
Schädel. | 
Der Zunge bat ihn zum Beften mit der Gans, pas wollt’ 
ih weiten: — 
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Eu'r Handel wär’ nicht ſchlecht, wär’s eine von den 


fetten. — 
Braucht wer ’nen pfiffigen Schelm, ei feht den Seinen, 
der fanns! — 
Ihr fucht ’nen fetten lenvoy? — Er verkauft euch ’ne 
fette Gans, 
Armado. 
O wart' noch! Wartet noch! Dieß Argument, wie 
beganns? 
Motte. 
Ich erzählt’ euch, wie ein Schädel ſich heut das Bein 
gefehunden. 
Drauf rieft ihr nach dem l'envoy. 
Schädel. 


Ja wohl; und ich nach Wegerich: ſo hat ſichs eingefunden. 
Dann kam der fette l'enroy, bie Gans, die ex gekauft, 
Sp endigte der Markt. 
Armado. 
Aber erfläre mir, welche Allegorie Tiegt verborgen 
unter dem Schädel, welcher fein Bein zerſtoßen? — 
Motte. 
Ich wills euch auf eine gefühlunfle Weile deutlich 
machen, 
Schädel. 
Du haft Fein Gefühl dafür, Motte! dieſen l’envoy 
will ich fprechen: 

Ich Schädel rannt' hinaus, flatt ruhig im Haufe zu feyn, 
Und ſtolpert' in der Thür, und fließ midan das Bein. 
Armado. 

Wir wollen die Sache ruhen laſſen. 
Schädel. 
Sa, das wird dem Beine wohl befommen. 


Armado. 
Du, Schädel, ich will dich emancipiren. 
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‚Schädel. 

Ihr wollt mich als Ehmann citiren? — Das laͤuft 
wohl wieber auf fo ’nen l’envoy, auf eine Gans hinaus? 
Armado. 

Bei meiner zarten Seele, ich meine, dich in Freiheit 
ſetzen, deine Perſon frankiren; du warſt vermauert, ge- 
bunden, eingekorkt, verſtopft. 

Schädel, 

Richtig, richtig; und nun wollt ihr meine Purganz 

feyn und mich Ioslaffen. 
Armado. 

Ich fchenfe dir deine Freiheit, erlöfe dich ans ber 
Gebundenheit, und als Gegenleiftung lege ich dir nur 
diefes auf: überreiche gegenwärtiges Sendſchreiben dem 
Landmädchen Jacquenetta. Hier ift Remuneration: (giebt 
ihm Gelb) denn die befle Stübe meiner Ehre iſt, meine 
Bafallen zu unterflüten. Motte, folge. (Ex geht ab) 

Motte. 
Wie bas X auf das U. Leb wohl, Freund Schädel, du 
würbiger Kerl] 
Schädel. 
Mein füßes Duentchen Mannsfleiſch! Spitbübifche, nied⸗ 
liche Pal! — 
Nun will ich feine Remuneration anſehn. Remunera- 
tion? Ach, das ift das lateiniſche Wort für drei Heller; 
drei Heller heißt Remuneration? Was Toflet der Bind- 
faden? Einen Pfennig. Nein, ih will euch eine Re— 
muneration ben; gelt, das Hingt? Nemuneration? 
Ei, das lautet viel hübfcher, als eine franzöfifche Krone! 
Ich will ohne dieß Wort nichts wieder einfaufen noch 
verfaufen. , 
(Biron fommt) 
Biron. 

O mein guter Kerl Schädel, vortrefflich daß ich 

dich finde. 
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Schädel, 
Bitt’ end, Herr, wie viel rothes Band Tann man 
für eine Remuneration kaufen? — 
Biron. 
Was ift eine Nemuneration? — 
Schädel. 
Ei je, Herr ‚ anderthalb Pfennig. 
Biron. 
Nun alfo für drei Heller Seide. 
Schädel. 
Ich danke Eu’r Gnaden, Gott befohlen! 
Biron. 
Halt, warte, Menſch, ich muß dich jetzt gebrauchen. 
Willſt meine Gunſt gewinnen, guter Kerl, 
So thu' ein Ding, um das ich bitten will. 
Schädel. 
Wann ſoll es denn geſchehn, Herr? 
Biron. 
O dieſen Nachmittag. 
Schädel. 
Nun gut, ich will es thun, ſo lebt denn wohl! 
Biron. 
Du weißt ja noch nicht, was es iſt. 
Schaͤdel. 
Ich werd's ſchon wiſſen, Herr, wenn ichs gethan 
habe. 
Biron. 
Ei Schlingel, du mußt es vorher wiſſen. 
Schädel, 
Ich will morgen früh zu En’r Gnaden kommen. 
Biron. 
Es muß den Nachmittag geſchehn. Hör’, Burſch, 
Es iſt nur dieß: 
Die Fürſtin kommt zur Jagd hier in den Park, 
Und eine edle Dam' iſt im Gefolge. 


j a 
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Sprit füß ein Mund, fo fpricht er ihren Namen, 
Und nennt fie Roſaline. Frag' nach ihr, 
Und ihrer weißen Hand gieb dieß Geheimniß 
Berfiegelt. Hier dein Recompens; nun geh. | 
(Sieht ihm Geld) 
Schädel. 

Recompens — o ſüßer Recompens! Beſſer als Re— 
muneration, elftehalb Pfennig beſſer. Ei du herziger 
Recompens; ih wills thun, Herr, wie gedruckt. Re— 
compens! Remuneration! (ab) 

Biron. 
O! Und ich verliebt, ſeht doch! — 
Ich, der Cupido's Geißel ſonſt geweſen! — 
Ein wahrer Büttel jedem Sehnſuchtsſeufzer, 
Ein Läflrer, ja, nachtwachender Eonflabel, 
Ein firenger Schuldeſpot des armen Knaben, 
Kein Sterblicher fo überſtolz als ich! 
Der laun’fhe Zunge, greinend, blind, verfappt, 
Des Giulio NRiefenzwerg, Ritter Cupido, 
Sonettenfürft, Herzog gefreuzter Arme, 
Gefalbter König affer Ab und DO, 
Lehnsherr der Tagedieb' und Mißvergnügten, 
Monarch der Mieder, Schach der Hoſenlaͤtze, 
Alleiniger Kaiſer, großer Feldzeugmeiſter 
Der Kirchenbüßer; — o mein Meines Herz! 
Ich fol fein Adjutant feyn, fol mich kleiden 
In feine Farben, wie ein Maientänzer? 
Wie, was, ich Tieb’, ich werh’, ich fuch’ ein Web? — 
- Ein Weib, das einer deutſchen Schlaguhr gleicht, 
“ Stets. yean zu beffern, ewig aus den Fugen, 
Die niemals recht geht, wie fie auch fich ſtellt, 
Als wenn man flets fie. ſtellt, damit fie recht geht? 
" Und was das Schlimmfle, noch meineidig werden! — 
Und juft die Schlimmfte Tieben von den Drein! — 
Ein blaͤßlich Ding mit. einer famminen Braue, 
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Mit zwei Pechkugeln im Geficht ſtatt Augen; 

Und Eine wahrlich, die die That wird thun, 

Und wär ein Argus ihr gefeßt zum Wächter! 

Und ah um die nun feufzen, für fie wachen! — 

Ich für fie beten? — Gut denn! 's iſt ’ne Strafe, 

Die Amor mir dicetirt für das Verachten 

Seiner allmächtig furchtbar Heinen Macht. 

Nun wohl! So will 

Sch Tieben, fchreiben, fenfzen, ächzen, beten; 

Der liebt das Fräulein, jener fhwärmt für Greten. 
(a6) 





Dritter Aufzug. 


Erſte Scene 
Sm Bart. . 
(Es treten auf die Brinzeffin, Rofaline, Maria, Gas 
tharine, Boyet, Lords, Gefolge, ein Förfter) 
Brinzeffin. 
Mar das der König, der fein Pferb fo fcharf 
Die jähe Höh' des Hügels fpornt hinan? — 
Boyet. 
Ich weiß nicht, doch ich glaub', ein Andrer wars. 
Prinzeſſin. 
Wer es auch ſei, aufſtrebend zeigt er ſich. 
Nun heut', ihr Herrn, empfahn wir den Beſcheid, 
Und» Samstag kehren wir nach Frankreich heim. :: 
Jetzt, lieber Förſter, zeigt uns das Gehölz; = 
Wo ſtellt ihr uns, daß wir nen Moͤrder ſpielen? 
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Förfter. 
Hier in der Näh', am Saum bes Unterholges; 
Der Stand iſt gut, ihr habt den fehönften Schuß. 
Prinzeffin. 
Der Schönheit Preis! Die Schöne thnt den Schuß, 
Und drum mit Recht fprichft du vom ſchönſten Schuß. 


Körfter. 
Sp, Snäd’ge, hab’ ichs nicht gemeint, verzeiht! — 
Prinzeffin. 


Wie, haft du fchon dein erſtes Lob bereut? — 
O furzer Ruhm! Nicht Shin? O Herzeleid! — 


Förfter. 
Ja, Fürſtin, ſchön! — 
Prinzeſſin. 
O laß die Schminke ruhn; 
Wo Schönheit fehlt iſt Schmeicheln eitles Thun. 
Hier, lieber Spiegel, für die Wahrheit nimm es, 
Zu ſchöner Lohn als Zahlung für fo Schlimmes! 
.  Förfter 
In euch hat einzig Schönheit ſich gebettet. 
Drinzeffin. 
Seht, wie ein Goldſtück meine Schönheit rettet! 
D Schönheitsfeßerei, der Zeiten werth; 
Wenn fie nur ſchenkt, wird jede Hand verehrt. 
Doc jett zur Jagd; wenn Sanftmuth tödten muß, 
Schilt fie auf jeden gut gezielten Schuß; 
So bleibt mein Ruf ale Schützin unverfehrt, 
Denn, treff’ ich nicht, hat Mitleid mirs gewehrt; 
Tree ich, wohlen, fo muß der Tadel fohweigen, 
Ich that es nur, euch meine Kunſt zu zeigen. 
Unlängbar iſts und die Erfahrung lehrt, 
Die Ruhmſucht zum Verbrechen ſich entehrt; . 
Um Lob und Preis, um nichtige Erfcheinung, 
Entfagen wir des Herzens heff’rer Meinung: 
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Wie meine Hand um Lob zu töbten denkt 
Das arme Wild, das mich doch nie gefränft. 
Boyet. 
Hats auch der Ehrgeiz ihnen eingegeben, 
Wenn böſe Frau'n nach Eigenherrſchaft ſtreben 
Als Herrn des Eheherrn ? — 
Prinzeffiu. . 
Ehrgeiz allein; und Ehr’ und Preis gebührt 
Jedweder Frau, die ihren Herrn regiert. 


( Schaädel tritt auf) 


Prinzeffin. 
Hier kommt ein Bürger unfrer Republik. 
Schädel, 
Schönen guten Abend! Um Vergebung, welches if 
die Haupt- Dame? — 
Brinzeffin. 
DR kannſt du an den Uebrigen erfennen, mein Freund, 
bie ohne Haupt find. 
Schädel. 
Welches iſt die größte Dame? Die höchſte? — 
Prinzeffin. 
Die dickſte und bie Tängfle. 
Schädel. 
Die dickſte und die laͤngſte! Nun ja, was wahr, bleibe 
wahr. 
Ließ' enre Taille ſchmal und Leicht fih wie mein Wit 
umfaffen, 
Sp möchte von den Fräulein hier euch jeder Gürtel paſſen. 
Geib izr nicht die Hauptdame? Die dickſte ſeid ihr gewiß! 


Prinzeſſin. 
Was wort ihr, Freund? Was wollt ihr? 
Schädel. 


Dem Fränlein Rofaline ſchrieb dieſen Brief Dt Biron, 
vin. 
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Prinzeffin. 
Geſchwind den Brief, den Brief; den Schreiber Tenn’ 
ich fchon. | 
Bart’, Freund! — Boyet, ich weiß, ihr habt im Tran⸗ 
chiren Geſchick; 
Legt mir dieß Hühnchen vor. 
Bopet. 
Ich gehorch' euch im Augenblick. — 
Der Brief ging fehl, von uns warb er feinem zugedacht, 
Er iſt für Jaequenetta. 
Prinzeffin. 
Doch weil er ung gebracht, 
Bri nur dem Wachs das Genick; nun lies, ihr Alle 
gebt Acht! 
Boyet. (lieſt) 

Beim Himmel, daß du ſchön, iſt untrugſchlüßlich; 
wahr, daß du reizend; Wahrhaftigkeit ſelbſt, daß du lieb⸗ 
lich. O du, ſchöner denn ſchön, reizender denn «reizend, 
wahrbaftiger deun Wahrhaftigkeit felber, habe Erbar- 
mung mit deinem heroifchen Bafallen! Der durchlauch⸗ 
tigfte und allergroßmächtigfte König Cophetua warf ein 
Auge auf die ſchelmiſche und unzweifelhafte Bettlerin 
Zenelophon: und eben berfelbige war es, der da mit 
ug konnte ausrufen: veni, vidi, vici; welches, bafern 
wirs zerfeßen in Bollsfprache (o niedrige und bunfle 
Boltsiprache!) fo viel als videlicet: er kam, fah und 
überwand. Er kam, Eins; ſah, Zwei; überwand, Drei. 
Wer am? der König; weßhalb Fam er? zu fehenz weß- 
Halb fah er? zu überwinden. Zu wem kam er? zu der 
Bettlerin; wen fah er? die Bettlerin; wen überwand 
ec? die Bettlerin. Der Erfolg iſt Sieg; auf weſſen 
Seite? des Königs; die Gefäingennehmung bereidert, 
auf weſſen Seite? der Betilerin. Die Cataſtrophe iſt 
eine Bermählungsfeier, anf weffen Seite? des Königs? 
— Nein, auf beiden in Einer, oder Einer in beiden Sei- 
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ten. Ich bin der’ König, denn ſo fordert es das Gleich⸗ 
niß; du bie Bettlerin, denn fo zeuget deine Niedrigkeit. 
Sol ich deine Liebe erheifchen? sch koͤnnte es; ſoll ich 
deine Liebe erzwingen? ich dürfte es; foll ich nm beine 
Liebe werben? ich will es. Was wirft du eintanfchen 
für Liben? Spitzen; für Bürden? Würden; für ih? — 
mih! — Alſo, entgegenharrend deiner Replik, profanir 
ich meine Tippen an beinen Fuß, meine Augen an bein 
Eonterfei, und mein Herz an bein Allentbalb; dein in 
der innigflen Dahingebung der Dienfibefliffenheit 
Don Adriano de Armado. 
Alfo brüllt des Nemäerlöwen Schlund 
Na dir, du Lamm, das feiner Morbluft Ziel; 
Bor feinem flolzen Fuß fin anf den Grund, 

Und von dem Raubzug neigt er fih zum Spiel. 
Doch ſträubſt du dich, was wird aus bir, o Seele? 
Fraß feiner Wuth, Proviant für feine Höhle. 
Prinzeffin. 

Wer ift der Wetterhahn, der Federbuſch, der Duaft? 
Hörtet ihre Beff’res je? Wer hat den Brief verfaßt? 
Boyet. 
Wenn ich mich recht beſinne, kenn' ich den harten Styl. 
Prinzeſſin. 
Sa nennt ihn fol Selbſt Knittel wär’ immer nicht zu viel. 
Boyet. 
Armado iſts, ein Spanier, ein abgeſchmackter Held, 
Ein Fantaſt, ein Monarcho, dem König zugeſellt, 
Und feinen Buchgenoſſen. 
Brinzeffin. 
Mein Freund, Hör’ auf ein Bart! 
Wer gab die jenen Brief? 
Schädel 
Wie ich euch fagte, Mylord. 
Brinzeffin. 
Wem follteft du ihn geben? 


3 


20 * 
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Schädel. 
Bon ihm an jenes Sränlein. 
Prinzeffin. 
Bon weni an welches Fräulein? — 
Schädel. 
Bom gnäd’gen Herrn Biron bin ih hieher geſandt, 
An eine Dam' aus Frankreich, Lady Roſaline genannt. 
Prinzeſſin. 
Der Brief ward falſch beſtellt. Ihr Herren fort von hier; 
Begnüge dich, mein Kind, bald wird der rechte dir. 
(Die Prinzeſſin mit ihrem Gefolge geht ab) 
Boyet. 
O ſprich, wer iſt der Geſchoſſ'ne? 
Roſaline. 
Sag' ichs euch frei und ofen? — 
Boyet. 
Ja, Ausbund aller Schönheit. 


Rofaline. 
| Der Hirfh, den fie getroffen. 
Schön abyarirt! — 


Boyet. 
Die Prinzeſſin ſchießt nach Sri; doch wirft du einſt 
heirathen, 
Zehn gegen Eins, daß in dem Jahr die Hörner trefflich 
| gerathen. 
Barire den! — 
Rofaline, 
So Hört, ich bin die Geſchoſſ'ne. 
Boyet. 
Und wer iſt der Jäger allhier? — 
Roſaline. 
Er trägt fein Horn an der Hüfte, und nicht am Kopf 


wie ihr. 
Harire den! — | 
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Maria. 
She ruht nicht, bis fie euch trifft; wahrt euch die Stirn 
mit dem Hut! 
Boyet. 
Sie ſelber traf man tiefer ſchon: nicht wahr, da zielt“ 
ich gut? 
Roſaline. 

Soll ich gegen dich anrücken mit einem alten Reim, 
der ſchon ein Mann war, ale König Pipin von Franf- 
reich noch als ein Feiner Bube herumlief, was das Tref⸗ 
fen anbelangt? 

Doyek 

Wenn ich mich verfchanzen darf mit einem eben fo 
alten, ber ein Weib war, als Königin Ginevyra von 
Britannien noch ein Feines Mädchen, was das Treffen 
anbelangt? — 

Rofaline 
Du Tannft nicht treffen, treffen, treffen, . 
Du kannſt nicht treffen, mein guter Hans. 
Boyet. 
Schon gut, ich kann nicht, kann nicht, kann nicht; 
Kann ichs nicht, nun ein Audrer kanns. 
(Rofaline und Gatharine ab) 


Schädel, 
Beim Element, recht Inflig! — Wie gut die beiden fi 
hielten! 
Maria, 
Die Scheiben trafen fie trefflich, fo oft fie zufammen 
zielten. 
Boyet. 
Die Scheiben, ſagt ihr, Fraͤulein? Nun, daß wir nichts 
vergeſſen, 


Der Scheibe gebührt ein Pflock, um recht den Schuß 
zu meſſen. 
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Maria. 
D weit noch links gefehlt! — 3 feid jetzt nicht bei 
der Hand. 
Schädel. 
Sa wohl, um die Mitte zu treffen, nehmt näher euren 
Stand. 
Boyet. 
Ich nicht bei der Hand? Dann zeigt mir, wie ihr den 
Pfeil regiert? 
Schädel. 
Gebt Acht! Sie gewinnt den Kernſchuß, der Pflock wird 
ruinirt. 
Maria. 
Kommt, kommt, ihr ſprecht zu gröblich, den Anſtand 
ganz verletzend! 


Schädel. 
Ihr trefft ſie weber mit Schuß noch Stih, das Spiel 
- GP nicht ergößend. 
Boyet. 
So ragt ich vor dem rauhen Kampf, mich dort zur 
Ruhe fehend. 
(Boyet und Maria gehn ab) 
Schädel. 
Mein Seel, ein blöber Schäfer! Ein rechter fimpler 
Teopfl — 
D je wie hieben bie Damen und sch ihn über den Kopf! 
Blitz, welde niedliche Späße! Der Witz wie corrupt 
und zierlich! 
Wenns fo glatt von der Zunge hafpelt, fo recht obſcön 
und manierlich! 
Rarmado anf einer Seite, — welch nobler, preislicher 
Held! 
Wie er ſich ſpreizt vor den Fräuleins! Wie hübſch er 
den Fächer hält, 


Liebes Leid und Lufl. II, 2. 311 


Und küßt fih im Gehn die Hand! Und verfieht fi 
anf Schwüre fo fauber! 

Dann auf ber andern fein Page, wie fliht er euch Sylbe 
am Syibe, 

Die Heine Hand voll Witz! die ſtolze pathetifche Milbe! 

(Iagdgefchrei hinter der Scene; Holla! Holla! Schätel geht ab) 


Zweite Scene. 
Ebendaſelbſt. 
(& treten auf Dumm, Holofernes u. Sir Nathanael) 


Nathanael. 

Eine hochwürdige Jagdluſtbarkeit, in der That, und 
unternommen nach dem Zeugniß eines guten Gewiſſens. 
Holofernes. 

Der Hirſch war, wie ihr wiſſet, sanguis, in vollem 
Geblüt, reif wie ein Jungherrn⸗-Apfel, welcher jetzt han⸗ 
get gleich einem Juwel in dem Ohre coeli, der Luft, 
bes Kirmamentes, der Veſte, — und plöglich fället gleich 
einem Holzapfel auf das Angeſicht terrae, — des Bo⸗ 
dens, des Grundes, des Erdreichs. 

Nathanael. 

In der That, Meiſter Holofernes, ihre wechſelt an- 
muthig mit denen Prädicaten, recht wie ein Schrift- 
gelehrterz alfein laßt mich euch bezeugen, Herr, es war 
ein Bo vom erflen Geweih. 

Holofernes. 
Sir Nathanael,Araud credo. 
Dumm. 
Es war feine Hautkrähe, e8 war ein Spießer: - 
Holofernes. 

O barbariſche Intimation! und wiederumb eine Art 
Inſinuation, gleichſam in via, auf dem Wege, einer Er- 
plication: facere gleichſam eine Replication, ober viel- 
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mehr gleichſam ostentare, darlegen feine Snclination: — 
nach feiner obngefltteten, ohngeglätteten, ohnausgefeile⸗ 
ten, ohngeſtutzeten, obngefchmüdeten ober vielmehr ohn⸗ 
eultivireten, oder vielmehreft ohnconfirmireten Weiſe, — 
wieberumb einzufchalten mein haud credo flatt eines 
Bildes. 
' Dumm. 

Ich fage, das Wild war feine Hautfrähe, es war 

ein Spießer. 


Holvfernes. 
„ ‚Zweimal geſottene Einfalt, bis coctus! — O du 
monſtroſe Ignoranz, wie mißgeſchaffen erſcheinſt dal — 
Ratbhanael. 


Herr, er hat nie feine Nahrung gelogen aus ben 
Lederbißlein, welche werben erzielet in Büchern; er hat 
nicht gegeflen des Papiers, fo zu fagen, noch getrunfen 
der Tinte; feine Sinneskraft iſt nicht berangenährt; er 
iſt nur ein Thier, nur fühlend in feinen gröbern Orga- 
nen: — und ſolche unfruchtbare Gewächfe find vor ung 
bingeftellt, auf daß wir follten dankbar feyn (wie wir, 
- die da fchmeden und Empfindung haben, es auch find), 
für ſolche Gaben, welche in ung zu beff’rer Frucht gedeihn: 

Gleich falfeh, wenn ich in Albernheit, als Narr und 
Gel mich blähte, 
Als wenn ein folcher Hahn wie der, gelehrt in Schu- 
len kraͤhte. 
3% halt's mit jenem Kirchenvater, der oft zu ſagen 
pflegt: 
Manch einer ſteht das Wetter aus, der nicht den Wind 
ertraͤgt. 
Dumm. 
Ihr ſeid zwei Schriftgelehrte, könnt ihr das ſchmucke 
Räthfel mir löſen, 
Was keine fünf Wochen jebt alt und bei Eains Geburt 
fhon ’nen Monat gewefen ? — 


. — — — — — 
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Holofernes. 
Dictynna, ehrlicher Dumb; Dictynna, ehrlicher 
Dumb. 
Dumm. 


Wer iſt Did und dünne? 
Nathanael. 
‚Eine Titnlatur Lunae, Phoebae, des Mondes. 
Holofernes. 
Der Mond war 'nen Monat alt, als Adam nicht älter war, 
Und Feine fünf Wochen zählt’ ex, als jener hundert Jahr. 
Die Allufion verlenret nichts bei dem Umbtauſch. 
Dumm. 

Das ift auch wahr, mein Seel, die Colluſion ver- 

liert nichts beim Umtauſch. 
Holofernes. 

Gott flärfe deine Eapacitätl Ich fage, die Alln- 

fion verlenret nichts bei dem Umbtaufch. 
Dumm, 

Und ich fage, die Eonfufion verliert nichts beim 
Umtanfch, denn der Mond wird nie älter, als nur einen 
Monat; und übervem bleib’ ich dabei und fage, es war 
ein Spießer, ben die Prinzeffin fchoß. 

Holofernes. 

Sir Nathanael, wollet ihr anhören ein extemporelles 
Epitaphium auf den Tod des Thieres? Und zwar habe 
ih, um mich der Einfalt zu accommodiren, das Thier, 
welches die Prinzeffin ſchoß, einen Spießhirfch genennet. 

Nathanael. 

Perge, werther Meiſter Holofernes, perge, dafern 

es euch beliebt, alle Seurrilität abzuſtellen. 
Holofernes. 
Ich werde die Alliteration in etwas vorwalten laſ⸗ 


ſen, denn das zenget von Leichtigkeit. 


Straff ſpannt die Schöne, ſchnellt und ſchießt ein Spieß⸗ 
thier ſchlank und ſchmächtig; 
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Man nannt es Spießhirfh, denn am Spieß fpießt 
ihn der Speifemeifter. 

Hierauf verfpeift mit Gabeln wirds ein Gabelhirſch, 
fo dacht’ ich, 

Und weil die Schüßin Kronen trägt, mit Recht ein 
Kronhirſch Heißt er. 

Hell gellt die Jagd: nehmt vom Gebell zu Hirfch eins 
von den Lien, 

Sinds funfzig Hirſchel: noch ein L, fo thät fie hun⸗ 

dert fällen. 


Nathauael. 
Wie ſchmeidig bewegt er der Verſe zähen Fuß! 
Dumm. 
Was das für ein Weſen iſt über ſeine Ferſen und 


Fußzehen! — 
Holofernes. 

Dieſes iſt eine Gabe, die mir verliehen ward — 
ſimpel, ſimpel; ein launiſcher abſpringender Geiſt, erfül- 
let von Geſtalten, Figuren, Formen, Gegenſtänden, Ein- 
bildungen, Wahrnehmungen, Motionen, Revolutionen: 
dieſelben werden gezeuget in dem Mutterleibe des Ge- 
dächtnuſſes, ernähret in dem Schooße der pia mater, 
und an das Licht geboren bei zeitigender Gelegenheit. 
Indeſſen die Gabe iſt gut, in ſolchen bei denen fie zur 
rechten Scharpffinnigkeit gelauget, und ich bin dankbar 
für diefelbe. 
Nathanael. 

Sir, ich preife den Heren für euch, und das mögen 
auch meine Pfarrkinder. Denn ihre Söhne find gut be- 
rathen bei euch, und ihre Töchter gewiß augenſcheinlich 
unter euch; ihr feid ein flattlihes Membrum bes gemei- 
nen Wefens. 

Holofernes. 

Mehercle, wann ihre Söhne Ingenium befißen, fol 

es ihnen nicht fehlen an Inſtruction; wann ihre Töchter 
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empfänglich find, werd' iche ihnen ſchon beibringen. Se- 
dennoch vir sapit, qui pauca loquitur: Eine als Weib 
geſchaffne Seele begrüßet ung. 


(Jacquenette und Schädel treten anf) 


Jacquenette. 

Gott grüß' ihn, Herr Farr! 

Holofernes. 

Nicht etwa fur, ein Dieb, noch fer, bring’ ber und 
gieb, fondern far, die Spreu im Sieb. Weffenthalben 
far? — 

Schädel. 

Weil Farr bei uns einen Ochfen beveutet, und weil 
des Pfarrers Hanpt fo voller Gelehrſamkeit ſteckt, wie 
ein Oxhoft voll Wein, 

Holofernes. 

Wie, ein Ochshaupt? — ein hübſcher Funke des 
Witzes in einem Erdenkloße; Feuer genug für einen Kie— 
fel, Perle genug für eine Sau, Es ift artlich, es ift hübſch. 

S$acquenette. 

Lieber Herr Farr, fei er Doch fo gut, und ef’ er 
mir den Briefz Schädel Hat ihn mir gegeben und Don 
Armadill fchrieb ihn mir; ih bit? ihn Drum, leſ' er ihn. 

Holofernes. 
Fauste, precor gelida quando pecus omne sub umbra 
Ruminat, — und fo weiter. Ach, du guter alter Man- 
tuanus! ich kann von dir fagen, wie ber Neifende von 
Benedig: 
| — Vinegia, Vinegia, 
Chi no ti vede, ei non ti pregia. 
Alter Mantuanus! Alter Mantuanus! Wer dich nicht 
verftehet, der Tiebet dich nicht. — Ut, re, sol la mi fa. 
Mit eurem Bergunfl, Herr Pfarrer, was ift der Inhalt? 
ober vielmehr wie Horatius faget in feinem — was zum 
Element! — Verſe? — 


OR 
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Nathanael. 
Ja Herr, und ſehr gelehrte. 
Holofernes. 
Laffet mich vernehmen eine Strophe, eine Stanza, 
einen Vers; lege, domine. ' 
Nathanael. (lief) 
Macht Liebe mich verſchwor'n, darf ich noch Liebe ſchwören? 
Tren’ Hält nur Stand, gab fie der Schönheit ſich zu 
eigenz 
Meineivig an mir felbft, will ich bir treu gehören; 
Was eichenfeft mir fchien Fannft du wie Binfen beugen! 
Die Forſchung lechzt im Durſt, bein Auge fei mein 
Bronnen, 
Dort thront die Seligfeit, die uns das Buch verheißt; 
Der Kenntniß Inbegriff hat, wer Dich kennt, gewon⸗ 
nen! — 

Viel kundig iſt der Mund, ver mit Berfland dich preift, 
Stumpffinnig, wer nicht bengt fein Knie vor deiner 
| Schöne; 

Mein größter Rahm, daß ich fo Hohen Werth empfand, 

Der Augen Feuerblig, der Rede Donnertöne 

Sind Wonneglanz, Deufif, Haft du den Zorn verbannt. 
Doc göttlich, wie bu biſt, vergieb, wenn rauhe Zungen 
Des ew’gen Himmels Lob mit ird'ſchem Laut gefungen! 

Holofernes. 

| Ihr findet nicht Die Apoſtrophen, und darüber ver- 
. fehlt ihr den Accent. Laffet mich die Eanzonetta über- 
fpäben; bier ift nur das Sylbenmaaß obferviret, allein 
was dba heißet die Elegantia, dic Leichtigkeit zuſampt 
dem güldenen Schlußfall des Gedichtes, — caret. DYi- 
ding Nafo, der war der Mann! — Und warumb au 
Naſo? warumb fonft, als weil er answitterte der Phan⸗ 
tafey ihre balfamifchen Duftbläten? Der Erfindungs- 
Kraft ihre Abfpränge? — Imitari, iſt nichts: Das thut 
der Hund feinem Heren, der Affe feinem Wärter, das 
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aufgeputzte Kunſtpferd feinem Reuter. Aber Damoſella 
Jungfrau, warb diefes euch zugewendet? — 
Jacquenette. 

Ja Herr, von einem Musjeh Biron, einem von den 

Lords der auslaͤndiſchen Königin. 
Holofernes. 

Ich will einmal beäugeln die Auffehrift: An die 
ſchneeweiße Hand des allerfchönften Fränleins Rofa- 
ine. — Wiederumb will ih mir anfehen den Inhalt 
des Driefes, um die Bezeichnung zu finden. Das Ob- 


ject, das da fchreibet, an die Perfon, welcher da gefchrie- 


ben wird: 
Eu'r Gnaden zu allem Dienft bereitwilligfier 
Biron. 

Sir Nathanael, dieſer Biron iſt einer von denen Eid⸗ 
genoſſen des Königes, nnd bat allhier einen Brief ge— 
fertiget an eine Geleitspame der fremden Monarchin, 
welcher acciventeller Weife oder auf dem Wege der Pro- 
greffion in die Verirrung geratben iſt. Entſchlüpfe, 
mein Rind; überantworte dieſes Blatt in die Hand ber 
Majeſtät; es mag von befonderem Moment feyn. Ber- 
weile dich bier nicht mit Berbeugungen; überbebe 
Dich deiner Pflicht; Lebe wohl. 


Jacquenette. 
Du, Schädel, komm mit. Herr, Gott grüß' ihn! — 
Schädel. 
Nimm mich mit, Maͤdel. (Beide gehn ab) 
Nathanael. 


Sir, ihr Habt dieß in der Furcht Gottes gethan, 
ſehr gewiffenhaftz und wie irgend ein Kirchenvater fagt, — 
Holofernes. 

Sir, redet mir nicht von dem Kirchenvater, ich ver⸗ 
argwöhne ſchmuckhafte Ausſchmückungen. Aber umb zu⸗ 
rückzukommen auf d die Verſe; gefielen fie euch, Sir Na- 
thanael 8 
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Nathanael. 

Meiſterlich, was die Faſſung betrifft. 

Holofernes. 

Ich fpeife heute Mittag bei dem Bater eines ſiche⸗ 
ren Zöglinges, allwo, wenn es euch gefällig ſeyn follte, 
vor der Mahlzeit die Tafel mit einem gratias zu grati⸗ 
fieieen, ich Traft meines Privilegii bei denen Eltern für- 
befagten Kindes oder Pfleglinges, euer benvenuto anf 
mich nehmen will. Daſelbſt werbe ich dann die Behaupt⸗ 
und Erbhärtung führen, wie jene Berfe fehr ohngelahrt 
feien, und keine Würze haben von Poefey, Wis, noch 
Erfindung. Ich erſuche umb eure Geſellſchaft. 

Nathanael. 

Und ich danke euch: denn Geſellſchaft, — ſagt die 

Schrift, — iſt die Gläckſeligkeit des Lebens. 
Holofernes. 

Ya wahrbaftiglih! - Darin thut die Schrift einen 
höchſt ohnwiderleglichen Ausſpruch. Euch, Freund, Iap’ 
ich zugleich, verfagts nicht; nein! pauca verba! — Hu- 
weg! die Herren find jebt bei der Jagd; gehn wir zu 
unfrer Erquickung. 

(Sie gehn ab) 


— — — — 


Vierter Aufzug. 


— — — — 


Erſte Scene. 


Im Park. 
(Biron tritt auf, ein Papier in der Hand) 


Biron. 
Der König jagt das Wild, ich hetze mich ſelbſt; ſie ſind 
erpicht auf ihre Netze, ich bin umuetzt von Pech; Pech, 
welches befubelt; befudelt! ein garfliges Wort! — Nun, 
fee did, Bram! — denn fo, fagt man, fprach der Narr; 
und fo fag’ ich, ich, der Narr. Wohl bewiefen mein 
Wis! — Beim Himmel, diefe Liebe ift fo toll, wie 
Ajar, fle tödtet Schaafe: fie tödtet mich, mich das Schaaf. 
Abermals wohl bewiefen meiner Seite! — Ich will 
nicht Lieben, wenn ichs thue, hängt mich auf; auf Ehre, 
ich wills nicht. Ad, aber ihr Augel Beim Sonnen- 
licht, wär's nicht um ihres Auges willen, ich würbe fie 
nicht lieben; ja, um ihrer beiden Augen willen; wahr- 
baftig, ich thue nichts in der Welt als lügen, und in 
meinen Hals bineinlügen. Beim Himmel, ich Liebe, und 
das lehrt mich reinen und ſchwermüthig feyn, und hier 
ift ein Stück von meinem Gereim und von meiner 
Schwermuth. Nun, Eins von meinen Sonetten hat fie 
fchon: der Tölpel bracht’ es, der Narr fandt’ es, und 
das Fräulein hat es; füßer Tölpel, füßerer Narr, fü- 
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Beftes Fräulein! Bei Gott, ih wollte Alles drum ge- 
ben, wenn die drei Andern au fo weit wären. Hier 
fommt einer mit einem Papier, gebe der Himmel, daß 
er fenfzen möge! — (Er verftedt fi) 


König. 
Weh mir! 
Biron. (beiſeit) 


Angeſchoſſen, beim Himmel! Nur zu, Yiebfler Eu- 
pido; du Haft ihm mit deinem Bogelbolzgen Eins unter 
die linke Bruft abgegeben. Wahrhaftig, Gefchriebenes? — 

Köonig. (lieſt) 
So lieblich küßt die goldne Sonne nicht 
Die Morgenperlen, die an Roſen hangen, 
Als deiner Angen friſches Strahlenlicht 
Die Nacht des Thaus vertilgt anf meinen Wangen. 


Der Silbermond nur Halb fo glänzend flimmert 
Durch der eryflallnen Fluten tiefe Reine, 

Als dein Geficht durch meine Thränen fhimmert: 
Du ſtrahlſt in jever Thräne, die ich weine. 


Dich trägt als Siegeswagen jede Zähre, 

Auf meinem Schmerz fährt deine Herrlichkeit; 
So ſchau, wie ih die Thränenfchaar vermehre, 

Es wächſt dein Ruhm, je herber wird mein Leib. 
Doc Liebe dich nicht ſelbſt; die Thränen fcheinen 
Dir Spiegel fonft, und ewig müßt’ ich weinen. 


D aller Jungfrau’n Haupt, du hochgekröntes, 
Kein Geift erbenft dein Lob, Tein Mund ertönt es! 
Wie wird mein Leid dir Fund? Hier Tieg du Blatt: 
Birg Thorheit, freundlich Laubl Wer tritt hervor? 
(Der König tritt anf die Seite) 
(2ongaville kommt mit einem Papiere) 
Was, Longaville und leſend? horch, mein Or! 
Biron. (beiſeit) 
In gleicher Herrlichleit der dritte Thor! — 
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‘ Longaville. 
Beh wir, ih brach den Schwurl — 
Biron. (beiſeit) 
Er trägt den Zettel 
Wie Einer, der für Meineid ſteht am Pranger! — 
König. (beiſeit) 
Berliebt? Genoſſenſchaft wird Scham verfüßen! 
Biron. (beifeit) 
Ein Trunfenbold wird gern den andern grüßen. 


Longaville. 
Ich bin wohl nicht meineidig ſo allein. 
Biron. (beiſeit) 
Ich könnte leicht dich tröſten, ich weiß ſogar von Zwernl 
Wir wolln als Kleeblatt uns, als Triumvirn affociiren, 
Die Redlichkeit am Tyburn des Amor ſtranguliren. 
Longaville. 
Wenn Rührung nur dem ſtarren Vers nicht fehlte! 
O ſüßes Kind, Maria, Auserwähltel — 
Die Reime da zerreiß’ ich, ſchreib' in Proſe. 
Biron. (beifeit) 
Keime find Schleifen an Cupido's Hofe; 
Verdirb ihm nicht Die Waare! 


Longaville. 
Ja, ſo gehts. 
(Lieſt das Sonett) 
Nur die Rhetorik deiner Himmelsblicke 
(Die Welt kann ihr nicht bündig widerſprechen) 
Berführte mich zu diefes Meineids Tücke; 
Nicht ſträflich iſts, um dich den Schwur zu brechen. 


Dem Weib’ entfagt’ ich: doch iſt fonnenklar, 
. Da Göttin du, niemals entfagt’ ich dir; 
Himmliſch biſt du, mein Eid nur irdiſch war, 
Geheiligt dir, heilt jede Sünd' in mir. 
VIII. 21 
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Ein Schwur iſt Hauch, und Hauch iſt Dunſt; o ſchein 
Auf meine Erde, Sonne, du mein Licht, 
Zieh auf das Dunſtgelübd', dann iſt es bein, 
Gebrochen dann, that ich die Sünde nicht. 
Sa, beach’ ichs auch, Fein Thor wird ſich befinnen 
Um Wortsverluft den Himmel zu gewinnen. 
Biron. (beifeit) 
O brünfl’ge Liebesglut! Das nenn’ ich Ketzerei! 
Ein unreif Gänschen verehren, als obs 'ne Göttin ſei! 
Gott helf' uns, ach, Gott helfel Verirrten wir uns fo 
weit? — 
Longaville. 
Durch wen nur ſend' ich es? Halt! Geſellſchaft? ich 
trete beiſeit. 


( Er tritt auf die Seite. Dumain kommt) 


Biron. (beiſeit) 
Verſteckt in allen Ecken, ein Spiel aus Kinderzeit! 
Ich throne wie ein Halbgott, verhüllt in meiner Wolfe, 
Zu firenger Auffiht dieſem höchſt argen Sündervolfe. 
Roh neue Säde zur Mühle? D mehr als Hoffen 
verhieß ! 
Dumain ift auch verwandelt, vier Schnepfen an einem 
Spieß. 
Dumain. 
O Kaͤthchen, göttlich Käthchen! 
Biron. (beiſeit) 
O Tropf, profaner Tropf! 
Dumain. 
Beim Himmel! Als ein Wunder jeglichen Blick ver⸗ 
ze gnügſt du! 
Biron. (beiſeit) 
Bei der Erde, fie ik Teins, o Menſchenkind, dieß Fügf du. 
Dumain. 
Ihr Ambrahaar beſchaͤmt den Ambra ſelber. 
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Biron. (beifeit) 
Merkwürdig genug! Ein Rab’, ein ambragelber! — 


Domain. 
Die Cedern fchlanf! 
Biron. (beiſeit) 
Iſt guter Hoffnung nicht 


Dumain. 
Glanzvoll, wie Tageslicht! — 
Biron. (beifeit) 
D ja, nur muß die Sonne juft nicht ſcheinen. 
Dumain. 
O hätt’ ich meinen Wunſch! 
Longaville. (beiſeit) 
Und ich den meinen! 
König. (beiſeit) 
Und ich den meinen auch, du edler Lord! 
Biron. (beiſeit) 
Amen, und meinen ich, das war ein trefflich Wort. 
Dumain. 
Wo find’ ih Ruh’? fie glüht als Fieber täglich 
Im Blut mirz fle vergeffen wird unmoͤglich. 
Biron. (beifeft) 
Sn deinem Blut? Dann mußt du Aber laſen, 
Und, ſchöner Unſinn! fängſt fle auf in Taffen. 
Dumain. 
Noch einmal leſ' ich durch, was ich gefchrieben. 
Biron. (beifeit) 
No einen ſeh' ich Hier, verdummt durch Heben. 
Dumain. (lie) 
Einft, — o wehe muß ich Magen! 
In des Maies Liebestagen 
Spaͤhte Lieb’ ein Roͤslein duftig, 
Wie's am Stengel ſchwankte luftig; 
21* 


Ihr Schulterblatt? 
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Dur den Sammt der Blätter wehn 
Schmeichelwinde ungefehn: 
Der Geliebt’, in Tobespein, 
Wünfht des Himmels Hauch zu feyn. 
Luft, fpricht er, Füßt deine Wangen, 
Könnt’ ich den Triumph erlangen! — 
Schwur, ah! Hält die Hand zurüde, 
Daß fle nicht vom Dorn dich pflücke; 
Ad, fo ſchwört die Jugend nicht, 
Die fo gerne Blüten bricht. 
Nenn’ es Sünde nicht, daß ich 
Jene Eide brach für dich. 
Dir ja hätte Zeus gefchworen, 
Juno gleihe ſchwarzen Mohren; 
Sterblich flieg er felbft zur Erben, 
Um in Liebe dein zu werben. 
Dieß ſend' ich, will noch klarer ihr in Bildern 
Der treuen Liebe Sehnſuchtsqualen ſchildern. 
D daß der Fürft, Biron und Longaville 
Auch Tiebten! Spielt hier Jeder böfes Spiel, 
Wird meiner Stirn der Makel fortgefchafft, 
Denn feiner fehlt, find Alle gleich vergafft. 
Longapille. Chervortretend) 
Dumain, fern ift dein Lieben aller Gnabe! 
Genoſſen willſt du auf verliebtem Pfade? — 
O, fieh nur blaß; ich weiß, ich würd’ erröthen, 
Fand’ ich mich fo ertappt im Uebertreten. 
Käönig. Chervortretend) 
Sa, werde roth, dein Fall ift gleich fo ſchwer! 
Du ſchiltſt auf ihn und ſündigſt zweimal mehr; 
Du Viebft wohl niht Marien? Longaville 
Schrieb niemals ein Spnett im hohen Styl? — 
Hielt auf der Bruft die Arme nie gefalten, 
Um niever nur fein klopfend Herz zu halten? 
Hier im Gebüſch, das ſchirmend mich verfteckt, 
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Sah ich euch beiv’, und war für beid' erſchreckt. 
Die freveln Reime laft ihr recht beweglich, 
Die Seufzer dampften auf, ihr flöhntet kläglich; 
Der rief zum Zeus, der ließ ein Ach! erfchallen, 
Der nannt’ ihr Haar Gold, der ihr Aug’ Cryſtallen, 
Der wollt’ um Meineid fich den Himmel Faufen, 
Der ließ den Zeus der Suno felbft entlaufen. 
Wie fpottet wohl Biron, wenn er erfuhr, 
Gebrochen fei, was man fo eifrig ſchwur; 
Wie wirb er end verlachen, jubiliren, 
Und Witze fprühn und höhniſch triumphiren! 
Um alle Schäte, die ich je gefehn, 
Ich möcht” ihm fo nicht gegenüber flehn. 

Biron. Chervortretend) 
Jetzt, Heuchelei, jetzt iſts um dich gefchehn: 
Verzeih', o mein erlauchter Souveram! 
Mit welchem Anſtand ſchiltſt du dieſe Kälber, 
Sag, gutes Herz, wer liebt mehr als du ſelber? 
Dein Aug' iſt nie ein Wagen? Wenn es weint, 
Giebts keine Fürſtin, die drin wiederſcheint? 
Du brichſt um keinen Preis den Eid, ich wette, 
Und nur ein Bänkelfänger ſchreibt Sonette. 
Schämt ihr euch nicht? Ihr ſchämt euch ohne Frage, 
Ihr alle drei, daß dieß fo Tam zu Tage. 
Du fandft an ihm, der Fürft an dir den Splitters 
Ich euren Balken, ihr drei Riebesritter. 
D Himmel, wel ausbünd’ge Narrenfcene, - 
Bon Seufzen, Gram, von Aechzen, von Geſtöhne! 
Wie ernfihaft blieb ich, als vor meinem Blicke 
Ein Hoher Fürft fih umgeformt zur Müdel 
Als Herkules, der Held, den Kreifel drehte, 
Und Salomo ein Gaffenlienchen Frähte, 
Neftor mit Kindern Seifenblafen machte, 
Und Läfteer Timon über Poſſen lachte 
Bo ſchmerzt es dich, Freund Longaville, geſteh' es? 
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Bo, Dumain, fließt die Duelle deines Wehes! 
Wo Eurer Hoheit? Allen wohnts im Herzen! — 
He, bringt ein Licht! — 
König. 
Zu bitter wirb bein Scherzen; 
Sind wir durch beine Klugheit fo verrathen? 
Biron. 
Richt ihr durch mich, ich bin durch ench verrathen; 
Sch, ftets fo brav; ich, ders wie Sünde ſcheut, 
Zu brechen den von mir gelobten Eid, 
Ich bin verratben, weil ich mich verband, 
Menſchen, fo menfhlih, fo vol Unbeſtand. 
Bann fah man mich ein Lied in Reime zwingen? 
Um Lenen flöhnen? Wann den Tag verbringen 
Mit putzen? Wann vernahmt ihr, daß ich fang 
Gedicht’ auf Hand, auf Wang’, auf Aug’ und Gang, 
Figur, Natur, auf Stirn, auf Fuß und Zeh’, 
Auf Lu und Bruſt? 
(Sacquenetie und Schädel treten auf; als Biron fe 
fommen fleht, läuft er ihnen entgegen) 
König. 
Wohin entlänfk du? ſteh! 
Trabſt Du als Ehrlich oder Dieb fo eilig? 
Biron. 
Der Lieb? entflieh’nd, nicht bei Berliehten weil?’ ich. 
' Jacquenette. 
Gott grüß den Koͤnig! 
König. 
Bringſt du was für mich? — 
Schädel. 
Was von Bersath, Herr! 
| König. 
Wie entfpann er ſich? — 
Schädel. 
Geſponnen warb er nicht. 
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König. 
Run, wenn auch nicht geftrick, 
So ſeid Verrath und du nach Hauſe jetzt geſchickt. 


Jacquenette. 
Sch bo fo gut, Herr Rönig, left, was fi bege- 
ben hat, 
Dem Pfarrer ſchiens bedenklich; er fagt, es fei ein 
Berrath, 
König. 
Rimm, Biron, Kies ihn vor. Wer hat ihn bir gegeben? 
Jacquenette. 
Das war der Schaͤdel da. 
König. 
Wer hat ihn dir gegeben? 
Schädel. 
Tonn’ Adramotte wars, Tonn’ Adramodio. 
König. 
Wie nun, was fiht did an? Warum den Brief zer- 
flören? 
Biron. 


’5 ift fein Berrath, mein König; ein Tand, das kann 
ich beſchwoͤren. 


Longaville. 
Er bracht' ihn ganz in Zorn und deßhalb wolle wir ihn 
hören. 
Dumain, 
»S iſt Birons Hand, wahrhaftig, und Hier fein Name 
i Dazu, 
Biron. 
O Tölpel, verbammter Tropf! mußt du mich befchä- 
men? du? 
Strafbar, mein König, ſtrafbar; ich klage felbft mich as. 
König. 


Wie das? 
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Biron. 
Euch fehlt ein vierter Narr, vollſtaͤndig iſt 
nun das Gefpaun. 
Den, diefen, und euch, mein Fürft, und mich traf glei- 
ches Verderben; 
Wir alle ſind Gauner der Lieb', und verdienen des Todes 
zu ſterben. 
Entlaßt die edle Verſammlung, und mehr noch meld' ich 
ench bier. 
Dumsin, 
Was ungleich, ward jetzt eben. 
Biron. 
Ja wohl, wir ſind nun Vier. 
Entfliegen die. Tanben nicht bald? 
König. 
Was zaudert ihr noch? geht fort! — 
Schädel. 
Wir beiden Gerechten gehn, die Verräther bleiben am Ort. 
(Schädel und Jacquenette ab) 
Biron. 
Nun Freunde, Tiebende, feid mir umarmt! — 
Wir find fo treu, als Fleifch und Blut nur reicht; 
See ebbt und fintet, Winterluft erwarmt, 
Jung Blut zerbricht die alte Satzung leicht. 
Nicht zu umgehn iſt, was uns felbfl geboren, 
Drum war der Eid im Schwur ſchon falich geſchwores. 
König. 
Sprach Liebe jenes Blatt? Ich wette drauf! 
Biron. 
Du fragſt? Wer ſchaut zu Roſalinen auf, 
Der gleich dem wilden Sohn des Inderſtrands, 
Wenn ſich der Oſt erſchließt zu Pracht und Luſt, 
Nicht beugt das Haupt, anbetend feinen Glanz, 
Und küßt den Staub mit unterthän’ger Bruſt? — 
Welch überfühnes Adlerauge wendet 
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Zur Sonne fih, von Feiner Wolf umhüllt, 

Und wird vom ihrer Hoheit nicht geblendet? — 
König. 

Welch Eifern? Welche Wuth Hat dich erfüllt? 

Ein Mond, herrfht meine Dam’ in fanftem Licht, 

Weil fie als Dienfigeftirn faum fichtbar funfel. 

. Biron. 

Dann iſt mein Sehn kein Sehn, ich Biron nicht; 

Waͤr' nicht mein Liebchen, Tag wär' nachtumdunkelt. 

Die Quinteſſenz der Farbenſchoͤnheit ſtrahlt 

Wie reinſte Edelſtein' auf ihren Wangen; 

Wie ſich Ein Bild aus tanfend Reizen malt, 

Ein Meifterwert felbft meiflerndem Verlangen. 

Hätt’ ich den Zanber höchſter Redekunſt, — 

Nein, fie bedarf dein nicht, erborgter Schimmer! — 

Berfäuflih Gut empfehl’ des Käufers Gunſt, 

Sie fteht zu hoch dem Lob für jet und immer, 

Ein Mönch, verdorrt und hundert Winter alt, 

Wirft fünfzig ab, kann er ins Aug’ ihr blicken; 

Schönheit verfüngt ihm Träftig die Geftalt, 

Tauſcht mit der Kindheit Wiege feine Krüden: 

D Licht und Leben ſtrahlt fie gleich der Sonne. 
König. 

Ei, deine Dam’ ift ſchwarz wie Ebenholz! — 
Biron. 

Iſt Ebenholz ihr gleich? O Holz der Wonne! — 

Ein Weib, darans gezimmert, wär’ mein Stolz. 

Wo ift ein Buch? feft foll mein Schwur beftehn, 

Dat Schönheit felbft die Schönheit nicht erreicht, 

Lernt fie von ihrem Auge nicht das Sehn, 

Und Teine ſchön, die ihr an Schwärze weicht. 
König. 

Spphifterei! Schwarz iſt Livrei der Hölle, 

Des Kerkers Farbe, Schule finfirer Nacht, 

Und helles Weiß thront auf Des Himmels Schwelle, 
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Biron, 
Zu tänfden, wählt der Tenfel lichte Tracht. 
Wenn Schwarz die Stirne meiner Tiebften deckt, 
So trauert fie, daß falfches Haar, Carmin 
Berliebte reizt mit tänfchendem Aſpect; 
Das Schwarz warb hell, da fie zur Welt erfhien. 
Ihr Antlig Ienft die Mon’ auf neue Bahn, 
Natürlich Blut hört man als Schminke fchelten: 
Und Roth, deß Glaͤnzen gilt für eitlen Wahn, 
Faͤrbt ſchwarz ſich, ihrer Stirne gleich zu gelten. 
Dumain, 
Ihr gleich zu ſeyn find ſchwarz die Schornfleinfeger! 
ongaville. 
Seit fie erſchien, bünft fih der Köhler ſchmuck. 
König. 
Mit feiner holden Farbe prangt ber Neger! 
Dumain. 
Spart alle Kerzen, Nacht iſt hell genug. 
Biron. 
Die Damen, die ihr waͤhltet, ſcheun den Regen, 
Er möcht' an ihrer muntern Schminke naſchen. 
König. 
Doch deiner, dacht’ ich, käm' er recht gelegen, 
Du nennft die Schönfte, die fich nicht gewafchen. 
Biron. 





Währts bis zum jüngſten Tag, ihr Schoönſein preiſ' ich! 


König. 

Dann fehredt ihn mehr als fie der Teufel nicht. 

Dumain, 
Keim Menſch war ſo vergafft in Dorn und Reiſig! 
Longaville. 

Sieh hier ihr Bild; mein Schuh und ihr Geſicht. 
Biron. 

D wären beine Augen Pflaſterſteine, 

Ihr Fuß wär’ viel zu zart, um drauf zu gehn. 
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Dumain. 
Damit recht deutlich dann der Straß’ erfcheine, 
Was fonft, wenn auf dem Kopf man fieht, zu ſehn. 
König. 
Sind Alle wir verliebt? — AP ans dem Gleife? — 
Biron. 
Unleugbar; und meineidig alle drei. 
König: 
Sp ſchweigt nun, und Biron, mein Freund, beweife, 
Daß Lieb’ erlaubt und nicht ein Treubruch fei. 
Dumain. 
D ja, reich? etwas Balfam dieſem Zweifel! 
Longaville. 
Ach, ſtaͤnde jetzt dir Weisheit zu Gebot, 
Logik und Liſt, zu prellen klug den Teufel! 
Dumain. 
Tinetur für Meineid! 
Biron. 
Wahrlich, die thut Noth. 
Anf, ins Gewehr, ſtreitbare Liebesritter! — 
Erwägt, was ihr zuerft befihworen habt; — 
Faften, findiren, keine Frauen ſehn; — 
Klarer Verrath am Königthum der Jugend. 
Sagt, !önnt ihr faſten? Ihr fein All' zu jung; 
Und die Enthaltfamkeit zeugt Krankheit nur; 
Und als ihr zu findiren habt gelobt, 
Da habt ihr euerm Buch fehon abgefchiworen. 
Könnt ihr flets träumen, grübeln, darauf flarren? 
Wie hättet ihr, o Herr, und ihr, und ihr 
Erforfcht die Herrlichkeit der Wiſſenſchaft, 
Half euch die Schönheit nicht ver Frau’ngefichter? 
Aus Franenaugen zieh’ ich diefe Lehre; 
Sie find der Grund, das Buch, die hohe Schule, 
Aus der Prometheus Achtes Feu'r entglüht. 
Ei, ſtets fich abarbeiten, kerkert ein 
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Die rafchen Lebensgeifter im Geblät, 

Wie raſtlos angeflrengtes Wandern endlich 

Die Sehnentraft des Reiſenden ermübet., 

Run, wollt ihr nie ein Frauenantlig fchaun, 
Habt den Gebrauch der Augen ihr verſchworen, 
Und auch das Studium, dem ihr euch gelobt. 
Denn, welcher Autor in der ganzen Welt 
Lehrt ſolche Schönheit, wie ein Frauenauge? 
Das Wiſſen iſt ein Anhang nur zu ung, 

Und wo wir find, ift unfer Wiffen auch. 
Drum, wenn wir und in Mädchenangen fehn, 
Sehn wir nicht gleichfalls unfer Wiſſen dort? — 
D, wir gelobten Studien, werthe Lords; 

Mit dem Gelübd' entfagten wir den Büchern. 
Wie hättet ihr, o Herr, und ihr und ihr, 
Durch bleierne Betrachtung je erfonnen 

Sp glüh’nden Bers, als den begeifternd Augen 
Bon Schönheitspflegerinnen euch gefpenvet? — 
Das andre träge Wiffen bleibt im Hirn, 

Und deßhalb finden feine dürren Knechte 
Mühfel’ge Ernte kaum nach fchwerem Dienft. 
Doch Lieb’, in Frauenaugen erſt gelernt, 

Lebt nicht allein vermauert im Gehirn, 

Rein, mit der Regung aller edlen Geifter 
Strömt fie gedankenſchnell durch jede Kraft, 
Und zengt jedweder Kraft zwiefadhe Kraft, 
Weit höher als ihr Wirken und ihr Amt. 

Die feinfle Schärfe leiht fie dem Geſicht; 

Mer Tiebt, deß Auge ſchaut den Adler blind. 








Wer liebt, deß Ohr vernimmt den fchwächften Laut, 
Wo felbft des Diebe argwöhniſch Horchen taub iſt. 


Die Liebe fühlt empfindlicher und feiner, 
Als der beſchalten Schnee zartes Horn; 
Schmedt fie, wird Bachus leckre Zunge flumpfz . 
Sf Lieb’ an Kühnheit nicht ein Herkules, 
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Der flets der Hefperiven Baum’ erklimmt? — 
Schlau wie die Sphinr, fo füß und muſikaliſch 
Wie Phobus Ler’r, befpannt mit feinem Haar? — 
Wenn Liebe fpricht, dann lullt der Götter Stimme 
Den Himmel ein durch ihre Harmonie; 
Nie wagt’s ein Dichter und ergriff.die Feder, : 
Eh er fie eingetaucht in Liebesfeufzer! — 
Dann erfi entzüdt fein Lieb des Wilden Or, 
PM lanzt in Tyrannen holde Menfchlichkeit. 
Aus Frauenangen zieh’ ich dieſe Lehre: 
Sie fprühn noch jet Prometheus ächte Glut; 
Sie find das Buch, die Kunſt, die Hohe Schule, 
Die alle Welt umfaßt, erläutert, nähert. 
Sonſt überall iſt nichts Vollkommnes da; 
Drum wart ihr Thoren, dieſen Frau'n entſagend, 
Und haltet ihr den Schwur, ſo bleibt ihr Thoren. 
Der Weisheit halb, — ein Wort, das jeder liebt, — 
Der Liebe Halb, — ein Wort, das jeden liebt, — 
Der Männer Halb, die Schöpfer find der Frau'n, — 
Der Frauen halb, durch die wir Männer find, 
Laßt uns den Eid vernichten, ung zu retten, 
Souft retten wir den Eid, vernichten ung. 
'S ift Religion, meineidig fo zu werben, 
Denn Gnade felber fchrieb ung das Gebot; 
Und wer mag Liebe trennen von der Gnade? 
- König. ' 
Sanct Amor denn! Und, Ritter, auf! Ins Feld! — 
Biron. 
Voran die Banner, und zum Angriff, Lords; 
Nieder mit ihnen, draͤngt und ſprengt die Reih'n; 
Doch ſeid bedacht, die Sonn' im Kampf zu theilen. 
Longaville. 
Nun, ſchlicht und ehrlich, ohne viel Figuren: 
Solln wir um bie franzöſ'ſchen Mädchen frein? 
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König. 
Frein und gebeibn; deßhalb laßt uns erfinnen 
Ein feftlih Spiel für fie in ihren Zelten. 
Biron. 
Erſt führen wir hieher fie ans dem Park, 
Dann heimwärts Ieit’ ein Jeder an der Hand 
Sein fchönes Liebchen; dieſen Rachmittag 
Sof fie ein art’ger Zeitvertreib ergößen, 
So gut die furze Zeit vergönnen will; 
Es bahnen Spiele, Masken, Feſt' und Tänze 
Den Weg der Lieb’, und flreun ihr Blumenkraͤnze. 
König. D 
Fort, daß wir müßig nicht die Zeit verfigen, 
Die Stunde, die noch unfer, laßt uns nützen. 
Biron. 
Allons! Wer Unkraut fä’t, drifcht Fein Getreide, 
Gerechtigkeit wägt flets in richt’gen Schalen; 
Der Dirnen Leichtfinn flraft gebrochne Eide; 
Nichts beff’res Taufen, die mit Kupfer zahlen. 
(Sie gehn ab) 


Zweite Scene. 
Ebendaſelbſt. 
(Holofernes, Nathanael und Dumm treten auf) 


Holofernes. 

Satis quod sufficit. 

Nathanael, 

Ich preife Gott für euh, Sirz euere Tifchredes 
waren pielgeförnt und fentenzenreich, ergöglich ohne Scur⸗ 
rilität, witzig ohne Affeetation, Fühn ohne Frechheit, ges 
lahrt ohne Eigendünfel und paradox ohne Ketzerei. Ich 
biscurrirte an einem biefer quondam Tage mit einem 
Gefellfchafter des Könige, welcher titulirt, benamfet oder 
genamnt wird Don Adriano de Armado. 
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Holvfernes. 

Novi hominem tanquam te: fein Humor if} hochflie⸗ 
gend, feine Rebeweife gebieterifh, feine Zunge pfeil- 
ſcharpf, fein Auge ehrfühtig, fein Gang majeſtaͤtiſch, und 
fein Betragen überall pomphaft, Lächerlich und thrafonifch. 
Er ift zu erlefen, zu verfchniegelt, zu zierhaft, zu abfon- 
derlich, fo zu ſagen; ja, daß ich mich des Ausdrucks be- 
diene, zu auslänberifch. 

Nathanael. 
Ein höchſt eigenthümliches und auserwähltes Praͤdicat. 
(Er nimmt feine Schreibtafel) - 

Holofernes. 

Er zeucht den Faden feiner Loquacität feiner, als 
es der Wollenvorrath feiner Gedanken verträgt. Ich ab- 
ſchene dergleichen abrogante Phantasmen, ſolche unge- 
felligliche und zierausbündige Pürfchlein, folche Yolter- 
knechte Ortographiae, als die da fagen: „Fein“ flatt: 
„nicht ein;“ — „Harfe“ ſtatt: „Harpfe;“ er fpricht ſtatt: 
er ſcheußet, er ſchießt; ich verleure, vocatur verliere; er 
benamfet einen Nachbauer, Nachbar; Viech, abbreviiret, 
Vieh; Pfuil (welches er verunſtalten würde in fil) fol- 
ches iſt ein Schenel und Greuel; es reget in mir auf 
Sngrimmigfeitz ne intelligis, domine? machet mich faft 
gaflenerbittert, ja aberfinnig. 

Nathanael. 

Laus deo, bone intelligo. 

Holofernes. 

Bone? — bone, für bene: Priscianus einigermaaßen 
geohrfeiget: muß hingehen. 

(Armado, Motte und Schädel treten auf) 


Nathanael. 
Videsne qui venit? 

Holofernes. 
Video et gaudeo. 
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Armado. 
Burſch, — 
Holofernes. 
Quare Burſch? warum nicht Purſch? — 
Armado. 
Männer des Friedens, willkommen. 
Holofernes. 


Höchſt kriegeriſcher Herr, Salutationem. 
Motte. (vbeiſeit zu Schaͤdel) 

Sie find auf einem großen Schmaus von Sprachen 

geiwefen, und haben u bie Brocken geftoblen. 
Schädel. 

D fie zehren fhon Lange aus dem Almoſenkorb der 
Worte. Mich wundert, daß dein Herr dich nicht fhn 
als ein Wort aufgegeffen hat; denn du biſt von Auf 
zu Fuß noch nicht fo lang als honorificabilitudinitatibus: 
man ſchlingt dich Leichter hinunter als ein Mandel 
ſchiffchen. 

Motte. 


Still, das Läuten fängt an. 


Armado. (zu Holofernes) 
Monffeur, fein ihr Fein Literatus? 
Motte 
Ja, ja, er erflärt den Buben die Fibel. Was reim 
fih auf Graf und trägt Hörner auf dem Kopf? — 
Holofernes. 
Auf Graf, pueritia? 
Motte, | 
Ihr felbft, o einfältiges Schaaf, mit euren Hörnen‘ 
da hört ihr num feine Gelehrfamteit. 
Holvfernes. 
Quis, quis, du Confonant? — 
Motte. 
Begreift ihrs nicht? — Theilt encdhreinmal in ben 


t 
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Namen Erich, laßt den die erfte Hälfte jagen, und fprecht 
ihr Die zweite, da follt ihrs hören. Wer if das Schaaf? 


Armado. 
Er. . 
Holofernes. 
Ich. 
Armado. 


Nun, bei der ſalzigen Woge des Mediterraneums, 
ein artiger Stoß, eine lebhafte Stoccata: tif tak, ſpitzig 
und witzig: es erfreut meinen Scharfſinn: es iſt ächter 
Humor, dem Sitz des Hauptes entſproſſen. 


Motte. 
Oder ächte Sproffen, die auf dem Haupte fen. 
Holofernes. 
Was beſaget dieſe Alluſion? dieſe Figur? 
Motte. 
Hörner. 
Holofernes. 


Du disputireſt wie Infantia; geb, peitſche deinen 


Kreiſel. 


Motte. 

Leiht mir euer Horn, einen draus zu drechſeln und 
herumzupeitſchen eure infamia, eircum, circa: ein Krei- 
fel von Hahnreihornl — 

Schädel, 

Und hätte sch nur einen Pfennig im Sad, du ſollteſt 
ihn haben, um dir Pfeffernüfle zu kaufen; haft, da iſt 
noch dieſelbe Remuneration, die ich von deinem Herem 
befam, du Hellerbüchfe von Wis, du Taubenei von Ma- 
nierlichfeit. Ei, wenns der Himmel doch fo gefügt Hätte, 
Daß du auch nur mein Baftard wär’fil Zu welchem freu- 
digen Bater würbeft du mich machen! — Geh, Kleiner, 
du trifft es ad unken, den Nagel anf ven Kopf, wie man 
zu fagen pflegt. 

VI. 22 
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' Holofernes. 
Oho, ich wittere falfches Latein; — für ad unguem.. 
Armado. 

Kunſtmann, praeambula; wir wollen uns abſcheiden 
von den Barbaren. Disciplinirt ihr, nicht pueritiam in 
dem Scholardhen - Gebäude auf dem Haupte des Ge- 
birges? 

Holofernes. 
Oder auf mohs, dem Hügel. 

| Armado. . 

Se nach eurem gütigen Wohlgefallen, flatt des Ge- 
birgs. 

Holvfernes. 
Alfo thue ich, senza dubbio. 
Armado. 

Sir, es iſt des Königs allerliebſtes Wohlmeinen und 
Affectation, die Prinzeſſin zu beglückwünſchen in ihren 
Pavilionen, in den Pofterioribus des Tages, welche der 
rohe Pöbel nennt, — Nachmittag. 

Holofernes. 

Die Poſteriora des Tages, höchft edelmüthiger Rit- 
ter, find adäquat, rongruent und anfügfam für den Nad- 
mittag; das Wort ift felect, erlefen füß und würzig, das 
bethenere ich, hochanfeßnlicher Herr, das beiheuere ich. 
" Armado. 

Herr, der König ift ein wackrer Edelmann, und mein 
vertranter, ich darf fagen, mein fehr guter Freund, — 
was innerlich unter ung vorgeht, deſſen fei nichts er- 
wähnt; ich bitte dich, gedenke nicht. dieſes Ceremonielg, 
ich bitte dich, Taf dein Haupt gebedt, — und benebſt an- 
dern gewichtuollen und höchft ernftlichen Entwürfen, — 
und gewiß von nachhrüdlichem Gewicht, — aber beffen 
fei nichts erwähnt —: denn ich muß dir fagen, es iſt 
Seiner Majeftät gefällig, — beim Sonnenliht! — mand- 
mal fich zu lehnen auf meine unwürbige Schulter, und 
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mit ihren Töniglichen Fingern fo zu tändeln mit meinem 
Auswuchs, meinem Kuebelbart: allein, füßes Herz, deffen 
fei nichts erwähnt. Beim Licht des Aethers! ich trage 
bir feine Fabeln vor; manche fonderlihe und ausbundige 
Ehren gefällt es feiner Machtvollkommenheit zu erweifen 
dem Armado, einem Soldaten, einem VBielgewanderten, 
einem, der die Welt gefehn, aber deſſen fei nichts er- 
wähnt. Der eigentliche Kern deß Allen iſt, — aber, 
füßes Herz, ich flehe um Berfääwiegenheit, — daß der 
König verlangt, ich folle die Prinzeffin, fein holdes Lamm, 
regaliren mit einer vorzüglichen Oftentation, Prunkſchau, 
einem Aufzug Mummenfhanz, oder Feuerwerk. Nun, 
wohlwiffenn, wie der Pfarrer und euer füßes Selbft 
tüchtig feid für dergleichen Ausbruch und plößlichen Erguß 
der Hilarität, habe ich euch hievon verflänbiget, in Ab- 
fit, euren Beiftand in Anfprache zu nehmen. 
Holvfernes. 

Ritter, dann müffet ihr die neun Helden vor ihr 
agiren. Sir Nathanael, — was da anbelanget eine 
Zeitfürzung, eine Schauftellung in den Poſterioribus 
dieſes Tages, welde aufgeführet werben fol durch unfre 
Mitwirkung, auf der Majeflät Gebot, und dieſes Höchft 
galanten, illuſtrirten und gelahrten Edelmannes vor der 
Prinzeffin, — behaupte ich nicht Eines fo angemefien als 
eine Darftellung der neun Helden. 

Nathanael. 

Wo finden wir Mäuner, die heldenhaft genug feyn, 
fie darzuftellen? — 

Holvfernes. 

Den Sofua, ihr felbftenz ich oder diefer dapfre Edel- 
mann, den Judas Maccabäus; diefer Schäfer Hier ver- 
möge feiner großen Structur und Glieberfügung fol 
Pompejus den Großen übernehmen; der Page den Her- 
kules. 

22 * 
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Armado. 

Berzeiht, Herr, ein Irrthum: er hat nicht Quan⸗ 
tität genug für jenes Helden Daumen; er ift nicht fo 
vie, als der Knopf feiner Keule. 

Holofernes. 

Vergönnet man mir Anhörung? Er ſoll den Her- 
Iules agiren in feiner Minorennität, fein Auftreten und 
fein Abſchreiten fol feyn die Erbroffelung des Lindwur⸗ 
mes; und ich werde eine Apologie für diefen Endzweck 
in Bereitſchaft Halten. 

Motte, 

Borteefflih erfonnen! Wenn dann einer von ben 
Subörern zifcht, To könnt ihe rufen: Recht ſo, Derfules, 
nun würgft du die Schlange; fo giebt man den Fehlern 
eine Wendung, obgleich Wenige gewandt genug find, das 
mit Anfland auszuführen. 

Armado. 
Und das Refivuum der Heldenzahl? 
Holpvfernes, 
Drei will ich felbften fpielen. 
Motte. 
Dreimal heldenhafter Mann! — 


Armado. 
Soll ih euch etwas anvertrauen? 


Holofernes. 
Wir horchen auf. 
Armado. 
Wann dieß nicht erkleckt, agiren wir einen Mum- 
menſchanz. Ich erſuch' euch, kommt. 
Holofernes. 
Animo, Gevatter Dumb! du haſt die ganze Zeit kein 
Wort gefagt. 
Dumm, 
"Auch Teins verflanden, Herr. 
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Holofernes. 

Andiamo, wir wollen dich anftellen. 

Dumm. 

Ich will eins tanzen, ober fo; oder ich will ben 
Helden eins auf der Trommel fpielen, dann follen fie 
den Bauerntanz brebn. 

Holofernes. 
Ja, du ehrlicher, dümblicher Dumb; wir wollen an 


die Arbeit gehn. 
(Sie gehn ab) 


Sünfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Bor dem Zelte der Prinzeffin. 
(Die Brinzeffin und ihre Damen freien auf) 


Hrinzeffin. 

Finder, man macht uns rei, bevor wir reifen, 

Wenn Angebind' in folcher Fülle kommen; 

Ein Fräulein, eingefaßt in Diamanten | 

Seht, was mir fandte der verliebte Fürſt. 
Rofaline. 

Kam fonft, Prinzeffin, nichts mit dem Geſchenk? 
Brinzeffin. 

Nichts Andres? Ja, fo viele Liebesreime, 

Als nur ein ganzer Bogen in fih faßt: 

Zwei Seiten, eng gefchrieben, Rand und Alles, 

Und Amors Bild ins Siegelwachs gebrädt. 
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Roſaline. 

So kam der Heine Gott einmal ins Wachsſthum, 

Der feit fünftaufend Jahren blieb ein Knabe. 

' Catharine. 

Ja, und ein arger Galgenſchelm dazu. 

Roſaline. 

Ihr ſeid ihm gram, er tödtet' eure Schweſter. 

| Catharine. 

Er machte fie fhwermüthig, trüb und eruſt, 

Und alſo flarb fies war fie leicht wie ihr, 

Sp Iufl’gen, muntern, flatterhaften Sinnes, 

Großmutter konnt' fie werben, eb fie ſtarb: 

Und ihr wohl auch, denn Teichtes Herz lebt ang’. 

' Rofaline, 

Wollt ihr das dunkle Leicht ung nicht erleuchten? 
Catharine. 

Leicht zündend Licht in einer dunkeln Schönheit. 
Roſaline. 

Das Licht, das ihr uns anſteckt, brennt noch dunkel. 
Catharine. 

Es möcht’ euch brennen, wenn ichs heller putzte; 

Drum laſſen wir die Sache nur im Dunkeln. 


Roſaline. 

Was ihr auch immer thut, ihr thuts im Dunkeln. 
Catharine. 

Ihr ſeid zu leicht, drum ſcheut ihr nicht das Licht. 
Roſaline. 

Ich wiege nicht, was ihr, drum bin ich leicht. 
Catharine. 

Was wiegt ihr denn? Ich weiß von keiner Wiege! 

Roſaline. 

Nun freilich, eure Worte wägt ihr nicht. 

Prinzeſſin. 


Recht hübſch geſpielt; der Ball flog hin und her. 
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Doch Rofalin’, au ihr befamt was Hübfches, 
Mer fandt’ es, und was iſts? 

Rofaline. 

Ich wolle, ihr wäßtets; 

Waͤr' mein Gefiht fo hübſch nur, als das eure, 
Gleich Hübfches hätt' ich dann, bezeug’ es dieß. 
Ja, Berfe Hab’ ih auch, Danf Herrn Biron;z 
Die Füße richtig, ging er nicht darauf 
Zu weit, ich wär’ der Erbe fchönfte Göttin, 
Denn er vergleicht mich swanzigtauf end Schönen. 
D, mein Gemäld' entwarf er in dem Brief! 


Prinzeffin. 

Und malt er gut? 
Roſaline. 

D ja, des Briefs Buchflaben, nicht mein Lob. 
Prinzeſſin. 

So fhön, wie Tinte! Trefflicher Bergleih! — 
Catharine. 

Schwarz, wie das große B im Vorſchriftbuch! 
Rofaline, 


Ich male nicht, denn ich bin frei von Maalen, 
Mein goldner Ausbund rother Anitialen; 
O Schad' um all' die O's auf deiner Wangel 
Prinzeffin. 
Ei, fill von Pocken; ſchweig', du Feine Schlange! — 
Doch was hat euch Freund Dumain zugeſandt ? 
Catharine. 
Den Handſchuh da. 
Prinzeſſin. 
Wie, nur für Eine Hand? 
Catharine. 
D! Nein, ein Paar; um mich zu langeweilen, 
Schrieb er zehntaufend ſchäferhafte Zeilen, \ 
Boll Uebertreibung, Schwul und Hendhelei; 
Schlecht abgefaßt; vollfommne Stümperei. 
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Maria. 
Dieß und die Perlenfchnur ſchickt' Longaville, 
Sa jedem Dutzend Worte zwölf zu viel. 
Drinzeffin. 
Gewiß, mit dieſer Sendung ſteht es ſchief; 
Warum nicht laͤng're Kett' und kürzern Brief? 
Maria. 
Das war ein Wort an Füll' und Inhalt tief. 
Prinzeffin. 
Wie Hug; die Liebenden fo zu verlacdhen! 
Rofaline. 
Wie dumm, daß fie erfanfen ſchwer dieß Lachen! 
Dem Biron will ich fchlimme Händel machen. 
D hätt' ich auf acht Tag’ ihn nur gefangen, 
Er follte kriechen, wedeln, betteln, bangen, 
Nach Stund’ und Zeit und Winf f ch drehn und wenden, 
In leeren Reimen ſeinen Witz verſchwenden, 
Mir Sclavendienſte thun aus aller Macht, 
Stolz, daß er ſtolz mich Hößnende gemadt: 
Sp wundergleich beberrfchte mein Gebot ihn. 
Daß er als Narr mir folgte, der Defpotin. 
Prinzeſſin. 
So feſt ſitzt keiner, ward er erſt gefangen, 
Als der aus Witz in Thorheit eingegangen. 
Thorheit, in Weisheit ausgebrütet, ſtützt 
Auf Weisheitgrund ſich, und die Schule nützt, 
Daß Anmuth, Wit, al’ die gelehrten Gilden 
Bolfländig den anmuth’gen Narren bilden. 
Nofaline. 
Nie brennt der Jugend Blut fo wild empört 
As firenger Ernft, wenn Muthwill' ihn bethört. 
Maria. 
Thorheit der Narr'n iſt minder ſcharf geprägt, 
Als Narrheit, die im weiſen Mann ſich regt; 
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Denn alle Kraft des Witzes muß ihm nüßen, 
Auf Scharffinn feine Albernheit zu flüßen. 
(Boyet fommt) 


Brinzeffin.- 
Seht Boyet! Freude ſtrahlt in feinen Zügen! 
Boyet. - 
DO, dem Gelächter muß ich faſt erliegen! 
Hrinzeffin. 
Was bringft du? 
Boyet. 


Jetzo gilt es, ſchnell verſchanzt, 
Vertheidigt euch; Geſchütz iſt aufgepflanzt, 
Eu'r Friede wird bedroht, man will ench haſchen, 
Dur Liebesargument' euch überraſchen; 
Nun muſtert euern Witz in Reih' und Glied, 
Wo nicht, verhüllt euch feig das Haupt und flieht. 
Prinzeſſin. 
Sankt Amor wider Saukt Denys im Bunde? 
Wer ſtürmt uns denn mit Seufzern? Spion, gieb Kunde! 
Boyet. 
Im kühlen Schatten, unter Feigenbaͤnmen, 
Wollt' ich ein halbes Stündchen ſchlummernd träumen, 
Als fieh! zu ſtören die erfehnte Auf’, 
Gewandelt kam grad’ auf den Schatten zu 
Der König und fein Anhang. Ich ſogleich 
Berbarg mich in ein nachbarlich Geſträuch; 
Und jet vernehmt, was ich daſelbſt vernommen: 
Sie werben gleich verkleidet zu euch kommen. 
Ihr Herold iſt ein hübſcher Schelm von Knaben, - 
Dem fie die Botſchaft eingetrichtert Haben; 
Sie Tiefen ihn Accent und Ton flubieren, 
Sp mußt du reden! So den Arm regieren! 
Doch gleih im Augenblid die Furcht erwächſt, 
Der Hoheit Anblid bring’ ihn aus dem Text: 
Denn, fpricht der Fürſt, du wirft ’nen Engel ſchaun, 
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Doch fürchte nichts, ſprich kühnlich mit Bertraun. 

Der Junge ruft: das macht mir keinen Zweifel, 

Ich Hätte mich gefürchtet, wär’s ein Teufel, 

Ein Jeder Hopft die Schulter ihm und Yacht, 

Was dreifter noch den dreiſten Buben mad. 

Der rieb den Arm fi fo, und grinfl’ und ſchwur, 

Sp artig ſprach noch Feine Creatur; 

Der, mit vem Daum und Finger fchnalzend, rief: 

Friſch Durch den Strom! und wär’ er noch fo tief! 

Der Dritte tanzt’ und fprach: gewonnen Spiel! 

Der Bierte dreht? ſich auf der Ferſ' und fiel; 

Und fomit taumeln Alle hin ins Gras, 

So tief und ftürmifch lachend ohne Maaß, 

Daß, Täppifch in des Lachens Krampf, mit Weinen 

Thorheit zu fchelten ernfle Thränen ſcheinen. 
Prinzeffin. 

Im Ernſt? Im Ernſt? So kommen fie heran? 

Boyet. 

Ja wohl! Ja wohl! Und ſtattlich angethan 

Als Moskoviten oder Ruſſen; dann 

Wird man bethenern, ſchmeicheln, tanzen, ſchwören, 

Und jeder feine Liebesglut erklären 

Der eignen Dame, die er leicht erkannt 

Am eignen Schmuck, den er an ſie geſandt. 
Prinzeſſin. 

So leicht, ihr Herrn? Das möchte noch ſich fragen: 

Denn, Kinder, Masten laßt uns Alle tragen, 

Und Keinem der verliebten Schaar vergönnen, 

Das Antlis feiner Schönen zu erkennen. 

Wart, Rofaline, nimm mein Kleinod bier, 

Dann fchwört der Fürft als feiner Liebflen bir. 

Di, Freundin, ſchmücke meins, und mich das beine, 

Daß ih Biron als Rofalin’ erfcheine. 

Und ihr auch tauſcht die Zeichen; falfch belehrt 

Irrt jeder Paladin nnd wirbt verkehrt. 
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| Roſaline. 

Nun gutz tragt eure Pfänder recht zur Schau. 
Catharine. 

Allein wozu der Tauſch, zu welchem Zweck? — 


Prinzeſſin. 
Der Zweck des Plans iſt, ihren Plan zu ſtoͤren. 
Sie ſpotten unſer nur, die Freier keck, 
Und Spott für Spott, das iſt allein mein Zweck. 
Hat jeder heut ſein Herz der falſchen Göttin 
Recht insgeheim enthüllt, ſo trifft Geſpött ihn, 
Wenn wir das nächſte Mal uns wiederſehn, 
Und unverlarvt uns gegenüberſtehn. 


Roſaline. 
Wenn fie zum Tanz uns fordern, weigerſt du's? — 


Prinzeffin. 
Ums Himmels willen, rührt mir feinen Fuß! 
Auch auf die ſchwülſt'gen Berfe gebt nicht Acht, 
Und während man fie fpricht, feht weg und lacht. 


Boyet. 
Solche Beratung bringt den Redner um, 
Raubt das Gedächtniß ihm und macht ihn ſtumm. 


Brinzeffin. 
Drum thu' ichs auch; Fam Einer erft heraus, 
Der Andern Weisheit, hoff’ ich, bleibt zu Dans. 
Das nenn’ ich Spaß, wenn Spaß den Spaß vertreibt. 
Der ihre weicht, das Feld dem unfern bleibt; 
So triumphiren wir, fie müffen fliehn, 
Und wohl verfpottet ihres Weges ziehn. 
(Trompeten) 
Boyet. 

Muſit! Verlarvt euch, die Verlarvten nahn. 

¶ Die Damen maskiren ſich) 
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( Es treten Mohren anf mit Mufll. Hierauf der König, 
Biron, Longaville und Dumain, ale Moscoviter ver: 
Heibet; Motte, Mufifanten und Gefolge) 

Motte, 
Heil euch, ihr Schönheitreihften dieſer Erde! 
Biron. 
Schönheiten, reicher nicht, als reicher Taft! 
Motte. 
O heiligſter Berein holdſel'ger Damen, 
(Die Damen drehen ihm den Rüden zn) 
Der je die Rüden wandt' auf Männerangen, — 
Biron. 
Die Blicke, Burſch, die Blicke. 
Motte. 
Der je die Blicke wandt' auf Männeraugen, — 
Aus eo. + 
Boyet. 
Aus iſt es, allerdings. 
Motte. 
Ans eurer Gnadenfülle gönnt, ihr Engel, 
Nicht anzufhaun, — 
Biron, 
Uns anzufhaun, du Schlingel. 
Motte. 
Uns anzuſchaun mit Augen Glanz umfunfelt, — 
Boyet. 
Ihr habt das Epithet nicht gut gewaͤhlt; 
Ich rath' euch, nennt es Augen ganz umdunkelt. 
Motte. 
Sie hören nicht, das bringt mich ganz heraus! 
Biron. 
Das nennſt du Zuverſicht? geh fort, du Knirps! 
Prinzeffin. 
Was wünfchen diefe Freunde? Fragt, Boyet; 
Wenn unſre Sprache ſie verſtehn, ſo laßt ſie 
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Mit ſchlichtem Wort vortragen ihr Geſuch: 
Fragt, was man will, . 
Boyet. 
Was Aucht ihr bei der Fuͤrſtin? 
Biron. 
Nur ihren Gruß und gnäbigen Empfang. 
Rofaline. 
Was fordern fie? 
Boyet. 
Nur euern Gruß und gnädigen Empfang. 
Rofaline. 
Ei nun, ven haben fie; fo heißt fie gehn. 
Boyet. 
Sie fagt, den habt ihr, könnt nun wieber gehn. 
König. 
Sag ihr, wir maßen vieler Meilen Raum, 
»Nen Tanz mit ihr auf diefem Gras zu meſſen. 
Boyet. 
Er ſagt, ſie maßen vieler Meilen Raum, 
Men Tanz mit euch auf dieſem Gras zu meſſen. 
Nofaline. 
Ei nicht doch! Fragt, wie viele Zoll fie rechnen 
Auf jene Meile? Wenn fie viele maßen, 
Sp ift das Maaß von einer bald gejagt. 


Boyet. 
Durhmaßt ihr Meilen, um hieher zu kommen, 
Und viele Meilen, fragt die Fürftin euch, 
Wie viele Zoll in einer Mei enthalten? 
Biron. 
Sagt ihr, wir maßen fie mit müben Schritten. 
Boyet. 
Sie hört euch' ſelbſt. 
Roſaline. 
Und wie viel müde Schritte 
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Bon al’ den müben Meilen, die ihr gingt, 
Habt ihr gezählt im Wandern einer Meile? 
Biron. 
Bir zählen nichts, das wir für euch verwenden. 
So reich ift unfre Pflicht, fo unbegrenzt, 
Daß wir Befchwer niemals in Rechnung ftellen. 
Begnadigt ung mit eurem Sonnen - Antlib, 
Daß wir, gleih Wilden, ihm Anbetung zollen. 
Rofaline. 
Mein Antlis iſt uur Mond, den Wollen decken. 
König. 
Glückſel'ge Wollen! Reizendes Verfteden! — 
Sp wol, 9 Glanzmond, fammt ven Sternen feheinen 
(Und wollenfrei) auf unfrer Augen Weinen. 
Rofaline. 
O mattes Bitten! War ein Wunfch je blaffer? 
Du flehſt um etwas Mondenſchein im Waffer. 
König. 
Mögt ihr ein Anf- und Niedergehn uns ſchenken 
Für unfern Tanz? Der Wunfh Tann euch nicht kränken. 
Rofaline, 
Sp fpiele denn, Muſik! Auf, eilt euch, munter: — 
Nein, fill, Fein Tanz mehr, denn der Mond ging umter. 
König. 
Nun, tanzt ihr nicht? Was bat euch fo verletzt? 
Rofaline. 
Erſt war ih Vollmond, letztes Viertel jebt. 
König. 
Do immer ihr der Mond und ich der Mann: 
Noch tönt die Melodie, laß dich bewegen! — 
Rofaline. 
Sie rührt mein Ohr! — 
König. 
Laß auch den Fuß ſich regen! 
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Roſaline. 
Reicht uns die Hand, mit Fremden dünkt uns Pflicht, 
Nicht allzu ſpröde ſeyn: — Wir tanzen nicht. 
König. 
Und gebt die Hand? 
Roſaline. 
Als Abſchieds-Gunſtbezengung, 
Der Tanz iſt aus, nun macht die Schlußverbeugung. 
König. 
Nur noch zwei Tacte; fihließen wir ben Kreis! — 
Roſaline. 
Nein, mehr bekommt ihr nicht um dieſen Preis. 
König. 
Nennt ſelbſt ihn: welcher Preis kauft euer Bleiben? 
Roſe aline. 
Eu'r Weggehn. 
König. 
Nein, der iſt een aufzutreiben! 
Rofaline. 
Dann kauft ihr nichts. Viel Grüß’, ihr fremden Schwalben, 
An enre Masten zwei, euch felbft 'nen halben. 


König. 
Wollt ihr nicht tanzen, plaudern wir fo mehr. 
Rofaline. 
Dann insgeheim. 
König. 


Das grabe freut mich fehr. 
(Sie gehn vorüber und reben leife) 
Biron. 
Weißhaändig Rind, ein füßes Wort mit dir! — 
Prinzeffin. 
Milch, Honig, Zuder, Feigen, das find vier. 
Biron. 
Zum Naſchen hab' ich Meth, Sekt, Malvoiſier, 
Die drei im Trumpf geſpielt ſticht eure vier. 
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Prinzeffin. 
Sp will ih nicht auf As und König warten, 
Ich trau' euch nicht, ihr fpielt mit falfchen Karten. 
Biron. 
Ein Wort geheim! 
Prinzeffin. 
Kein füßes! 
Biron. 
Ein betrübtes. 
Prinzeſſin. 
Das iſt zu bitter. 
Biron. 
Nun, ich denk', ihr liebt es. 
(Sie gehn vorüber) 
Dumain. 
Laßt euch erbitten! Wechſeln wir ein Wort! — 


Maria. 
Nennts! 
Dumain. 
Schöne Lady! 
Maria, 
Wirklich? Schöner Lord, 
Das für die fehöne Lady. 
Dumain. 
Sönnt dem Flehn 
Nur eins noch insgeheim, dann will ich gehn. 
(Sie gehn vorüber) 
Catharine. 
Habt ihr 'ne MasP, und gingt der Zunge quitt? 
Longaville. 
Ich weiß, u mein Fräulein, eurer Frage Grund, 


Eatharine. 
O ſchnell, ich bin begierig, theilt ihn mit! — 
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Longaville. 
Zwei Zungen, ſchönes Rind, führt ihr im Mund: 
Zeig’ ich euch wo, laßt mir den Vorrath halb, 
Eatharine. 
Sprecht ihr von wo? In Frankreich Heißts ein Kalb. 
Longaville. 
Ein Kalb heißt Lady? 
Catharine. 
Nein, ein Mylord Kalb. 
Longaville. 
Wir theilen uns das Wort. 
Catharine. 
O nein, nichts halbl — 
Es bleibt euch, traͤnkts und ziehts als Ochſen groß. 
Longaville. 
Der Spott gab ſelber euch den ſchlimmſten Stoß: 
Ihr weiſſagt Hörner, Fräulein? Iſt das ehrlich? — 
Catharine. 
So ſterbt als Kalb, dünkt euch der Schmuck gefahrlich. 
Longaville. 
Doch eh ich ſterb', ein Wort mit euch allein. 
Catharine. 
Bloͤkt nicht zu laut, der Meßtzger hört euch ſchrein. 
(Sie gehn vorüber). 
Doyet. 
Schalkhafter Mädchen Zunge kann zerfchneiben, 
Wie allerfeinft geſchliffner Meffer Klingen, 
Das Heinfte Haar, das kaum zu unterſcheiden; 
Den tiefflen Sinn des Sinns geſchickt durchdringen, 
Auf Flügeln flürmt ihr Wit durch alle Schranfen, 
Schneller als Kugeln, Sturmwind, Blitz, Gedanken. 
Roſaline. 
Kein Wort mehr, Kinder, ſchon verſtrich die Zeit. 
Biron. 
So ziehn wir ab, von Spott und Hohn serbläut! — 
VIII. 


an 
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Rönig. 
Kommt! wer ench naht, einfält’ge Rinder ſieht er. 
Prinzeffin. 
Zwanzig Adien’s, ihr froft’gen Moscoviter! — 
(Der König und die Lords gehn ab) 
Prinzeffin. 
Sf das ber Witzbund, den. die Welt fo preiſt? 
Boyet. 
Kerzen find fie, und ihre blieft aus ihr Licht. 
Roſalinde. 
Ins Auge faͤllt ihr Witz, grob, derb und feiſt. 
Prinzeſſin. 
O ſchwacher Witz! Königlih armer Wichtl — 
Ich fürchte, daß er noch vor Nacht ſich Hänge, 
Nie ohne Maske darf er mehr erfcheinen. 
Diron, dem Dreiften, riffen alle Stränge! 
Rofaline. 
Sie waren fämmtlich nahe dran zu weinen. 
Der König hätt’ in Ohnmacht bald gelegen. 
Prinzeffin. 
Biron kam faft vor heft'gem Schwören um, 
Maria. 
Dumain bot fi zum Dienft und feinen Degen; 
Non, fagt’ ich, point: glei war mein Diener ſtumm. 
Catharine. 
Longaville ſprach, ſein Herz halt' ich gepreßt, — 
Ich ſei, was meint ihr? 
Prinzeſſin. 
Ein Polyp im Herzen? 
Catharine. 
Wahrhaftig, jal 
Prinzeſ ſin. 


Geh, ſchlimmer du als Peſt! 
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Rofaline, 
Traun! fimple Bürger hört? ich beffer ſcherzen. 
Doch denkt, mir hat der König Treu’ geſchworen. 
Prinzeffin. 
Und Birons Geift hat nur für mich noch Raum. 
Catharine. 
Lord Longaville ward nur für mich geboren. 
Maria. 
An mir Halt Dumain feſt, wie Rind' am Baum. 
Boyet. 
Zürflin und holde Dämchen, glaubt es mir, 
Nicht lange währts, fo find fie wieder hier, 
In eigner Form: ihr mögt mir feſt vertramm, 
Sie werben nicht fo herben Spott verbann. 
Prinzeffin. 
Sie wiederfommen? 
Boyet. 
Ya, mit Freudenſprungen, 
Wie lahm gebläut fie auch von bannen gingen; 
Drum, die Gefchenfe tauſcht, und kommen fie, 
Erblüht wie Rofen in des Sommers Früh’. 
Prinzeffin. 
Wie, blühn? Sprich deutlich, ohne dieſe Hoffen. 
Boyet. 
Maskirte Frau'n ſind Roſen unerſchloſſen, 
Doch ohne Maske gleich Damaskus Roſen, 
Entwöllte Engel, die mit Blüten koſen. 
Prinzeffin. 
Zort mit dir, Unverſtandl Was fol geſchehn, 
- Wenn wir fie ohne Masten wiederfehn? 
Roſa ine. 
Folgt meinem Rath, o Fürſtin und ihr Schönen, 
Laßt uns erfankt, wie unerfannt, fie höhnen. 
Wir Hagen, wel ein Spuk uns heimgefucht, 
Den Moscoviter albern bier verſucht; 


v 
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Fremd thun wir, fragen, wer die Narr'n gewefen, 
Die al’ den fchalen Wortkram auserlefen; 
So ſchlechten Prologus, fo garfl’ge Tracht 
As Faftnachtfpiel vor unfer Zelt gebracht. 
Boyet. 
Fraulein beiſeit, der Feind iſt in der Nähe. 
Prinzeffin. 
Huf, eilt ins Zelt, wie aufgeſcheuchte Rebe. 
(Die Damen gehn ab) 
(58 treten auf der König, Biron, Longaville und Du: 
main in ihrer eignen Tracht) 
König. 
Gott grüß’ euch, ſchoner Herr, wo iſt die Fürſtin? 
Boyet. 
In ihrem Zelt. Gefällts Eu'r Majeſtaͤt, 
Mir enern Auftrag gnaͤdig zu vertraun? 
König. 
Erſucht ſie um Gehör nur auf ein Wort. 
Boyet. 
Das thu' u und auch fie wirds thun, Mylord. 
(Er geht Hinein) 
Biron. 
Der gute Freund pickt Witz, wie Tauben Spelt, 
Und giebt ihn von ſich, wie es Gott gefällt. 
Er iſt ein Witzhauſirer, kramt ihn aus 
Auf Kirmeß, Jahrmarkt, Erntebier und Schmaus; 
Und uns Großhändlern will es nicht gelingen, 
Die Waare fo geſchickt in Cours zu bringen. 
Die Mädel kann er an ven Aermel ſchnüren, 
Als Adam würd’ er Eva felbft verführen; 
Er fihneidet vor, er lispelt, thut galant; 
Er wars, der faft ſich weggefüßt die Hand; 
Er, aller Moden Affe, Prinz Manierlich, 
Wenn er im Brettſpiel würfelt, flucht er zierlich 
Mit feinfter Auswahl; ja er fingt Tenor 
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Am Chor mit Glück; und flellt er Jemand vor, 
Das thu' ihm Einer nah! Er heißt „ver Süße," 
Die Trepp’, erfleigt er fie, küßt ihm die Füße; 
Er lächelt, wie das Blümchen, jeden an, 
Und zeigt gefchickt den elfnen r weißen Zahn; 
Ber ihn vergaß, nennt noch im Todesbett 
Ihn mind’ftens „honigzüngiger Boyet.“ 
Koͤnig. 
Auf ſeine Honigzung' ein Dutzend Blattern! — 
Armado's Pagen ſtört allein fein Schnattern! — 
(Die Prinzeſſin, Roſaline, Maria, Catharine, 
Boyet und Gefoige treten auf) 
Biron. 
Da kommt er. Courtoiſie, was war dein Thun, 
Eh dieſer Menſch dich annahm? und was nun? 
König. - 
Holdſel'ge Fürſtin, Heil und Segen viel! 
Prinzeſſin. 
Ziel Heil und Segen? — konnten fie nicht ſtehn? — 
König. 
Lenkt nicht mein Reden ab von feinem Ziel! — 
Prinzeffin. 
Sp wünſcht geſchickter; gern Laff’ ichs geſchehn. 
König. 
Wir kommen zum Beſuch und ſind bereit 
Euch einzuführen in der Hofburg Hallen. 
Prinzeſſin. 
Ich bleib im Zelte, bleibt auch ihr im Eid, 
Am Treubruch hat nicht Gott noch ich Gefallen. 
König. 
Laßt nicht, was ihr verſchuldet, mich entgelten, 
Die Tugend eures Aug's briht meinen Schwar. 
Drinzeffin. 
Nennts Tugend nicht! Das Lafler müßt ihr fihelten, 
Denn Treu’ und Eide bricht das Lafler nur. 
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Bernehmt, bei meiner Zungfraun- Ehre, rein 
Wie fleckenloſe Lilienbläten, ſchwör' ich, 
Und ſollt' ich dulden alle Dual und Yen, 
Nie eures Hanfes Gaſt zu ſeyn gewähr’ ich, 
So fehr empört miche, brecht ihr jenen Eid, 
Den ihr dem Himmel lautern Sinne geweiht. 
König. 
Wie in der oͤden Wüſte wohnt ihr hier, 
Einfam, verlaffen, ſehr zu unfrer Schmach. 
Brinzeffin. 
Dem ift nicht fo, mein König, glaubt es mir, 
Anmuth’ger Scherz und Kurzweil folgt ung nach; 
Noch eben fahn wir edle Ruſſen vier. 
König. 
Prinzeffin. 
| Allerdings, Mylord; 
Schmuck und galant, voll Anfland und Manier. 
Roſaline. 
Sprecht wahr, Prinzeſſin; 's iſt nicht fo, Mylord; 
Die Fürſtin, nach dem Modeton der Zeit, 
Lobt über die Gebühr aus Höflichkeit. 
Uns Vier, mein Fürſt, beſucht' ein Viergeſpann 
Von Ruſſen, wohl ein Stündchen hört' ichs an; 
Man ſprach gar viel und ſchnell, und in der Stunde 
Kam nicht ein kluges Wort aus ihrem Munde, 
Ich will fie Narr’n nicht nennen, doch Das weiß ich, 
Sind fie beim Glas, fo zechen Narren’ fleißig. 
Biron. 
Der Spaß bedünkt mich trocken. — Schönſfte Franu'n, 
Eu'r Witz macht Weisheit ſchaal, denn wenn wir [haus 
Der Sonne Blut mit Augen noch fo heil, 
Wird Licht uns Naht; fo ſcharf, fo fein und ſchnell 
Sprüht ener Geift, daß feiner Blike Flammen 
eisheit als ſchaal, Reichthum als arm verbammen. 
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Roſalins. 
Dann ſeid ihr weiſ' und reich; denn fe ih rot, — 
Biron. 
Din ih ein Narr, ein ganz armfel’ger Kaecht. 
Roſaline. 
Ihr nahme, was euer nur, ſonſt würd’ ich ſchmaͤhlen; 
Iſts recht, Das Wort vom Mund uns wegzufichten? — 
Biron. 
D ih bin eu'r, ſammt Allem, was ich habe. 
Rofaline. 
Der ganze Narr? — 
Biron. 
Wollt ihr noch größre Babe! 
Rofaline. 
Sagt, welde Maske wars, die ihr gebergt? — 
Biron. 
Wo? Welche? Wann? Wozu die Frag' an mich? 
Roſaline. 
Dort; jene; dann; der müß'ge Ueberbau, 
Der Schlechtes barg, und Befſ'res trug zur Schau. 
König. | 
Wir find durchſchaut, fie fpotten uns zu Tode, 
Dumain. 
Geſtehn wirs nur, und wendens noch zum Scherz) — 
Brinzeffin. 
Ihr feid beſtürzt? Iſt euch nicht wohl, mein König? — 
Rofaline 
O reibt die Schläfen ihm! Wie feht ihr blaßl — 
Seekrank vielleicht, da ihr son Moskau fchifftet? — 
Biron. 
Die Straf' hat unſer Meineid uns geſtiftet! 
Das kann nur tragen eine Stirs von Erzl — 
Hier ſteh' ich: wirf den Pfeil mit Spott vergiftet, 
Mit Hohn zermalmenn tödte mich dein Scherz; 
Dein maͤcht'ger Geift zerträmmre mich in Scherben, 
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Mein Stumpffinn ſei durchbohrt von deinem Schwert! 
Ich werde nie als Ruffe um dich werben, 
Nie wieder fei ein Tanz von dir begehrt; 
Nie auf gefchriebne Reden mehr vertrau' ich, 
Noch anf Geplapper knabenhafter Zungen; 
Nie mehr verlarvt auf fchöne Frauen ſchan' ich, 
Noch fleh' in Neimen, wie fie Blinde fungen. 
Hort, taffine Phrafen, Klingklang ſchwacher Dichter, 
Hyperbeln, fuperfein, geziert und ſchwirrend, 
Fort, ſeidner Bombaſt, Schmetterlings Gelichter, 
Das Grillen mie gebrütet, ſinnverwirrend; 
Euch meid' ich; bei dem Handſchuh hier, dem weißen! 
(Wie weiß die Hand feyn mag, weiß Gott allein), 
Künftig fer Schlicht mein Werben und Verheißen; 
Rimm, Grete, dann den Hans, ber brav und jung, 
Mit hausgebacknem Ya, und derbem Nein; 
Sein Herz ift feft und senza Riß und Sprung. 
Rofaline. 
Klein senza bitt’ ich. Ä 
.. Biron. 
' Ei, noch Hab’ ich Hang 
Zur alten Wuth; ertragt mich, ich bin krank; 
Nur allgemach kommt Beſſ'rung. Wie’s auch fei, 
Schreibt, „Herr, von Peſterloſ'uns“ auf die Drei, 
Denn fie find angeſteckt; fie mußten fangen 
Das böfe Gift aus euern fihönen Augen. 
Die Ritter trafs, euch wird es auch erreichen; 
Tragt ihre nicht ſchon verhängnißvoll die Zeichen? — 
Prinzeffin. 
Rein, frei find, die bie Zeichen ung befcheert! 
Biron. 
Wir find verurteilt, confiscirt, zerflört. 
Rofaline. 
Da feht, wohin ein bös Gewiffen führt! — 
Ihr Hagt, und nennt euch jetzt ſchon condemnirt — 
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Biron. 
D traut ihr nicht, fie wird durch nichts gerüͤhrt! — 
Rofaline. 
Wollt ihe, daß ich die Rührung fo verſchwende? — 
Biron. | 
Sprih immerzu, mein Scharffinn ging zn” Ende. 
König. 
Lehrt, holde Jungfrau, wie folch ſchwer Vergehn 
Entſchuldigt ſei? 
Prinzeſſin. 
Am ſchoͤnſten durch Geſtehn. 
Bart ihr nicht eben Hier in fremder Tracht? — 


König. 
Ja, Fürſtin. 
Brinzeffin. 
Und ihr kamt mit Vorbedacht? — 


\ König. 
Sa, fchöne Herrin. 
Prinzeſſin. 
Nun dann, ohne Schen 
Was ſchwurt ihr eurer Dame? ſagt es frei! 
König. 
Daf nichts auf Erden meiner Liebe glichel 
Prinzeſſin. 
Und glaubt ſie's euch, ſo laßt ihr ſie im Stiche. 
König. 
Auf meine Ehre, nein. 
Prinzeſſin. 
Still, nur fein Schwören; 
Meineid'ge können nicht durch Eid bethören. 
König. | 
Drei’ ih den Schwur, flraft mich, wie ichs verdiene! 
Prinzeffin. 
Das will ich, drum bewahrt ihn: — Rofaline, 
Was flüfterte der Ruſſe die ins Ohr? — 
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Roſaline. 
Er ſagte mir viel ſaͤße Dinge vor, " 
Wie er mich höher ſchätz' als alle Welt, 
Als Aug’ und Licht; und ſchloß, ein treuer Werber, 
Verſchmaͤht' ich ihn, dann als mein Ritter flerh’ er. 
Prinzeffin. | 
Gott ſchenk' dir Glück mit ihm; der edle Lord, 
Necht königlich behauptet er fein Wort. 
König. 
Wie meint ihr das? Anf Ehr' und Reblichkeit, 
Nie ſchwur sch dieſer Dame ſolchen Eiv. 
Roſaline. 
Gewiß, ihr ſchwurt; ihr ſchient ſo fromm und bieder, 
Und ſchenktet mir dieß Pfand; hier habt ihrs wieder. 
König. | 
Der Fürftin bet ich Treu’ und Untespfaub, 
Ich hatt’ am Aermelgolvreif fie erfannt. 
Prinzeffin. 
Berzeiht, ſte teng die Diamantenfchnur, 
Und mein if Herr Biron, Dank femem Schwur. 
Wollt ihr mich ſelbſt? Wollt ifr die Perlenbindeꝰ 
Biron. 
Von beiden keins, fahr hin mit günſt'gem Windel — 
Nun wird mirs klar, ihr hattet ausgeheckt, 
Nachdem man euch verrieih, was wir verſteckt, 
Uns auszupfeifen wie 'nen Chriſtnachtſchwank. 
Ein Klatſchheld nun, ein Geck, ein Saltimbank, 
Ein Telleriunfer, Witzbold, Eharlatan, 
Ein Harlelin, ein ſchmeid/ ger Gliedermann, 
Der fein Geſicht im Falten alt gelächelt, 
Der, wenn fie winkt, der gnäb’gen Dame fächelt, 
Uns jede luſt'ge Frau zu lachen markt, 
Er lauſcht' es ab und Hat es ausgebracht. 
Die Damen tauſchten die Geſchenk', und wir 
Getaͤuſcht vom Zeichen, huldigten der Zier. 
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Nun fchreckt ung neuen Meineids graufe Irrung, 
Borfäglich erfi, und dießmal durch Berwirrung, 
Wer uns den Spaß verbarb, ihre warts allein, 

Der uns verführt, noch einmal falſch zu feyn. 
Ihr feid der Schönen ew’ger Blumenflrener, 

Mept ihren Zuß, fingt ihrer Augen Stern, 

Steht zwifchen ihrem Stuhl, Herr, und dem Feuer, 
Reicht Teller Hin, ſpaßt übermäßig gern; 

Noch immer grinft ihr? eures Auges Schielen 
Trifft wie ein bleiern Schwert! — 


Boyet. 
O muntres Zielen! 
Wie brav er rannt’, auf Hieb und Stoß gewärtigl — 


Biron. 
Gleich ſprengt er wieder an; halt! Ich bin fertig, 
(Schädel fommt) 
Geht, Hofnarr! Wer, als ihr, flört unfern Knaben? 
Geht! Laßt im Weiberhemb euch einfl begraben! — 
Ha, Achter Witzl Du trennfl ein hübſches Stechen! — 
Schädel. 
O Jemine, Herr, gebt ung Bericht, 
Solfn die drei Helden kommen oder nicht? — 


Biron. 
Sinds denn nur drei? 
Schädel. 
Nein, Herr, es ſieht gar fein, 
Denn jede Perfchon macht drei. 
Biron. 
Und drei Mal drei macht neun. 
Schädel. 
Nicht ſo, Herr, ich hoffe, es iſt nicht ſo. Ihr könnt 
ung nicht übertölpeln, das verſichere ich euch, Herr; wir 
willen auch, was wir willen. ch Hoffe doch, Herr, drei 
Mal dei... 
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Biron. 
Iſt nicht neun? 
Schädel. 
Mit Vergunſt, Herr, wir wiſſen ſchon, wie viel es 
austraͤgt. 
Biron. 
Beim Jupiter! ich habe immer gemeint, drei Mal 
drei mache neun. 
Schädel. 
Ah jel — Da wär's ein Jammer, wenn ihr euer 
Brod mit Rechnen verdienen müßtet, Herr 


Biron. 

Wie viel iſts dem? 

Schädel. 

Ei Herr je, die Parten ſelbſt, die Spielperſchonen, 
bie werdens euch gleich weiſen, was es austraͤgt. Ich 
für meinen Part ſoll, wie ſie ſagen, nur eine Perſchon 
verſpielen, nur eine arme Perſchon; Pumpelmus den 
Großen, Herr. 

Biron. 

Biſt du einer von den Helden? 

Schädel. 

Sie haben ſichs ausgedacht, ich waͤre der rechte Held 
für Pumpelmus den Großen; was nun meine Perſchon 
betrifft, ſo kenne ich das Gewicht dieſes Helden nicht ſo 
recht; aber es iſt meine Sache, mich für ihn zu ſtellen. 


Biron. 
Gut, fangt nur immer an. 
Schädel. 
Gebt Acht, wir machens ſchmuck, ſetzen allen Fleiß 
daran. (ab) 
König. 


Biron, wir müffen ung fchämen, geh, laß fie nicht herein! 
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Biron. 
Mit dem Schämen iſts abgethan, und Schaden beingt. 
es nie, 
Wenns fchlechter geräth, als wirs gemacht, des Königs 
Compagnie, 
König. 
Ich ſage, laßt ſie wegl — 
Prinzeſſin. 
Laßt mich, mein König, meiſtern dieß Geheiß; 
Spaß dunkt erft hübſch, wenn er um ſich nicht weiß, 
Wenn Eifer ringt nach Gunſt, und Kunſt erſtirbt 
In jenem Eifer, der fo thätig wirbt, 
Berfehlte Form wird Form für neuen Spaß, 
Man lacht des Berg’s, der einer Maus genas, 
Biron. 
Ein treulich Bild von unſerm Spiel, o Herrl — 
| (Armado tritt auf) 
Armado. 
Geſalbter, ich flehe um ſo viel Aufwand deines fü- 
niglichen geliebten Athems, als erforderlich iſt für ein 


paar Worte. (Er ſpricht heimlich mit dem König) 
Prinzeffin. 
Dient diefer Dann Gott? 
Biron. 
Warum fragt ihr das? 
Prinzeſſin. 


Er ſpricht nicht wie ein Dann, den Gott erſchaf⸗ 
fen hat. 
Armado. 


Das ift alles Eins, mein holder, füßer Honigmonarch; 
denn ich betheure, der Schulmeifter iſt übertrieben fan- 
taſtiſch, ja, zu eitel, zu, zu eitel. Aber flelfen wir bie 
Sache, wie man zu fagen pflegt, anf fortuna della guerra. 
— Ich wünfche dir den Frieden des Gemüths, aller- 
koͤniglichſter Seelenverein! — 
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König. 

Das wird ein trefflicdes Heldenfpiel werben; er agirt 
den Heltor von Troja, der Schäfer Pompejus ben Gro⸗ 
Ben, der Dorfpfarrer Alerandern, Armado’s Page der 
Herkules, und der Schulmeifter den Indas Maccabäns, 
Und bringt der erfle Act ben vier Helden Feinen 

Schimpf, 
So wechſeln ſie die Tracht und ſpielen die andern 
fünf. 
Biron. 
Fünf werben ſogleich erſcheinen. 
König. 
Da irrt ihr, ſollt' ich meinen. 
Biron. 

Der Schulmeiſter, der Eiſenfreſſer, der Zaunpriefter, 
ber Tölpel und der Zunge: 

Ein Einguenwurf im Novum! und bis zum jüngflen Tag, 
Find’t Feiner fünf dergleichen, vom Achtfien Helvenfchlag. 
König. 

Da fegelt ihr Schiff heran, wie mans nur wünfchen mag. 


Scähaufpiel ver neun Helden. 
(Schädel tritt auf als Pompejus) 
Schädel. 


Pompejus id — 
Biron. 
Du lägſt, du warſt es nie. 
Schaädel. 
Pompejus ih — 
Bopyet. 
Mit Pardelkopf am Kuie. 
Biron. 
Brav, alter Schalk, mit dir muß ich Freund werden. 
Schädel. 
Pompejus ich, Pompeins ich, benamt der dicke Held — 
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Dumm. 
Der Große. 
Schädel. 
Richtig! Groß! — bemamt der große Held, 
Der oftmals wild mit Tartſch und Schild die Feinde 
flug im Feld: 
Ich fuhr daher auf offnem Meer, bis wir gelandet find, 
Und leg' den Speer vor die Füße quer dem fränf’fchen 
Konigskind. 
Wenn Eure Hochgeborenheit jetzt ſpraͤche: Dank, Pompe⸗ 
jus, fo wär’ ich zu Ende, 
Prinzeffin. 
Großen Dank, großer Pompejus. 
Schädel. 

Sp viel iſts nicht wertb; aber ich will hoffen, 6 
war perfertz einen Feinen Fehler macht? ich bei dem. 
Großen. 

Biron. 

Meinen Hut gegen einen Sechſer, Pompejus Liefert 

uns ben beften Helden. 
(NRathanael kommt ald Alexander) 
Nathanael. 
Ich thät als Weltregent das Weltrevier darqwandern— 
Durch Oſt, Weſt, Nord und Süd zog ich mit Heeresmacht; 
Mein gutes Wappenſchild nennt laut mich Alexandern, — 
Boyet. 
Eure Naſe da ſpricht Nein, fie ſteht zu grad Im Sficht. 
Biron. 
Eure Naſe da riecht Nein, mein gar feinriechender Wicht, 
Prinzeſſin. 
Der Weltregent erſchrickt; o ſtört ihn nicht, ihr Andern! 
Nathanael. 
Ich thät als Weltregent das Weltrevier durchwandern! — 
Boyet. 
Sehr wahr, das thaiſt du, ſtolzer Alexander. 


368 ‚Liebes Leid uud Luf. V,1. 


Biron. 
Großer Pompejus! — 
Schädel. 
Euer Kuecht und Schädel. 
Biron. 

Weg da mit dem Weltregenten, ſchafft mir be 
Alexander weg. 

Schädel. 

D Herr, ihr habt Alerandern, den Weltregenten übe 
deu Haufen geworfen! — (zu Sir Nathanael) Euch wir 
man wegen der Geſchichte ans enerm bunten Rod herr 
ausfchälen. Euern Löwen, der mit der Hellebarde ü 
ber Pfote auf dem Nachtſtuhl fibt, wird man bem Caca⸗ 
millus geben, und ber wird dann der nennte Help ſeyn. 
Ein Eroberer, der fih fürchtet zu fprehenl — Pf, 
Alexander | (Nathanael ab) ’S iſt, mif Euer Gnaden Wohl 
meinen, ein närrifcher, weichherziger Dann, — ein eht- 
licher Mann, feht ihr, und gleich aus der Verfaſſunz. 
Es iſt fo ein gutes Gemüth von Nachbarn: und ein fo 
wackrer Regelfchieber; aber was den Alexander betrifft 
lieber Gott, da feht ihr, da iſts freilich fo was, da kommi 
er zu kurz. Aber jebt kommen Helden, die werben gan 
anders von der Leber weg reden, | 

Biron. 

Tritt beiſeit, würdiger Pompejus. 

(Holofernes als Judas und Motte als Herkules he 

ten auf) 
Holof ernes. 
Den großen Herkules ſpielt dieſer Knirps, 
Der Cerb'rus tobt ſchlug, den dreiköpf'gen canis. 
Der fhon als Säugling, als ein Heiner Stirps, 
Die Schlangen Bat erftickt in feiner manus. 
Quoniam er fommt noch minorenn allhie, 
Ergo verfaßt’ ich dieſ' Apologie. 
(Zu Motte) Gieb Anfehn dir beim exit und verfchwindt. 
(Motte ab) 
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Holofernes. 
Indas bin ih — 
Dumain. 
En Judas! — 
Holofernes. 


Nicht Iſchariot, Herr! - 
Judas bin ich, benamfet Mactabaus. 


Dumain 
Wammſt man den Maccabans, triffts den Judas. 
Biron. 
Ein füffender Verräther! Wie warbft du zum Judas ? 
\ Holsfernes. 
Dumain. 
Ei, fo. ſchäme Dich doch, Judas! — 
Holofernes. 
Wie meint ihr, Herr? 
Boyet. 
Der Judas ſoll hingehn und ſich hängen. 
Holofernes. 
So geht mir mit dem Beiſpiel voran, mein Holder! 
Diron. 


Allerdings, es war eis Helderbaum, an dem fi 
Indas aufhing. 
Holofernes. 


Ihr werdet dieſen meinen Roy nicht aus ber Faffung 
bringen! 


Biron. 
Wenn mans recht faßt, haſt du gar keinen Kopf. 
Holofernes. 
Was waͤre denn dieſes? 
Boyet. 
Ein Lantenkopf! 
Dumain. 


Ein Nadelkopf. 
YılL. 24 
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. Biron. 
Ein Todtenfopf auf einem Ringe! 
Longapille. 
Der Kopf einer alten Gemme, faum zu erfennen! 
Boyet. 
Der Knopf von Cäfar’s Degen. 
Dumain. 
Der geſchnitzte Pfropf an einem Pulverhorn. 
Bliron. 
Sanft Georg's Halbgeſicht auf einer Schaumünze. 
| Dumain. 
Ya, auf einer bleiernen Schaumünze. 
Biron. 
Ja, wie ein Zahnarzt ſie an der Kappe trägt; — 
und nun ſprich weiter, denn wir haben dir ben Kopf ge- 


wachen. 
| Holof ernes. 
Ihr habt ihn mir ganz verdreht! 
Biron. 
Wir haben ihn dir zurecht geſetzt. 
Holofernes. 
und hab ihn felber fchon fo oft verloren. 
Biron. 
Hab wenn du ein Löwe wärſt, fo hätten wir dich geſchoren, 
Drum, weil du ein Köter bift, muß man dir Efel bohren; 
Und To gehab dich wohl, du Narr, und trolle dich ſtracks; 
Rothhärtiger Fuchs, rummbeiniger Dachs, Juddachs, Halb 
Sude, halb Dachs. 
Hotof ernes. 
Das iſt nicht ſäuberlich, nicht artlich, noch großmuthig! 
Boyet. 
Ein Licht für den Monſieur Judas, ſonſt ſtößt er den 
Kopf ſich blutigl — 
Prinzeffin. 
Ad, armer. Marcabäus, wie hat man dich gehetst! 


“u 


vn 


# 
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(Armado tritt auf als Hektor) 
Biron. 
Vecherg dein Haupt, Achilles; hier erſcheint Hektor 
in Waffen. 
Dumain. 


Und wenn mein Spott mich auch ſelbſt treffen ſollte, 
ich will doch jetzt luſtig ſeyn. 


König. 
Hektor war nur ein Trojaner gegen biefen! 
Boyet. 
Iſt das wirklich Hektor? 
Dumain. 
Ich denke, Hektor war nicht ſo dünn gezimmert, 
Longaville. 
Hatte Hektor ſolche Waden? — 
Dumain. 
Waden, beim Himmel, wie Faden! — 
Boyet. 
Nein, am ſchönſten find feine Dünnbeine, 
Biron, 
Unmöglich kann dieß Heftor feyn. 
Dumain, 


Er if ein Gott oder ein Maler, denn er macht Ge⸗ 


fichter. 

Armado. 
Der ſpeergewalt'ge Mars, im Kampf unüberwindlich, 
Gab Hektor'n ein Geſchenk, — 


Dumain. 
Eine vergoldete Muskatnußl — 
Biron. 
Eine Zitrone! 
Longaville. 


Mit Näglein durchſteckt. 
24 * 


d 
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Armado. 
Still! — Der ſpeergewalt'ge Mars, im Kampf unüber- 
windlich, 
Gab Hektor'n ein Geſchenk, Burgherrn von Iliou. 
Der muth'ge Held fürwahr focht jeden Tag zwölfſtündlich 
Bam Morgen bie zur Naht vor feinen Pavilion. 
Die Blume nun bin ih, — 


Dumais. 
Das Unkraut. 
Longaville. 
Das Bänfeblümden. 
Armado, 
Süßer Lord Longaville, zügelt eure Zungel 


Longasville. 
Ich muß ihr vielmehr den Zügel ſchießen laſſen, denn 
fie rennt gegen Heltor. 
Dumain. 
Sa, und Hektor iſt ein Windhund. 


Armado. 

Der ſüße Degen iſt todt und begraben; liebſte Kind⸗ 
Sein, verunglimpft nicht das Gebein ber Dahingefchie- 
denen; als er lebte, war er ein muthiger Held. — Jedoch 
sch will fürbaß in meinem Text, füßer Königsfproß, lenke 
anf mich das Organ des Gehörs. 

Prinzeffin. 
Sprich, wadrer Heltor, es ergößt ung fehr. 
Armado. 
Ich aborire deiner füßen Dereiigtei Pantoffel. 
Boy 
Er mißt feine Liebe 1a * und Zoll! 
Dumain. 
In Ermangelung einer Elle. 
Armado. 
Hekltor, der Hannibal darniederwarf — 
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Schädel, 
Ya, freilich, Gevatter Hektor, mit der Hanne flchts 
ſchlimm; zwei Monat wirds her feyn. 


Armado. 

Was meinſt du? 

Schädel, 

Mein Seel, wenn ihr nicht den ehrlichen Trojaner 
fpielt, fo ifls arme Mädel geliefert; fie ift guter Hoff- 
nung; das Kind renommirt ſchon im Mutterkeibe, es iſt 
von euch. 


Armado, . 
Calumnificirſt du mich vor Potentaten? Du ſollſt 
des Todes ſterben. a 
Schädel. 


Dann wird Heltor gefläupt werben wegen ber Jar- 
quenetta, der er zum Kinde half; und gehängt wegen 
des Pompejus, dem er vom Leben half. 

Dumain, 

Seltner Pompejus! — 

Boyet. 
Glorwürdiger Pompejus! — 
Biron. 

Größer denn groß, großer, großer, großer Pompe⸗ 

ins! — Pompejus der Unermeßliche! 
Dumain. 

Hektor zittert. 

Biron. 

Pompejus glüht: mehr Ate's, mehr Ars] - — Hetzt 
ſie auf, hetzt ſie auf! 

Dumain. 


Jetzt wird Hektor ihn herausfordern. 
Biron. 
Ja, und hätte er nicht mehr Mannsblut in feinem 
Gedärm, ale ein Floh zum Abendbrod verzehrt. 
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Armado, 
Beim Divrgenftern, ich forbre dich! g 
Schaädel. | 

Ich will nicht mit Morgenſternen Feten, 3 wie bie 
Nachtwaͤchter; klirren folls, das Eiſen ſoll heraus; Hol 
mir doch Einer meinen Degen wieder her! 

Dumain. 
Platz für die entzündeten Helden! — 
Schaädel. 
In Hemdsärmeln will ich mich ſchlagen! — 
Dumain. 
Allerreſoluteſter Pompejus! 
Motte. 

Liebſter Herr, laßt mich euch ein wenig herabſtim⸗ 
mens febt ihr denn nicht, daß Pompejus fihon feinen 
Rock auszieht? Was denkt ihr denn! Ihr kommt um 
al’ eure Reputation! 

| Armado. 
Edle Herrn und Kriegsfürften, haltet mir zu gut, 
ih will nit im Hemde fechten. . 
Domain. 
Ihr bürfts nicht ausfchlagen, Pompejus hat gefordert. 
Armado, 
Süße Seele, ich Tann es, und ich will es. 
Biron. 
"Welchen Grund habt ihr dafür? 
Armado. 

Die nackte Wahrheit iſt, ich habe kein Hemd; ich 

gehe in Wolle zur Pönitenz. 
Boyet. 

'S iſt wahr, das ward ihm in Rom auferlegt, weil 
er Fein Leinzeng hatte: feit der Zeit, ich wills beſchwö⸗ 
ven, befitt er Teins, außer emem von Sarqnensitene 
Siſchtüchern; und das traͤgt er zunaͤchſt am Herzen; es 
iſt ein Andenken. 
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(Mercade tritt anf) 
Mercade, 
Heil Fürſtin! 
Prinzeſſin. 
Sehr willkommen, Freund Mercade; 
Nur daß du unfre Luſtbarkeit hier ſtörſt. 
Mercade, 
Ich nah’ euch traurig, Fürftin, meine Botfchaft 
Weilt auf der Zunge ſchwer; der König, euer Bater — 


Prinzeffin. 
Todt, fürdtt ih? 
Mercade. 
Ya, mein Auftrag iſt gefagt. 
Biron. 
est Helden, fort, die Scene wird bewölkt. 
Armado, 
Sch, meines Theils, athme freier Athem; ich ſchaute 
Die. Tage der Kränkung durch den Fleinen Spalt ber 
Klugheit, und werde mir Recht verfchaffen wie ein Soldat. 
(Die Helden gehn ab) 
König. 
Wie gehts, Eu'r Majeſtaͤt? — 
Prinzeſſin. 
Boyet, trefft Anftalt, ich will fort zu Nacht. 
König. 
Nicht ſo, Prinzeſſin, ich ef euch, bleibt. 
Prinzeffin. 
Trefft Anſtalt, ſag' ich. — Dank, ihr edlen Herrn, 
Für all' eu'r hold Bemühen, und ich bitt' euch 
Aus neu betrübtem Herzen — ihr entſchuldigt, 
Oder vergeßt in euerm klugen Sinn 
Die Schalkheit und das Necken unſres Scherzes. 
Wenn unſre Kühnheit ſich zu weit verging 
Im Tauſch der Rede, — eure Höflichkeit 
War Schuld daran. Lebt wohl, erlauchter Fürſt; 
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Gebengtes Herz führt nicht behende Zunge. 

Entſchuldigt, iſt mein Dank nicht angemeffen 

Der wichtigen Gewähr, fo leicht erhalten, 

König. 

Der. Zeiten letzter Augenblick gefaltet 

Den lebten Ausgang oft nach dem Bedarf; 

Sa im Entfhwinden ſelber ſchlichtet fie, 

Was Iange Prüfung nicht zu löſen wußte. 

Und ob der Tochter gramverhüllte Stirn 

Der Liebe beiterm Werben nicht vergönnt 

Das fromme Wort, das gern bereden möchte; 

Dennoch, weil Lieb' im Feld zuerſt erfchien, 

Laß nicht des Kummers Wolke ſie verſcheuchen 

Aus ihrer Bahn; verlornen Freund bejammern 

Iſt lange nicht fo heilſam, noch gedeihlich, 

Als ſich des neu gefundnen Freunds erfreun. 
Prinzeffin. | 

Ich kann euch nicht verfiehn; mein Gram iſt Doppelt. 

Biron. 

Gram faßt ein einfach ſchlichtes Wort am beſten; 

Und was der König meint, bezeichn' euch dieß. 

Im eure Huld verſäumten wir die Zeit, 

Und fpielten falfh mit unferm Schwur; en'r Reiz 

Entftellit? uns fehe und wandelt’ unfer Ziel, 

Daß es fih in fein Gegentheil verlor, 

So fams, daß wir euch Tächerlich erſchienen; 

Denn Lieb’ ift voller Eigenfinn und Unart, 

Muthwillig wie ein Kind, abfpringend, eitel, 

Erzeugt durchs Aug’ und deßhalb, gleih dem Ange, 

Voll flücht'ger Bilder, Formen, Phantaften, 

Und wechfelt bunt, wie in des Auges Spiegel 

Der Dinge Wechſel ſchnell vorüberrollt. 

Wenn, ſo geſcheckte Tracht leichtſinn'ger Liebe 

Anlegend, wir in euren Himmelsaugen 

Unziemlih fchienen unferm Schwur und Ernſt, 
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Berführt’ uns euer Himmelsange felbft 
Zu Fehlern, die ihr tadelt. Deßhalb, Holde, 
Iſt unfre Lieb eu'r Werk, iſts auch der Irrthum, 
Den fie erzeugt, abtrünnig wurden wir, 
Daß einmal falſch euch ewig dauernd bliebe, 
Die ihr uns falfch wie treu macht, unfre Liebe, 
So laͤutert Falſchheit, Cünde fonft au ſich, 
Die eigne Schuld, und wandelt ſie in Tugend. 
Prinzeſſin. 
Wir nahmen eure Briefe, reich an Liebe, 
Die Gaben auch, Botfchafter eurer Liebe, 
Und fchästen fie in unferm Sungfrau’n- Rath 
Kür Eourtoifie und höflich feinen Witz, 
‚ Als müß’ge Zier und Stiderei der Zeit. 
Richt ernfilicher verpflichtet fahn wir ung 
In unſrer Würdigung; deßhalb ward en'r Lieben 
Nach eignem Maaß als leichter Scherz erwiedert. 
Dumain. 
Die Briefe, Fürftin, zeigten mehr als Scherz. 
König. 
Auch unfer Bid. 
Rofaline, 
Wir Iafen fie nicht fo. 
König. 
Sebt, mit der Stunde Ieptem Schlag verheißt 
„ Uns eure Liebe! 
Brinzeffin. 
Biel zu kurze Frift, 
Zu fötien ſolchen endlos ew’gen Kauf. 
Rein, nein, Mylord, eu’r Meineid mahnt euch ſchwer; 
Ihr fein mit Schuld belaftet. Darum Hört mich. 
Wenn mir zu Lieb’ (obgleich Fein Grund vorhanden), 
Ihr etwas thun weht, rath' ich dieß zu Thun: 
Schwört feinen Eid mir, aber eilt fofort 
In eine Siedlung, fill und abgelegem, 


v 
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Entfernt von allen Freuden dieſer Welt; 
Dort weilt, bie durch der zwölf Geſtirne Kreis 
Die Sonnenbahn den Jahreslauf vollendet. 
Wenn ſolche Streng’ und abgefchiennes Leben 
Nicht Ändern, was dein heißes Blut gelobt, 
Wenn Froft und Faſten, Klanf’ und leicht Gewand 
Nicht welft die heitern Blüten deiner Liebe; 
Wenn fie fi prüfungsflarl bewährt als Liebe, 
Dann, nach Berlauf des Jahrs, erfcheine wieder, 
Sprich dreift mi an, errungen durch Verdienſt, 
Und bei der Jungfraunhand, die jebt die deine 
Berührt, ich bin dein Ligen. — Bis dahin 
Verſchließ' ich in ein Tranerhaus mein Leid, 
In Thränenregen meinen Schmerz ergießend, 
Wehmüthig eingeven! des Vaters Tod, 
Berfagft du dieß, laß unfre Hände ſcheiden, 
Und aller Herzensanfpruch ſterb' in Beiden. 

® König. 
Berfag’ ich dieß, verfag’ ich mehr zu halten, 
Um meine Kraft der trägen Ruh' zu weihn, 
©» treffe mich des Todes rächend Walten: 
Nun’und auf ewig Ieb’ ich dir allein. 

Dumain. 

Und wer Hilft mir aus meinen Kümmerniffen? — 


Catharine. | 
Ein Weib, ein Bart, Gefundheit, gut Gewiſſen; 
Keins von dem Allen, hoff’ ich, follt ihr miſſen. 
Dumain. 
O, fag’ ich gleich denn: Danf’ dir, liebſte Frau? — 
Catharine. 
Nicht ſo, Mylord; erſt über Jahr und Tag; 
Dann zeige ſichs, was euer Kinn vermag. 
Kommt, wenn zu meiner Fürftin kommt der König, 
Hab’ ich viel Gunft dann, geb’ ich euch ein wenig. 


Liches Leib und Luſt. V, 1. 379 


Dumain. 
Dis dahin fei die treuer Dienft geweiht. 
Eathbarıne. 
Schwört nicht! Ihr bräch’t vielleicht auch dieſen Eid. 
Longaville. 
Was ſagt Maria? 
Maria. 


Wenn zwölf Monden ſchwanden, 

Schmück' ich ſtatt Trauer mich mit Brautgewanden. 
Longaville. 

Geduldig harr' ich, doch die Zeit iſt lang! 

. Maria. 

Wie ihr, noch ſeid ihr all’ zu jung und ſchlankl — 

Biron. 

Sinnſt du, Geliebte? Holde, ſchau mich an, 

Schau meines Herzens Fenſter, ſchau dieß Auge, 

Welch fleh'nde Bitte drin auf Antwort harrt; 

Gebent mir einen Dienſt für deine Liebe. 
Roſaline. 

Oft, Lord Biron, hab' ich von euch gehört, 

Eh ich euch ſah; der Welt vielzüngig Urtheil 

Bezeichnet euch als einen dreiſten Spötter 

Boller Vergleich’ und Hohn, ber tief verwundet, 

Den ihr auf al’ und jeden Nächften Ienkt, 

Der euers Witzes Gnad' anheim gefallen. 

Den Wermuth nun aus euerm Hirn zu reuten, 

Und (wenn ihre wollt) zugleich mich zu gewinnen, 

(Denn ohne dieß ift fein Gewinnen möglich) 

Sollt ihr dieß ganze Jahr von Tag zu Tag 

Sprachloſe Kranke fehn, ſollt flets verkehren 

Mit fiehem Elend; ew’r Bemühen fer es, 

Mit enres Witzes angeflrengter Taune 

Zum Lächeln Ohnmacht felbft und Angſt zu zwingen. 

Biron. 
Den Mund des Sterbenden zum wilden Lachen? 
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Das Tönnt ihr nicht verlangen. 'S ift unmöglich; 
Scherz rührt die Seele nicht im Todeskampf! 
Rofaline 
Das iſt ver Weg, den ſpoͤtt'ſchen Geiſt zu vaͤmpfen, 
Der Kraft nur fohöpft aus jenem nicht’gen Beifall, 
Den ſchaal Gelächter flets dem Narren zollt. 
Des Scherzes Anerkennung ruht im Ohr 
Des Hörenden allein, nicht in der Zunge 
Dep, der ihn fpricht. Drum, wenn des Kranfen Ohr, 
Betäubt vom Schall der eignen ſchweren Seufzer, 
Anhört den Ieichten Spaß, dann fahret fort; 
Ich will euch nehmen und den Fehl dazu. 
Doch, wenns euch abweift, zügelt jene Laune: 
Und euers Fehlers frei find’ ich euch wieder, 
Durch folhe Sinnesändrung hocherfreut. 
Biron, 
Zwölf Monde? Nun, wenns feyn muß, Noth bricht Stahl; 
Zwölf Monde treib’ ih Spaß im Hospital. 
Prinzeffin. 
Ya, werther Fürft, und alfo nehm’ ich Abſchied. 
dnig. 
Kein, Theure, gönnt uns noch ein kurz Geleit! 
Biron. 
Richt, wie im alten Luſtſpiel endigts hent; 
Hans bat fein Gretchen; Schave, daß die Damen 
Den Ausgang nicht comödienhafter nahmen! 
König. 
Still, Freund, das Ende komm ſchon, ſei nicht bange, 
Yu Jahr und Tag. 
Biron. 
So ſpielt das Stück zu lange. 


(Armado tritt auf) 


Armado. 
O holde Majeſtät, vergönnt mir.... 
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Brinzeffin. 
War das niht Heltor? — 
Dumain, 
Der würd'ge Held von Trojal — 
Armado. 

Ich will deinen königlichen Finger küſſen und Ab⸗ 
ſchied nehmen; ich that ein Gelübde: ich ſchwur Jac⸗ 
quenetten, um ihrer holden Gunſt willen den Pflug zu 
führen drei Jahre lang. Wollt ihr jedoch, vielgeſchätzte 
Hoheit, den Dialog anhören, welchen die zween gelahr- 
ten Männer zufammengeftellet zur Verberrlichung ber 
Eule und des Kuckucks? Er follte dem Ende -unfers 
Schaufpiels angefügt werben. 

König. 
Ruft fie fogleich, wir wollen fie anhören. 
Armado. 
Holla! tretet ein! — 
(Holofernes, Motte, Schädel u. Andre treten auf mit Muflf) 
Hier ſtellt fiih Ver, der Lenz, > 
Dort Hiems, Winter; diefem folgt die Ente, 
Der Kuckuck jenem; Ver, beginne nun. 
Lied. 
Frühling. 
Wenn Primeln gelb und Veilchen blau, 
Und Maßlieb ſilberweiß im Grün, 
Und Kududsblumen rings die Au 
Mit bunter Frühlingspracht umblühn, 
Des Kuckucks Ruf im Baum erflingt, 
Und nedt den Ehmann, wenn er fingt: 
Euen, 
Euen, Cucu; der Dann ergrintmt, 
Wie er das böfe Wort vernimmt. 


Wenn Lerche früh den Pflüger weckt, 
Am Bach der Schäfer flötend ſchleicht, 
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Wenn Dohl' und Kraͤh' und Täubchen heckt, 
Ihr Sommerhemd das Mädchen bleicht, 
Des Kuckucks Ruf im Baum erklingt, 
Und neckt den Ehmann, wenn er fingt: 
Eucen, 

Cuen, Cucu; der Mann ergrimmt, 

Wie er das böſe Wort vernimmt. 


Winter. 

Wenn Eis in Zapfen hängt am Dach, 
Und Thoms, der Hirt, vor Froft erftarrt, 
Wenn Hans die Klöbe trägt ins Fach, 
Die Mil gefriert im Eimer hart, 
Die Spur verweht, der Weg verfihneit, 
Dann nächtlich friert der Kauz und fihreit: 
Tuhu, 
Tuwit tuhu, ein luſtig Lied, 
Derweil die Hanne Würzbier glüht. 


Wenn Sturm dem Giebelfenſter droht, 
Im Schnee das Vöglein emſig pickt, 
Wenn Lisbeths Naſe ſprod' und roth, 
Der Pfarrer huſtend faſt erſtickt, 
Bratapfel ziſcht in Schalen weit, 
Dann nächtlich friert der Kauz und ſchreit: 
Tubu, 
Tuwit tuhu, ein luſtig Lied, 
Derweil bie Hanne. Würzbier glüht. 
Armado. 
Die Worte Mercurs find rauh nach den Geſaͤngen 


des Apoll. Ihr, dorthin; wir, dahin. 
(Alle gehn ab). 
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Die beiden Veronefer. 


Es fcheint faſt, daß Ende gut und die Beronefer ohngefähr 
in derſelben Zeit gefchrieben find, denn auch dieſes höchſt au⸗ 
muthige Gedicht beurfundet einen Boeten, ver fich feines Gegen» 
flandes noch nicht gang bemeiftern Fann, um ihn mit aller Kreis 
heit zu beherrfchen. Nur hat dieſes leichte, fpielende Luſtſpiel 
wohl feine Sufäge in der reiferen Seit des Dichters erhalten. 
Wenn Ende gut fehwerfällig, dunkel und gefucht in allen Sce⸗ 
nen fl, die von der Altern Bearbeitung übrig geblieben find, fo 
ift bier die Sprache allenthalben Ear, leicht und flüchtig, ja ber 
Ders ift nicht felten, auch in den fehönen und reizenden Stellen, 
nur dünn. Kann man biefe beiden Luftfpiele auch nicht zu den Kunſt⸗ 
werfen und den vollendeten Gedichten zählen, fo verbienen fie 
dennoch unfre Aufmerffamfeit und Liebe: jenes durch feinen tie⸗ 
fen Sinn, die Charafteriftif der Perfonen und die Kraft ber 
Scenen; die Beronefer durch die leichte Klarheit und einen Spaß 
and Wig, der fo flüchtiger und leichter Natur ift, wie wir ihn, 
befonders in der Rolle des Flinf, bei Shafspeare nie wieder fin⸗ 
den. Scherz jeber Art, wie Humor, erwarten den Sinn und 
das Entgegenfommen des Genießenden, am meiften aber, wenn 
er fo gar nicht mit einem Stoffe verfnüpft if, und mit Situa⸗ 
tionen, die an fi fchon, wie in den „Lufligen Weibern‘ zum 
Lachen auffordern. Wer dieſen poetifhen Einn befigt, ſich am 
anbedeutenden Spiel zu ergößen, wird unſerm Ueberſetzer banken, 
wo ihm die Arbeit gelungen tft, und Nachficht üben, wenn er 
bie und da (wohl nur felten), das Original verbunfelt fühlt. 

Mir haben diefe Gomödie nur in ter Folio, darum iſt e# 
bei einigen Stellen fchwer, mit Sicherheit die rechte Lefeart zw 


finden. 
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Cortiolanıuıs 


ift wahrfcheinlich 1609 oder 1610 gebichtet und aufgeführt wor- 
ben, nachdem Gäfax nun Antanina feham des Beifall des Bubli- 
fums gewonnen hatten. 

& 153 J 4 v. m Ruhm einfinge. — Der Keber- 
feger iſt Bier zum Theil der Erfen Folio gefolgt, von ber die 
Gditeren ohne Roth zu oft abgewichen find. Die Stelle iſt Im 
Driginal ſchwierig und ungrammatiſch; der Sinn it wohl: Co⸗ 
tiglan machte «6 nicht wie jene Schmeichler, die bich mit Ver⸗ 
beugungen, bonnetted them (das Bolf), fie alle in ihre Plügen 
-einfingen (gleichſam einmügten), ohne etwas anders zutun; wus 
fie ganz und gar (to have them at all) in ihre (der Schmeis 
cholnden) estimation uud repart (wie fie das Voik nun ſeibſt 
achten und brauchen wollten) to have (zu haben). Die Stelle 
bleibt immer art und. gezwungen, indem ber Dichter dem Vor⸗ 
tragenden und dem Derfiändnig der Hörer vertraut. Der Webers 
foger it im Schluß der Rede von biefer Grflärung abgewichen. 
Die BVerbefierung to heave ſtatt to have fcheint mir Immer 
wufatthaft. 

S. 156. 3.13. 0. So wie Binfen tauchen, — nad 
ber alten richtigen Lesart weeds, wofür die Editoren waves ge⸗ 
ſetzt haben, das keinen Sinn giebt. Unter feiner Macht glitten 
die Feinde fo hinweg, wie Meerkraut, Binfen, Geflecht, unter 
das große fegelnde Schiff. Der größeren Woge muß vielmchz 
das Schiff folgen. 

©. 159. 3.7. v. u. einige fhädig, im Original: some 
abram, weldyes die Cditoren in auburn verändert haben. Due 
Wort kommt aber öfter vor, beveutet feltfam, gemifcht, grau und 
fhwarz, und hängt mit Abraham (wie die Engländer meinen) 
nicht zufammen; im Wltbeutfchen Haben wir es ale abräu⸗ 
mifch, abramfd. 

©. 164. 3.8.0.0. Warum foll bier mit Wolfsgehenl 
ih ſtehn — nad) dem Original: Why in this woolwish ton- 
gue — wofür die Editoren unnöthig goun corrigirt haben. 

‚©.182. 3.7.0. u. Menenins Diefe Berfe, fo ganz 
im Charakter des Menenins, find diefem bier, nach der Erſten 
Ausgabe, zurüdgegeben worden, da die Editoren nach Tyrwhitts 
Rath fie höchſt unpaflend dem Goriolan gegeben hatten. 
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&.189. 3.18. v. u. Der Ueberfeber Hat die alte Leſeart 
heart fi. herd wieder aufgenommen, die wohl richtig, wenn der 
Ausdruck gleich etwas gezwungen ift. 

&.201. Die folgenden beiden Scenen, wenn bie Einthei- 
ung in Acte einmal bleiben foll, befchliegen befier ben dritten, 
als fie den vierten Aufzug beginnen. 

S. 203. 3.5. v. u. — fih beſeitigt — Im Driginal: 
have sided, welches pie heißen muß: fie haben ſich auf die 
Seite gemacht, nicht: fie haben für ihn Partei genommen. Diefe 
Schwäche wirft Eoriolan fpäterhin dem Adel und Senat vor. 

S. 241. 3.16. v. 0. ich huld'ge? — Die Neuern lefen 
I prate, — die alte 2efeart I pray, — ich bitte die Gattin, 
sder für fie, ich huldige ihr, if vorzuzichn. 

S. 242. 3.3. v. o. Sch Hoffe fügfam. I hope to frame, — 
wo die Engländer unnöthig holp verbeflern. 

&.245. 3.9. v. o. einem Keil zu taufhen, — chaa 
H4 alte Leſeart, charge bie neue Berbeflerung, die überflüf 

eint. 

Die Sprache in biefer Tragdpie iſt gebrungen, kurz und 
energiſch, die Mebergänge find oft gewaltfom, nur an wenigen 
Stellen iſt der Ausdruck leicht. Der ungeflüme Charakter der 
Hauptperfon theilt fi gleichfam dem Ganzen mit. Nie iſt noch 
bie Verachtung der nnwiflenden Menge fo ſtark im Munde eines 
abligen Kriegers ansgefprochen worden, der fich, dem Percy Heiße 
fporn nicht unähnlich, durch feinen eignen Ungeſtüm flürzt. Der 
fi) verbannen lieg, um den Seinigen auch nicht im Grlaubten 
nachzugeben, muß dann dem Fremden in viel größeren Dingen 
ſich beugen, welches diefe natürlich nicht erkennen wollen und 

oͤnnen. 

Dieſes Schauſpiel gehört zu den anerkannten Meiſterwerken 


des Dichters, und iſt in feiner Tiefe, betreffe es Politik, Mr | 


Zeichunng der Huzuvestäffigfeit bes Bolfs, oder Gharakterich 
dernug, eines der lehrreichfien. 
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Love’s labour’s lost. — Die Allitteration, die auch in 
den Scherzen der Comodie mit fpricht, fehlen Hier die Haupt: 
face, und darum biefer dentſche Nachklang der Worte des Ori⸗ 
ginals. Da es wahrfcheinlich if, daß All’s well that ends well 
ehemals Love’s labour’s won geheißen hat, fo war biefe Frei⸗ 
heit um fo erlaubter, da doch jekt in den Titeln der beiden Co⸗ 
möbten dieſer Gegenſatz nicht mehr if. 

VII. - 25 
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Dieſe Muſter⸗Comddie des fiinften Witzes und des ergößs 
Höfen Spaßes, dieſe Achte Wrbanität, Poefle und großarfige, 
milde Ironie, hat in neuern Jahren (wie fie ein Liebling ber 
Shakopeareſchen Zeitgenoffen war) die Anerfennung nicht gefuns 
‚den, die ſie verdient. Dielleicht Faun die Bemähung bes Ueber: 
ſetzers diemen (und er hat viel Zeit und großes Studium daran 
gegeben), ven dentſchen Leer ih die Stimmung zu verfegen, um 
"ganz und Innigf fi von Liefer Heiterkeit durchdringen zu laſ⸗ 
en, und mit ſelbſi geſchärftem Witz ben feinen Witzſtrahlen des 
Autors entgrgen zu kommen. 

Doch Hat fi) auch bei keinem andern Werke ber Ueberſetzer, 
wenn er wur irgend dem Original nahe kommen wollte, fo viele 
Sreigeiten nehmen müflen, als bei diefem. Sollte ed dem Ken⸗ 
ner fiheinen, die Wagniß fei hier und da Berwegenheit gewor⸗ 
den, fo möge er es mit Nachficht aufnehmen, well e8 dem, der 
ſich in diefe Tomoͤdie, vie gar feinen Stoff hat, und ganz Luſt 
aud Liebe iſt völlig witertäumt, leicht begegnet, daß etwas Yon 
dem heitern Vebermuthe in ihn übergeht. Scherze und Wunden, 
fügt ein alte Spricywort, laſſen ſich nicht genau abmeſſen. 

Diefes Luſtſpiel, wie wir es jetzt befigen, tft wohl 1594 oder 
"5 geſchrieben; wahrſcheinlich hat es aber mehrere MWerbeflerun: 
gen und Umarbeitungen erfähren, denn die Aufmerkfamkeit und 
‘die innige Liebe des Dichters zu feinen Werke ſieht man im je: 
‘ver Zeile. Nachdem die Bürgerfriege ſchon Beliebte Schaufpiele 
waren, warb Sh. dur Romeo, diefe Liebes Leid und Lufl, Bes 
und und Adonis und Lacretia auch Als eigentlicder Dichter (wie 
man die Sache damals anfah), berühmt und hechgefihägt. Diefe 
Gedichte, fo wie feine Sönette, muß man inue haben, um fi 
gm in die feine gewählte Sprache dieſes Luſtſpiels zu finven. 
"Die Beinbeit dieſer Sprache iſt aber von einer ganz andern Na⸗ 
‘ter, als In den Iepten Arbeiten des Dichters, wie in Cymbeline, 
"oder dem WBintermährchen. Hier erregt der Gevantenreihtkum 
oft die Schwierigkeit des Verſtehns, im 2uftfpiel ver yortifihe 
Schwung und Scherz. 

&.269. 3.16. v. u. Biron. „Mie wir delphiſche Ausru⸗ 
fungen vernehmen würden.“ — as we would hear an oracle. — 
In dem Briefe ſteht, foweiß Schädel, von feinem Vergehn mit 
Sarquenette; er Tan Alfo wohl fügen: immier Hört ber Menſch 
gern von fleifchlichen Sünden; doch wenn er im Tert fagt: Such 

the simplieity of man to hearken after the flesh — fo 
ng, da biefer Klon immerdar nad Auftößigfeiten fucht und 
fe ſpricht, in dem Worte oracle noch irgend etwas feyn, was 
wir ng: nicht mehr finden können, was feiner Antwort etwas 
mehr Salz giebt. Dex Ueberfeper, der diefes ausfüllen wollte, 
hat Hier eine lacherliche Berdrehung mit Glück angebracht. 

S. 279. Jacquenette tritt ann Wie Armado geſucht und 
alterthümlich Spricht, und in feiner Einfalt die Scherze des Pa⸗ 











Anmertungem sr 


gen nie begreift, fo verficht ex auch bier bie baͤuriſchen Gprich⸗ 
wörtlichfeiten der ganz rohen unb platt fprechenden Jacgyenette 
nicht. Diefe Sprihwörslichfeiten aus dem gemeinften Leben 
braucht Sh. nur felten. — Wenn Armado alfo fagt: ih will bi 
in the lodge befuchen, antwortet fie: that's hereby, fchnippifch, 
wie man bei uns fagt: links um! oder: gleich um die Ede! Gr 
antwortet in feiner Binfalt: ich fenne den Ort, und fie: Lord 
how wise you are! wieder eine Sprichwörtlichkeit, bie auf grobe 
Weiſe den Sprechenden abführen fol. — Wunder, ſagt Armado, 
will ich dir verkünden; er will ihr feine Liebe entveden, und fie 
antwortet wieber mit einem gemeinen Sprichwort: with that 
face? — Ich liebe, fährt er fort, — und wenn fie erwiedert: 
so I heard yvu say — fo iſt das feine Antwort, fondern wies 
der Sprichwörtlichfeit, wie etwa: ein altes Lied, alte Befchichten. 
Lebe wohl, befchließt er, und fie: fair weather after you! ine 
impertinente Abfertigung, wenn der Bauer hinter einem Läfligen 
oder groben Menfchen dieß her ruft. 

Sn einem alten Stüd von Lyly, Mather Bombie (f. Old 
Plays, Vol. I. [vie Zortfegung von Dedsly’s Sammlung] p. 230), 
erfcheint ein halb blönfinniges Mädchen, die einem jungen Mann, 
der ihre von Liebe vorfpricht, eben fo in lanter bänrifchen Sprich⸗ 
wörtlichfeiten antivortet., Wie er fein vernünftiges Wort ver. 
nimmt, fagt er endlih: Now I perceive tlıy folly: who hast 
raked together all tlıe ald blind phrases tlıat help them that 
know not how to Jdiscourse, but when they cannot answer 


wisely, either with ybıng cover their rudeness, or by some . 
r 


new coined by-word bewray their pee vishness. — ©. 258. 
iſt eine zweite Scene ähnlicher Art. Und wie dieß die Sprache 
der Mägde war, fieht man aus ver Bemerkung des Lucio: here's 
caurting for a conduitor a hake-house. , Kin Liebesgeſpraͤch, 
wie beim Brunnen oder vor dem Bäderladen. 

S. 294. 3weite Scene — Hier fungen die englifcgen 
Ansgaben den dritten Act an. Wie fchon öfter bemerkt if: es 
wurde anf dem Sommer-Theater, dem Globus, das Meifte von 
Sh. und andern Dichtern ohne Abtheilung der Acte gefpielt. 
Die Eintheilung iſt fpäter und willkürlich. Diefe Comoͤdie bes 
fiebt aus nenn Scenen: drum fann man bequem ans zweien, 
ſchon des Begenfapes der poetifchen und profaifchen Berfonen 
wegen, einen Act bilden. Die neunte, längfte, in der alle Fi⸗ 
guren zufammen treten, macht daun ben fünften Act. 

& 302. 3.17. v. u. „Des Giulio Riefenzwerg” — Diefe 
Schilderung des Amor oder Cupido, ironifh und humoriſtiſch, 
ift fo, daß, ſich nur gewagt etwas darüber bemerken läßt. In⸗ 
wiefern Shakspeare ein Kenner von Gemälden war, ob und wie 
er vie Knuſturtheile feiner Zeitgenofien theilte, if} fchwer zu ent: 
ſcheiden. Doch (wie es zu gehn pflegt) war in feinem Zeitalter 
vie Schule Rafael's berühmter, als Rafael ſelbſtz im Winter: 
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mahrchen hat Sh. ein Zeugulß abgelegt, daß Sulio Romano in 
England für das Höchfte der Knnit galt, daß biefet ſprichwört⸗ 
lich, wenn man das Bollfommenfte nennen wollte, ausgefprochen 
wurde, Ber Mantua kennt, kennt auch bie Gemälde dort, in 
welchen die Gewalt des Amor, ver dem Supiter feine Blitze, dem 
Mars feine Waffen ranbt, finnbildlich vortrefflich dargeſtellt it. — 
Bier nun ergeht fih Biron in der Schildrung der Macht des 
großen Fleinen Gottes: lauter Antithefen, — This senior — 
junior giant — dwarf, don Cupid; fo lefen die Editoren, — 
Die Fol. u. die Duart. lefen: 
This signor Junio’s giant dwarf don Cupid — 
Die Lefeart der Nenern, der Epitoren, ift gewaltfam, fie fuchen 
nur einen Gegenfab, und den finden fie in senior junior; — als 
lein dieß iR kuͤnſtlich und gefucht; die alte Leſeart: "This signior 
Junio's giant dwarf — läßt fih wohl noch rechifertigen umd 
erflären; denn Tann nicht. Junio’s (was gar feinen Sinn giebt) 
ein Drudfehler für Julio’s feyn? dieß wäre benn ber damals 
fo berühmte Giulio Romano, der bis zur Sprichwörtlichkeit be= 
fannt war. Das angenommen, hätte die Stelle gar feine Schwie⸗ 
rigkeit. Alles das, was Biron hier von dem Heinen großen 
Gotte ausfagt, hatte Giulio Romano im Balafte von Mantua 
(Palazzo del T) gemalt, und die Kupferfliche davon waren vers 
breitet und befannt genng. 

©. 311. Grflärungen zu der Scene, welche hier befchloffen 
wird, find immer für den dentfchen Leſer überflüffig, wenigftens 
läftig. Der Ueberfeger hat viel Zeit nnd Mühe darauf gewenbet, 
diefe Späße, fo viel es möglich war, beuffch zu machen; wer 
nicht die Babe Hat, ſich harmlos auch an dergleichen zn ergäten, 
wird diefe Mühe eine verlorne nennen. 

Zweite Scene. Es ift feinem Zweifel unterworfen, baß 
&h. in der Schilderung des Holofernes den damals befannten 
Sprachmeifter Florio hat porträtiren wollen. Diefer Hatte fich 
fon längft durch manches Werk, durch welches er die Kenntniß 
‚der italtenifchen Sprache verbreiten wollte, befannt gemacht; auch 
gab er ein ttakienifches Wörterbuch herans. Wahrſcheinlich ſprach 
diefer nicht ungelehrte Mann, fo verwöhnt, auch im gemeinen 
Leben auf die Art, wie ihn der Dichter reden läßt. 

S. 312. 3,17. v. u. Natha nael. — „und folde unfrucht⸗ 
bare u. ſ. w.“ — bier find dieſe Worte des Nathanael wieder 
in Proſa aufgelöft, wie fie es ſeyn müſſen; der Vers if nur mit 
Zwang heraus zu bringen und fängt erſt nachher au. So if 
ed auch im Fol. 

&. 313. 3.2.0. u. Straff fpannt — Schon Lenz Hat 
in feiner frühern Veberfegung dieſes ſeltſame Kleine Gericht ſehr 
glücklich nachgeahmt. 

In dieſer Scene hat ſich der Ueberſetzer viele Freiheiten neh⸗ 
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men miflen, um bie unäberfegbaren Späße durch aͤhullche dent⸗ 
ſche einigermaßen herzuftellen. 

S. 318. 3.18. v. o. Holufernes — „Euch, Freund, lad’ 
tch zugleich, u. ſ. w.“ — Die letzte Rede iſt im Sol. in zwei 
fonderbare Verſe eingetheilt, die ziemlich wie zwei fchlechte Hexa⸗ 
meter lauten: 


Sir, I do invite you too, you shall not say mo nay: pauca 
verba! 

Away, the gentles are at their game, and we will to our 
‚kecreation. 


Schon Sidney, des damals allgemein verehrte Dichter, hatte 
fich iu englifchen Hexametern verſucht; fie mißriethen und fanden 
feinen Beifall, außer bei einigen, die fich nach ihm ebenfalls diefe 
Form aneigwen wollten. So ſchrieb Gabriel Harvey, der Freund 
des Spenfer, derfelbe, welchen Rob. Green und Naſh mit Bits 
terkeit verfolgten, und der ihnen mit gleicher Bitterfeit antwors 
tete, Hexameter. Diefer Harvey ſcheint die damals aufblühende 
Bühne auch geringe geachtet zu Haben, fo wie ſchon früher Sid⸗ 
ney über die entflehende mit großer Geringſchätzung gejprochen 
Hatte. Diefen fchloß ſich Florio an, der in einem feiner Bücher 
über die hiftorifchen Tragödien (alfo Shafspeare’s Werke) geipots 
tet hatte. Es war alfo eine Serte von Gelehrten, welche die 
dramatifche Dichtkunft, fo wie biefe in London ausgeübt wurde, 
an geringe ſchätzten; fünde man nun, daß fich diefer Florio, 
das Gegenbild des Holofernes, auch einmal in Herametern als 
Dichter verjucht hätte, fo wären diefe beiden Zeilen auch wohl 
als ſolche gemeint. Im der Puritanerin fommen auch parodi⸗ 
vend welche vor. Es iſt auch noch zu fragen, aber fchwer zu 
. entfcheiden, ob jenes allitterirende Gedicht über den gefchofienen 
Hirſch nicht von Florio felber herrührt. 

S. 320. 3.4 v. 0. (Er verſteckt fi). Hier haben die neuen 
Edit. eine fonderbare Anweifung: (gets up into a tree); bie 
Fol. und Du, lefen: (stands aside). Er begab fich einige Stu: 
fen höher, was das Theater damals Ihm fehr leicht machte. 

S. 321. 3.12. v. u. „Verdirb ihm nicht die Waare.“ — 
Shop nad dem Orig. flatt der Verbeſſerung slop. | 

S. 322. 3.6.0. u. Dumain. „Beim Himmel! ‘“— hier 
lefen auf Tumain’s Rebe: 
By heaven the wonder of a mortal eye!- 
die Edit, Biron. By earth, she is but corporal; there you lie. 
corporal und wonder ftehn fich aber nicht entgegen, wie heaven 
und eartlı in der Ausrufung. Folio und Quart lefen: 
By earth, sbe is not, corporal there you lie. 
Hier ſcheint alfo corporal eine Anrede, Dumain felbft zu feyn, 
er nennt ihn fcherzweile ven Corporal, wie Biron fich ſelbſt frü- 
her den Corporal (And I to be a Corporal of his field), ever 
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deu Faͤhndrich des Amor nannte; oder es heißt: du Korperlicher, 
Fleiſchlicher! 


S. 326. 3. 18. v. 0. Biron. — „NMenſchen, ſo menſchlich, 
| fo voll Unbeſtand.“ 
die Edit. lefen: With moon —like men, of strange inconstancy. 
Aber willfürlid. Das Original giebt: 
With men, like men of inconstancy. 
With men, like men, ift viel humoriſtiſcher als die Berbefierung ; 
eine Syibe fcheint zu fehlen, vielleicht: of such inconstancy. 
S. 329. 3.2.v. u. König. „Schule finftrer Radıt.” — 
Mac) der richtigen Lefeart school of night: wofür die hit. 
scowl lefen. Die Schute if allenthalben bei Sh. ala etwas 
Zinfires, Laugweiliged und Troftlofes genannt. Hier alfo: 
Schwarz if die Farbe der Hölle, des Gefaängniſſes, und bie 
Schule der Nacht; wo fie Schule hält, oder fit, um zu lernen, 
die Bergleihung bleibt immer biefelbe. 

©. 342.3.7.0 u. NRofuline Ich wiege nicht m. ſ. w.“ 
Ein andres Spiel für das im Original. Statt Rofalinens Rede: 
past care is still past cure, — fiellen die Engl. ohne Roth 
die Worte um: past cure is still past care. 

S. 343. 3.17. v.u. Satharine „Schwarz, wie das große 
2." — Schon if viel mit Witz über Rofaline, als Brünette, 
von allen Seiten gefcherzt worden. Die Anfaugsbucdhftaben im 
den alten Büchern waren oft noch ansgemalt, nach Art ber Mi⸗ 
niaturen in den pergamentnen Mannferipten der Borzeit; we 
dieß nicht angebracht wurde, waren fie wenigitens roth gedruckt, 
am fo fohwärzer nimmt fi) dann der folgende Buchſtabe aus, 
und fo in den Kinverbüchern das B much dem roten A. — Gas 
sharine muß fehr blond und roth feya, nur hat fie Pockengru⸗ 
ben. Wie dieß fonnte fichtlich gemacht werden? Den folgendem 
Ders hat nach den Originalen die Prinzeß, und er if ihr in der 
Ueberſetzung wieder gegeben. 

&. 348. Es treten Mobren auf mit Mufifl.— Na 
der Anweifung der Folio — der Knabe, in Bereitfchaft, 
eine Rede zu halten. Wie es gebräuchlich war, und worauf 
im Romeo, und öfter augefpielt wird. S. auh Timon. 

3.7.9 0% Biron. „Schönheiten, reicher nicht,‘ — 
Barum foll Biron den Ders nicht fpredden, der ſchon verdrüß⸗ 
lich ift, daß er die Damen masfirt findet. Er fann das Spots 
ten, wenn es auch ihm felbit machtheilig ift, nicht unterlaſſen. 
Die Edit. haben diefen Bers dem Boyet gegeben. 

S. 350. 3.17. v. 0. Rofaline — „Du flehft um etwas 
Monvenfchein im Waſſer.“ Moonshine in the water, ein Spridy- 
wort, um ein ganz Nichliges zum bezeichnen. 

&. 360. 3.17. ». u. Rofaline. „Kein senza bitt’ ich;“ — 
im Orig. das franzöftfche sans. Diefes Wörtchen fpielt im Eng⸗ 
liſchen, und befonders bei den Komödien : Dichtern jener Tage eine 
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wunderliche Mole. Schon in Lylys Luflfpielen, die mehrere 
Jahre älter ale gegenwärtige Somöpdie find, fommt sans öfter 
vor anflutt without, und es ſoll dort Feine Affectation anden⸗ 
den, fondern es wird in der feinera Rebe, wie die Bebildeten 
Sprechen, als gang natürlich angefehn. Bier wird es als Ziererei 
gerägt, und einige Jahre fpäter braucht es Jaques in As you 
ke it im feiner Schiiverung von den menſchlichen Lebensſtufen 
wieder, ohne daß es als Affectation angefehn wird, Das fit 
man wohl, daß es in einfacher Rede, im bürgerlichen Ausdruck 
wicht gebraucht wurde: es bezeichnet Bildung, feinen Auſtand, 
oder eine gewiſſe Keierlichteit, indem es auch eben ſowohl altrre⸗ 
thüämtich ale elegant if. 

©&.362. 3.6. 9.u. Biron. — „Der fein Geſicht in Wal: 

ten alt gelägelt.” 
That smües his cheek in years. 

Mie bonnte Theobald dieſen Ausdrack nicht verſehn? Boyet, 
fo fieht man aus dem Stüde, ift nicht mehr fo jung, wie ber 
König nnd feine frohe Gefellfchaft, er ift aber eben fo wenig ein 
alter Dann; er hat aber, fagt Biron, fo immerdar gelächelt, 
dag er feine Wange, die fonit glatt feyn würde, in Sahre, in 
Kunze hinein gelächelt hat, er hat vom zu vielen Lächeln Fals 
ten befommen. 

©. 363. 3.6.». u. Biron. „Und drei Mal drei macht 
wenn.” — Daß Schädel ſich nicht durch Zählen in die Anzahl 
der Helden finden kann, ergößt die übermäthigen jungen Leute, 
und wenige Augenblide nachher ſind die Wiglinge gerade eben 
fo aufäbio- Auch bis in dieſe Kleinigfeiten hinab zeigt fich die 
übermüthige und höchſt behaglihe Stimmung des Dichters. 
&. 370. 3.12. v.n. Biron. „Und wenn du ein Löwe 
waͤrſt.“ — das Spiel mit Judas, mit Jude und ass ließ fi im 
Deutſchen nicht nachahmen. Hier hat der Weberf. am meiften 


gewagt. 
.374. 3.8. v.u. Armado. — „ich habe kein Hemd;“ — 
Allerdings war es eine Bugübung, ohne Hemde zu gehn, allein 
der Spanier foll hier als armfelig verfpottet werden; der Mans 
gel an Leinen, oder fchlechtes Linnen, der noch jegt dem Süd⸗ 
änder weniger auffällt, war dem Engländer immer ein Gegen⸗ 
fand der Verachtung. 

©. 378. Nach der Rede des Königs fehlen hier im Deuts 
chen ſechs Berfe, welche Biron und Rofaline fprechen; da die 
Frage und die Antwort fpäterhin wieder kommen, und aus⸗ 
führliger, jo muß man annehmen, daß das Spätere eine 
Correctur des Dichters fei, und dag Quart nnd Folio ans Un: 
achtiamkeit auch die vom Dichter geftrichenen Verſe gedruckt haben. 

5.379. 3.16. v, u. Rofaline. „Oft, Lord Biron u. |. w.“ 
Diefe lange und fchöne Rede fteht hier flatt jener geftrichenen. 
Biron verwundert fi) anfangs über diefe fonderbare Aufgabe und 
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Buße, die Ihm von der Wisigften und Muthivilligften unter dem 
jungen Fräulein auferlegt wird: — nachher S.380. verfpricht 
er, zwölf Monde im Hospital zu ſcherzen. Er wird dieß mit 
einem fchalfhaften Seitenblid anf feine Leidensgefährten than, 
die ein ganzes Jahr von ihren Geliebten getrennt ſeyn -follem, 
and, wie fie alle verfichert Haben, nur Schmerz nnd Sehnſucht 
ber Liebe empfinden fönnen. Seo kehrt jeht die Comödie in fich 
felber zurüd: was die Stnbienfreunde anfangs brei Sahre zu 
thun befchworen, aber meineidig wurden, nachdem fie faum den 
Cid geleiftei Hatten, dazu find he jet für zwölf Monate, um fie 
zu ſtrafen, verurtheilt. Sie werben wigig und gelehrt disputi⸗ 
ren, von ihrer Liebe dichten, Spaß treiben, und auch Armado 
- fehlt ihnen nicht, der den Bauer fpielen, und die Rolle des Hof- 
manns umd Kriegers aufgeben will, auch Schäbel wird fich ihnen 
nicht entzichn, und die neue Bekanntſchaft, Holofernes, wird andy 
nicht aufgegeben werben. Diefe Umgebung ift das Hospifal. 


‘ 
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